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Oberlieutenant Ritter von X plander; 
Dberlieutenant Freyherr von Aretin. 
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| Erempfare, 
Seine Majeſtät der König . 12 
Seine königl. Hoheit der Kronprin „ga 
Seine königl. Hoheit der Prinz Karl . a2 
Seine fönigt, Hoheit der Herzog von 
Leuchtenberg a a en el 
Aſchaffenburg. 
Vom kön. baier. 14 Lin.Inf.Regiment, 
Hr, Lieutenant Graf Fugger. We 41 
ss, 8 z 2 Zahn. . . . D 1 
Augsburg, | 
Das f. b. ste Lin. Infant. Regiment. . . 04 
Baireuth. | 
Hr. Lieutenant und Adjutant Donauer vom k. 
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Hr. Generalmajor u. Brigadier Grafv. Buttler. 1 
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Darmftadt. 
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Das grosh. heil. Leibgarde-Negiment. u: 


⸗ : Garde⸗-Füſelier-Regiment. 
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Se. Durchlaucht der Feldmarſchall Fürſt von 
Wrede.. * . 
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Hr. Oberſt a la suite Graf von Hegnenberg- 
Dur . . . . . D . . 
Hohen: Kreugberg. 
Hr. Freiherr von Scheerer. - 
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Das k. b. 16te Lin. Inf. Regiment. a 
Die Bibliothek. Die Hrn. Major von Fortis, 
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Freyherr von Weinbach, Oberlieutenant Fron⸗ 
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müller, Kollermann, Petraß, Bon 


ſchab, Lieutenant Greiner, Freiherr von 
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Regimentsquartiermeiſter v. C hlingensberg. 

Landau. 
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Das k. b. 2te Küraſſier-Regiment .— 
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Eremplare. 


v. Zeller, Major von der Mark und Freiherr 
von Podewils, Nittmeifter von Weffenig, 
son Hagen, Will, Eckl, Oberlieut. Zeis, 
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Stern, R. Grainger, Cetto, Knott, (Re 
gimentsadj.) Herr, Dotzer, Frhr. von Reit: 
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Mitterfels. 
Hr. Advokat v. Mußinn 2 2. . 


— 


& Münden. 

Hr. Oberftlifmtenant Schr. v. Befferer im Ge: 
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tie: Regiments. , u ee 

Hr, Polizei = Lieutenant Bregfeld, u a6 
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Das k. b. Grenadier: Garde:-Negiment. . 
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Hr. von Langlois, geheimer Rath im Piniferium 
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Hr. Hauptmann von Maillinger von der Gens 
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gelas. . . e . . . . . 

Die kön. Pagerie. 2°. 
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Die Hrn. Baron Kinsberg, Baron Gumpen: 
berg, Baron Hunmoldftern. 

Ge. Ereell. Here Karl Graf von Pappenheim, 
Reichdrath, Generalmajor, und General-Adju— 
tant Sr. Maj. des Könige. . 2 20. 

Ge. Ereell. Here Generallieutenant ae von 
Raglovid. . 5 ; 


©e. Ereell, Herr Stasteninißer- Graf von ne ” 
berg. » . ) . . . . a 


Hr. Minifterialrath von R — re 
Hr. Hauptmann von-:S chintling, General: Com: 
mando: Adjutant. . . . . - 
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s Lieutenant Seinzheim. a 
Das militairifch-topograpbifche Bureau... 
Die Bibliothek des Bureau, die Hrn. Nittmeis 


fter von Kretſchmann, Dberlieut. v. Laro⸗ 
che, v. Purfart, Hartmann, v. Schals. 


lern, Lieutenant Friedl, Hanfer, Mareo, 
Binfter, Deifinateur Sommer. 
Neuburg an der Donan. 


Hr. Bicepräfident Srepherr von Aretin .  . 
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Das k. b. tie Lin. Inf. Regiment. re 
Neuötting. 
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Daskub. ite Ublanenregiment. 


Die Hrn. Dberft und Sommandeur- Freiherr von. 
Sedendorff, Oberſtlieut. Graf von Paum—⸗ 
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tenant Baron von Altenftein, Lieutenant Ba: 
von von Yürftenwärther, von Fiſcher. 


Nürnberg 


Se. Ercell. Hr. Generallieutenant Graf von Be: 
der®. ie A : . . . . 
Das k. b. 6te Chevauxlegers-Regiment. - 
Die Hrn. Oberft Frhr. von Zandt, Major Wer 
ber, Nittmeifter Kenner, Frh. von Wein 
bach, Frhr. von Zed, Dperlieutenant Mary, 


E Lieutenant Landgraf, Kürtung von Har. 


tung, Haud,Gardill, Berg, DusPlef 
fi8:Souret. 
Hr. Dberlieutenant und Hrdonanz : Offizier Em: 
mendörfer » . . . . . . 
Das Eön.b. General:Commando Nürnberg 
‚Hr. Generalmajor und Brigadier Frhr. von Ha 
bermannı. . = eo. 
. » Hauptmann Frhr. von Hohenhanfen, General: 
Sommando: Adjutanf, = . i . . 
s; Ingenieur = Hauptmann Hofmann. A 
Das k. b. Ste Linten-Inf. Regiment. 
Die Hrn, Oberſt Frhr. v. Rummel, Major 
Härter, v. Oßwald, Hauptmann db. Val⸗ 
lade, Zr. v. Zoller, Ba her, Dberlieutes 
nant Red, Lieutenant Goe, Seitz. 
Hr. Hauptmann und Divifions: Adjutant M is 
haeld . . . . .. 
; Dberlieut. und Brigade: Adjutant Rudolph. . 
Generalmajor u. Brigadier Frhr, von Bierogg- 


+ ® 


“ “ % 


12 


mi 


— RK — 


Exemplare. 
Hr. Oberlieut. und Brigade-Adjutant Wein ig. A 


Paffau, 
Das fon, b. Ste Lin. Inf. Neg. . . — 
Die Hru. Hauptleute Pöz und Maillinger. 


Regensburg. 


Hr. Generalmajor u, Brigadier Graf von Deroy. 1 
» geh.Legations: Rath Frhr. von Leopredting 1 

Das k. b. Ate Lin. Inf. Regiment . . 12 
Die Hrn. Oberfilieutenant Frhr, von Stael- 
Holfein, Major von Binsenti, Durft, 
Hauptmann Sebus, Ernefi, Graf Löſch, 
Dberlieutenant. Wöllmer, Wieneberger , 


Zenker, Lieutenant Binder, Müller, 
Merkel. Ä 


Stuttgart. 


Hr. Generalmajor und Generalquartiermeiſter Frhr. 
von Barnbühler, . 
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Ulm. 


Hr. Oberſt v. Bangold. .„ -. 
« Hauptmann Ber gen. 0% 
s Lieutenant Baldinger. we. “ei 
(fämtlih vom f. württemb. Generalftab.) 

» Hauptmann Gamb 8, 
s Lieutenant Gi er. 

* Hauptmann Refuire, ae cr S 
⸗ Lieutenant Queder von ber k. baier. Artillerie, 
Maier Meisriemel, .- . 
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Eremplare. 
Wallerſtein. 


Se. Durchl. der Fürft von Dettingen:Wal: 
lerftein, f. b. Kron: Dberfthefmeifter u. Com— 
mandant der Landwehr des Ober : Donau: und 


Nezat: Kreiſes. —4 . . * ⸗ 1 


Würzburg. 


Daß k. 6b. Ate Lin. Inf Regiment. . . 8 
Die Regimentsbibliothef, die Hrn. Hauptmann 
Det, Dberlieut. Antelsberger, Pfretfhe 
ner, Schmid, Lieutenant Adam, Auer, 

3 ellner, 

Das E. b, 12te Lin. Inf. Regiment. „. . 7 
Die Hrn. Hauptmann Anger, Dberlieutenant - 
Müller, Lieutenant Röfh, Neu, Steidel, 
Stödel, Weißfopf. 


Zweibrüden. 


Das. b. ıte Chev. leg. Regiment. . Ar 
Die Hru. Rittmeifter Spraul, und Lieutenant 
Lang. 
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Buhhandlungen, 
H err Bachem in Cöln 2 
Die Biedermann’sche Hofbuhhandlung in Cobur 1 
ere Braun in Carlsruhe, . ER 4 
— Daunheimer in Kempten 4 a 410 
arnmann in Zillühaun 2 u... 4 4 
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— Felsecker in Nürnber a WE Sn 
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— Grau'ſche Buchhandlung in Baireuth . 1 
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— Hoyer und Leöfe in Darmſtadt ,- 7 
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— Orell, Fügli u. Comp. in Zürih 535 
Die Nnger ſche Buchhandlung in Halle . . 1 
— Gattler’fche —— in Stuttgart „2 
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Ueber Erfahrung , Kunſt und Wiſſenſchaft des Kriegs. 


Wiffen oder auf Handeln, — — 

Denn man über einen Gegenſtand nicht nut Alles 
weiß ,: fondern: wenn alle Erkenntniſſe uͤber denſelben mit 
Gruͤnden und Urſachen entwickelt und alle mannigfaltigen 
Beziehungen in. ein ſyſtematiſches Ganzes verſchlungen 
ſind, ſo entſteht aus dem anfaͤnglichen gemeinen Wiſſen 
— wiſſenſchaftliches Wiſſen — die Wiſſenſchaft. 

Denn das Handeln nicht. blos rohe Aeußerung der 
Thaͤtigkeit iſt, Gründe und Zuſammenhang zu erkennen, 
ſondern wenn es nach reifer Beurtheilung der Gruͤnde 
und Mittel zum geregelten Streben nach einem gewiſſen 
Ziele wird, fo iſt dieß Handeln kuͤnſtleriſch — es wird 
zur Kunſt. er Mi ar ds! 

Beyde Worte, Wiſſenſchaft und Ku nft,. erfläreh 
ſich ſchon aus ihrer Etymologie: Wiſ ſen und Koönnen 
die eigentliche Weſenheit eines jeden derſelben und ſo 
wie keine Handlung denkbar, ohne ein Wiſſen von ihr, 
ſo giebt es in hoͤchſter Beziehung auch keine Kunſt ohne 
eine ihr entſprechende Wiſſenſchaft. Oder mit andern 
Worten; Jede Praxis (Ausübung) ſoll ihre Theorie. 
AUd, jede Theorie muß im⸗ Leben: ihre: entfpreshende Aus: 
Übung haben. — Prazis ohne Theorie iſt unficher , res 
gellos und zufällig, fo wie eine Theorie ohne Anwendung 
aur leeren unnuͤtzen Spefulation wird. —B 

So wie nur aus ihrer Verbindung die vollkommenſte 
Vrauchbatkeit im Reben entfteht, for ift-dennoch jedes fer 
Mr Weſenheit nach vom audern verfchiedem 
pri 


Au⸗ menſchliche Thaͤtigkeit erſtreckt ſich eutweder auf 


j ’ 
re ꝰRN EEE nn or 
* 


Die Kunft aͤußert ſich durch wirkliche Handlung, ſie 
vollfuͤhrt, was die Wiſſenſchaft beſtimmt, wendet das 
Allgemeine, qus derſelben auf das Beſondere ar) Ai 
fie lebt! Die Wiffenfchäft betrachtet dieſe Handlun: 
‚gen, xeflektirt über. diefelben und löst. fie in ihre Age 
meinheit auf, fie ift im Gegenſatze mit, der, Lebenden 
Kunft — als tobt — zu betrachten, in ni 
Obwohl man im Allgemeinen und im. den meiſten 
Fächern, laͤngſt uͤber dieſe Begriffe einig iſt, fo ſind die⸗ 
ſelben doch; bey Weitem "noch nicht allgemein ‚richtig auf 
den. Krieg angewendet ‘worden. a 6 2 


Tr 


Der Ritter von Kolard beantwortet zwar die Frage, 
ob der Krieg ein Handwerk. oder eine Wiſſenſchaft fey, 
fehr ‚gut damit: »Er fey für die Unwiſſenden 
ein Handwerf und für die Unterrichteten eine 
Wiſſenſchaft.« Aber im Gegenfage zum Handwerke 
ſteht nicht dio Wiſſenſchaft, ſondern die Kunft, und fo 
haben auch die Franzofen den Krieg nie anders als eine 
Kunſt betrachtet, und noch: jetzt iſt ihnen die Abſtraktion 
seinen eigentlichen Wiſſenſchaft des Kriegs fremd, obwe⸗hl 
fie dem ungeachtet, die Kunſt beſſer, wenigſtens eben fo 
gut, als andere uͤben⸗M BTL 2 zei 
3 Unter: den: Deutſchen aber, welche die Wiſſenſchaft 
erforscht haben; exiſtirt kaum ein Werk uͤber den Krieg, 
weches nicht auf die .unbegreiflichfte "Weife Kunſt vnit 
Wiſſenſchaft verwechſelt, und eins durch das andere 
definirt· ꝛJ a — modeid dn. d. 
—— ——— ne en el eilig an CO: 

*) Selbſt das fonft fo vörtrefffiche wert! "Die Wrundfäge 
—der Strategie, : erläutert, durch die Darſtellung de 
au, a Befdyugs. vom Jahre .4796,, enthält rin dieſer Hinſicht 

verwirrende, anzichtige Definitionen, zau ur 


— — 
N 8 - 


Wenn dieſe ‚Verwirrung der Begriffe keinen Einfluß 
auf das praktiſche Leben hätte, ſo moͤchte ſie immerhin 
beſtehen, ohne die Aufmerkſamkeit des wirklichen: Kriegers 
zu erregen, allein dem iſt nicht ſo — ſo lange man das 
Wahre, nicht erfennt, nicht zu unterfuchen vermag, was 
jur Wiffenfchaft ‚und was zur Kunſt gehöre, was . die 
‚ine und, andere leiſte und. enthalte, fo lange werden auch 
die Vorurtheile nicht. ſchwinden, welche im Gefolge diefer 
Berwierung. ziehen, — ‚und Voruetheile. find; die. gefähr: 
lihften „Feinde wahrer. Bildung des Kriegs. — welche 
unaufpaltfam mit der allgemeinen Kultur der Menfchheit 
forfhreitet. — 72— j 
Wir haben die Wiſſenſchaft gleichſam als die 
Schule kennen lernen; man kann ihr vorzuͤglichſter Schuͤ— 
ker felbft ein. Meiſter diefer Schule feyn,.und dennoch 
fehlt in der Kunft aller Werth! 0, ur Sir zii 
Nan taun Heldenthaten gethan und Kriegszuͤge ohne 
Zahl mitgemacht Haben, ohne einen Begriff: der Wiſſen⸗ 
ſchaſt zu erfaſſen. — F 


"SH kann man ſich beyde Extreme nebeneinander 
gedenken, ohne daß ſie ſich berühren — wie aber eine 
Beruͤhrung ſtatt findet und ſich mehrt, ſo naͤhert ſich 
das Ganze der Vollkommenheit und am andern Ende 
ſtehen Wiſſenſchaft und Kunſt innig- verſchlungen im 
"höhften, Glanze , welchen die wereinte menfchliche Thätig- 
feit zu erringen vermag. Aber nur bey einer- gänzlichen 
Abweſenheit des Willens ‚oder Vermögens der; Zufam; 
menftellung. und Beurtheilung ift es möglich, daß der 
Eine Kriege mitmache, ohne ein geiftiges Reſultat aus 
Ihnen zu ziehen, oder der andere die Willenfihaft be 
reife, ‚ohne zur Kunft befähigt zu werden, .. 
“2 


u 


So wie über derjenige, weldyer den Krieg prattiſch, 
ohne Theorie uͤbt, den Willen und das Vermoͤgen der 
Beurtheilung beſitzt, ſo zieht er aus Allem dem, was er 
uͤbt, oder ſieht, Folgerung, welche er in feinem Wiſſen 
bewahrt und es iſt klar, daß ein Menſch, welcher" mit 
den obigen nöthigen Talenten begabt ift, fobäld er alle 
Faͤlle, welche fih im Kriege ergeben fönnen — mitmacht, 
fih aus alfen diefen wirklichen Erſcheinungen und Fallen 
und ihren daraus für fein Wiſſen abgeleiteten Folgerun⸗ 
gen eine eigene fehr vollkommene Theorie entwickeln koͤnnte. 

Dieß Selbſt- Entwickeln der Theorie aus der wirkli⸗ 
chen Ausfuͤhrung heißt Erfahrung, und ſie iſt, da 
ſich Theotie und Praxis in ihr vereinen, das Vorzuͤglich⸗ 
ſte, was der Menſch uͤber die Erkenntniß eines Gegen: 
ſtandes beſitzen kann, und ſie iſt die vorzuͤglichſte Leh⸗ 
rerin fuͤr ſeine Handlungen. | ri 
1: Niegends wird aber dieß Wort mehr mißdeutet und 
Falfch angewendet, als bey den Kriegern. ——— 

Es iſt naͤmlich die Bildung des Kriegers in zweh 
Nuͤckſichten zu betrachten, eine Bildung ſeines Gemuͤthes 
und eine Bildung ſeines Verſtandes. 1 „ml ım2an 

Jene erſtere Bildung feiner moralifchen Eige fchaften, 
des Muthes, der Entſchloſſenheit kann nur in der wiefle 
hen Ausübung. erworben, befördert und zur Vollkom⸗ 
menheit gebracht werden, *) und um ſie zu erwerben 


J 





*)Ba guerre ne peut donc se faire qu’avec des soldats 
vbraves. — Mais qu’ils soient braves, il ‚faut les 

‚ »rendre tels; car le courage n’est pa⸗ inne en nous. 
»c’est une qualit& artificielle et non pas naturelle- 
»Nous naissons tous timides, ainsi le ‘veut la na- 
»ture, qui inspire a tous les £tres animes, pour 


iebarf;eäinichts, als des Dageweſenſeyns. Wenn 

man ‚daher einen Krieger » erfahren«,. nennt ‚ Welcher 
Kriege mitgemacht hat, ſo iſt dieſer Ausdruck in dieſer 
Hinſicht xichtig angewendet, „denn man verſteht darımter; 
es habe fish derfelbe aus den wirklichen - erlebten Fällen 
gleishfam ‚feine moralifche Theorie gezogen „welche derjez 
nige, ‚welcher dem Stiege nicht beygewohnt hat, wohl 
fühlen, fann, von ‚deren Befis er aber immer noch den. 
Dene zweyte Bildung , ‚hinfichtlich der eigentlichen 
Kriegsführung. aber, hinſichtlich deffen, was er zur 
Erreichung, des Kriegszwecks willen foll, » erwirbt ſich 
nicht durch das Dageweſenſeyn, ſie / erwirbt ſich nur 
von demjenigen, welcher mit dem Talente ‚der richtigen 
Beurtheilung begabt und den Kenntniffen verſehen it, 
welche, diefe Beurtheilung erfordert, Ä 


Beyde Bildungen find unabhaͤngig von einander, 
denn der Muth ſteht nicht im Verhaͤltniſſe mit den 
Talenten und Kenntniſſen, fonft muͤßte der Verſtaͤndigſte 
— r — N : — 4 4 


Midterot de leur conseryätion, un sentiment. de crainte, 
»qui les porte à fuir.tout.ce qui,peut, leur nuire: le 
* Courage consiste.äa surmonter ct a vaincre ‚ce sentiment, 
* Peer pe peut y parvenir que par Ie jeu des passions | 
| etnon par les’conseils de la raisch‘cär Ta raison 
NM vqui pose et.balance tout ch’ qui peut nous Ötre avan- 
Niagteux ‚gu.-desavantageux; ne trouve:rien, qui puisäe 
»nous dedommager de la perte de la vie, ce bien d’au- 
tant plus precieux ä ses yeux, que sans lui, nous ne 
er 8 pouvons jouir d'aueun autre ; elle nous detourne 
„”PAR consequent de nous exposer a le perdre. « 
Considerations sur V’art de Ia.guerre par le 


’ 


nz 3 =. general. Ragniat ohap. XII, p. 408. 


gugfeich entweder ber Tapferfte oder Feigeſte ſeyn id 
doch findet weder das Eine, tioch das Andere flat; nur 
dieß iſt zu bemerfen, daß Kenntniſſe und" Einfichten ih 
die Vorfülle Des Kriegs den: Muth erhöhen, und Ent 
fchloffenheit " und “Kaltblütiafeit aufs "höchfte fteig ern koͤn⸗ 
nen , während. der glaͤnzendſte Muth / keinen Funken wah⸗ 
rer Einſicht hervorbringt. — Be — 


Daher! Tiegt in den Ausdrucke, diefer oder jener fe 
ein erfahrmer Krieger, wohl immer der Begriff, dap er 
feine moraliſchen Eigenfchaften aus zichilden Gelegenheit ge: 
habt habe, aber doch keineswegs, daß er aus dem Erlebten 
wahre Erfahrung hinſichtlich der Kriegs fuͤh⸗ 
rung geſammelt habe welche Etfahrungen uͤbrigens 
allerdings weit hoͤher zu ſchaͤtzen ſind, als blos aus 
Buͤchern erlernte Regeln! — RE 

Wie wenige ftehen aber im Kriege auf dem’ Stand: 
puntte, die Dinge, welche geſchehen, recht zu betrachten, *) 
Die Grundirfachen genau zu erfaſſen und Aus ihrer 
Wirkung die Ableitung fir eine theoretiſche allgemeine 
Beſtimmung zu finden, daß heißt mit kuͤrzern Worten, 
wie Wenigen geſtattet ihr Standpunkt nur einzelne w ab: 
te Erfahrungen zu fanmeln!‘ — ee: 

Betrachten wir dieß etwas nähe 

Der gemeine Soldat hat unter ‚alfen Kriegern den 
befchränfteften Wirkungskreis. —. ‚Die Theoxie. feined 
Dienftes- ift daher‘ nicht fehr ausgedehnt und. dennoch er⸗ 
5 erregen et 





9 Den offisielleften Beweis hierüber ‚geben die Relationen 
verſchiedener . Heerabtpeilungen, über. ein und, Daffelbe 
Gefecht, melde oft fo widerfprehend und verfchieden 
über die“ Begebenheiten find,. "daß man nicht glauben 
dollte, fie beſchreiben cin und denſelben Gegenftand! — 
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sehen ſich micht ĩn einem Jeden Feldzug atle ne Faͤlle⸗ 
in welcheree tonmien kann ats) welpen? eriifich: dann erſt 
eine richtige Theorie: abftrahirennkönnte!! ‚Wenn nu 
dieſer mehrere mind: soft: vieleFeldzuͤge wird mitmachen 
wuͤſſen /nbis ser Alles, was ihm begegnen Fate 
Was; er zus wiſſen brauche, sı felbft erfahren und» ic 
daraus Die Lehren gejogen hat, wie wird es ſichꝰ mit 
deu Offtgiere werhalten . wenm derſelbe blosdie eigene: 
Erfahrung als Lehrmeifterin anerkennen wollte? uag 9 X 
Vch, ezne Summe vone Jahren, und Feldzuͤgen wuͤr⸗ 
de mqu erhalten, wenn ‚may ‚alles Falle, aufzählen und 
e mal der Wahrſcheinlichkeit des Erſcheineus in gee 
woͤhnlichen Kriegen bexechnen wolle. —r:, 1; IH, 
> Rh Anmenwährende Kriege, geführt, wuͤrden, ſo 
moͤchſe die Zahl der Neulinge, gegen. die ‚bereits. Erfahr⸗ 
nen und Unterrichteten immer geringe ſeyn ‚und. diefelben 
ſtets nur JM den untern Stellen dienen, wenn aber, ein 
langer Ri riede dieſ e praktiſche Bildung unmöglich macht, 
wenn. bey Beginnen eines Krieges der größte Theil des 
Heeres ſammt Dberbefeplshabern weder Erfahrung, noch 
Theorie ee rede na mnuͤßte daraus “für” den 
Staet eificheh?:" Dann muͤßte ſich dieß Heer lerſt burg 
Verſucht zu leiten! kraͤſtigen Kriegsmittel bilden, "Aber 
Über dieſen Verſuchen ·laͤuft Ber Staat Gefahr fu Grun 
de zugehen denn im! Kriege handelt es ſich micht dal 
run, "erft zu lernen, da braucht es bereits DE KU 
Ne Miriirr nad, men 

"Daher? breite "einem Heere, wblches waͤhrend eined 
langens Frieden Sie blutig erworbene Kriegsbildung nicht 
berlieren, fordern in diefer Zeit der Nuhe fich' erſt recht 
vum Kriegenfaͤhig machen willzsnnichts. uͤbrig zuald die + 
peoriezndie- Wifenfchaftä,zu bebauen! Wase iſt aber 


234M seen nd 
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dentzim Grunde · dieſe ¶ Wiſſenſchaft (weiches · Wort man⸗ 
chem widerlich;a klingt) u: anberd: als: dad Reſultat Der 
Erfahrungen, ſeit man ‚Krieg führt; als ein aus 
dieſen Reſultaten entwickeltes Ganzes, nin Deffewi.Haupts 
grundſaͤtzen Alles ausgeſprochen iſt, was zur Anwendung 
in den verſchiedenen Fällen als Nichtſchnur dienen) Fam, 
Was iſt das Studium, ‚der meiften Zweige der Krieges 
wiſſenſchaften anders, aldı das Sainmeln : derjenigen 
Erfahrungen, „welche Andere: mahten?” ol; un) 
RE nicht Das Exerzier Neglement an’ undfuͤr ſich 
ebenfalls: nur eine Theorie, und wer nun derjenige 
welcher exerziren "will, dieſe Theorie‘ befigen muß — 
warum foll ſich derjenige, welcher im Sriege weit met 
koͤnnen tif, als Exerziren, dieſes M ehr nicht "ebenfalls 
“ vorher im der Theorie eigen machen, — {welche ihn erſt 

zur Anwendung‘ befähigt? — ⸗„¶— ar n n 
Gegen das Sammeln von Erfahrun en Ande vet 
werden aber doch diejenigen nichts einwenden, welche ſo 
viel auf ihre eigene Erfahrung halten. / De ne 
H „Endlich. habe ein Krieger feine Senntuiffe aus ‚eigener 
Erfahrung. gefammelt: oder. er babe: ‚fies in der heorie 
erlernt, ſo bedarf er jener Fertig keit, der, Anwen⸗ 
dung desjenigen, was er weiß, in den wirklichen „oft 
unendlich verſchiedenen komplizirten Fällen des Hreieges — 
jenes, Geſchiclichkeit , welche weder, die. Wiffenfchaft, 
noch eine Neihe von Dienftjahren verſchafft, wohl. aber 
befördert — jene Gabe der Natur 7 ded,feneller 
Ergreifend der Verhaͤltniſſe und der paſſenden Mittel, 
welches die Franzofen coup: d’oeil militaire, ‚nennen. — 


Diefe Faͤhigkeit «bedarf: alſo Jeder, er habe den 
Krieg theoretiſch oder praktiſch· erlernet — und wenn 


Difen fenten GEfahruind Genfer; fo Beige 
die Umficht und: "Höhe, iwoniwelchet Ser die Worfälte ſiehn 
welche naus dem Obigen folgend derjenige welcher nur 
engine: ‚erreichen‘ fan denn’ felbft 
Weg waͤre, alle Faͤlle, ans denem ſich einẽ 
Theotierentwickeln Lüge, ſelbſt zu erleben, ſo erforderte es 
erſt des neigenen 'Talentes;,s dieſe Erfahrungen" in ein 
Ganzes zu ordnen und unterzuordnen, und etwas ein ſei⸗ 
tig au thun, was in der; Wiſſenſchaft ſchon laͤngſt geſche⸗ 
hen iſtz denn, es iſt in keinem Zweige fo, nothwondig, daß 
dotjenige, was, man weiß ſyſtematiſch geordnet ſey, als 
un Siege; wo Minuten entſcheiden und. Fein, Umbertaps 
von im Gedaͤchtnißkrame unter. untergeordneten Begriffeg 
geſtatten 1... ge ee minn dar 
So moͤchte es denn zuv wichtigen Beſtimmung gen 
se was Wiſſenſchaft, Kanſt und Erfahrung ſeyen — 
wr Zoch eind bleiht zu eroͤrtern, nicht: weil es die Natur 
de Sache, erfordert, ſondern um- der; gonz unnaturichen 
un dennoch häufigen, Meynung zu hegegnen,; als wärg 
Hgut wenn Die Hraxis der Theorie voranggehe! — ; 
Dieß heißt nichts anders, als man ſoll handeln, she 
wiſſen,was man thugi=— "jede ‚ Handlung erfordert 
ein vorhergehendes Wiſſen, ein: Grivägen deffen;,: wad 
und wie man handeln will; „eine; Handlung; bey welcher 
19 In gefihießt, „nennt, man. im gemeinen ‚Leben. mit 
SOHN umpernÄnftige, Handlung. 1. 
May: bedenke nur die. Verbindung, in: welche beyde 
Arte der menſchllcheu Thaͤtigkeit, des Handels und des 
Wiſeng / mit inander fhähen;. ſo wirk ed: Fedenf“ bez 
gteiſich ſeyn daß garneine? vollkommene Praxis ohne 
Weorie ¶dentbor joy: "Wenn 4. Be. Qeans tina 
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Shanztorb ſlicht + mennwäebanft ‚der Shanterbifiind 
Eufteng—. Der Theorie oder: Det Praxis Ar Ohne 
Zweifel; weder. der geinen zunoc Der anderng Fandienw 
benden denn er Fonnte ‚erft, dann ‚geflochtem werden als 
der. Veyfertiger wußte, wie er ihn. machen· iſoll n das 
Wiſſen, die Theorie gieng vorher und muß Allem 
vorher gehen, wo man et w as beſtim mted und michts 
zufaͤlliges hervorbringen will. ⸗Ann 19939 uf une 
Man führe: einen ‚Menfchen, " welcher kenne wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Begriffe von Angriffe Liner Feſtling Hat, "ih 
die Parallelen, Batterien und Zickzacke vor Liner ſolchen 
und eben! fo einen Adern welcher!den Gang iind die 
it der Angriffen: ans der, Wiſfenſchaft fen, =" Mi 
welch. himmelweit unterfchiedenen Neſultaten wird der 
Eine und der Andere aus deuſelben Kervorgahin? od 

— Was dem Einen “hell undklat ſeyn wird, "äh web 
chem er Zwech und Bedeutung, Vortheil und Nachtheil 
mit einen Blicke" erſehen wird, wird‘ dem“ Andern 
oben F6% dunkel und unerklaͤrbar ſehn und was dei 
Erſten geregelte, zweckvolleſte Ordnung iſt, erſcheint dem 
Letztern ein. Labyrinth.) er Bra 1400 ni 

Doch genilg der Abſtraktionen und Srtremej im Le⸗ 
bem ſchneiden ſich die Dinge nicht /ſo ſcharf, wie %6 die 
Worte und Begriffe auf dem Papier ·dat ſtellen tonnen. 
Alle diejenigen, welche behaupten; Praxis hiüiffe ber 
Theorie vorangehen, wiſſen Wenꝰ ſo gut tm" ugenollee, 
bevor ſie etwas ausführen ‚ Was ſie thunwollen y wie je⸗ 
der andere vernuͤnftige Mini; mn haben ſie nie nuͤbet 
die Verbiudung nachgedacht, in. welcher "die Aufßere: Thaͤ⸗ 
tigfeit des: Menfchew mit: der innern ſteht; ſonſt waͤre ih⸗ 
nen dieſervfalſche. Ausſpruch nie möglich gelbeſen. dan 


' 


n Eben ſo bedenken diejenigen, welche Alles nusdern 
Erfahrung holetn wollen/ und. welche die Erfahrung der 
Theorie entgegengeſetzt glauben, nicht, daß gerade das, 
worauf ſie ſich ſo piel zu, Bute,thim, nichts anderß als 
eine ſelbſt entwickelte Theorie, oder dasjenige ſey, was. 
ihnen auſſer der Erinnerung der / Sache noch als Fol⸗ 
gerung Daraus in hrem Geiſte zuruͤck blieb, demn Die 
Handlyngifi ammin der⸗Gegen war te — ſo wie 
fie geſchehen iſt⸗ hleibt auſſer der Wirkung nux mehr ein, 
Wiſſen von ihr zuruͤck, dem Einen blos hiſtoriſch, ndenn 
Denkenden aber: duch Die daraus folgende Lehre} erguͤuzt 
derſelbe nun durch Erzählungen und Mittheilun ieder 
Art die mangelnden Begriffe, [hat er⸗ ſich am Ende 
eine Wiſſenſchaft (mehr oder minder ‚vollfornmen): gebil: - 
det ohne wielleicht zu wiffen,; wie er dazu gekommen, 
ohne des Willens bewußt zu ſeyn und vielleicht; mit dem 
an Mdpwillen gegen Das Wort Wifienfhaft, 
a a din c 
Daß aberseine ſolche ſelbſt gebildete Wiſſenſchaft mie 
etwas fehriifeltemea:sfenn koͤnne wurde zur Genuͤge sim 
Vorhergehendem entwickelt und ſehr richtig iſt, was der⸗ 
eben ſo geniale als erfahrne Marſchall von: Sachſen von: 
den Leuten der Selbfterfahrung: ſagt; Skatti dafi 
fie bey B egebenhei ten wifſen, was) ſtet hun 
ſollen thunmſte nut was ſi e wiſſen! ns he 
Bisher⸗ war nur von Dir "Bildung jedes nKriegers 
und des Offiziers im Allgemkinen die Rede Hin einem 
weit hoͤhern Grade erfordert dieſelbe aber, die pberſte 


GG Heerescssgsgsg. Aeseintc 
"DE Armeeleakung, welchesrbte Kunſt Auf dem erha⸗ 
henſten IKB, entſpticht nut die Wiſſenfthafu 
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Behr: hieruͤber konen nur chlei Meortasceines’ eben fe 
m... it Be on — Feldherru 
gelten :° eye, on 1 
—* — ehe Kuölä nsfä offene 
Felbherr iſt der edelſte Stein in der Krone ſeines Mor 
narchen. In ſeiner Hand liegt die Rettung oder dab‘ 
Verberben⸗ des’ Vaterlandes. Ohne Muffe; "ohne: Mori 
Bereitähg ; im Drange des Augsnbllitd, ' ifo Alles Hin 
und uimihn tobt, wo hundert Gegenſtaͤnde ſelile Sinne 
feffeln und auf feine Empfindungen wi wirken Lang er vft 
Eñtſchluͤſſer faſſen, die über das Schitkſal von: Millibtien 
aitſcheiſtn; nnd dieſen Entſchluͤſſen mußndie Erkenntniß 
vos Wahren vorangehen / — des Wahren;t das in ge 
woͤhnlicheit! Verhaͤltniſſen· nur durch reife’ kalte Ulbetle⸗ 
gung: entdeckt, und von dem —— und Falſchen 
unterſchieden wird. Pia ER SE Jan Bd 


Jede Ausführung it. mit eirtem unvermeiblihen Zeit : 
bedarf verbunden, und oft bietet fi ch dem — 
Gegenftänd, der ſeine Entſcheidung erfordert, detſt in 
dom Augenblick dar, wenner aiſchon zur Audfuͤhrung 
fihseiten: ſollte, Dann draͤugen ſich Erkenntuiß / Entſchluß 
und Vollendung ſo ſchnell auf einander; daßu der Feld⸗ 
herr dien Fähigkeit beſitzenn mirß mit dem muͤmlichen 
Blick das Ganze zu umfaſſen, die Folgen Feiner; Ent 
fchlüffe zu durchſchauen, undin dem nämlichen Moment 
den. beften. zu : wählen, und. Die, — — 
Ausführung, zu beftimmenn. 0 1) Si 
MNsoNur jenem iſt ein ſolcher —— ner 
umfaffender Blick geftattet, der durch⸗ tiefes Nachdenken 
Bier Matur des, Kriegs ergruͤndet, die weſentlichez Kenntniß 
ſeiner Geſetze erlangt, und ſich dieſe MWiſſenſcheft gann 
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glei gemacht· hat iur jenen‘, der in der Erfah⸗ 
rung die beſtaͤtigte Wahrheit vdraͤusgẽgangener Maximen 
ſihoͤpfte und bie Kumſt ihrer "Anwendung: erlernte PETE 
nur jetem · endlich ſteht Die: Vefügniß frey ſchnellnund 
wit Burberficht' ig) eutfcheiden ‚ dem volle Kenntnißiidie 
Aebeſeugung gewaͤhrt, dap’ersichtig entſcheiden werdei« 
„Möge dieſe Betrachtung, alle Diejenigen, | welche Muth 
und Fählgteiten in ſich fuͤhlen, nach der Würde rines 
öberften Feldherren zu“ ftreben ‚ Überzeugen, wie viel biezu 
Arforbert Överdes moͤge diefe Ueberzeugung ſie aneifern, 
die dazu’ gehoͤrigen Eigenfchäften zw erlangen! x. 
| g »Ein großer Auned | kann nur durch große "Anftrenguns 
gen erreicht werden 5, groß iſt aber auch die Belohnung 
in dem Danfe des Vatetlandes, in der Achtung der 
Beitgensffen und der Nachivelt; groß in dem Gelbft 
gefühl, ‚von ‚dem Bewußtſeyn der Kraft und eigener 
Thaten zent en 


vWie weit wid. es der Mann bringen, der mit fol: 
den Vorkenntniſſen dort anfaͤngt, wo andere ſtehen blie⸗ 
ben, und: mie gleicher Anfirengung den Pfad fortwan- 
delt, auf welchem feine Vorgänger: den Punfe. erreichten, 
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von dem er: ausgeht ?. — „Der-in unfern ‚Tagen, fo. laut 
‚gepredigte : Gap daBı der große: Feldherr geboren, werde 
und zu. feiner: Vollendung «Feines: Unterrichtes bebürfe, iſt 
einer’ der, glänzenden Irrthuͤmer des Zeitalterd einer der 
einſeitigen Gemeinſpruͤche, womit ſich die Anmaſſenden 
oder Traͤgen und Muthloſen des muͤhſamen Strebens 
nach Vollkommenheit überpeben wollen.« ee 


un Das Genie wird geboren, der. große. Mann. muß 
„gebildet «werden; Genie iſt Anlage, nicht Vollendung, 
Es überfpringt - wohl, zuweilen- den. ſyſtematiſchen Gqug 
der Lehre und eilt Der Erfahrung ‚voraus, es ergreift 
nur inſtinktmaͤßig das Reſultat, und weilt nicht bey dem 


*9 


Prinzip, das wie eine, unbefannte Größe ſich in feiner 
Seele entwickelt. Aber weit öfter ſchweift es in-verderblis 
den Irrthuͤmern umher, ‚und wenn fein. Flug einmal die 
Unfterblichfeit. erreicht ,_ fo ift. es feltener das Verdienſt 
eigener Größe, als die Folge eines gluͤcklichen ¶ Unge⸗ 
faͤhrs. * | * * Pi 
..n Das Genie muß 'alfo“ feine Richtung, befommen, es 
muß gelaͤutert bereichert, gebaͤndigt werden, ſey ed 
durch Zufall, durch glückliche Verhaͤltniſſe, durch fremden 
Einfluß, durch. Bedürfniß, durch Verkettung folgenrei⸗ 
cher Ereigniſſe, durch Nachdenken oder, durch Selbſt⸗ 


[4 


erfahrung — mit, einem Wort, es muß gebildet wer⸗ 
den.“ | — | | BR 


Und wenn ohne. Genie-doch fein. Mann ein großer 
Feldherr geworden if; fo. finden, wir hingegen in der 
Kriegsgeſchichte Beweiſe, Daß: ‚gebildete: Heerfuͤhrer von 
wehiger. genialifcher Anlage rohe: Genies beſiegt habeps 
wenn fie nur  Feftigkeit im Eutſchluſſe und Beharrlichkeit 
mit Einſicht verbanden.« nn nn N 
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md MWannesn demnach nothwendigfuͤr jeden gebildeten 
„Krieger wird, daß, eridie; Wilfenfchaft des Kriegs wenig⸗ 
Fens jo weit umfafſe, als er fie für ſeinen Standpunkt 
bedarf und von den übrigen Zweigen wenigſtens 
die Umriſſe kenne, weil es ihm nur dadu rich 
moͤgl ich wird, dasjeuige, was er in der wirklichen 
Ausführung ſieht, richtigu zu beurtheilen oder uͤberhaupt 
wahre miglice Erfahrung: zu ſammeln ; fo ift 
.) Hhfksmorhwendig,, daß die ſaͤmmtlichen Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften in ein Syſtenn gefornut feyen, welches alle Theile 
in einem ‚natürlichen, Zufammenhauge, enthält und die 
außgebehnten Zweige derfelben in umfaffende Momente 


fanmelt, 
an td 


sc SM, Öpfieme der Wiffenfchaften, welches übrigens 
wohl von ‚Der Stufenfolge, zu unterfcheiden iſt, in -wel- 
‚Her dieſelben erlernt oder auf Schulen gelehrt werden 
‚wöfen, bildet den erſten Theil: 


Die Lehre der Kriegs-Laͤnderkunde, welche 
das unbewegliche Organ des Kriegs, naͤmlich die Erde 

erſtlich in ihren politiſchen und ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſen 
daarſtellt, wie ſie der Krieger kennen muß, zweytens die 
„eigentliche Kriegs: Erdbefchreibung, ‚welche den 
Schauplatz Fennen lehrt, nach deffen Daſeyn und Ber 
ſchaffenheit ſich erſt die uͤbrigen Elemente des Krieges 
ld Ihr Folgen die übrigen Theile, welche das le— 


ar 


bende Drau“ dehegriegs, die Menſchen und ihren 
Kawpf darftefen., “Nämlich: er Bee ” 
"Die Lehre ‚der Heeresb ildung, fie enthält die 
drey Abtheilumäeh,'der Bild ung der Heermaffen 
mE dem Volfe,,in phyſiſcher, moralifcher und ftaats- 
wirthſchaftlicher Ruͤckſicht; die Eintheilungedieſer 


Maf fen indie verſchiedenen Bolfengattimgenumi den 
Umftänden und der. Befchaffenheit des Bodens und die 
Zufa mmenfügung und Ordnung dee! Theile, 
woraus, erft eine. bewegliche — Malin ea 
She folgt. MN 

Die Lehre, der Heerrserhaltungy fe — 
die Verpflegung der. Truppen hinſichtlicht der Nah— 
zung, Erhaltung der Waffen und Kleider und 
Berforgung des Phnfifchen‘ durch Kranfenanftalten 
und des Moralifchen durch die Rechtspflege. Und endlich: 


— 1:Die Lehre des‘ wirfligen Kampfes der 
Truppen gegeneinander oder die fogenante Tattit. * 


Dieſer Theil der Kriegswiſſenſchaft iſt ſo fehe aus: 
sedehnt und: die Lehre deſſelben "diejenige, welche der 
‚größte Theil: des Heeres unumgänglich nothwendig ber 
Darf, fie wird daher oft im Gegenfage mit den übrigen 
Theilen, welche den Krieg im Ganzen “(ohne Ruͤckſicht 
ob wirklicher Kampf vorfalle oder nicht) als ein eigener 
und zweyter Haupttheil der Kriegswiſſenſchaft betrachtet, 
uud muß im Lehrkurſe immer der erſte * — 
gelehrt wird. 


Die Lehre des petiche sang gerfällt i su feige 
Abtheilungen: 


Die Lehre von den Waffen, — Berk, 
Berfertigung und ihr allgemeiner Gebrauch... 


Die Lehre von den Truppen, der Stötang! Bewe⸗ 
gung und dem Gefechte der verſchiedenen Waffengattungen 
bi ohne Nückficht auf den: Boden, (Terrain. 4 


Die, Lehre von dem Terrain ober dem Beden⸗ anf 
‚welchem, ia Kampf. geführt wird u. nl 
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Aus der Verbindung dieſet drey @lementärlehren 
entſpringt nun erſt die Lehre der eigentlichen (ſonſt an⸗ 
gewandten) Taktik und theilt ſich in die Taktik anf.nas 
türlich em und in die Taktik-auf.Fünftlich bereite 
tem Boden. eg da u 

Die Lehre der Taktik auf fünftlich; bereitetem. Boden 
enthält‘ die bisher unter dem ‚Namen der Befeſtigungs⸗ 
wiſſenſchaft im Allgemeinen bekaunten Zweige det Bes 
feftigungen, und des Angriffs und der Bertheidigung 
derſelben. — ea os Zur 
Endlich bildet die Lehre der Verbindang ak: 
ler Kriegselemente zur Erreithung des Alk 
gemeinen Kriegszweds, "oder die’ fogenannte 
Strategie den Schlußftein des Spftems der Kriegs: 
wiſſenſchaften. EEE 
So einfach dieß Spftem it und fo bezeichnend die 
Namen der einzelnen Theile find, zwey Eigenſchaften, 
welche nicht allenthalben zu finden ſeyn moͤchten, ſo er⸗ 
heben ſich dennoch beſonders über den Umfang und die 
Weſenheit der Benenmung Taktik und Strategie die 
fondetbarften Zweifel; denn da Alles, was die Stra— 
tegie verlangt und ausführt, immer im leide der Taktit 
ausgeführt wird, fo weiß Mancher beyde Theile nicht 
gu trennen, wie fie die Wiffenfhaft zur eignen Ver: 
volfomimung trennen muß umd wie fie hier getrennt 
fd, | ER 

| Hierüber kann befonders folgende Beftimmung zus 
Auſtlärung führen, welche aber an der Spige eines 
wiſſenſchaftlichen Spftenis nicht als Definition ftehen, 
fondern nur als Eigenſchaft angegeben werden kann, 
mid: Die Strategie beſtimmt im: Allgemeinen; 

| B 
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das Was und Wo; die Taktik, das: Wier biefes, 
Was: auszuführen fg. ot nn 7 
tim Heer habe ſich dz. B. dort auf einem gewiſſen 
Punkte auffirftellen, und’ viefen Weg einzuſchlagen, ſo 
wird es, nach den Umſtänden, mit Avantgarde und Seiten⸗ 
abtheilungen in gefrennten oder: gefchloffenen: Colonnen, 
auf was immer für eine Art, auf: dem Wege, hingiehen, 
und ſich “auf jenem Punkte «fo: aufftellen; wie es das 
Terrain verlangt, um gegen ‚feindliche Angriffe ſicher zu 
ſtehen. Das Bewegen auf jener Straße und das 
Dort befin den auf, jenem Punkte iſt ſtrategiſch — 
wie man. ſich ‚aber dorthin bewegte und wie ‚man ſich 
dort aufſtellt, iſt taktiſch — denn die Art des Marſches 
und die Art der Aufſtellung beſtimmte ſich nach den 
Rückſichten, welche man auf den wirklichen Kampf, die 
Taktik, zu nehmen hatte, an und für ſich aber iſt 
eb der Strategie gleichgültig, ob die Truppen mit Avant: 
garden und fo oder fo marſchirten, ob fie dort mit oder 
ohne Vorpoften ftehen — wenn fie nur dahin zogen 
und won fi nur vortfehen 
Daß man aber ſo und nicht anders dahin zog und 
ſo dort ſteht, wie es die Taktik vorſchreibt, iſt wohl 
ganz natürlich. und felbt entfernt vom Feinde wird ein 
March, und. eine Aufftellung immer nad ben Kegeln 
der, Taktik gefchehen, erftens weil ihre Geſetze unab⸗ 
hängig von der Strategie ohnehin darauf gegründet find, 
fi mit der meiften Drdnung und am leichteften zu. be: 
wegen; ‚und weil diefe Beybehaltung der Ordnung 
in allen Fällen zugleich Uebung für die Truppen iſt. = 
Eben ſo verhält es ſich bey der Schlacht; die Stra: 
tegie beſtinmt den Platz, wo die Schlacht vorfallen ſoll, 
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und fie beftimmt den allgemeinen Zweck — wohin der 
Feind: geworfen werden muß; nad) diefen Zwecken tritt 
nun die Taftif in ihre Reihe und beftimme, wie die 
Zruppentheile “eintreffen ſollen, daß fie ſich fo ftellen, 
fo bewegen und fo'fechten follen, um jeneh ſtrategi⸗ 
ſchen Zwecken zu entſprechen. MET‘ z 
So ergänzen ſich Strategie und Taktik. | 
So wahr es nun ift, daß die Taktik Alles darftete 
und ausführe, wa die Strategie beftimme, fo 
ift dennoch die in dem fonft vortrefflichen Werke: » Die 
Grundſätze der Strategie ıc.«, enthaltene Definition, 
daß Strategie die Wiffenfchaft und Taftif die Run ft 
ſey, welche ausführe, was jene beftimme, falfch*); 
denn eben in diefer B efimmung äußert fich die 
Kunſt der Strategie und nicht die MWiffenfchaft; die 
Wiſſenſchaft, welche nur Grundſätze enthält, dient nur 
dem Feldherrn richtige Begriffe zu erhalten; werden fie 
Auf wirkliche Fälle angewendet, fo übt er die Kunſt! — 
Wenn ein Feldherr aus den verfchiedenen Dperas 
tiondlinien diejenigen wählt, welche er nun von feinem 
.*) Dieß. einftweilen zur Beherzigung für die Recenfenten der 
franzöfifchen Heberfegung des Werkes: »die Grundfäge der 
Strategie ꝛe.« von Jomini und der Schrift: Die Straz 
tegie und ihre Anwendung — welde in der Öftreichifche 
militärifchen Zeitfhrift jene Definition in Schuß nahe 
men. — Es wird Niemand beyfallen, wegen diefer fals 
ſchen Definition von dem fonft vortrefflihen Werke und 
dem erhabenen Verfaffer mit minderer Schägung zu 
denken, denn der größte Geift kann fih irren — aber 
ſchwach ift es, einen folhen Irrthum nur deßwegen in 
Schutz nehmen zu wollen, weil er von einem großer 
Seife koͤmmt! — 
D 2 


Heere bezichen laͤßt, fo übt er die Kunft der Strategie, 
wenn er befiehle, dort muß die Schlacht geſchlagen wer: 
den und diefe Nefultate foll fie herbepführen, fo übt € 
die Kunft der Strategie. — e 

Man fönnte zwar diefe Definition fo audlegen, als 
wolle man alles Wiffen vom Kriege, Strategie 
‚und alle Ausführung, Taktik nennen, dann-aber 
ift eines der beyden Wörter völlig überflüßig, denn fo 
wie man die Wiffenfchaft des Wundarztes, mit fremden 
Worte, die Wiffenfchaft der Chirurgie nennt, fo nennt 
man die Ausübung derfelben ganz natürlich) ebenfalls 
die Kunft der Chirurgie und nicht mit einem andern 
Samen; eben fo müßte man weit natürlicher, fobald 
man die Wiffenfchaft des Kriegs, Wiſſenſchaft der Stra: 
tegie nennen würde, aud bie Ausübung, Kunft der 
Strategie und nicht mit einem zweyten Worte, T aftif, 
benennen. — Ta 

Allein diefe Auslegung ift nicht zu machen und be: 
trachtet man daher nun einmal den eigentlichen, Kampf 
und das Ganze ded Kriegs als zwey befondere Theil⸗ 
und giebt ihnen beſondere Namen, fo hat jeder diefei 
‚Theile, nämlich die Strategie ihre eigene Wiſſenſchaf 
und ihre eigene Kunſt, ſo wie die Taktik ihre eigem 
MWiffenfchaft und ihre eigene Kunft hat! — 


J. v. x 
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Gottfried Heinrich Graf von Pappenheim, baieri⸗ — 
— ſcher Feldmarſchall. | 


Beytraͤge zur Geſchichte ſeiner Feldzuͤge. Aus offleiellen Quellen. 
— vWVon C. v. .A. | 


Unter den vielen berühmten Namen, welche in der 
Geſchichte des drepßigjährigen Krieges glänzen, hat fich 
der Name Pappenheim's einen der erften P läge er: 
Worben. * Br 
Wäürdig neben denen” eines Guſtav Adolph und 
Marimilian, eines Tilly und Wallenſtein zu ſtehen, 
iſt er einer der ſchönſten Sterne in der baieriſchen 
Kriegs: Gefchichte. Denn uns Baiern gehört er am, 
wiewohl einige Gefchichtfchreiber ihn unter. die kaiſer⸗ 
lichen Heerführer verfegten, | 2 

. Ein gleichzeitiger Geſchichtſchreiber, der Graf Gas 
leazzo Gualdo Priorato giebt uns ‚von ihm folgende 
Schilderung: _ | 

v» Pappenheim aus edlem Geſchlecht entfproffen , ‚ges. 
noß eine forgfältige: Erziehung. Schon in früher Zus 
gend mit dem Kriege vertraut, hatte er e8 bald zu dem 
Örade eines kaiſerlichen Obriſten gebracht, einer Stelle, 
welche jedes Altadelichen würdig war, Seine erfte: bes 
rühmte Waffenthat war die Bertheidigung von Niva 
im Veltlin. Bon nun an ſtieg ſein Ruhm, und Jeder: 
mann blickte mit Erwartung auf feine, Thaten, als er 
in Deutfchland erſchien und feine ftürmifche Zapferkeit 
ihn. bald. befannt: machte. Er zeigte ſich würdig, nicht 
mehr zu gehordyen, ſondern zu befehlen; deshalb wurde 
er zum Feldmarſchall der Fatholifchen Liga ernannt, 
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welche Stellung der Erwartung entfprach, die man. alls 
gemein von ihm hatte. — In ſchwierigen Angelegen⸗ 
heiten zeigte er ſi 5 beherzt, im’ Unglück ſtandhaft, Hug 
im Entſchluße, vorfichtig .in Berathſchlagungen, fühn im, 
Nathe, befcheiden im Glück, unermüdet in der Ausfüh— 
rung, Teutfelig in Unterhandlungen, wachſam, erfahren, 
bieder und edelmüthig.« 


»Die "vielen Narben, welche. er auf feinem Geſichte 
davon irug, waren die Kennzeichen feiner treuen Dienjte.« 


»Die Liebe und Ehrfurcht feiner Soldaten bezeugten, 
fein Fluges und einnehmendes Benehmen; die Achtung, 
die ihm ſelbſt feine Feinde nicht verfagen Fonnten, feis, 
ne Erfahrung, fein Anfehen.« « 

»JIn ganz Deutſchland war kein Ravalier von fo reis, 
fem Berftande, ‚von fo raſcher Tpätigfeit, von ſo leb⸗ 
haftem Geiſte. Er unternahm nichts, ehe er den Aus: 
gang und die Folgen überdacht hatte, Es zeigte fich 
ihn feine Schwierigkeit, weldye fein Geift nicht befiegt, 
oder wenigitens erleichtert hätte. « | 

»Er verachtete jeden Gewinn, jedes Privafintereffe, 
Eifrig in Dienfte feines. Herrn, geizte er nur nach Anz 
fehen und Ruhm Wollte man ihm zur Sparſamkeit 
tathen, fo antivortete' er, der Namen um Fürft' und. 
Baterland verdient, liege nicht in den Kiften beym 
Golde. Güte, Weisheit und Leutfeligkeit "waren * 
Hauptzüge feines Charafters.« 

So kam es, daßıfeine Zeitgenoffen ihn den Telamos: 
nier des — Heeres — u und dab RR 


zusf 





) »Aber der Erfte der Männer war Aas der er temginie K 
708... 
»Das ift Was der Deld, der gemattige Hort un — “ 
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Buſtaor Adolnh ſein groher Gegner, ihn ben, ſchwedi⸗ 
ſchen Offizieren als das Vorbild, aller Krieger; anpries. 
GotufraͤedeHein rich, He vrez u Paprp enheint 
ein Sprößfing des uralten Geſchlechts der Kalatine,: war 
int JahreI594 geboren. Nach vollendeten Studien aumnd⸗ 
mehrjährigew Reiſen erhielt ser die Steile zeines Roichse 
Hofraths. Beym Ausbruchen des dreyßigjahrigen Krie⸗ 
ges trat er jedoch, ohne dieſer Stelle zu entfagen,;in, 
bie Kriegsdienſte des Herzogs: Maximilian von’ Beiern, 

welcher als oberſter Feldherr derkatholiſchen Liga sein 
großes Heer unter den Waffen hatte. et iron 
Als Hberftliewtenant' kaͤmpfte dein der Schlacht: auf 
dem Weißenberg bey Prag mit, wo er ſchwet verſbune 
det auf dem Schlachtfelde liegen ‘blieb, und nür durch’ 
Zufall‘ gereiter wurde. Nach feier Wiedergerftenking: 
folgte ‚er der Tillyſchen Armee in die" Pfalzu serist di 
, Den 9. Zannar 1622 Fam’ er jedoch dig Wänheh 


“tr ” 


um feine Emtaffung ein,“ welche der Herzog ihtter dem 
25" Februar dnnapm. “Leber dis Urfachen "biefkt plägs 
lichen Zurücziefung findet fich feine Spur: Fin‘ Sep: 
tember deſſelben Jahres 1622 "wurde Pappenyeim vom 


Herjoge wieder ald Oberſt angeftelld und hit &in Me⸗ 
giment gegeben,“ Als dem Herzog Maximilial quf dem 
Reichstage vom Jahre 1623 die Kurfürſten? Würde det 
liehen wurde, war Pappenheim auch in Regensburg: 


und übergab ein Memoire über die Norhiwendigkeit; 
Frankenthal ivieder einzunehtren. Da dich" das! erfte 
militiife "Memoire Pappenhbims if,“ dab fi Sep: 


* 


den Akten befindet, fo haben bollees hier beygefügt ). 
— TIiTIBiIT a, 
FETT — RU turn ag haft 


6. Beilage Nro. 1; Klee ng. 
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yoppenhenni blieb num mit feinem NRegimente uiter den 
Defehlen Tiuys, bis er den’: Januar 1025 Auf ſein 
Anſuchen? entlaſſen wurde: und die Erlaubniß erhielt, 
für den König von Spanien 3600. Mann: zu Fuß; und. 500 
Keuter im Landi ob der. End zu ‚werben. .. Im: einigen: 
Monaten war ; diefed Corps verſammelt, welches, dem 
Herzog von ·Feria, ſpaniſchen Gouverneur in Mailand, 
große: Dienfte feiftete, 2 8er ER 
‚Die Vertheidigung der verfhanzten Pofttion von‘ 
Riva sgründete hier Pappenheims Waffenruhm. - 8000 
Sranzofen unter dem Marquis. von Coeuvre ‚hatten; von, 
Graubündten aus das Veltlin erobert. Da ſandte der 
Herzog von Feria den Grafen Pappenheim nad) Riva 
am, nördlichen Ende des Comer: Geeb. - Pappenheim, 
verſchanzte alle Zugänge und vertheidigte dieſen Poſten 
mit ſeinen wenigen Regimentern beynahe ein Jahr lang 
gegen die vereinigte Macht der Franzoſen und Bündt⸗ 
ner, Nachdem der Friede in Italien wieder, Hergeeit 
war,, erhieft Pappenheim vom Kurfürften, pon Beieen 
den Auftxag, fih der deutfchen Völker, zu ‚perfichern, 
um. ſie fogleih, nach ihrer Abdanfung aus ſpaniſchen 
Dieniten nach Baiern zu führen. Den 15. July 1626 
wurde, ihm, die Stelle eines General: Wachtmeifterd zu 
Fuß verliehen, unter der Bedingung, daf er, 3000 Mann, 
zu Fuß und 300 zu Pferd ohne Werbgeld mit ſich nach 
Deutſchland bringen ſollte. Zugleich wurde ihm erof⸗ 
net, daß man ihn zum Oberbefehlshaber der Unterneh⸗ 
mung gegen das Land ob der Ens beſtimme, wo über 
20,000. Bauern aufgejtanden waren, und jegt die Stadt 
a AR 
Nach dem Aufftande vom Fahre 1620 war die Ruhe 
bier wieder. hergefiellt worden; denn der. Kaifer „hatte 


7 


7» 


— u 
das Lande ob der Ens pfandweiſe dem Herzog von 


Boiern uͤberlaſſem weil‘ et-ifm die Krieg8foften für: den 


Geldzug gegen Deftreich und Böhmen. im Jahre 1620 
wicht serfepen konnte. Als aber der Kaifer im Fahre 
1625: Wieder Edikte publiziren Tieß, um den proteſtanti⸗ 
ſchen Gottesdienft einzuſchränken, entftanden neue Uns 
ruhen. Im May 1626: brach endlich der Aufſtand im 
Hausruck⸗ und Mühlviertel aus. Pappenheinis Stief⸗ 
vater, der baieriſcheStatthalter in: Linz, Graf Herbers⸗ 
torff, der mit einem Theile der Beſatzung von. Ring: ges 
gen Beuerbach marſchirt war, um die dort verfammelten 
Aufrühroer auseinander. zu. jagen, wurde auf dem Marſch 
v0n:15,900 Bauern überfallen, und mit großem Ver: 
luſte nach ‚Linz zurüdgetrieben. . Die ‚Bauern nahmen 
bierguf, Wels, Ens und. Frepftadt ein, und. rückten enda 
lich vor Sing, um es zu belagem. 

Auf die erſte Nachricht von den ausgebrochenen Uns 
ruhen hatte der Churfürft fogleich alle Anftatten ges 
trofſen, denſelben zu begegnen *).- An den Gränzen 
wurden: die. Landfahnen aufgebothen:, die: Päffe vers 
ſchanzt. Ried wurde befeftigt und die Garniſon durch 
500 Mann, die der Erzbiſchof Paris von Salzburg zur 
Unterftügung fandte, verſtärkt. Unterdeſſen waren über 
500. Mann an der Donau und am Inn geſammelt, 
beſtimmt, in zwey Kolonnen ins Land ob der Ens zu 

9 Der Bauernauffland war, um fo Bedenklicher, als Mans: 
feld, und Betlem Gabor mit einem Einfall in Deftreich 
drohten. Zwar unterhandelten die Bauern lange Zeit. 

„ mit den Kommiffarien, welche der Kaifer zu dem. Ende 

nach Ens gefandt Hatte, Aber gegen Ende Auguft zer 

\ lungen fi: die Unterhandlungen, und. die kaiferlichen 
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rücken. 2000 Kaiſerliche unter dem Obriſt Herzog wor. 
Holftein *) führen auf. der; Donau hinab bis Weſenur⸗ 
fahr, wo ‚fie. den: 18... September: landeten, ı und Neu⸗ 
kirchen beſetzten. Den folgenden Tag wurden ſie Hier 
von den Bauern angegriffen und nuach heftiger Gegeu⸗ 
wehr zum Rückzuge gezwungen, der bald in eine ungen 
dentliche Flucht ausartete. Mit genauer Noth rettete 
ſich der Herzog nebſt 300 Reutern nach Hafnerszell 

Das Fußvolk ſammelte ſich erſt nach; mehrern Tagen 

in Palau... © RUE RT TEA ERTL u (| Be Nr Bu 

Nicht beſſer gieng 86 der zweyten Kolonne," welche 

inter dem Befehl des Generaf -Wachtmeiſterb Lindlo 

bon Nied aus in das Land ob der'Ens einfiel. Den 
iöten rückte Limlo mit 400 Pferden und 2600 Mann 
zu Fuß **) und 6 Feldſtücken ***) über die Gränge 
und traf auf der Höhe bey Grieröberg einen Haufen 
wur‘ a 3: tar 

— . h 4 » 4 J —* 1J — 13 
Frupben unter den Oberften Preuner und Lewel ‚vtichten) 

— ins Band; ı DienSchreiben: der Banern "waren. gewoͤhn⸗ 

lich unterzeichnet: » Die gefammten Oberhauptleut, und, 
veerordnetem Kriegsraͤth daſelbſt.“ Sie begannen meiſtens 
mit den Worten; »Das chriſtlich⸗ evangelifche Seldlager, 

zu Welberau.” Ihr Dauptlager war bey diefem eine 

Stünde bon Baage entfernten Dorfe. Gewöhnlich 

= > waren mehr Alsb bis 7000 Mann hier verſammelt. Ihre 
Anführer waren meiſtens Edelleute. — 

.*) Diefe hatten den 17. Auauft vom Kaifer den Befehl er: 
halten ‚ nad Regensburg" zu Marfchiren, und dort die 
Befehle des Chürfuͤrſten von Baiern zu erwarten, um 
gegen die Bauern gebraucht ju werden, — 

9 Die Regimenter Hübner, Herlinberg, Reinach und Truchſeß. 

Kr) Naͤmlich 2Haubitzen, 2 Falkonen und 2 Scharfenthünmlein. 
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Bauern, die ſogleich angegriffen und. in die Flucht, ges 
ſchlagen wurden. Statt aber unverzüglich vorzurücken, 
begnügte ſich Lindio mit diefem geringen Vortheil, und. 
legte die Truppen in die nächſten Dörfer. In der 
Nacht kam die Nachricht von dem Unfall des Herzogs 
von Holſtein. Nach vielen Berathſchlagungen wurde 
endlich den folgenden Mittag aufgebrochen, um über 
Niedau gegen Neukirchen zu marfchiren und den Here 
509 aufzunehmen. AS der Marfch angetreten war, 
zeigte fich jedoch, daß fich neuerdings eine große Anz 
zahl Bauern auf der Höhe, wo fie Tags zuvor gefchlas 
gen worden waren, aufgeftellt hatte. Lindlo ließ fie fos 
gleich angreifen, aber nad furzem Kampfe wandte ſich 
die Reuterey und riß auch das Fußvolk mit ſich fort. 
Von allen Seiten ſtürmten nun die Bauern die Höhe 
herab, und Lindlos Truppen ließen außer ihrer Artillerie 
800 Todte auf dem Platze. Lindlo ſchrieb dieſen Unfall 
dem Umſtande zu, daß die Musketiere Anfangs zugleich 
losfeuerten, und dann dem wüthenden Eindringen der 
Bauern nicht mehr widerſtehen konnten. 


Bald nad) diefen Unfällen traf Pappenheim in Mün: 
hen ein. Schon vor feiner. Abreife aus Mailand 
hatte er dem Churfürſt zwey Memoires gefandt, über 
die Art, wie der Krieg gegen die Dberenfer zu führen, 
und wie Linz zu entfegen fey *). Den 28. September 
wurde, Lindlo nach München berufen, und den;:29ten 


gieng Pappenheim nach Ried ab, um das Commando zu 
übernehmen, 


—t —— 


) S. Beilagen 2und 3. VeydeDenkſchriflen Tiegen, von Pap⸗ 
penheim eigenhändig gefchrieben, bey den Akten, 
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* > hier bemuhte ſich Pappenheln vor "Atem, den Geif 
ber Truppe wieder aufzurichten, welche durch die Tepe 
ten Niederlagen ganz entmuthigt worden waren 5. 
Ried wurde im Vertheidigungszuſtand gefet, und den 
30: Oktober brach Pappenheim mit 750 Pferden und 
3000 Mann zu Fuß nach Paffau ouf, wo der Herzog 
von ‚Holftein den Z1ten mit 1000 Musketieren zu ihm. 
ſtieß. In Ried blieben 1400 Mann zu Fuß und 300 
Pferde zurück. 

Pappenheim hatte alle Maßregeln getroſſen, um die 
Bauern über den wahren Angriffspunft irre zu führen. 
Auf dem Geieröberg war, ein Hüttenlager gefchlagen 
worden, um einen Angriff von diefer Seite vermuthen. 
zu laſſen. Am Abend des 3. Noy. ſchiffte ſich Pappen⸗ 
heim mit ſeinem Fußvolk noch ein, und ließ in Haf⸗ 
nerszell die Rachequartlere beſtellen; bey Krempelſtein 
(Kremftein) flieg er aber and Land und marfchirte, 
über die Berge nach Griesbach, wo in derſelben Nacht 
auch die ‚Neuterey und das Geſchütz anlangte. Die 
Bauern verſammelten ſich unterdeſſen in großen Hau⸗ 
fen an der Donau, und ſporrten dieſelbe an’ vielen Dre 
ten. durch Ketten, Schanzen u. ſ. w. Pappenheim mare’ 
ſchirte aber Iandeinwärts fort, und -traf den 3. Nov. 
Morgens im Altenfelden ein, wo ihn 1700: Kaiſerliche 
gewarteten, die von Cinz aus entgegen gefandt waren. 
— Aten? ae or i ann ein "> pr Bauern fams 
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*) Siehe a Bericht aus Ried vom 7. Oktober. 
Beilage Rro. 4 

”*) ©. Beilage Nro. 5. Bericht ET und des 
Ariegekommiſſaͤre Starzhauſen aus din vom 6. No: 
vember. 
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melten Pi hierauf. bey Gfferdingen. Pappenbeim griff 
fie hier den Iten an, und nach einem hartnaͤckigen Ge: 
fechte ergriffen fie endlich die Flucht, mehrere. Taufende 
von ihnen. blieben auf dem Plage; denn Gefangene wur: 
den, feine gemacht; — fo groß war die Erbitterung *). 
Pappenheim war immer einer.der Vorderftem im Hand- 
gemenge gewefen. Einem Bauer, des ihm mit feinen 
Prügel einen Schlag auf. die Rüſtung verfegt ‚hatte, 
drüdte er die Piftole am Kopfe los; da dieſe aber ver⸗ 
ſagte, und det Bauer ihn ſchimpfte, warf er ihm dis 
FPiftole an den Kopf und ritt ihn nieder, | 


In der Nacht öffnete die Stadt Efferdingen ihre 
Thore, der größte Theil. der Bauern zog fich ‘gegen 
Vöcklabruck. Gmunden, wo eine Faiferliche Garniſon 
lag, wurde von ihnen belagert. Den 15ten traf Pap⸗ 
penheim bier ein. Gegen 8000. Bauern hatten fi in 
einem Holze verfchangt, und faum hatte Pappenheim 
ſeine Truppen in Schlachtordnung geſtellt, ſo fielen 
die Bauern mit großem Geſchrey aus dem Walde die 
Truppen an. Der linke Flügel, welcher aus den Haie 
ferlihen Bölfern unter dem Hberften Lewel beſtand, 
wurde nad harfnädiger Gegenwehr geworfen, und mit 
Berluft der Artillerie bi8 an die Thore von Gmunden ' 
gejagt **). Da führte Pappenheim feinen Rückhalt vor, 





*) Siehe die Befhreibung diefes Treffens in den Berichte 

des Generals Pappenheim und des Eommifjärs Starz⸗ 
haufen. Beilagen Neo. 6. 7. und 8. 

»2) Der Eammifiär Starzhaufen fagt in ſeinem Bericht: 
»Ich muß bekennen, daß unfre Lente bey- den Stüden 
* and willig geweſen find, fie haben auch bey allen 
vier Treffen wohl geſchoſſen, ſonderlich muß ich den Gom⸗ 
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und griff die Bauern mit ſolcher Heftigfeit an, daß ffe 
mit Hinterlaffung von 2000 Todten das Schlachtfeld 
räumen mußten *). ‘ Die Herberftorffifchen »Reuter ero⸗ 
berten das verlorne Geſchütz wieder. Von den Kaiſer⸗ 
fihen waren 150 Mann geblieben, darunter 2 Haupt⸗ 
leute, ein Lieutenant und 2 Fahnriche. Auf baieriſcher 
Seite zahlte man nur 4 — 5 Todte. 


Sehr erfreut war der Kurfürſt über dieſe beyden 
Siege: » Wir haben gnädigft vernommen,» . fchrieb er 
an Pappenheim, »was Geftalten Gott der Allmächtige 
» gnädiglich verliehen, daß durch deine Dexterität, vers 
»ſtändige und tapfere Anweiſung des Volks, dann durch 
»aAſſiſtenz der anweſenden getreuen Befehlshaber und 
»Soldaten, die rebelliſchen Unterthanen Lands ob der 
»Ens nunmehr zum zweyten Male, und zwar jüngſtens 
»bey Gmunden durch dic und dein unterhabendes Volk 
»allein gefchlagen, zerfrennt und die bereitö verlor: 
»nen Stüde, Munition und Bagage wieder. erobert 





miffär Umfeher loben, der in der Flucht vor Gmunden 
den Oberſten felbft, wie aud den Soldaten alfo zuges 
ſprochen, und aufgehalten hat, daß ſich Hohe und niedere 
Offiziere fhämen ſollen, daß Feiner fo beherzt gemwefen, 
der ihm gefolgt hätte, und fie ihm wenigftens felbft 
Zeugniß geben, daß er fi mwader und beherzt gezeigt 
habe. Er ift in die Stadt zum Oberften Lewel gerit 
ten, 'und gefagt, ober ſich nicht ſchaͤme, den von Pap: 
penheim mit feinem Volke alfo ſtecken zw laſſen, der noch 
fo frifh und herzhaft ſammt feinen Soldaten mit den 
Bauern thun fehten , hat's zuletzt dahin gebracht, daß 
» wieder Etliche post festum: heraus rege — 


S. die Beilagen Nro. 9 10. und 11. 
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»worber,, welchen Uns zu beliebigem gnadigſtem Gefal⸗ 
»len gereicht *), et R Ä 

Nach den Entfaß von Gmunden rückte Pappenheim 
‚gegen: Vöcklabruck, wo fich wieder einige Taufend Aufs 
rührer gefammelt hatten. : «Die Kaiſerlichen, welche an 
diefem Tage (den 18, November) die Dorkut hatten, grif⸗ 
fen: die, Bauern an, wurden. aber zurückgeſchlagen, und 
waren in voller Flucht, als der Oberſtwachtmeiſter Ver: 
nier mit 2. Compagnien. des Eurtenbachifchen. Reuters 
Regiments anlangte, fogleich in den. deind ſtürzte, und 
dadurch den Kaiferlichen Zeit verſchafte, ſich wieder zu 
ſammeln. Unterdeſſen hatte Pappenheim die baieriſchen 
Truppen geordnet, mit denen er einen allgemeinen Anz 
griff machte, und nach kurzer Zeit einen vollſtändigen 
Sieg erfocht. Den. folgenden Tag eroberte er das 
Schloß Wolfseck, und den Loten ſchlug er neuerdings 
einen Haufen Bauern, der fi zum Entſatz von Wolfs⸗ 
eck verſammelt hatte. Der oberſte Anführer der Bauern, 
mit Namen Bernl, wurde in dieſem Treffen von dem 
Oberſten Curtenbach erſchoſſen. 


»Allhier iſt anders nichts Neues, «ſchrieb Pappen⸗ 
heim am 22. Nov. aus Wolfset an den Ehurfürften, 
»als daß wir vom Gott viel Diftorien haben. Wir 
find. in Schlachten fo gewohnt und verirrt, daß uns 
»nichtd Anders träumet, nichts Anders reden, noch 
»thun, ‚als alleweil zufchlagen. Meine Liebe Solda⸗ 
»ten fheinen, ald wenn fie alle Martes wären, fragen 
»nach Feiner Müh', noch Arbeit.» | 2 

Nach dem Gefecht von Wolfseck Teifteten die Bauern 
) S. Beilage Nro. 12. 
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reinen weitern Widerſtand mehr, alte Ortſchaften ſand⸗ 
ten Verſicherungen ihrer Unterwerfung, die allgemeine 
Entwaffnung gieng ohne Mühe vor ſich. 

So hatte Papperiheim in 14 Tagen die Auftührer 
in 4 Treffen” befiegt; und die Ruhe im Lande wieder 
hergeftellt *). Den 20. Nov. entlieg er in Beuerbach 
alles Landvolk, welches er aud Bayern mitgenommen 
hatte, nämlich 1500 Mann Fußvolk und 300 Landreu: 
ter. Die zurücbleibenden- Truppen wurden in Winter: 
auartiere gelegt, und Pappenheim gieng, da alles voll- 
Fommen ruhig war, im Januar 1627 nah Münden. 
‚Hier blieb er, bid er am_O. März den Befehl erhielt, 
nach Heidelberg abzugehen, und dort mit einer Abthei⸗ 
lung gegen die obere Markgrafſchaft Durlach zu rücken, 
wo der alte Markgraf von Baden neuerdings eini⸗ 
ge Streitkräfte verſammelt hatte. Noch vor Pappen⸗ 
heims Ankunft in Emmendingen (den 20. Merz) hatten 
ſich die Truppen des Marfgrafen zerſtreut, und er ſelbſt 
war in die Schweiz geflüchtet. Daß Pappenheim fei: 
nen Auftrag mit der größten Sachkenntniß vollzog, 
‚zeigt die Denffchrift, die er den 20. April aus Emmen: 
Dingen an den Ehurfürften fandte **). J 

Sm May erhielt Pappenheim Urlaub, zu einer Reife 
nah Mailand, um die Forderungen, die er an den ſpa⸗ 
niſchen Hof hatte, zu betreiben. Zugleich hatte er bem 
Auftrag, einige Negimenter für den Ehurfürften zw: wer⸗ 


) S. die Berichte Pappötheirts vom 21. Rob. aus Wolfsecd 
nd vom ZSten and Beuerbach. Beilagen Nro. 15 
und 14. | 

dr) S; Beilage Nro. 15 
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benis Anfango)Zuly fam er. nah München zurück, und 
da unterdeſſen Der alte Marfgraf aus der Schweiz nach 


Holland. gegangen; und fomit“ für. die obere Marfgrafz 


ſchaft nichts mehr zu fürchten war, ſo exhielt Pappens 
beim: Befehl, »tmät: feinen: Truppen zum ligiſtiſchen Heere 
zu ſteßen, welches unter dem Grafen Tilly in Nieder⸗ 
ſachſen ſtand. Den 29. July marſchirte er in Emmen⸗ 
dingen abh, Den; N. Auguſt paſſirte en. Frankſurt am 
Mayn und Anfangs Sept. traf er vor Wolfenbüttel 
pin, Inphin ihn „Tilly, dirigirt hatte 1 PER RL 
SI ‚Die er; Stadt, Ing. ‚eine dänifche Befabung , von 
1508 Dam, zu Buß, und ‚500 Pferden unter, dem: Gra⸗ 
en von Solmg, ‚und Deu ‚Dberften Dan Loo. Außer⸗ 
dem waren auch die proteftgntifchen Bürger. bewaffnet, 
uud purden. zur Vertheidigung der Wälle gebraucht, 
Pappenheim, welcher 22 “"Compagnien zu Pferd, und 
eben foviel zu Fuß hatte, umſchloß nach und nad) die 
Save nie Schanzen **), Und da er nicht hĩnlänglich 
Munition und Geſchütz Hatte, um die Feftung mit Ges 
Wale der Waffen zu erobern, ſo beſchloß er, ſie durch 
Waſſer einzunehmen. Deßhalb fieng er den 20. Okt. 
an, die Ocker, welche durch Wolfenbüttel fließt, durch 
einen unterhalb des Dorfes Groß-Stockheim erbauten 





*) s. Beilage Neo. 1 or 
Ei Diefe Speration gieng. jedoch fehr langfam vor ſich uni 
ſd meht da Pappenpeim den 15. Septemb; einen Tpeif - 
ſeiner Truppen! dem Feldmarfchall Grafen Auhalt Hätte 
fenden müffen,, welcher Nienburg belagerte, und einen 
Angriff des Königs von Dänemark beforgtes -Die Gars 
nifon von Wolfenbüttel machte täglich Ausfälle ;, welche 
dem Pappenheimiſchen Gorys viele Leute koſtetem Siehe 
Beilage Nintizt” 
(6 


— 54 — Pr 


Damnt- aufzuftauden. >Den 4. November: wat diefet 
Damm: vollendet *)y ind.in kurzer Zeit das. Waffer ſo 
hoch angeſchwellt, daß die Belagerten die Kommunika⸗ 
tion sabifchen den Wallen nur mit Schiffen unterhalten 
forinten. Den 26ten fingen? fie. zu parlamentiten van, 
und nach vielen Unterhandlungen wurde sendlidy den 
18. Dezember die Capitulation ‚unterzeichnet "+29 Die 
Befagung erhielt fregen "Abzug: mit allen militäriſchen 
Ehrem: A ar T | gm me Kk 
Pappenheint hatte ſich Tange geweigere, "darein zu 
willigen, allein unterm 5. Dezember hatte ihn der Chur⸗ 
fürft befohlen, » einen billigen Akkord mis der Feltung 
»enzugehen, damit micht zuletzt wegen der ſchlechten 
» Jahreszeit und dent großen Mangel an Foͤurage und 
»Lebensmitteln Die Belagerung aufgehoben "werden 
smiüfte.@ | Da — 
In der deſtung fand mau. 180 Gtüd, grebes Ge 
fhüg. 218 Belohnung, für vie Eroberung, yayf, Prof 
fenbüttel befam Pappenheim. yom Chnrfürſten die 2 größ⸗ 
gen Stücke geſchenkt. —— | J — HAAR 
Nach der Einmahme: von. Wolfenbüttel bog: Papr 
genheins mit feinen Truppen Wintergwartiere. Gr ſelbſt 
nahm fein Quartier in Gardelegen (einem Städtchen 
am der Strafe von Magdeburg nad) Lüneburg); bey: 
nahe ganz Niederfahfen war jetzt von der Dönen ges 
rdumt. Nur in Krempen, und in Glüchſtadt hasten fie 


s 


Hoch; Beſatzungen. Loicht erhielt daher. Yappenheim im 


. — 
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Fruͤh jahre 1628 die Erlaubniß, ſich nach Prag begeben 
zu dürfen, wo damals das kaiferliche Hofiager war, 
Schon früher war ihm auf Derwenden des Churfürften 
von Baiern ein konfiszirtes Gut in Öberöfterreich ver⸗ 
ſprochen worden. Seht wurde er vom Kaifer zur Be: 
lohnung feiner auögezeichneten Verdienfte um. das deut⸗ 
ſche Reich und die katholiſche Kirche in den Rage 
‚fenftand, erhoben, außerdem erhielt er 25,000 —* 

Auwartſchaft auf ein falliges Gut im Reid, und * 


GEventual = en ae die" deirlchaſt hap⸗ 
pen ei. A na aug 


‚gm Juny kehrte Yappenpeim wieder in fein Quar⸗ i 
tier nach Gardelegen zurüd, wo zu feinem großen Ber: 
; druße, e, feine Thätigkeit feinen weiten Spielrdum fand. 
Die Ligijtifche Armee’ lag. ruhig ih ihren _ Quartieren. 
Der Herzog von Friedland belagerte Stralfund; drey 
Regimenter von der Figiftifchen Armee ‚mußten zu feiner 
Verſtärkung dahin detahirt werden, — 


Im September 1628 erhielt Pappenheim die erle⸗ 
digte Stelle eines Generals der Artillerie. 5 


Für unfern Zwed ift in diefem Zeitraum nur die 
Denkſchrift merkwürdig, welche Pappenheim über die 
Lage der beyden feſten Plätze Glückſtadt und Krempen 
verfertigte. — Der Herzog von Friedland war endlich 
von der Belagerung von Stralſund abgeſtanden, und 
Beyde Plätze vertheidigten ſich auf das hartnäckigſte. 
Wallenſtein begehrte das Gutachten des Generallieute⸗ 
nants Tilly, und dieſer ſandte den Grafen Pappenheim 
ab, um die beyden Plätze zu rekognosziren. Den 12ten 
September erſtattete Pappenheim aus Hamburg feinew 
| & 2% 
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Vericht über dieſe Sendung, welden wir hier bey⸗ 
fügen -*). * | 3%. & Si 1 we J — 
3Im ſolgenden drühiahre (1620) gieng Pappenheim 


nach Wien, und vermäßlte fih zum zwepten Male mit 


einer Tochter des Grafen Ludwig Eberhard von Oeitin⸗ 
gen. Erſt im Semtember £ehrte er, wieder in fein Quars 
gier Gardelegen jurüd. Merfwürdig ift einer feiner Be— 
‚sichte — vom 12, Septemb. — worin er vor dem König’ 
von Schweden warnt ""). AIURU ee Da un 


I 


} I ni 1.2. 
Den folgenden Winter brachte Pappenheim auf ſei⸗ 
‚nen Gütern zu, und erft im July 1050 fam er wieder 
in Niederfachfen an. Er mußte fodann die feiten Pläge 


| 


tholiſchen Liga übergaben. , ,. 
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1. Beitaigai-i 
Propositio eines Anſchlags auf Frankenthal. 


Wenn die Stadt nicht eingenommen‘ “wird, 


ift erftlich zu betrachten der Schade, fo insgemein dem 
ganzen Land durch tägliches Rauben und Streifen der 
Beſatzung befchieht, dadurch das ohnehin tuinirte Land 
an aller Wiedererholung und Erbauung verhindert, die 
« Commerzien zu allem Handel und Wandel geftedg, 
werden. DR 


Schaden if: daß auf fünftigen Frühling der 
Feind wieder ind Sand fommen, die Stadt entfegen“ und 
feine Retirade darin Bauen möchte, su gewarten. 


She en: daß eine gute Anzahl. Bolt zu Roß 
und zu Fuß zur Blofirung Dderfelben in dieſen ohne: 
dieß ruinirtem Dertern vonnöthen, welcher drenfach, daß 
fie dad Wenige, fo den armen Leuten zur nothwendis 
ger Unterhaltung geblieben, aufzehren, durch die gro= 
fe Arbeit und Kälte, Mangel der Bıktualien und Füt— 
terung gänzlich verderbt und ruinirt werden: das Cor- 
pus der Hauptarmaden, jederzeit um foviel, als dieß— 
orts bleibe, gefhwächt wird, 


Schaden: daß fi die jeht ſehr ſchwache Bes 
faßung täglich ftärft, und je länger deftomehr thun wird, 
wie dann zu erweifen, DAB von Elſaß aus dann immerz 


Be a 


dar Soldaten ſich hineinfchleichen , auch zu Zweibrüden 
erft neuerdings für die Stadt Sranfenthal geworben 
worden, dahero Fünftig die Einnehmung derfelben nur 
defto ſchwerer fallen wird. | 


Wenn die Stadt eingenommen wird, 


fo ‚findet ſich hingegen die hohe Nußbarfeit und vor— 
tragliche Gonfequenz , dadurch die Ruhe, gänzliche Bes 
friedigung, Erholung und MWiederauferbauung des ganz 
zen Landes, alle Poligey und Commerzien wieder aufs 


gerichtet werden, der Feind feine Gedanfen aus Man: 
gel der retirds oder Aufenthalt nicht bald mehr auf 
diefe Lande wird ſchwingen dürfen; die Friedenstracta: 
tion, der Ehurfürftentag, das allgemeine Neligionswefen 
und Beförderung des katholiſchen Glaubens nicht wenig 
hieran fufpens hängt, und quod est caput die Condi- 
tiones derfelben unferer Seiten hierdurch verbeſſert 
werden mögen. | | 
Nota: 
Wann die Baierifchen folhe einnehmen " haben bie 
Spanier den Fuß defto weniger im Land, it nicht eine 
geringe Schickung Gottes, daß die Baieriſchen Heidel⸗ 
berg und Mannheim eingenommen. Sapienti sat etc. 


Wie fie aber einzunehmen ift, finde id 
| Diffifultäten: 


Daß zwey fo mächtige, als die fpanifche und baie⸗ 


riſche Armada davon abgezogen; jetzt weder genugſam 
Volk noch bequeme Zeit vorhanden iſt; 
die Stadt an ihr ſelbſt wohl befeſtiget, mit Pro— 
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viant beſſer verſehen, als wir herauſſen; mehr Volk 
darinnen, als ich davor habe. | 

‚Mit der Belagerung zur felbigen Zeit iſt's unmöglich 
mit einem Anfchlag iſts mißlich. 


t 
Bez 2 az 


— 2% Beilage 
Discours wie Linz zu fecouriren fey. 


"Demüad die Bauern in Deftreih ob der End aufs 
neue rebellirt, über die’ 80,000 bewehrter Mäuner (darz 
unter viele Herrn und Edelleute feyn- follen) beyfammen 
und zu Feld gezogen, ded ganzen Landes (außerhalb 
der ‚Hauptftadt Linz) fich allbereits impatronirt, auch 
alle Weg und Paß, Linz zu fecouriren, verlegt haben: 
iſt's uͤnnöthig, ſich aufzuhalten, die Importanz der Er⸗ 
haltung ſelbiger Stadt, ſo an ihr ſelbſten, als wegen 
der Rekuperation des ganzen Landes zu remonſtriren. 
Dahero ich mich allein dahin reſtringiren will, wann 
und wie ſolche mit Volk, Munition und Proviant fer 
courirt werden fünne. 

Diefe Stadt an fich felbft ft * feſt, mit Solda⸗ 
ten nicht genugſam verſehen, die Einwohner mehr zu 


fürchten, als auf ſie zu verlaſſen, kann auch nur auf eine 


geringe Zeit Proviant und Munition darin ſeyn; das 
hero die Nothdurft erfordert, Daß der Succurs eheſtens 
möglich folge, welches mit einer geringen Anzahl Volk 
zu unterftehen nicht rathfam, dieweil das Land voll ftar: 
fer Päß, zu gefchweigen der großen Anzahl Bauern fo 
beyfammen: anderntheild zu erwarten, bis eine genugs 
fame Armada’ geworben, und auf den Fuß gebracht 
möchte es auch aus obbemeldter irfache zu ſpät werden. 


— 202 — 

PDiefemnach ft vonnöthen, einen Mittelweg fe, 
dadurch man diefen Diffifultäten remediren und dor 
bauen möchte; nämlich wie man folche Päffe nicht bes 
rühren, die Menge der Bauern eludiren, Zeit gewinnen, 
und wann Eure churfürſtl. Durchlaucht allein fünf oder 
fechstaufend Mann zu Fuß und 100 Pferd beyfammen 
hätten, die Stadt Linz in continenti fecouriren 'und - 
verfichern Fonnte. ! Ä st 
Zu Land ift dieſes unmöglich, zu Waſſer aber halte 
ich ſey es möglich nicht allein, ſondern leichtlich ins 
Werk zu fetzen, und dieß wegen Commodität des Waß 
ferflußes, durch weſſen Hülf man das Sekret und ‚die 
Zeit gewiß haben, die Soldaten wohl fortifizirter. ohne 
Bemühung, die Proviant und Munition auch Artillerie 
ohne Koften und Wagen mitnehmen, und bis nad Linz 
bringen kann. u | — 

Das Sekret betreffend: daß man die praeparatoria 
der Sammlung des Volks, Zurüſtung der Schiffe und 
aller. andern Nothdurft, unvermerkt des Feindes, ma⸗ 
chen kann, giebt es das Waſſer, welches alles bey Tag 
und Nacht fortträgt; alfo, daß man zu Straubing, 
Vilshofen, Paffau, oder wo man will (jedoch je höher 
ie beifer) folche zurüften, und alles in zwey oder drey 
Nächten fortbringen fan, | 


Der Zeit halber: Fann man eigentlich und bey zwey 
Stunden nahend wiffen, wie bald von ein und anderm 
Ort bis nach Linz zu fchiffen, daher mein vornehmftes 
Fundament ift, daß der Weg furz, und das Waſſer ſo 


ſchnell forttraͤgt, daß der Feind — inſonderheit Bauern, 


in Zeit der Neiſe, welche von ihrer Gränze an nur eine 
kleine Tagreiſe iſt, feine neue Reſolution nehmen, viel—⸗ 
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weniger in elfscin was fürnehmen können, das mir 
meine Märfche verhindern könne nn 


Denn alles, was fie — uns zu verhindern — thun 
können, muß durch dag, was fie vor — bey Zeit prä: 
evitirt und präparirt haben, gefchehen: fintemal ihnen 
die’ Kürze der Zeit "(wie gemeldet, warn das Sekret 
wohl bewahrt wird) feine neue Diſpoſition zuläßt, des 
der mit‘ ‚Ketten ſpannen, Artillerie plantiren , viel 
weniger. mit einer gleich ftarfen Flotte: und zu verhin⸗ 
dern. Was ihre Musketiere anlangt, fo ſie überall auf 
‚die. Geſtädter legen möchten, muß. mansfoldhe für nichts 
"halten, dann ich: mich auf dem &omerfee und : auf dem 
Fluß Adda, fo aus der Veltlina fließt, diefes Vortheils 
gebraucht, daß ich: alle-meine Schiffe für die Musfe- 
tiere, wie aus dem beiliegenden Abriß zu. erfehen, ficher 
und ſchußfrey gemacht, und nur 20 Schritt vor ihren 
Trancheen ‚ohne einzige Scheu vorüber paſſirt, welches 
‚dann in diefer Impreſa für eins der voruehmften Kunz 
‚Damente gehalten werden. muß, ei 


| Weil wir alſo des Sekrets, der proportionirten Zeit, 
daß uns das Waſſer fortträgt, des Feindes Musketeria 
nichts ſchaden, noch einzige Innovation hindern könne, 
vergewiſt; ſo bleibt allein übrig, das zu überwinden, 
was ſie aus Vorſichtigkeit, zur Verhinderung des Paf: 
es in fteter Vorbereitung haben, welches, warn es ans 
ders, weniger oder mehr ift, als es vorhin zur Zeit der 

böhmifchen Nebellion gewefen, iſt billig ſolchemnach 
ſich zu richten, wofern es aber eben das ift, was fie 
felbiger Zeit gehabt haben, hämlich eine große überges 
fpannte Kette, flankirt- und bewahrt von zwey guten 
Schanzen am Fuß der Gebürg, dadurch die Donau 
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liegt, auf ſchmalen . Ebenen, an beyderſeitz Geftabeh 
aufgeworfen, feyen ſolche ‚leicht. zu: foreiren, alödann auch 
leicht fortzufommen, | ns 
Erſtlich: konnte man ſolches mit Hüffe der Nacht 
and einen unverfehenen Ueberfall probiren, . — * 
Zum andern: könnte man einen Floß mit Feuerwerk 
zurichten und die Ketten ſprengen. I Pan 
Drittens und vornemlich muß. man ungefähr eine 
Hiertelmeile oberhalb dieſer Schanzen, mit: möglicher 
"Stille an's Land fegen, die Berge und Gminentien (wel⸗ 
che nicht befeftiget, noch: zu. befeftigen find): einnehmen, 
von dannen die Schanzen überhöhet, und mit der Mus⸗ 
keteria das Volk gar gewiß delogirt werden kann. 
Zu mehrerem Ernſt und Diverfion ſoll man auch zu 
gleicher Zeit, mit ein vier obgenieldten ſchußfreyen Schif⸗ 
fen oder Flößen, tete baissee Bis’ an die Ketten wohl. 
nahe am Land, damit man unter die Stück fonımen 
möge, fahren, ſolche mit Gewalt fprengen, und unter 
halb der Schanzen an’s Land ſetzen, dem Feind in 
Nücken fommen und die Neife oder Viktorie facilitiren. 
Sbenmäßig ſoll man auf der Ebene mit Leitern und 
Anderm zum Sturm nic) allein gerüftet, fondern wann, 
die Eminentien eingenommen und die Gebürg erſtiegen, 
alſobald auch Sturm geloffen, damit der Feind aller 
Orten angegriffen werde. Es können auch etlich kleine 
Stücklein, fo 6 Mann fragen fönnen f mitgenommen, 
alfobald auf die Höhe plantirt, und, indie Schanzen 
damit geſchoſſen werden. OR 
Item: Können in dem Gefträuß mit Trommeln und 
_ anderm Rumor, und allerhand Diverfionen gemacht wer 
pen, welche den Feind nur mehr zu fonfundiren taugen. 
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So ift dieß auch ein großer Vortheil, daß wir, auf 
bem Waffer ſeyn werden, dannenhero unfer Bolf auf 
der einen”oder andern Seite, wo es am vortheilhafter 


ften feyn. wird, ausſetzen, auch wann. folches nicht gez 


fällt, bin und-wieder alfobald ‚traverfiren könne, wel— 
ches ihnen, wann fie nicht eine ſenderbere Menge Schiffe 
haben, unmöglich zu thun iſt. 


Wegen der unverhofften Retirade halte ich dieſen An⸗ 
ſchlag fo gewiß, daß eremit der Hülfe Gottes’ nicht wohl 
fehlen kann, dann alles auf der Zeit und Sekret bes 
ruhet. 


Die Zeit: daß man ankommt, exequirt und wieder 
fortfährt — fo geſchwind, daß menſchlich davon zu res 
den nicht möglich, daß einige Innovation ‚gindern nad 
fhaden möge. 


Das Sekret: wenn es bewahret wird, welches durch 
Hülfe obgemeldter Zeit und Geſchwindigkeit des Waf: 
ferd auch Bequemlichfeit der unterfchiedlichen ſchiffrei⸗ 
hen Ströme, fo in Euer. churf. Durchlaucht Landen 
find, die Menge Schiffe, fo. Sie ‚aller Orten haben,. de: 
en DBefeftigung wider die Musfeten inner. wenig 
Stunden gemacht werden kann, für gar Teicht ‚halte, 
vornämlich aber bey fo getreuen Unterthanen und. qus 
ter Landesordnung. Aber gefeßt, daß ed die Bauern 
zubor inne würden, haben: Euer churf. Durchl. ohne 
Zweifel ſo gute Kundſchafter, daß Sie Sich ihrer Gegen⸗ 
Bereitſchaft genugſam inſormiren können; wird nichts 
verloren, wenn alsdann der Auſchlag ſich darnach 
richtet, geändert oder gar aufgehalten wird. Geſetzt 
aber, daß man bis auf die Ketten und Schanzen kom— 
men, und, wider alles DBerhoffen.folche nicht forcirem " 


T 
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könnte; verfichert‘ und doch die Rauhe des Landes — 
die Befeftigung der Schiffe, dag man durch’ ihre Hülfe, 


auf ein und anderer Seite trajeciren , "daß man alles, - 


was zu campeggiren vonnöthen, fo leichtlich mitnehmen, 
auch von oben ‘herab ſolche immerdar. fecouriren kann, 
fo gewiß und ſicher, daß per ragion de Guerra außer 
Gottes Gewalt ihnen nicht ſchaden könne: 

Euer hurfürftl. Durchlaucht verzeihen gnädigſt ru- 


ditatem stili, iſt in, 


Eile gepacht, nicht gefchrieben. 


er —3. Beilage— 
Pappenheim's Gutachten aus Mailand eingeſandt, 
aͤber die Mittel, das Land ob der Ens zu unters 


werfen. 


Den Krieg mit den rebellifchen Bauern habe id 


foviel als einem Abwe 


Senden möglich, fontemplirt, und 


bey wir. felbit diskurrirt, dag diefem Unheil ohme eine 


ſtarke und recht form 


irte Armada ſchwerlich zu helfen. 


Obwohl wir den Bauern am Kavallerie leicht überle: 


gen ſeyn möchten, ift 


doch ſolche erſtlich, die verhauenen 


' Maffe zu überwältigen, nicht allein wenig vennöthen, 
fondern auch, wenn. wir den allgemeinen Situm des 
Landes betrachten, an. den meiften vornehmften Drten 


fein datum darauf zu 


machen. Ob zwar das Fußvolk 


in Qualität:den Bauern ohne Zweifel überlegen, fo hat 


doch der Feind jene 


verhaute befeftigte. Päſſe, worins 


nen der fhlimmfte Mann für drey heraußen gilt; in 
quantitate werben uns die Bauern allezeit überlegen 
ſeyn. Geſetzt aber, daß man die Päſſe öffne und ein⸗ 
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nehme, ſo hat man ſich doch im Land Feines einzigen 
Orts, davon man Munition und Vittnalien haben fönn: 
se, außerdeſſen wad man. auf; der Achſe mit ‚vielen Wa: 
gen und großen Unkoſten mitführt,,. in dem Wenigſten 
nicht zu getröften,, dabey dann fonderlich in dergleichen | 
engen „Landen das: allgemeine, Infonvenient der Con 
voyen merklich hiemit einfällt, daß man fi. neces- 
‚cessario in.avant- umd reiroquardia. theilen, und. am 
‚beyden, Orten da.per se,bastant ſeyn muß, ‚dem. Feind 
Welcher der Paſſe, Wälder, Waſſer und Wege fundig 
if, und hinten und vorn angreifen Fann) ohne" Erwar⸗ 
tung des andern Theil Hülfe, genugfam Wivderftand 
zu thun; unterläffe zu fagen:! wie Teichtlich: eine ſo Tanz 
ge Fila von Wagen in fo‘böfen Wegen in Unordnung 
gebracht und zum hohen Re ver — ehe 
Tann zertrennt werden. " sid 
Diefe Koften‘,; Zeit: ind Gefahr. mit: Sparfamfeit, 
Geſchwindigkeit und "Sicherheitr zur 'remediren‘und: zu 
verwechfeln, „muß man einen: Ort ſuchen, den Krieg per 
“praeventionem dahinzuziehen, wo wir uns können ver⸗ 
gewiſſen⸗ daß wir in etwas die Superiorität haben. 
"Auf dem Lande finde ich: wegen der Lage der Präoffus 
-pation und: Fortififation aller Flüße und : der deßhalb 
-nothwendigen Divifion der Armada an Reuterey noch 
"an Fußvolk keine einzige Superiorität oder nur Aequa⸗ 
lität. Wenn wir aber sedem belli auf und längs. des 
Waſſers fegen, find wir erſtlich unfehlbarlich"superior 
"auf dem Strome, erfparen alle Wägen, daher ‚auch die 
" Bertheifung der Armee, vermindern die verhauenen 
Päffe, Haben die eine Seife im Marfchiren, und logi: 
sen allezeit ſicher und gedeckt Durch, das Waſſer. 


m 


Kind oͤb es zwar wenig Wolf iſt, iſt doch ber Situs 
gebürgig und eng, und wenn ſich die Bauern uns wi⸗ 
derſetzen wollen, müſſen ſie es thun- Mann für Mann, 
außer ihrer: Befeftigung; da haben wir gleich: die ans 


dere Süperiorität in der Qualität: des Fußvolks, und 


wenn ber Feind auf der’ einen Seite fituirt und in: 
teteſſitt Gt, darf man nur auf der audern traverſiren und 
dafelbft feine Progreß fuchen , und werden fie dividirt 
und gezwungen, auf beyden Seiten einen Arm zu haben. 


a: wir nun big auf die Scan; bey, ‚der Kette 
fommen (welches ich mit Freude vernommen, daf fie 
geſprengt ſey worden), remittire ich mich auf den vor 
etlichen Wochen Or. churf. Durchl. überſchickten Ans 
ſchlag, vermög „welhem.die Eminentien zur füchen und 
die Schanzen zu überhöhen und mit der Huͤlfe Gottes 
wohl einzunehmen. 

Wenn: man alsdam dieſelben manuteniren will, muß 
man vorrallen Dingen ſehen, gute ſchußfreye Dächer 
zw machen, ‚damit die Eminentien den Soldaten nich 
mehr fehaden können. Es ift audy in dergleichen gebür: 
gigen Orten mit trocknen guten gededten Thürmlein, 
folgar geſchwind gemacht: werden, mit < guten, Palliſa⸗ 
"Veit uinzäunt, und auf die Eminentien gefetzt, eine große 
Gewalt Feinde gar Teichtlich mit iwenig Soldaten auf: 
"sühalten, daß in folange er. folche Thürnilein nicht eins 
nimmt, er ſich unten auf der Ebene nicht blicken Laffen 
darf. Dieſer Modus fortificationis hat mir in der⸗ 
- gleichen Sitibus im Veltlin nicht wenig geholfen, ‚daß 
ich dem Feind mit ſo on. Bolf: "gegen 2. * allzeit 
uberlegen geweſen. 


Wenn man nun nach Ling ame oder * obera 
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halb aͤdey Efferdingen san dem -Geftaderein wohl befeſtig⸗ 
ted: und verſichertes Lager ſchlägt, und: amit Redouten 
und Laufgräben oder durch Hülfe des natürlichen Situs 
ſoviel möglich ſich erweitert, damit der Feind — unſere 
Coxrexien zu verhindern — uns umringen, ſich in. eine 
befto „größere, „Gircumfereng ı austheilen und dividizen 
mäüfle „würde. man.. ſelber Often Die, Kavallerie ſowohl 
als die Infanterie ‚anfangeıt ; ‚Können, zu brauchen und 
zteus ihre Supgrisrität,, und Avgutage auch #8 PN 
haben. Kerns mutig Bern en yainler 
Wenn „wir, alsdann unfere Retirade perſi —*— fan 
man „mit, guter Sicherheit ‚bald gberhalb, des, Waſſers, 
bald unten, bald oben oder mitten in s ‚sand. ‚hinein ‚als 
les impune tentiren, und ‚den Feind, went es auch 
lauter gute Soldaten wären, fo Fonfus und irre mas 
chen, daß nichts als tägliche Bifforien daraus zu hof: 
fen. Wann wir auch zum Ueberfluß die Armee mit der 
Stadt Ping und mit dem, Waſſer gleichfam einander 
hängen Fönnten, wann unfere Armee in das Klofter eine 
Lile oberhalbe Linz Ri logirte und fortifilirte, 
Wäre das Geſtad/ welches uur ein einziger enger Paß 
am Fuße des Berges iſt, mit dergleichen Thürmlein von 
Linz bis in daſſelbe Kloſer gar leichtlich freigehalten, 
daß gar nichts zu befürchten: wäre, daß ſie uns abſchnei⸗ 
den könnten.“ Was für’ ſchöne Stralagemata und Di- 
versiones könnten wir alsdann machen! Wenn der Feind 
vereint) es wäre ale Mache im. Klofter , »fo. könnte 
folhe im einer Stunde zu Ling: ſeyn, oder wenn er 
vermeint, ſie wäre! zu Ling, könnte fie im Kloſter feyn. 
Und iſt fürnemlich zus merken, daß außer dieſer Poſti⸗ 
rung zwiſchen dem Kloſter und Linz, der Fuhrweg etli⸗ 
He Meilen "einen Umſchweif nimmt; dadurch wir dan 
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den Feind, wie aſtatk er auch! ſeyn kann, gar leichtlich 
und gewiß ganguund' gar ‘ad: defensivum bellum: mit 
einer geringen‘ Anzahl Volks zwingen‘: könnensotuag Amıs 
Dieß find + reine "Auf Kriegsregei fundirte Ge⸗ 
Banken‘, wie man die rebelliſchen Bauern mitugar we: 
tig Volt audrotten und‘ beiipingei-"Fönnte "Weil ih. 
aber Solches fo eilends duf Papier" gebracht," Dali 
auch feine Zeit gehabt, "es noch einmal : za "überfehen, 
Habe Sr. chutf. Durchlaucht felbſten ich Solches alſo 
übel polirter nicht addreſſiren dürfen, den Herrn freund 


lichſt bittend;; er wolle ed unbeſchwett üßerfeheh, und 
wenn er es der Mühe werth findet, Sr. chürf. Durchl. 
unterthänigſt entdecken. a ee and 
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Euer churfürſtl. Durchlqucht gnädigſtem Befehl nach 
habe ‚ich hierlandigen Situm md „Kriegö » Statum nach 
Moglichkeit rekognoſzirt und, erforihke. = = 7 ©; ur np 
Den Situm betreffend, iſte Eupr Hurf: Durchla Lan 
on! der Tnavensa, an.tfo: der Inn von Burghaufeu bie 
unter: Schärding. macht) bis seine Meile Wegs;non Art 
öfterreichifsheti: Granze ein ziemlich „ebene®.;“ von. Holi 
and. Geldern gemiſchtes Land, da, Reuterey, und Fuß⸗ 
volk zugleich ihren Effekt thun konnen; von einer Meile 
aber bids an nd: in das Land Oeſterreich iſt es ſehr 
rauh, voller Hecken, ‚hoher. Gräben, und Geholz sr auch 
‚ziemlich beegig⸗ da die Reuterey, an wenig Orten xecht 
Nu gebrauchenrz zund nehme. ich, dieſe Traversa, De 


Gin nad und nach gar bis‘ gegen der. Donau 'geer;; 
welches, jemehr es gegen der Donau gehet, je rauher 
und bergiger wird." Sonft iſt hierum fein fonderbaser) 
Paß, den man nicht ümziehen, kein Waſſer, das. von 
Conſideration — noch einziges Ort, fo befeſtiget oder: 
zu befeftigen, und wenn fchon für ſich felbjten etwa’ eim: 
Sıtus feftzumachen und zu defendiren wäre, Eninudody‘ 
ſolches ‚den Einfall: in Euer churf. Durchl. Land, ‚von 

vielen und. allen ‚Daten ber, wofern nicht eine ‚gleigje 
Macht im Feld if, feineswegs verhüten. Der Bauerp, 
place, ‚Warmes iſt zu Hang. (welder Ort Euer churf. 

Durchl. wohl ‚befanng), dA jedoch. 2000. Mann nicht beys 

fammen, aber mit dem Glockenſtreich inner wenig Stun⸗ 
den etlich viele tauſend zuſammenbringen können, wann 
ſie argwohnen, daß man ſie angreifen wolle, siehen fie 
alfobald wiederum auf. den Poſten, da das Volk von 
ihnen geſchlagen worden, welches ein vortheilhafter gus 
ter. Ort iſt; der andere‘ place d’armes ift zu Eferding 
gegen. die Kaiſerlichen, allda ſie ihre meiſte Macht ha⸗ 
ben ſollen. Den’ dritten machen fi fie jetzt aufs ‚neue wis 
[hen Schwanns und Vöcklabruck. ° " 

Euer churf. Durchl. Volks Poſto zu Nied iſt nicht 
allein von Natur ſehr ſchlecht, ſondern ihm auch der 
Zeit mit der Kunſt und Fortiſikation wenig oder gar 
nichts geholfen, und möchte ich nur wiffen, was man 
dießorto Für Reſtitution und Difpofition gehabt, wenn 
der Feind eingefallen wäre, Ueberdieß ifE das Volk in 
Quartiren zerſtreut, ohne einzige Wacht-Vorſehung 
oder Ordnung dermaßen logirt, daß ſie weder zur Des 
fenfion noch Offenſion nuß und fertig ſeyn, auch ein 
Capo bey ſo geſtalten Sachen gar ſchwerlich darüber 
Rede und Antwort geben können. Die Soldateſea an 
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ihr ſelbſten iſt anſtatt einer tapſern Reſolution mit der, 
Furcht und Neſpekt gegen die Bauern dermaßen invi— 
lieb; welches auch in. Offizieren und Häuptern felbften, 
ſteckt, derowegen in den Bauern eine ſolche Hoffarth, 
daß ich mır ‚nie hätte einbilten fönnen, daß ein einziz, 
ger, Glücksfall oder faute die Gemüther m recht ver⸗ 
finden. follte mögen. | 


5 Ich darf Euer churf. Durchl. nicht damit aufhalten, 
was es für pareri gegeben, ald ich nur die Gränzen 
bereiten wollen: Es ift hoch votmöthen, Euer churf. 
Duͤrchl. Neputation und Intereſſe halber, daß den Gar 
chen‘ mit Ernft remedirt werde; keine rechte gewiſſe 
Kuͤndſchaft iſt gar nicht vorhanden, denn bisher wenig 
darauf ſpendirt worden, welches kein Weg iſt, des Fein⸗ 
des arcana zu penettiren, ich bewerbe mich aber jetzt 
darum mit allem Fleiß. Dieß iſt, gnaͤdigſter Churfürſt 
und Herr, eine (ſobiel mir die Zeit zugelaſſen) eigentlis 
de Delineation und Beſchreibung hieſigen Situs "und 
Status, worauf ich mein geringfügiges Gutachten gründe, 
Was erftlih die Conjunctiou kaiſ. Majeftät und 
Ener churf. Durchl. Volk belangt, ift fein befferes Mit: 
tel, als daß felbiges zu Schärding oder Paſſau imbar⸗ 
quirt und auf dem Waſſer nach Linz gebracht werde, 
damit aber das Volt mit defto mehrerer Sicherheit 
durchfomme, kann der Aufbruch und Imbarko foviel 
möglıc ftll gehalten, auch die Zeit alfo im Acht ges 
nommen werden, daß die Derter, fo die Bauern am 
Geſtade inhaben, bey der Nacht paffirt, auch die ©ol: 
daten mit etlich dien Dielen vor den Dusfeten im 
Schiff verfichere werden, 


‚ Die Kavallerie betreff. kann ſolche dem von Statt: 
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‚Halter deſignirten Weg nach jenſeits der Donau hinab⸗ 
tommen, und iſt dießorts ob: der: ſichern Hinabfunft und. 
Conjunetion, das Wenigfte zu zweifeln... Was man aber 
zur Berfiherung Euer churf. Durchl. Landen anı Reuter 
und Fußvolk hinterlaſſen ſolle, wollte ich von Gott wün⸗ 
ſchen, mit ſoviel Verſtand begabt zu ſeyn, daß Dero⸗ 
felben hierin ich: einzig guten, ſichern Rath geben: könn— 
te, :die geringe Anzahl des Volks aber, und der Situs 


des Landes ſchneiden mir hiezu alleigewiffe Mittel:ab,  _ 


denn laſſen Eure charf. Durchl. die Gran; hierum — 
der Nothdurft nach beſetzt, ſo werden Sie gar wenig 
Volk hinabſchicken, und der Hauptintention aus dem 
Grund heraus nicht helfen. können; laſſen Sie wenig 
Volk hier, ſo zweifle ich, ob ſelbiges ſich in dieſer Lan⸗ 
desart ſelbſten, will geſchweigen das Land, deſendiren 
werden können. Laſſen Sie dann die Gränze allein 
mit Landvolf.. oder gar nicht befegen, fo. ftehet den 
Bauern frey, alles zu verheeren und zu verderben, was, 
auf. dieſem Lande ift — bis an den Innſtrom, der fie 
allein--aufhalten kann; und ob man mir fchon objieiren 
möchte, :die Bauern werden durch die nothwendige. Des 
fenfion ihres ‚eignen Landes aljo diverfirt feyn, daß ſie 
an feinen Einfall in Euer churf. Durchl. Landen. gedens 
fen werden, fo ſchreckt mich doch eben dieſe Urſache 
ſelbſten, wann wir ſie umkehren, daß fie die Rebellen 
Euer churf. Durchl. hinabgeſchicktes Volk aus ihrem, 
Lande nicht bringen können, als wann ſie durch den 
Einfall in dieſes, ‚diefelbe dahin verobligiren, da Sie; 
sur Defenfion Ihres eigenenLandes daffelbe wieder, zus: 
züdfordern laſſen müffen; aus welchem allem. ich daun 
anderd nicht ſchließen fann, als daß diefe — bey fp 
geringer Anzahl Volks — vorhabende Gonjunftion, odey: 
»2 | 
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Abe ſelbſten iſt anſtatt einer tapfern Reſolution mit der 
Furcht und Neſpekt gegen die Bauern dermaßen inviz, 
lirt welches ‚auch in Dffigieren und Häuptern ſelbſten 
ſteckt, derowegen in den Bauern eine ſolche Hofſarth, 
daß ich mir nie hätte einbilden können, daß ein einzi⸗ 
ger, Glücksfall oder faute die Gemüther alſo recht ver— 
finden. ſollte mögen. se 


Ich darf Euer churf. Durchl. nicht damit aufhalten, 
was es für pareri gegeben, als ich nur die‘ Gränzen 
bereiten wollen: Es ift hoch votmöthen, Euer churf. 
Duͤrchl. Neputation und Intereſſe halber, daß den Ga: 
chen‘ mit Ernft remedirt werde; feine rechte gewille 
Kuͤndſchaft ift gar nicht vorhanden, denn bisher wenig 
Varauf fpendirt worden, ‚welches‘ Fein Weg ift, des Fein⸗ 
des arcana zu penettiren, ich bewerbe mic) aber jetzt 
darum mit allem Fleiß. Die ift, gnädigfter Churfürſt 
und Herr, eine (fodiel mir die Zeit zugelaffen) eigentliz 
de Delineation und Beſchreibung hiefigen Situs "und 
Status, worauf ich mein geringfügiges Gutachten gründe, 
Was erſtlich die Conjunctiou faif. Majeftät und 
Ener churf. Durdl- Volk belangt, ift fein beſſeres Mit⸗ 
iel, als daß ſelbiges zu Schärding oder Paffau imbarz 
quirt und auf dem Waffer nach Linz gebracht werde, 
damit aber das Volt mit deito mehrerer Cicherheit 
durchfomme, kann der Aufbruch und Imbarko ſoviel 
möglich ſtill gehalten, auch die Zeit alſo in Acht ge⸗ 
honimen werden, daß die Oerter, fo die Bauern am 
Seftade inhaben, bey der Nadıt paffirt, auch die Sol: 
daten mit etlich dien Dielen vor Den Musfeten im 
Schiff verfihers werden, ne 


Die Kavallerie betreff. kann folhe dem "von. Statt: 


— — 51 — 


Halter deſignirten Weg. nach jenſeits der Donau hinab⸗ 
kommen, und iſt dießorts ob. der: ſichern Hinabkunft und 
Conjunetion, das Wenigſte zu zweifeln. Was man aber 
zur Verſicherung Euer churf. Durchl. Landen an Reuter 
und Fußvolk hinterlaſſen ſolle, wollte id) von Gott wün⸗ 
ſchen, mit ſoviel Verſtand begabt zu feyn, daß Dero— 
ſelben hierin ich einzig guten, ſichern Rath geben könn— 
te, die geringe Anzahl des Volks aber, und der Situs 
des Landes ſchneiden mir hiezu alle gewiſſe Mitteliab, . 
denn laſſen Eure charf. Durchl. die Gran; bierum — 
der. Ndthdurft mach. befeßt., fo werden Gie ‚gar wenig 
Volk hinabſchicken, und der Hauptintention aus dem 
Grund Heraus nicht helfen können; laſſen Sie wenig 
Bolf hier, fo zweifle ich, ob felbiges fich in diefer Lan⸗ 
desart ſelbſten, will geſchweigen das Land, deſendiren 
werden können. Laſſen Sie dann die Gränze allein 
mit Landvolk oder gar nicht beſetzen, ſo ſtehet den 
Bauern frey, alles zu verheeren und zu verderben, was 
auf dieſem Lande iſt — bis an den Innſtrom, der ſie 
allein aufhalten kann; und ob man mir ſchon objieiren 
möchte, die Bauern werden durch die nothwendige De—⸗ 
ſenſion ihres eignen Landes alſo divertirt ſeyn, daß ſie 
an keinen Einfall in Euer churf. Durchl. Landen. gedens. 
{en werden, fo ſchreckt mich doch eben diefe, Urſache 
ſelbſten, wann wir fie umkehren, daß fie die Nebellen. 
Euer churf. Durchl. hinabgeſchicktes Volk Aus ihrem, 
Lande nicht bringen fönnen, als wann fie durch den, 
Einfall in dieſes, dieſelbe dahin verobligiren, daß Sie 


zur Defenſion Ihres eigenenLandes daſſelbe wieder zu⸗ 
rückſordern laſſen müſſen; aus welchem allem. ich daun 
anders nicht fliegen kann, als daß diefe — bey fo 
geringer, Auzahl Volks — vorhabende Gonjunftion, odey: 
DD... | 
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beſſer zu fagen, Euer churf. Durchl. eigenen Volks Die 
wifioı one augenfheinliche Gefahr -diefer Dero Landen 
«Ddieffeits des Inns) nicht gefchehen möge; könnte dem 
nach bey, fo geftalten Sachen wohl gefagt werden, rath⸗ 
famer; zu feyn, daß Euer churf. Durchl.. diefe Gränze 
allvin mit Landvolk befegen ließen,. und ſchickten alles 
Das: :geworbene Volk nad Linz, damit dieſe Haupfins 
tention,  defto gewiſſeren Verfolg auch: die: -Diverfion 
deſto mehrere Wirfung haben möchte; denn : haben fie 
im Willen herauszufallen, fo fann. fie doch’ eine geringe 
Anzahl geworbenes Bolf nicht verhindern; Haben fie es 
aber nicht, fo iſt folches auch nicht vonnöthen, welche 
ſich aber einmal gar zu blos geben, und ein. — 
* Beſte möglich zu ſuchen iſt = 
Dieſemnach könnte man hiefigen Marft fammt dem 
— und dabey “geſegenen Höhen auf's eheſte und 
beſte möglich verſichern und fortifiziren, wozu ich dann 
allbereits angefangen — die Gräben durch Dämme mit 
Waſſer zu füllen und den Markt für einen’ Anlauf mit 
guten Stacketen zu umfangen, allein iſt folcher wegen 
der hölzernen Käufer und Dächer der Feuersgefabr fehr 
unterworfen; das Schloß, darauf ſich am meijten zw 
verlaffen — kanu und muß aufs befte verfchanzt, mus 
nitionirt und proviantirt „werden, damit die Soldas 
ten einwenig einen fichern Ort und: Aufenthalt habeu 
möchten. An dieſem Ort könnten 600 Mann zu Fuß 
und eine Compagnie Reuter gelaſſenwerden, welche 
zwar das Streifen der Bauern, aber feinen Einfall vers 
hindern möchten, diefen zu Guceurs oder Netirade, 
fönnten andere 300 Musfetiere und eine Compagnie‘ 
zu: Pferd zu Altheim logirt, und das weitfchweifige Unis 
freifen der Bauern zu verhindern, alldorten gehalten, . 
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zugleich auch ein allgemeines Aufgeboth in dieſer Revier 
aller Unterthanen, daß fie ſich auf ein 14° Tage zum— 
Widerſtand bereit und zufammen halten ‚follten ;) wie: 
auch die größte Anzahl fo möglich san Randvolf, fo von; 
Reuterey als Fußvolk, allein: auf eine folche Zeit allent⸗ 
halben auf der. Gränze in Bereitſchaft gehalten und; ges; 
fammelt- werden, bis die Conjunction geſchehen, und 
ein. fatto ‚d’arme zwifchen uns vorübergegangen wäre‘: 
Daß alfo, wann‘ die 700 heidelbergifche Knechte auch 
gu uns fommen, ich ein 2700 Mann zu Fuß und 500: 
zu Pferd von. hieraus. hinabführen könnte. Herr Oberſt 
von Herlinberg aber bey dem Yandvolf, den hinterlaffer 
nen Muöfetieren und Neuterm: zu Altheim oder allhier 
verbleiben fünnte.: Wofern aber der Herr Erzbiſchof 
von Safzburg,: dahin: zu bewegen, daß Euer schurfürftl.: 
Durchl. er 1000 Mann zu Fuß und etwas Neuterey 
zur Bewahrung Dero Gränze -überließe, wie ich dann 
vernehme — er folches ſich allhier ſelbſt anerbothen 
babe, fünnte Euer. hurf. Durch!. Volk alles mit einans 
der hinab ‚zur Gonjunction gebraucht, alſo von 3000: 
Kaiferlihen und Linzifchen, 2000 holſteiniſchen und 
3500 von hier aus ein esercito von 8500 Mann zu 
Fuß und 1300 zu Pferd formirt werden. 

Wann nun Euer churf. Durchl. diefe Weife der Des 
fenfion und Conjunetion gefiele, müßte aljebald eine 
gute Anzahl Schiffe in der Stille gefammelt, dicke Die— 
len nach Paffau gebracht, der Kavallerie ein gefchloffes 
ver Ort für ihre Bagage fammt- ihrer Interhaltung 
afignirt, ein guter Vorrath von Kriegs: Munition mit: 
zunehmen gemacht, ein fünf guter Stück allhier mit 
aller Zugehör zugerüftet und in Bereitſchaft gehalten, 
der Markt allhier foniel möglich. verfichert , und. vor al⸗ 
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kbnute; verfichert‘ und doch‘ die Haube des Landes — 
die Befeftigung der Schiffe, daß man durch ihre Hülfe, 
auf ein und anderer Seite trajeciten, „daß Man, alles, - 
was zu campeggiren vonnöthen, fo leichtlich mitnehmen, 
auch von oben ’herab foldje immerdar ſecouriren kann, 
fo gewiß und ſicher, daß per ragion de Guerra außer 
Gottes Gewalt ihnen nicht fchaden fönner 

Euer churfürſtl. Durchlaucht verzeihen gnädigſt ru⸗ 
ditatem stili, iſt in, Eile gemacht, nicht geſchrieben. 


— N 


8 —3. Beilage. 
Pappenheim's Gutachten aus Mailand eingeſandt, 
uͤber die Mittel, das Land ob der Ens zu unter⸗ 

werfen. 


Den’ Krieg mit den rebellifchen Bauern habe ic) 
foviel ald einem Abwefenden möglich, kontemplirt, und 
bey mir- felbit diskurrirt, daß dieſem Unheil ohne eine 
ſtarke und recht formirte Armada fchwerlich zu helfen. 
Obwohl wir den Bauern an Kavallerie, Teicht überle: 
gen' ſeyn möchten, ift doch folche erftlich, die verhauenen 

Paͤſſe zu überwältigen, nicht allein wenig vonnöthen, 
fondern auch, wenn, wir den allgemeinen Situm des 
Landes betrachten, an. den: meiſten vornehmften Orten 
fein datum darauf zu machen. Ob zwar das Fußvolk 
in Qualität:den Bauern. ‚ohne Zweifel überlegen, jo hat 
doch der Feind feine verhaute befeitigte. Päffe, worin⸗ 
nen der ſchlimmſte Mann für drey heraußen gilt; in 
quantitate Werden uns die Bauern allezeit überlegen . 
ſeyn. Geſetzt aber, daß man die Päſſe öffne und ein⸗ 
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wehme, fo hat: man ſich doch im Land Feines einzigen 
Hrts, davon. man Munition. und Viktualien haben könn⸗ 
te, außerdeſſen Mad. man auf der Achfe mit vielen Ba: 
gen und großen Unkoſten mitführt, in. dem Wenigiten 
nicht zu getroͤſten, dabey dann ſonderlich in dergleichen 
engen Landen das: allgemeine. Inkonvenient ber Con 
voyen ‚merklich ‚hiemit einfällt, „daß. man ſich neces- 
cessario in-avant- und retroquardia. theilen, und, ‚am 
(welcher der Pae, Wälder, Wafler, und Wege Fandig 
iſt, und hinten und vorn angreifen kann) ohnen Erwar— 
tung des andern Theils Hülfe, genugſam Widerſtand 
zu thun; unterläffe zu fagen: wie leichtlich eine ſo lau— 
ge Fila von Wagen in fo 'böfen Wegen in Unordnung 
gebracht und zum hohen ——— der .. Atuae 
Tann zertrennt werden. 6 


Diefe Koſten, Zeit: und Gefahr mit. Sparfamfeit, 

Geſchwindigkeit und "Sicherheit: zu remediren‘-und- gu 
verwechfeln, „muß man einen‘ Ort: fuchen, den Krieg per 
‘praeventionem dahinzuziehen, wo. wir uns fönnen ver: 
‚gewiffen, daß wir in ‚etwas die Superiorität haben. 
Auf dem Lande finde ich: wegen der Lage der. Präoffus 
pation und: Fortififation aller Flüge und - der. defhalb 
nothwendigen Divifion ‚der Armada an Reuterey noch 
an Fußvolk Feine einzige Superiorität oder nur Aequa⸗ 
lität. Wenn wir aber sedem belli auf und längs des 
Waſſers fegen, find wir erſtlich unfehlbarlich superior 
‘auf dem Strome, erfparen alle Wägen, daher ‚auch die 
Zertheilung der ‚Armee, : vermindern die verhauenen 
Päffe, haben die eine Seite im Marfchiren, und logis 
‚sen allezeit ‚ficher und gededt durch, das Waſſer. 
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halbaͤdey Efferdingen san dem Geſtade ein wohl befeſtig⸗ 
teö: und verſichertes Lager ſchlägt, und amit Redouten 
und Laufgräben oder durch Hülfe des natürlichen Situs 
ſopiel möglich ſich erweitert, damit ‚der Feind — unſere 
Coxretien zu perhindern — uns umringen, ſich in. eine 
deſto „größese, „Gircumfereng ; austpeilen und dividiren 
wälle Awürde man. ſelber Orten „Die, Kavallerie ſowohi 
a. Die Infantetie ‚anfanggı , können, zu, brauchen und 
aten%; ihre Supgriorität,, und „Yugutage auch zus fuchen 
haben. Mr na nat ur le yalrllan :1 
Denn. Win alsdann unfere, Retirade perſichert, kann 
man ‚mit; guter Sicherheit ‚bald oberhalb des Waſſers, 
bald unten, bald oben oder mitten in e Land ‚hinein al⸗ 
les impune tentiren, und den Feind, wenn es auch 
lauter gute Soldaten wären, fo konfus und irre mas 
hen, daß nichts als ‚tägliche Viktorien daraus zu hof: 
fen. Wann wir auch zum Ueberfluß die Armee mit der 
Stadt Ling und: milden; Waffer gleichfam einander 
hängen Fönnten, warn unfere Armee in das Klofter eine 
Mile Bernhard Ling Hp logtete und’ Efortiſizirte, 
waͤre das Geſtad welches un ein einziger anger Paß 
am Fuße des Berges iſt, mit dergleichen Thürmlein wow 
Linz’ bis in daſſelbe Kicker; gar leichtlich freigehalten, 
daß gar nichts zu befürchten wäre, daß ſie uns abſchnei⸗ 
den könnten.“ Was für’fchöne Stralagemata und. Di- 
versiones fönnfen wir alsdann machen! Wenn der Feind 
vermeint/ es wäre. ale Mache im Kloſter,ſo könnte 
ſolche in einer Stunde zu Linz: ſeyn, oder wenn er 
vermeint, ſie wäre! zu Linz, könnte fie im Kloſter ſeyn. 
Und iſt ſürnemlich zu merken, daß außer diefer Poſti⸗ 
tung zwiſchen dem Kloſter und Linz, der: Fuhrweg etli⸗ 
che Meilen einen Umſchweif nimmt; dad urch wir dann 
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ben’ Felnd wie aſtarker auch ſeyn Fanıi, gar leichtich 
und gewiß ganzuund⸗ ‚gar. ad: defensivum bellum: mit 
einer geringen‘ Anzahl Volks swingen‘ könnensstung inu 
Dieß ſind reine "Atf Kriegsregei funbirte Ge⸗ 


I» 


danken‘, wie man die rebelliſchen Bau ern mitugarwe⸗ 
tig Voft audrotten und’ beiiningei’"Fonntei "Weil ich. 
aber Solches fo eilends auf Papier" gebracht/ daßich 
auch keine Zeit gehabt, es noch "einmal: zu "überfehen, 
Habe Sr. Hilf. MDutchlaucht. ſelbſten ich Soͤlches alſo 
übel politter nicht addrefjiren dürfen, den Herrn freund 
lichſt bittend er wolle es unbeſ chwert überſehen,und 
wenn er es der Mühe werth dei Sr churf. Durchl. 
unterthanigſt entdecken. ze Sind rn And 
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Euer churxfürſtl. Durchlaqucht gnädigſtem Befehl nach 
habe ‚ich hierländigen "Situme und, Kriegs⸗Statum nad 
Moglichkeit rekognoſzirt und, erſorſcht. >: 5. 
Dem Situm betreffend if. Euer churf. Durchla Lan 
son! den Tuaversaran (So: der Inn ‚von Burghaufen bie 
unter Schärding. macht) bis seine Meile Wegs von der 
vvſterreichiſchen Granze ‚ein: ztemlicdhnebened,;' von Holz 
and. Geldern genuſchtes Land, da Neuterey, und. Fuß⸗ 
yolß zugleih.ihren Effekt thun koͤnnen; von. einge Meile 
aber bido an sutnd in ıdasi Land. Defterreich. iſt es ſeht 
rauh, voller Hecken, hoher. Gräben; und Gehölz sr auch 
ziemlich: brngiau «da. die Reuterey, gn wenig Orten xecht 
vu sgebsaunhens zund. nehme ish; dieſe Travarsa,; der 
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Grin "nad und’ nach gar bis gegen der. Donau gehet, 
weldes, jemehr es gegen der Donau gehet, je rauher 
und bergiger wird.“ Sonſt iſt hierum kein ſonderbarer 
Paß, den man nicht irmziehem, kein Waſſer, das von 
Gonfideration — noch einziges Drt, fo befeftiget oder 
zu ’befeftigen, und wenn ſchon für fich ſelbſten ‚etwa. eim: 
Situs feftzumachen und zu defendiren wäre, -Fauin«dody. 
ſolches den Einfall: in Euer churf. Durchl. Land, von 
vielen und allen Orten ber, wofern nicht eine ‚gleiche 
Macht im Feld if, feineswegs ‚verhüten, Der Bauerp. 
place ‚d’armes iſt zu ‚Hang (welcher Ort Euer churf. 
Durchl. wohl ‚befanng), da jedod) 2000. Mann nicht bey⸗ 
ſammen, aber mit dem Glockenſtreich inner. wenig Stunz 
den etlich viele, tauſend zuſammenbringen fönnen, wann 
ſie argwohnen, daß man ſie angreifen wolle, ziehen fi fie. 
alfobald wiederum auf, den Poſten, da das Volk von 
ihnen geſchlagen worden, welches ein vortheilhafter gu⸗ 
ter Ort iſt; der andere place d’armes iſt zu Eferding 
gegen die Kaiferlichen, allda fie ihre meiſte Macht ha⸗ 
ben ſollen. Den’ dritten machen fi fie jetzt aufs, neue zwi⸗ 
fen Schwanns und Vödlabrud. 

Euer churf. Durchl. Volks Porto zu Nied ift nicht 
allein“ von Natur fehr Schlecht, fondern ihm auch des 
Zeit mit der Kunft und Fortififation wenig oder gas 
nichts geholfen, und möchte ich nur wiffen, was man 
dießorts für Reſtitution und Diſpoſition gehabt, wenn 
der Feind eingefallen wäre, Ueberdieß iſt das Volk in 
Quarliren zerſtreut, ohne einzige Wacht = Borfehung 
oder Ordnung dermaßen logirt, Daß fid weder zur Des 
fenfion noch Offenfion nug und fertig fepn, auch ein 
Capo bey fo geftalten Sachen gar fehwerlich darüber 
Rede und Antwort geben Fönnen. Die Soldatefea an 
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ihr ſelbſten ift anſtatt einer — Reſolution mit der 
Furcht und Reſpekt gegen die Bauern dermaßen invi⸗ 
lirt; welches ‚auch in Offizieren und Häuptern felbften, 
ſteckt, derowegen in den Bauern eine ſolche Hoffarth, 
daf ich mır nie härte einbilten können, daß ein einzis, 
ger, Glücksfall oder faute die Gemüther a recht ver⸗ 
— ſollte mögen. 


Ich darf Euer churf. Durchl. nicht damit aufhalten, 
was es für pareri gegeben, als ich nur die Gränzen 
bereiten wollen, Es iſt hoch votmöthen, Euer Hurfs 
Durchl. Reputation iind Intereſſe halber, daß den Ga: 
chen’ mit Ernft remedirt werde; keine rechte gewifle 
Kundfchaft ift gar nicht vorhanden, denn bisher wenig 
darauf fpendirt ivorden, welches Fein Weg: ift, des Fein: 
des arcana zit peniettiren, ich bewerbe mich aber jeßt 
darum mit allem Fleiß. Die ift, gnädigfter Churfürft 
und Herr, eine (foviel mir die Zeit zugelaſſen) eigentli- 
de Delineation und Befchreibung hiefigen Situs "und 
Status, worauf ich mein geringfügiges Gutachten gründe. 

Was erfilih die Gonjunction kaiſ. Majeftät und 
Ener churf. Durchl. Volk belangt, ift fein befferes Mit: 
tel, als daß felbiges zu Schärding oder Paffau imbar⸗ 
quirt und auf dem Waſſer nach Linz gebracht werde, 
damit aber das Volk mit defto mehrerer Sicherheit 
durchkomme, kann der Aufbruch und Imbarko ſoviel 
möglıch ſtill gehalten, auch die Zeit alfo in Acht ge⸗ 
nommen werden, daß die Oerter, ſo die Bauern am 
Geſtade inhaben, bey der Nacht paſſirt, auch die Sol: 
daten mit etlich dien Dielen vor den Musfeten im 
Schiff verfichers werden, 


Die Kavallerie betreff. kann folhe dem — 
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halter deſignirten Weg. nach jenſeits der Donau hinab⸗ 
kommen, und iſt dießorts ob: der: ſichern Hinabfunft und 
Conjunction, dad Wenigſte zu zweifeln. Was man aber 
zur Verſicherung Euer churf. Durchl. Landen an Reuter 
und Fußvolk hinterlaſſen ſolle, wollte id) von Gott wün⸗ 
ſchen, mit ſoviel Verſtand begabt zu ſeyn, daß Deto- 
ſelben hierin ich: einzig guten, ſichern Rath geben; könn⸗ 
te, die geringe Anzahl des Volks aber, und der Situs 


des Landes ſchneiden mir hiezu alle gewiſſe Mittel abh, 


denn laſſen Eure charf. Durchl. die Gränz hierum — 
der Nothdurft nach beſetzt, ſo werden Sie gar wenig 
Volk hinabſchicken, und der Hauptintention aus dem 
Grund heraus nicht helfen können; laſſen Sie wenig 
Volk hier, fo zweifle ich, ob ſelbiges ſich in dieſer Lan⸗ 
debart ſelbſten, will geſchweigen das Land, defendiren 
werden. können. Laſſen Sie dann, die Gränze allein 
mit Landvolk oder gar nicht befegen, fo. ftehet den 
Bauern frey, alles zu verheeren und zu verderben, :was, 
auf dieſem Lande ift — bis an den Jnnſtrom, der fie 
allein- aufhalten. kann; und ob man mir ſchon objiciren 
möchte, die Bauern werden durch die. nothwendige Des 
fenfion ihres ‚eignen Landes aljo divertirt feyn, daß Nie, 
an feinen Einfall in Euer churf. Durchl. Landen. gedens 
fen werden, fo fchredt mich doch eben diefe, Irfache, 
ſelbſten, wann wir fie umfehren, daß fie die Nebellen- 
Euer churf. Durchl. hinabgeſchicktes Volk aus ihrem, 
Lande nicht bringen können, als wann ſie durch den 
Einfall in dieſes, dieſelbe dahin verobligiren, daß Sie 
sur Defenfion Ihres eigenenLandes daſſelbe wieder zus: 
rückſordern laffen müffen; aus weldhem allem. ich Daum: 
anderd nicht fchliegen Fann, als daß diefe — bey fo 
geringer Anzahl Volks — vorhabeude Conjunktion, odey: 
D2 


beſſer zu. fagen, Euer churf. Durchl. eigenen Volks Die 
viſion ohne augenfcheinliche Gefahr dieſer Dero Landen 
(dieſſeits des Inns) nicht gefchehen möge; könnte dem 
nad bey, fo geftalten Sachen wohl gefagt werden, rath⸗ 
famer; zu feyn, daß Euer churf. Durchl.. diefe Gränze 
allvin mit Landvolf befegen ließen, und. ſchickten alles 
das geworbene Volf nach Linz, damit dieſe Hauptin⸗ 
tention, defto gewiſſeren Verfolg auch die: Diverſion 
deſto mehrere Wirfung haben möchte; : denn haben fie 
am Willen herauszufallen, fo kann fie doch, eine geringe 
Unzahl geworbenes Bolf nicht verhindern; Haben fie es 
aber nicht, fo ıft folches auch nicht vonnöthen, welche 
ſich aber einmal gar zu blos geben, und ein: — 
— Beſte möglich zu ſuchen iſt 
Dieſemnach könnte man hieſigen Markt ſammt dem 
Schloß“ und dabey geſegenen Höhen auf's eheſte und 
beſte möglich verſichern und fortifiziren, wozu ich dann 
allbereits angefangen — die Gräben durch Dämme mit 
Wafer zu füllen und den Markt für einen’ Anlauf” mit 
guten Städeten zu umfangen, allein iſt folcher wegen 
der hölzernen Käufer und Dächer der Feuersgefabr fehr 
unterworfen, das Echloß, darauf fich am meiften zw 
verlaffen —  fanu und muß aufs befte verſchanzt, mu— 
nitionirt und proviantirt werden, damit ‚die Soldar 
ten einwenig einen fichern Ort und‘ Aufenthalt habeu 
möchten. An diefem Ort Fönnten 600 Mann zu Fuß 
und eine Corhpagnie Reuter gelaffen: werden, welde 
zwar das Streifen dei Bauern, aber feinen Einfall vers 
hindern’ möchten, dieſen zu Suceurs oder Retirade, 
fönnten"andere 300 Musketiere und eine Compagnie’ 
zu: Pferd zu Altheim logirt, und das weitfchweifige Um— 
freifen 'der Bauern zu verhindern, alldorten gehalten, - 


/ i 
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zugleich auch ein Allgemeines Aufgeboth in diefer Nevier 
aller Unterthanen, daß fie fi auf ein :14° Tage zum 
Wiverftand bereit und zufammen halten ſollten, wie: 
auch die größte Anzahl fo möglich an Landvolf, fo von: 
Reuterey als Fußvolf, allein auf eine folche Zeit allent⸗ 
halben ‘auf der. Gränze in Bereitichaft gehalten und; ges; 
fammelt: werden,: bis die Conjunction geſchehen, und: 
ein fatto ‚d’arme zwifchen uns vorübergegangen wäre.‘ : 
Daß alſo, wann‘ die 700 heidelbergifche Knechte auch: 
zu und: fommen, ich ein 2700 Mann zu Fuß und 500: 
zu Pferd von hieraus. hinabführen könnte. Herrn Oberſt 
von SHerlinberg aber bey dem Landvolk, den hinterlaffer 
nen Musfetieren und Reutern zu Altheim oder allhier 
verbleiben fünnte; Wofern aber der Herr. Erzbijchof: 
von Salzburg, dahin: zu bewegen, daß Euer schurfürftl.‘ 
Durchl. er 1000 Mann zu Fuß und etwas Reuterey 
zur ‚Bewahrung Dero Gränze -überfieße, wie ich dann 
vernehme. — er ſolches ſich allhier  felbit anerbothen 
babe, fünnte Euer. hurf. Durch! Volf alles mit einann 
der hinab ‚zur Gonjunction gebraucht, wlfo von 3000: 
Kaiferlichen und Rinzifchen, 2000  holfteinifchen und 
3500 von hier aus ein esercito von 8500 Mann * 
Fuß und 1300 zu Pferd formirt werden. Ä 

- Wann nun Euer churf. Durchl. diefe Weife der Des 
fenfion und Conjunetion gefiele, müßte aliebald eine: 
gute Anzahl Schiffe in der Stille gefammelt, dicke Die: 
len nah Paffau gebracht, der Kavallerie ein gefchloffes 
ner Ort für ihre Bagage fammt- ihrer Unterhaltung 
afignirt, ein guter Vorrath von: Kriegs: Munition mitz: 
zunehmen gemacht, ein fünf guter Stück allhier mit 
aller Zugehör zugerüftet und in -Bereitfchaft gehalten, 
der Markt allhier foniel möglich. verfichert, und vor ale- 
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len Dingen ſaber das Schloß alſo beſeſtiget und! mit 
aller Nothdurft verfehen werden, daß die allhier gelaf> 
fene Soldaten gegen den Feind fih genugfam defendis 
ren“ fönnten. Wenn aber. gnädigfter Churfürft fund: 
Herr; Ener hurf. Durch. diefe Fmprefa der Conjunction 
auf. einemiandern Weg mit mehrerer Sicherheit : Ihrer: 
Landen, Gewinnung: der Zeit "uud daf'- zugleich nicht 
allein die falzburgifche Neuterey und Kuechte, fondern 
auch: alles dero Landvolf mit guter Macht und Vortheil 
alles unitis viribus offensive gebraucht werden fönnte; 
Ihnen gnädigft belieben laffer wollten, fönnte man alle: 
bier zufammmenbringen 700 Pferde, fo fohon zur Stelle: 
find, 100 von Herzoge von Holftein, 100 von Balz: 
Burg, item .600 Landpferde, fo in allem 1500 Pferde 
find, dann 2800 Mann:zu Fuß, fo hierum find, 2000 
von Herzoge ‚von Holftein, 700 von Heidelberg und 
1000: von ‚Salzburg; fo sin allem fiebenthalbtaufend 
Mann zu Fuß find, dann ſoviel Landvolf, fo immer 
möglich wäre, dazu geftoßen, ein genug ftarfes und 
mächtiges: Corps ins Feld richten, mit welchem ich zus 
förderft «mit Der —* Gottes des Allmächtigen, dann 
durch Gewalt und Kriegsliſt innerhalb wenig Tagen mir 
gar ficherlich getraue, den geraden Weg nad) Wels zu 
marfchiren und mit defto mehrerer Macht mit den Kais 
ſerlichen mic) zu Fonjungiren, wie dann Euer churfürftl. 
Durchl. (wann es Dero gnädigft beliebet) von dem von 
Starzhaufen den modum hierüber mit mehrerem, gnäs 
digft vernehmen werden, weil ich jotches | dem — 
me habe vertrauen wollen. | 

Endlid habe Euer churf. Durchl. ich auch — 
Erinnerung thun wollen, daß es der Mühe wohl werth 
Wäre, daß ſie ein Paar Regimenter zu Fuß und 500 


zu Pferd unverzüglich von Dero Armada: anhero kom⸗ 
men ließen, aus nachfolgenden Urſachen, welche. — und 
fonderlich die letzte — von Importanz und wohl zu bes 
denken find." Erftens wegen alles Unglücdsfalls. Zwey— 
tens, wann wir ‚den Feind zu unferm Vortheil nicht 
techt bringen, und zu einer Schlacht öbligiren ‚könnten, 
den Sachen durch diefeg Mittel: noch vor einfallender 
‚Kälte ein deito "gewifferes Ende zu geben; drittens: 
einen Fräftigen Fuß "von deroſelben eigenem Wolf ih 
derd Pfandfchaft (Land ob der Ens) zu haben; und 
geſetzt, daß uns das Glück in allem ſo fefundirte, daß 
dieſe Regimenter nicht vonnöthen wären, verlieren Euer 
churf. Durchl. doch hierin anders nichts — als ſelbige 
umſonſt haben anziehen laſſen, entgegen aber, wann es 
die Wenigſte von dieſen dreyen erforderte, würde Dero 
ſolche Providenz mit keinem Geld zu bezahlen ſeyn. 


Demnach auch. bishero alle Kriegs-Eæxpeditiones 
ſchier mehr durch des Herrn Commiſſär Ernſtens Hand 
und Direction als des Herrn General: Wachtmeifters 
von Lindlo felbften gangen, alfo habe ich Euer: churf. 
Durchlaucht unterthänigft bitten wollen, damit alle Sa⸗— 
hen mit Ordnung und ohne Irrung ihren Fortgang zu 
Dero Dienſt beffer- Haben mögen, Sie geruhen gnä— 


digk ihm anzubefehlen, daß er in allem demjenigen — 


was Kriegsfachen anbetrifft,. und: auf meiner Berant: 


wortung beruhet, mir alſo an die- Hand: gehe, damit ich 


im wenigften an nichts gehindert werdez und ob ich 


zwar bishero von ihm in allem ganz: wohl Forrefpondirt 


worden, beforge ich doch, es möchte ihm neu vorfom: 
men, wenn ich. bey vorfallenden Kriegs = Expeditionen 
Obgemeldten bisher geübten stilum nicht in Acht nehme, 


* 
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Welches Euer churf. — Dienſt zu ſeyn ich 
nicht finden kann. 

Es melden ſich auch täglich Rundfchafter an, durch 
welcher Mittel. der Krieg. mit großem Vortheil und: Ge 
cherheit zu führen, weil. aber folche Leute ihr Leben ohne 
eine gute. Recompenz nicht gerne ‚wagen, als bitte Euer 
churf. Durchl. ich Hiermit gehorfamft, ‚Dero Commiſſa⸗ 
rien anzubefehlen, daß fie mir, was .ich dazu vonnöthen 
haben werde, jedesmal in Eontinenti quf. meine Verant⸗ 
wortung hergeben follen, verſichere Euer churf. Durchl. 
gewiß, daß ſolches Geld wohl angelegt, und von mir 
in anderm reichlich ſoll erſpart werden; Dieſelbe hiemit 
Gottes gnädigem Schuß zu vollkommener —— 
und ie ie anbefehlend ꝛc. 





5. Beilage 
Bericht Pappenheims und des General: Commiffärs 
Starzhaufen aus Linz vom 6 November ꝛc. 


Euer churf. Durchlaucht werden fonder Zweifel and 
Digit berichtet feyn, welcher Geftalt ich von Pappenheim 
mit dem Volk zu Roß und zu Fuß den 30ten jünfthin 
zu Nied aufgebrochen, und den Zıten hernach zu Paffau 
zeitlich angelangt bin, wann fich. dann allda Ihro fürftl, 
Gnaden von Holftein in der Perfon ſammt 1000 Musfes 
tieren fonjungirt, feine Devotion gegen Ihro faiferl, Mas 
jeftät und Euer churf. Durdhl. zu erweifen, alfo find 
wir felbigen Abend noch ſpaͤt mit dem Fußvolk zu Waſ⸗ 
fer bis zum Kremplſtein gefahren, vorgebend, das Nachts 
quartier in der Hafnerszell zu nehmen, fo auch. beftellt, 
und allein darum befchehen geweft, den. Bauern noch 
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mehr glauben zu machen, daß der Suceurs auf dem 
Waſſer geſchehen ſolle, damit ſie ſi ch an der Donau 
deſto ftärfer. verfammeln (fo. auch geichehen) „., und wir 
defto ſicherer ‚den Fortzug durch's Müppiertel nehmen 
können; an obbedeutetem Ort, da das Fußvolk zu Land 
geſtiegen, habe ich von Pappenheim zwey Compagnien 
zu Pferd unſerer Ankunft warten laſſen, und, haben den 
Weg (welcher ſonſt nicht gewöhnlich), über die Berge, auf 
Griesbach genommen, allda wir mit dem Fußvolk © Sonn; 
tag den 1ten diefes Morgens um 3 Uhr, die, übrigen 
5, Compagnien Reuter ſammt der Munition aber aller⸗ 
erſt Abends "um 2 Uhr hernach kommen find, und obs 
wohl Böſe und Weite des Weges halber die Pferd, fehe 
müde geweſt, fi find wir doch felben Abend. noch) wiederum 
aufgebrochen, und herein in’s Land auf Seidelbach fg 
Heren von Sprinzenftein gehörig) zugezogen, und, allda 
Montag den 2ten mit dem Tag ‚angelangt, dafelbjt den 
Tag über geruhet, folgends nach Mitternacht iſt wieder 
alles marſchirt, und ſind Dienftag , um 9 Uhr Morgens 
bey Altenfelden zu den Kaiferlichen geſtoßen, welche 
allda in campagna, mit. 1500 zu Fuß und 200 zu 
Pferd gehalten, unter welchem. Volk Herr Statthalter 
su Linz 400 zu Fuß und 50 zu Pferd gehabt; diefen 
Abend wurde das Quartier. zu St. Peter gegeben, Mittz 
woch den. Atem find wir mit. dem Fußvolt und 2 Com⸗ 
pagnien Meuter bis Linz gelangt, die ‚übrigen Pferde 
aber ſind auf deren von Starnberg Güter logirt 
worden. 

In währender — ſind smar unterfchiedliche 
Abifen eingelangt, daß die Bauern Willens gewefen, 
über, die Donau zu ſetzen, und den Paß zu ſperren, 
durch das nächtliche Fortziehen aber, find ihre Diſegni 


X 


— 58 — 


alfo verftürzf worden, daß fie nicht gewußt wohin fe 
follen, und ob ſie gleich gekommen wären, find doch je: 
derzeit die Wachen alſo beftellt, und im Marfchiren als 
[ed der Möglichfeit vorgefehen, daß ihrer mit Verlan⸗ 
gen erwartet worden, dann altes Volk zum fechten wil: 
lig, auch ihre empfangene Schläg und Spott zu rächen 
ſehr begierig, und obwohl diefe eine ziemlich harte mar- 
ciada gewefen, fo ift doch einige lage ober MWiders 
wille von der ganzen 'Soldatesca nicht gehört worden, 
fo iſt auch an dem Durchzug, foviel möglich gewefen, 
alles Wolf bepfammen behalten, auch das Plündern und 
Auslaufen abgeitellt worden. | 

Wir haben zwar Willens geweft, und vermeint, die 
hinterlaffene Bagage fanımt des Fürſten von Holz 
ftein Bolt alfobald hernach, und aus Euer hurfürfl. 
Durchl. Landen abführen zu laffen, weil aber die Bauern 
mit vielen Schiffungen veriehen, und über die Berg 
langfam fortzufommen, derowegen zu frauen nicht für 
ratbfam gefunden, fobald aber das Volk in das Land 
dieſſeits gebracht und logirt, foll es unverzüglich avi: 
firt, und all Berbliebnes nachgebracht werden. Ihro 
fürſtl. Gnaden von Holſtein haben ſich bisdato ſammt 
Dero Soldaten in dem Marſchiren und allem afo wils 
[ig gezeigt, ald ein devoter Fürft und Diener gegen der 
röm, Faiferl. Majeftät und Euer hurf. Durchl. thun 
foll oder Fann. 

Geſtern ift mit dem Faiferl. Herrn Sommiffär und 


Obriſten abaeredet und gefchlorfen worden, daß wir mit 


allem Volk morgen — beliebt's Gott aufbrechen, und 
den Weg auf Ffferding nehmen follen, weil der Feind 
mit der größten Macht ſich allda befindet, einen fatto 
d’arme zu thun, oder des Orts fi bemächtigen, in- 
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cerim ſoll der Oberſt Preuner in dem Mühlviertel fe: 
hen, ob er einen Anfchlag auf die an der Donau ſte⸗ 
Beide Schiffe machen‘ könnte, felbige’ zu-verbrennen oder 
wegzuführen, damit die Bauern nicht alfo nad) ihrem Be- 
lieben haufenweis über die Donau-fegen und auftrei⸗ 
ben konnen, wie geſchehen. Wie es nun ferner werde 
abgehen, ſoll alſobald unterthänigft "berichtet werden, 
und thun Euer hurf. Durchl. uns iu beharrlich BR 
—— gehotfamft befehlen. A 
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Shruber Pappenheims an den Statthalter in Bing 
Grafen von Herberftorff aus Hartheim bey Eferding 
‚den 10. Nov. 1626. 


1 


Gott der Allmächtige, dem ewig Lob ſey, Bat und‘ 
geftern eine ſchöne Viktorie verliehen. 

Als wir geſtern bey St. Annaberg den ARE VER 
getroffen, hat er fich alſobald dem Gebürge nach auf‘ 
Eferding zugezogen und retirirt, dem wir mit guter 
Ordnung gefolgt, vermieint zwar er fliehe, aber er hat 
fih in achttauſend ſtark in einem ſchönen Hör! fo um 
und um von der Natur mit Heden und Höhen befe: 
figet, aber im freyen Feld liegt, formirt, mit feiner Ka⸗ 
vallerie in 400 ſtark ſich eizeigt und bravirt, darauf 
eflie Tutherifche Pfalmen gefchrieen oder geheult. In: 
ter dieſem habe ich der ich den Borzug hatte) das 
baierifche Volk in’ Drdn. ıg geftellt,, Here Dberft Lewel 
aber die linke Hand genonmen und refolvirt‘ gewefen, ' 
fie anzugreifen, denn es ſchon ziemlich fpät und wir ‘gez 
fürchtet, fie möchten den andern" Tag und nicht fo zum‘ 
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* 
"WortSeit ſtehen. Als. wir aber angefangen: mit Stucken 
unter fie zu ſpielen, haben fie, ein greuliches Geſchrey 
im-Holze; angefangen, und auf ihrer. linfen Seite mit 
etlichen Tauſend zu Roß und zu Fuß gegen mein unters 


habend Bolt, ſich aufs freye, flache: Feld begeben .und:- 
uns angegriffen, (da. dann Euer Liebden Croaten alſo— 
bald auf fie ‚chargirt, ‘ihre Gopien ‚alle ritterlich ‚gebros;, 
chen, und vom Herrn Obriften. von Curtenbach und, 
feinen Reutern tapfer jefundirt), auch Anfangs getrennt, 


und zurüdgetrieben worden, fie haben aber fich ders 
maßen pertinaciter und unerfchrocden gewehrt, viele 
Keuter und Pferd erfchoffen, infonderheit aber mit ihren 
Beygeln, daran lange Eifen — viele Pferde niederges 


fischen, daß fich die Neuterey — um wieder zu laden —, 


wenden, und nothwendig weichen müjfen, fie haben ſich 
aber ritterlich gewehrt, und ohne Fliehen alleweil char— 
girt. und rerhargirt, aber it gewefen, ald wenn fie mit 


lauter Felfen zu thun gehabt hätten; als ed nun glei. 


an. dem gewefen, daß Hr, Dberft Lewel (der fie auf ſei— 


ner. Deite anzugreifen vorgehabt) mich. hat fefundiren, 


woilen, erzeigt. fich erft der andere halbe Theil auf ‚der, 
rechten Geite des Holzes gegen unferer linfen ‚Seite 


und feßen Neuter und Fußvolk mit -gleichmäßiger Ver— 


zweiflung an ihn an, defwegen er die Reſolution ändern 


und fich ſelbſt defendiren müjlen, bat alfo mit feinem - 
Bolf fie vitterfich und in guter Ordnung angegriffen, 


und. nad einem. ftarfen Fechten, da ſich die Banern 


nit wie Menfchen — fondern wie die. hölliſchen Fu⸗ 


rien gewehrt, viele Pferde erftochen, - und. viele Reuter 


verwundet, endlih auf derfelben, Seite zurüdgefchlas 


sen, fie haben. ſich aber unterfchiedlichemale wieder ges 
ſtellt, und ihre Rabenhaut theuer genug. verfauft,. bie 
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fie endlich ganz und > gat von ihm in DAB Hör derkid 
ben; in demſelben “erft recht“ viele 'niedergehauet find 
worden. Dieweil dieß mit Hervii Dberft’ Lewel und 
dem kaiſerl. Volk: paſſirt, habe ich die hataglia von 
meiner Kavallerie auch abanciren und die Bauern char— 
giren laſſen, es find ihrer aber To viele geweſen, und 
haben’ folhe Wunder: Gegenwehr gethän, daß fie nur 
alleweil' Land gewonnen, und mit“der Kaballerie im die 
500 Schritt! ganz gemifcht'— avaneitt haben) da der 
Herr Oberſt von Curtenbach ſich allezeit mitten "unter 
ihnen befunden, fie aufgehalten, und den Seinen gleicht 
fam ein Schild geivefen, die Reuter haben ‘auch aneins 
ander fie chargirt & brüle pourpoint,' daß es nahend 
bey: enter Stunde gewähret, als aber Herr Oberft von‘ 
Cuttenbach am Kopfe und Arm hart verwundet worden, 
habe ich mich nothwendig müffen vor die Neuter ſtel⸗ 
len, die mir dann auch gar tapfer beygeſtanden, bis 
endlich zwey meiner Compagnien zu Fuß mit meinenp 
Oberſtlieutenant und Sapitän von Elſenheim ankommen, 
welche mit geſenkten und geſchloſſenen Piquen (auf die 
Weiſe, wie ichs in der geringen Zeit da ich, das: Regi⸗ 
ment „gehabt, - abgerichtet.)s in ſchöner Ordnung tete 
baissee neben der, Neuterey in die Bauern gefegt, viele 
von ihnen an, die Piquen gefpieft. (da. man recht ſehen 
mögen, wie eine gute Wehr die Pique fep). Zugleich 
auch zwey andere Compagnien von meinem unterhaben⸗ 
den Regiment — vom Herrn Dberft Lewel auf eine 
Höhe geſtellt, und unter die Bauern gar ſchön flanfirt, 
alſo durch Hülfe der Infanterie vornehmft, und meiften- 
theild aber der Piquen — Gott feine Gnade geben, 
daß durch ſtrenges -Iangwährendes und zweifelhaftiges: 
dechten, da fie ſchon bis an unferer Artillerie geweſen, 


wie. auf die Weiſe fie unſere Reuterey getrieben, ſie 
wieder zurückgeſchlagen, ohne daß ich einen Bauern hätte 
fliehen — oder ſeinen Kolben. wegwerfen — ſondern alle 
Fuß für Fuß fechtend — fie retiriren ſehen, bis endlich ‘ 
unfere Reuter und Fußvolk gar zw ftarf ‚über Hand. 'ger 
nommen, und ihrer ‚gewiß über die, Taufend: auf, dem 
Platze niedergearbeitet haben, nicht weniger — vernimm 

ich — ſeyen auch von den Kaiſerlichen — Bauern nie⸗ 
dergehaut worden, daß alſo unſer „Here Gott uns eie 
ſchöne Viktorie wohlgediſponirter und ohne ſonderbaren 
Schaden verliehen hat. Herr Oberſt Curtenbach· iſt | 
ziemlich Hart ‚verwundet ; des Oberſt Lindlo Lieutenant ' | 
ift. tödtfich, verwundet, dero Xufwärter Ferenz iſt ritter⸗ 
lich, todt blieben, bey. 10 Keuter von ‚den Baienifchen 
find, todt. blieben — über die Hundert. ‚hart verwundet, 
bey. 150, Pferd todt und hart. geftochen. (was bey den 
Raiferlichen geblieben‘, -weiß ich zwar. nicht‘, «aber find 
auch, viele verwundet, aber, Gott ‚Lob! wenig todt.) 1"; 
In Gumma alle Soldaten find ſo verpicht ‚auf die 
Bauern und fo animirt, dag allfernierer Sueceß durch 
den Beyſtand Gottes zu verhoffen. But 
Heute Nacht haben ſich die Efferdinger ergeben. 
“Ale der Groaten Ranzen find serbrochen, fie haben 
dar wohl gedient, bitte Euer Liebden fchickeni uns in 
400 leichter Piquen, ſolche anftatt der Gopien durch die 
- Savallerie zu gebrauchen. — — a j 
Im Anfange ‚des Treffens, ift eine, weiße Taube durch 
den Rauch unſerer Stüde geflogen. | | 


” 


gachdem wie. Eferding befept, hen wie auf Melß 


und Gmünden,, Euer Liebden ſchicken uns Proviant, 
das. wir wohl verdient. | —— 
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Er, ſo lange das Treffen gewaͤhret, Alles ‚mit fol 
cher Ordnung beyderſeits zugegangen, daß man uns 
hoffentlich ‚Fein ‚einzigen laute zumaſſen kann, daß wir 
vergeſſen oder unterlaſſen haͤtten. | 
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BEER LY PAe 


Berge piheſheine arı den Küurfuͤrſten über, bus 
‚Treffen ‚von, Efferdingen. Hartheim den — 
ad. November 1627... 0. 3%. 

Als die Kaiſerlichen und ich, mit; Euer, Hurfürftlichen 
Durchlaucht Volk den 8ten dieſes zu Linz aufgebrochen, 
haben wir den Hten dieß Morgens fruͤh bey St. Anng⸗ 
berg eige Anzahl Bauern, fo, allda über ‚Nacht logirt 
geweſen, angettoffen, „die ſich aber, ſobald ſie unſern 
Anzug vernommen, auf Eferding ‚xetiriet, haben; derower 
gen dann dafılr „gehalten worden, fie würden nicht fech— 
ten, damit man aber.ihred Vorhabens — wie auch de 
Stadt, Efſerding ſich zu verfichern, iſt Herr Obetſi von 
Eurtenbach, kommandirt worden, mit 200 Pferden vor⸗ 
hin zu reiten, um zu. vernehmen, ‚was. fie: fich reſolviren 
wuͤrden, als aber bedeuter Oberſter eine halbe Stunde 
Wegs bey, Efferding kommen, hat er ‚die Baugen ‚in 
einen. wohlverwahrten Holz, welches. zu beyderjeits mit 
Feldern, auch. ringsum mit, einer wohlerhöhten, Bruſtwehr 
von der Natur verwahrt — wie in einer Schanz an; 
getrofſen, die ſtracks angefangen „Feuer zw geben; der 
Bauern waren bey 8000.5u Fuß, auch von, 4 in 500 
Dierd, die. haben, von Morgens neun bis Abends drey 


Une brabirt⸗ und mit’ ihren Reiten‘ hrareliee bis all⸗ 
ah "Rott ſammt der Artillerie hernackfommen.  - © 
CHE wir nunꝰ unſere Schlachtordnung gemacht, und 
vermeint, an. beyden Drfen anzugreifen, Herr Oberſt 
Lewel auf der Linfen, und ich mit Euer churfürftlichen 
Durchlaucht Volk im’ Vorzug auf der Nechten; haben 
fie fich erzeigt, und bravirt, mit 4in 500 Pferd, auch 
vor dem Angriff etlich Iutherifche Pfalmen im Holz ge: 
heult, ſo wir Alles gar ‚wohl hören. ‚fönnen, Darauf 
wir, fie mit Kanonaden, fo ale” gar wohl‘ angangen-, 
ſalutirt, ſind fie alſobald mit uͤberaus großem Geſchrey 
auf meiner Geite aus dem Holz heraus in das freye 
Feld gekommen von 4 in 5000 ftarf, und und frifch 
Khgegtiffen, darauf die’ Herbetftörffifcheit Groaten‘- alſo 
bald tapfer” in- fie sefeht, daß von 50 Copien, fo fie 
gefuͤhrt, nicht ’ mehr als ‘4 ganz geblieben, die uͤbrigen 
aber alle an und in den Bauern "gebrochen ‘worden, 
ivorüber dann ded Dberft Lindlo Compagniezu Pferd, fo ih 
3 Truppen getheilt, auch auf fie getroffen, und fie etwas 
zuruͤckweichen machen, ſie haben ſich aber alfobald wieder 
gefammelt, fich mit den Reitern gemifcht ind unangefehen 
ihnen noch zwey andere Compagnien' zum Guccurd ge 
Tchieff, folche doch mit Gewalt’ zurück’ getrieben, daß fein 
Schieſſen noch Reiten an ihnen geholfen, ſondern find 
auf fi fie zugedrungen‘, vie eine Matter, ‚ und-umangefehen 
die Meiter keineswegs gefloͤhen, fie‘ auch niemals uͤber 
Soder 4 Schritte quittirt, kontinne in die Bauern 
geſchoſſen und geſtochen, auch alſo gefochten haben, wie 
redlichen Soldaten gebuͤhret, Herr Oberft von Curten⸗ 
bach ſeinen Reitern gleich als ein Schild geweſen, und 
ſich ſehr wohl gehaltenhaben ſie ſich doch unangeſehen 
des ſtets und fo ſtarken Fechtens in campagna rasa 
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Behikiven); und über 500 Schritt Land quittiren muͤſſen; 
als es nun. gleitY an dem gewefeh, daß Herr‘ Dberft 
Lewel mich mit mehrerer Gavallerie fureutiren wollte, find 
auf der andern Geite des Holzes eine gleichmäßige At: 
zahl Bauern zu Roß und Fuß ausgebrochen, und vers 
‚meint, unfer Wolf zu umringen, daher er ſich gegen 
fie. wenden müffen, und fie mit Reiterey und Fußvolk 
chargirt, lang "und. wohl mit ihnen gefochten; endlich 
aber (unangefehen fie ſich viermal wieder geftellt) fie 
gefchlagen und etliche hundert von ihnen nieder ge: 
baut, Unter diefem, als die Bauern diesfeits bis vor 
unfere Stuck Fomnten, habe ich 600 Mann zu Fuß in 
einem Corpo von Piquen und Helleparden mit 2 ange: 
haͤngten Flügeln von Musquetieren ber Neiterey zu Hulfe 
‚geführt, der Reiteren aufs befte zugefprochen, und Herrn 
Oberſt von Curtenbach mit den Bauern ganz vermifcht, 
an zwen Orten verwundet angetroffen, hat erwähntes 
Fußvolk, dabey mein Öberftlientenant tımd Hauptmann von 
‚Eijenpeim gewefen von ihren Fluͤgeln glieberweis fo 
“apropod auf den Feind Feuer geben, und viele von 
denen gefällt, auch mit Helleparden und Piguen (auf die 
Weiſe, als ich fie, fo lang ich das Regiment gehabt, 
fleißig geübt habe) wohl gefchloffen und in guter Drd- 
nung in den Feind gefebt, viele von den Bauern an 
die Piguen und Helleparden defpießt, ohne daß ihnen 
ein einziger hätte koͤnnen einbrechen oder trennen, auch 
von der Höhe herab von 600 Musquetieren meines Re— 
viments, fo ich mit Fleiß da hinanf geſtellt habe, der— 
maffen auf fie flanfirt; die Neiterey auch aufs Neue, ne— 
ben 2 frifchen Compagnien ſo ich avanciren laſſen, wieder 
gar tapfer auf fie dargeſetzt, und fie mit Gewalt wieder 
weichen machen. Da follten Euer churf. Durchlau ht 
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‚a8; ‚wunderbarlichfte Fechten von beyden Theilen geſehen 
haben, fo. vielleicht «in. Iangen Jahren geſchehen, Fein 
„Bauer, hat.feing, Waffen verworfen, viel weniger Davon 
Lelan eu, ſondern obwohl ſie ſich retiriren muͤſſen, iſt es 
doch nur Fuß fr, Fuß, geſchehen, da haben fie. einem ſein 
‚Pferd niedergeſtochen, „bald. einen, für.den ‚Kopf gefchla: 
‚und fih, ohne Ach— oder Wehe ſagen, laſſen daruieder⸗ 
ſchlagen wie die Hunde, und ob ſie gleich. oft: probirt — 
die Piquen zu trennen, ‚is ihnen doch unmöglich ge: 
weſen, und haben allzeit darüber eingebuͤßt, welches: alfo 
über ‚anderthalb Stund, ‚und ‚nahe „bis; an ‚die Stadt 
Efferding gewaͤhret, daß überall ‚mit, Todten, Das. Feld 
‚ belegt, geweſen; als ich nun beſorgt ed möchte ſich mein 
Volk im Nachſetzen zu weit, verbauen, die. Bauern, quch 
bey fo großer 2 Berzweiflung, durch Hülfe der. Heden und 
Gräben ſich wieder ſammeln, inſondexheit aber, ‚weil mir 
Herr Oberſt Lewel entboten, daß ſich ‚auf feiner. Seite 
die Bauern’ aufs, ‚neue weiter ſehen igſſen, auch die Racht 
„be rzu genahet, habe ich das Rolf, in guter Ordnung 
Abmahnen und fi. halten, die ietroguarbia, aber ſo ich 
mit Fleiß, cin m guten Weg reſervirt und zuruͤckgelaſſen, 
welche gleich fo. ſtark, als die Avantgarde und Bataglia 
fo getroffen, ‚haben, gewejen — auf den Schlacht Platz 
aus. avancirt, und das ermuͤdete Volf dazu in ‚einem 
Corps geſammelt r aufs neue in eine Ordnung. geftellt, 
um zu ſehen ob Herr Oberſt Lewel meiner vonnoͤthen 
haben würde, welcher aber ein wenig zuvor, in ‚das 
Dorf, darin fi ich die Bauern wieder erzeigt, geſetzt, und 
ſolche hinaus geſchlagen gehabt. Weil es dann nunmehr 
ſpaͤt geweſen, haben wir uns in und um, ermeldtes 
Dorf logirt, und die N acht mit guter Wacht allda.ge: 
blieben; zwey Stund vor Tags haben die van Eferding 
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zu uns geſchickt, Gnad begehrt, und die Stadtſchluͤſſel 
offeriret, welches wir acceptirt, heute fruͤh die Poſſeß 
genommen, 5 Stüd darin befommen, und den Herzog 
von Holftein,, famımt 500, Musquetieren, auch des von 
Elſenhein Compagnie, zu Pferd darin gelaffen,, wir aber 
mit der, Arwmade, dieweil wir, geſehen, daß der Ueberreſt 
der Bauern ſich in das Gebuͤrg retirirt, auch- der Abt 
von Krems, = Münfter uns geſchrieben, daß. Gemuͤnd 
hart bedraͤngt, viele Bauern wieder in das Traunviertel 
gejegt und. allda ſtark aufgetrieben, marſchiren wir den 
geraden Weg auf Lambach und Gemuͤnd, die Staͤrkung 
der Bauern, der, Orten zu verhindern, die Belagerung aufjus 
heben, und von dort aus Echwanenftadt und Voͤcklabruck 
mit der Hülf Gottes einzunehmen, dadurch den fernern 
Aufftand.. der Khevenhuͤlleriſchen Bauern auch gaͤnzlich zu 
verhuͤten und zu verſichern, und waun Gott zu dieſem 
ſeinen gluͤcklichen Succeß giebt, wollen wir das noch 
wenig uͤberbleibend rebelliſche Land, als Wolfseck, Grieß— 
kirchen, Beuerbach und ſelbige Erzrebellen-Gegend auch 
bald zum Gehorſam bringen, oder ganz und gar austil— 
gen, Gott gebe feine Gnade dazu, Summarie Euer 
Hurfürftlihen Durchlaucht von dieſem ganzen Handel zu 
berichten, halte ich es vor eine fehr große Viktorie, da 
gewiß nicht unter 1500 Mann auf dem Platz seßftafsn, 
ehne was verfoffen und verwundet davon gelaufen, deren 
gewiß auch eine gute Anzahl fin), 

Zum, andern, daß mehr als anderthaib Stund an— 
einander dermaffen ſcharf gefochten worden, als vielfeicht 
in etlichen Fahren gefchehen, darin fih vor andern fehr 
titterlich ‚gehalten, und Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht 
ſehr gute Dienfte erzeigt haben: Here Oberſt von Eur: 
kenbach, welcher ‚fich nicht braver hätte halten koͤnnen, als 
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er gethan, aud feinem Rolf ein Exempel und rechte 
Vormauer geweftz mein Hberftlientenant, der von Budt⸗ 
berg, welcher mit dem Fußvolk in den Feind geſetzt, ihn 
getrennt und zurüc getrieben, und die vornehmfte Urfa= 
che der Riftoria geweſen; mit ihm hat chargirt der Kapitän 
von Effenheim; der Kapitan » Lieutenant vom Hrn. General: 
Wachtmeiſter Lindlo, welcher aber ziemlich gefährlich ges 
ſchoſſen, hat ſich in gleichem vor andern wohl erjeigt, ins⸗ge⸗ 
mein alle Reiter und Fußvolk haben ohne einzigen Mangel 
ſich wohl gehalten, allein ift des Herrn von Lindlo Gors 
net, gleich da die Occaſion am fcharfeften geivefen, mir 
recht ftettig worden, habe ihm weder mit Gutem, noch 
Boͤſem koͤnnen an den Feind bringen, hätte ihn gar na: 
hend felbjt bald todt gefcheffen, hat aber doch Alles nicht 
helfen wollen, habe, damit andere einen Abfchen ob 
dergleichen Poltronerie nehmen, ihn bis auf feines Hber: 
ſten Dispofition genommen, und fufpendirt, und ſolche 
interimsweife gemeldeten Herrn von Lindlo Adjudanten, 
welcher fich ſehr wohl bey mir gehalten, übergeben, und 
ift bemeldter Adjudant der Cornet fo würdig, als derjes 
nige, fo fie vor gehabt, unwuͤrdig. | 





95 Beylage. 


Schreiben des General : Kommiſſaͤrs Starzhaufen 
an den geheimen Sekretaͤr Gifenreih in Münden. 
Efferdingen den 10. Nov 1026. 

Geftern den gten dieß, als wir aus dem Quartier 


Morgens aufgebrochen, haben wir bald bey St. Annaberg 
eine Anzahl Bauern getroffen, die fich aber alfobald, als 
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Me unſer gewahr worden, auf Efferding retiritt haben, 
man hat ſich gleichſam verſichert, ſie wuͤrden nicht fechten, 
derowegen Gere Oberſt von Curtenbach kommandirt 
worden, mit 200 Pferden vorhin zu reiten, mit dem ich 
auch war, um zu vernehmen, was die Stadt Efferding 
geſinnt ſey und die Bauern. Eine halbe: Stund Wegs 
aber vor Efferding haben wir die Bauern im einem wohl 
verwahrten Holz, welches zu. beyden Seiten mit, Feldern 
mmgeben, wie in einer Schanz angetroffen, Die ſtraks 
angefangen ‚Feuer zu geben, die. Bauern waren «bey 
‚8000 zu Fuß und über 400 zu Pferd, die haben bravirt 
und karokolirt his Abends 3 Uhr, dann unfer Volk Altes 
in Battaglia geftellt 5. wir mit den Baierifehen haben die 
echte, die Kaiferlichen. aber. die Tinfe Hand und den 
Nachzug gehabt, darauf mit Stüden ſechs Schuß; in 
den. Buſch, darin die Bauern gelegen, geſchehen; ſtracks 
und. ehe: wir gegen fie, marfihiet, fallen die Bauern zu Roß 
und zu Fuß aus ihrem Vortheil und auf uns‚ und als 
‚wir ihnen mis, den. Croaten von-Rinz und einer Compagnie 
u Pferd von den Lindloifchen: begegnet, haben ſie fich 
was wenig gewendet zur linfen Hand, als ob. fie Effer: 
"ding zu wollten ,: daher theils kaiferliche Cavallerie kom⸗ 
“mandirt worden, zu den unfrigen- zu ſtoſſen, dann wir 
wermeinten, des Feindes Macht ich alle gegen und weit: 
den wollte; ſie aber fich vefolviret, und. mit ihren ganzen 
Caballerie auch; Fußvolk quſ die andere Seite unverſe— 
hens auch aus. dem Wald und auf. die Kaiferlidjen. ge— 
feßt, von felbigem Treffen Kann ich fo viel nicht, als von 
dem unferigen.fchreiben, weil ich es nicht ſowohl geſehen, 
aber fie die Bauern: find. bald von: dem Feld wieder ne: 
trieben worden, und ohne Verlurſt der Kaiferlichen, AR 
Aber unſere Reiter. den Anfall der Bauern zuruͤck — und 


bis dm einen ſtarken Zaum (wie eshierenm Land giebh) 
getrieben /ſind ihre Mußquetiere ‚dahinter geweſen, ud 
rfriſch Feuer geben, aber doch war ihres Schieſſens nicht 
wiel ſondern past meiſte hat ‘ihre MPtuͤgelſort getra⸗ 
per, die! find fo- vefofoirt'uinfer  unfrere Meiter gangen, 
daß obnſter ſchon in⸗dem Wendek eine Salbe uͤber die 
anderer untet fie ‚geben und ſtattlich gefochten / haben die 
ABouẽrn ſolches nicht geachtet, ſondern dei. Naͤubern 
EAleich — über das Feld. fo über 500° Schritt lang und 
Bis wor die Stuck vorüber‘, welche: af’einer «Höhe geſtan⸗ 
ben; mit ihren Pruͤgeln und guter Gelegenheit herg angen; 
Ses iſt nicht zu ſchreiben, noch zu glauben) was die Schel⸗ 
Imon Nfut eine beſtialiſche Reſolution ‚Haben, odeneno su be: 
deuten, die es nicht geſehen; als’ fie aber den Stucken 
mgfeich; kamen, hat ‚Kerr von Pappenheim zwey Compag⸗ 
nien von feinem Neginieht "das iponi dent Mberſtlieutenant 
Budtberg und Kapitain Elfenheim kommandirt, die: haben 
mnicht nallein mit den Musqueten ordentlich“ und wohl glie: 
derweis auf'die Bauern losgebrannt, ſondern mit den 
Spieß und Helteparden die Bauern geſpießt und zu Bo⸗ 
den geſtoſſen, daß fie ſich wieder zuruͤck wenden muͤſſen. 
Bey dem Angriff) des Fußvolks iſt Herr won Pappenheim 
gewefen, und alsdann wieder zu Pferdigegangen‘' und 
den Neitern auch’ zugefprochen, und alſo zu Roß und zu 
Fuß ritterlich gefochten, darüber ihm die⸗ Bauern mit‘ de 
sinem ı Prügel auch” geſalbet, daßꝰ cn deſſen noch“ heute 
empfiudet, unangefehen ’ew' eine ſchußfreye Ruͤſtung ange⸗ 
habt; einem Bauern / hat er die Piſtolenam Kopfe lob⸗ 
gebrannt, weil's ihm aber nicht losgleng ſondern allein das 
Feuner ‚gebrannt, daruͤber er dem! von MPappenheim einen 
2X Schyelm: geſcholten, hat er ihm edie⸗ Piſtole an den Kopf 
Augeworfen, und zud Boden geritleno⸗ Herr Oberſt Curten⸗ 
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bach hats ſehrn amaͤnnlich gefochten MVaruͤber mit einer 
Helleparde oder ſpitzigem Pruͤgeln im Kopf, dann auch 
in den rechten Arm verwundet wordenun Dieſes Treffen 
hat mehr dann bey anderthalb: Stund gewaͤhret, sacıd, Ak? 
fo ernftlich gewefen, daß es nicht zu befchreiben; vie 
Schelmen gehen mit ihrer- gulen Gelegenheit zurück und ' 
weichen nicht wie andere, fo sifksaudy nicht einer gefan- 
gen oder gefehen worden von den Bauern, der ſei, 
nen Prügel Dders Gewehr weggeworfon haf, er ſey dann 
dabey todt gewonfen. worden; fo- begehren dieſe Bauern 
fein Quartier, fagen auch weder ach noch weh, fondern 
oͤrgernals dier Buͤffel haſſen fie: in fich hauen, ſtechen amd 
ſchlagen, wie ich ſelbſt „viele geſehen und gethan habe. 
Die. Anzahl, der Todten ‚halte, ich, uber taufend, auſſer 
was in der Donau erſoffen, deren Anzahl man; nicht, 
wiſſen kann, ‚etliche, vermeinen uͤber 499; Diefe worgans. 
genene Nocht haben die von Efferding um Gnade ger 
bethen, darauf, der Herzog von Holſtein mit 500, Mus; 
quetieren, hier eingelegt. worden, wir, mit ‚den, Kaiferlichen. 
ziehen heute wieder fort, gegen Lambach und. Gemuͤnden, 
fernern Verlauf berichte - ich hienach, sich. habe diefes in 
hoͤchſter Eile als, einen Vorbericht, gehorſamſt ſotlen über: 
ſchreiben, den ‚weiß der Herr ‚Wetter, mit beliebenvder 
Gelegenheit unſerem gnaͤdigſten Heren gehorſamſt zu. 
referiren; Gott ſey gelobt und., gedanft. um dieſe Vikto⸗ 
ria und, Gnade, alle Schuͤſſe aus ‚den. Stuͤcken haben. 
getroffen, es iſt beſſer und gluͤcklicher abgangen, als auf 
dan Geyersberg. Nach ſelbig perlornen Stuͤcken habe 
ich noch nicht fragen. koͤnnen, es iſt nicht ein. Bauer 
gefangen; fondern ‚alle. todt,, seſchlagen worden, alles 
Volt begehrt, „fi fish gu, rächen, H ‚Hexen Dberft, von Lindlo 
Copitgin æecctenant iſt ‚auch, durchſcheſſen, aber nich, 
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toͤdtlich, über 150. Pferd; find befchädigt und etliche Reiter 
auch todt geblieben "und befchadiget. Re ; 
PB. 5. Bon unferm Fußvolt ft ein Mann nicht wiß⸗ 


Sich, der todt geblieben wäre, 2 
im ..Beylagaı 


Bericht des Grafen Herberſtorff an den Churfuͤrſten. 
| Linz den 17. November 1626. x 


Durchlauchtigſter Churfürft, gnädigfter Herr! Gleich 
in der Stund wird mir ein Soldat von meinem Oberſt⸗ 
Lieutenant geſchickt, der zeigt mir an, daß vergangenen 
Sonntag den idten dieß die Bauern bey Gemünd fich it 
die 26 taufend ftarf verfammielt, darauf der Oberſt Le⸗ 
wel und der von Pappenheim gezogen, es hätten aber. 
die Bauern mit einer folchen Furie auf das Volk getrof⸗ 
ſen, daß, ob ſich wohl das kaiſerliche Volk ſtark ge⸗ 
wehrt, jedoch endlich zerſtreut worden, die Munition und 
das Geſchuͤtz verlaſſen müffen darauf ‘der Oberſt Pap⸗ 
penheim mit Euer churfürftlichen Durchlaucht Bol auffie 
gefegt, und mit der Neiterey dergeftalt in fie gedrungen, 
daß durch Huͤlfe des Allerhoͤchſten, die Rebellen in die 
Flucht geichlagen und an "die 2000 davon todt ge⸗ 
blieben ſeyen, und haben meine Croaten die Munition 
und Stuͤcke ſtracks wieder bekommen, auch bey dieſer 
Oecaſion wieder redlich und ehrenvoll gehalten, von 
dem kaiſerlichen Wolf find 2. Capitäns, 2 Faͤhnrichs, 
ein Lieutenan umd font in die 150 geblieben, ent 
gegen von Euer hurfürftlichen Durchlaucht Volt über 
„4 oder 5 nicht, die Bauern begeben ſich auf Voͤcklabruck 


gu ‚Cdenen man folgen wird, die weitere: Partikularitaͤt 
werde:Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht hienach berichten. 

 NB, : Gnädigfter Herr! drey Studenten halten ſich 
bey den Bauern auf, die fie alſo mit ihren giftigen 
Predigten — davon iſt einer — worden. 
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Sqreiben * Erzbiſchofs Paris von — an 
* —— Raͤthe in: Ried, Salzburg: . 
ei “ben Ki November #626. — 
— J — ART 
uUnſern Gruß Janet ꝛe! Wir" haben Gier ‚ Säreiben 
vom Sten 'diefed empfangen und" aus des General⸗ 
Warhtmeifters Herrn von Pappenheit- relation, wie das 
Tteffen am 9ten Kifius mit: der rebeltifchen. Bauerfchaft 
abgängen, ſonders gern "vernommen, Sthuit uns der 
Comminifation "gnädigft bedanken "ind mögen euch 
hingegen wohlmeinend nicht verhalten, was maſſen 
uns eben jetzo glaubwuͤrdiger Bericht eingelangt, daß 
das kaiſerliche und’ chürfuͤrſtlich baierifche Ktiegsvolk am 
verſchienenen Samſtag ‚den 1aten dieſes zu Gmuͤnden 
ankommen. Darauf‘ die Bauern folgende Nacht ihr 
Lager und Poften verlaffen haben, und fichauf: Pine 
ſtorf — ungefähr eine Viertel: Meile von ber Stadt retis 
tiret, daſelbſten ein Holz und Höhe "eingenommen. 
Den. Sonntag hernach ſey das Kriegsvoll durch dig 
Stadt in’s freye Feld hinaus geruckt. Gegen dem ſich 
alſobald eine Anzahl Bauern praͤſentirt, welche dermaſſen 
in daſſelbige gedrungen, daß es zu verwundern geweſen, 
und ob man zwar ſtark auf fie Feuer geben,. habe eg 


Boch nicht eingehen wollen, Daher das Kriegsvolk su Roß⸗ 
und zu Fuß guten Theils in Die Fluchtugebracht worden 
dergeſtalt, daß faſt „die. ganze Stadt · mit Reitern / und 
Kueihten vollrangelofſen, und man qnders micht vermeint;) 
dann eo ſey mait dieſer⸗ Armadaganz und gar geſchehen/ 
wie ſich dann die kaiſerlichen Oberſten und Befehlshaber 
ſelber allbereits in die Stadt begeben, und theild Baus’ 
ern fchier bis an's. Thor nachgeſest. Als aber obgedach—⸗ 
er Herr von Pappenheim die Gefahr, darinn man aller 
feits g eſtanden, nm wahrgensmmnen, Ba er fein unterhcẽ 
bendes Bun Noß und zu Fig vontneitejangefeherk, 
demfelben aufs hewaglichſte zugeſprochen „und Den Feind 
nochmal mit allem Ernſt tapfer angegriffen, darauf die 
aus: der Stadh auch, wiederum chinausg ennct Alſo ⸗ 
daß, er mis Verleihung, goͤttlicher Gnadens Die, Bauctk 
deren in Die Gooh geweſen ſeyn dollar zentrennt, geſchlagen 
und die Artillerie ſo· allbereitk: un des Feindes Handen 
geweſen, wieder exobert nman holte sauch. gewiß adafuͤr, 
Daß deren. Mbex:ANOQ guf, der Wahlftart todt aehliedem 
die uͤbrigen abernoſich in die Waͤlder warſchloffenund 
mit; der Flucht ſalbvirt, von „Dom Kriegsvolk ſollen bed) 
200 darunter „Hauptlente: nyd etlicheBefehlshaber 84% 
blieben. ſeyn den fernern Erſolg hat man zu erwarten, 
und wir find; euch in Gnaden zu⸗ Gutem jederzeit: wohl· 
gewogen ten; Cu adt napelns mie anun 39% 
— Pre 4,109 99 Ti 309 TELTEmME — to 
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“ 3» uRar Ba” Ts 
Dar Ä November 1626, ut un Andatin 
Euer churfuͤrſtlichen Durhlaucht: bis in Tod getreueſte 
Dienſte zu erweiſen, bin ich begierig. Was der alle: 


Re, 
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inächtige getreue Gott Eier" churfuͤrſtüchen Durchlaucht 
und dem Faiferlichen More fuͤr eine herrliche Viktoria 
older dieſe raſende, wuthende Beſtien verliehen, werden 
Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht verhoffentllch von "An: 
dern mit mehrernꝰ Almiſtaͤnden vernehmen; “ich bin’ dieſen 
ganzen Tag ſo abgemattet und fo" müde,‘ daß ich ſchier 
nicht ſchrelben· kann gudem ich dan‘ auch lieber habe, 
daß Dero ꝛc. Alles von andern als von mir ſelbſten 
unterthänigft referirt werde 

Eines bitte Euer Guefüctishen Durchlaucht ich un⸗ 
terthänigft, daß, "wann es möglich wäre, daß ich koͤnnte 
noch mit einem Regiment: zu Pferd! oder sau Fuß begna⸗ 
diget werden, wollte ich mich für überaus glücklich ſchaͤ⸗ 
Ben,’ nicht meinetwegen Hoch einig“ meines Jnte teſſes 
Halber, fonderh "danit”ich fo viele’ tapfere Leıtte,f6 
ſich fo" ritterlich el Rd Sorten verſprochen 
torpeifteen · önnte. tamtsdsnni) oma mad 

Alle ins gemein een Ai wohl vund ber‘ wohl ge⸗ 
halten, aber der Obetſt von Cuttenbach meritirt alle 
Gnade von⸗ Fuer churfuͤrſtlichen Durchlaucht er nibritirt 
Generallleutenant dien, fein · Oberſt? Wachtmeiſter⸗ allẽ 
feine ?Capitäns I Fein hanzes Negiment; des Herrũ 
General: Wachtmeiſters Lindlo Compaanie, mein dainzed 
Regiment‘; mein Oberſt⸗ Lieutenant Eapitaͤn Eifenheimer, 
La Torre ind viele andere haben große Ehre eingelegt} 
Herr von Gera Her: Walkom von Herberſtorffmiãt all 
des Statthalters Wolf: hat‘ fich uͤberaus wohl gehaͤlten 
meines Herrn⸗ Vaters Croaten haben! ingleichem Wunder 
vethan. = Gott: aber“ hat esn allein gethan, den kwig 
Lob ſey! Amen. Der von Sktarzhauſen Hat ſich ſo wohl 
gehalten, daß sich ihm von Ci. chutfuͤrſtl. Durchlaucht 
habe eine Compagnie verſprochen. Ich⸗ bitte Euerochurf. 
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Durchlaucht, laſſen mich gnaͤdigſt nicht ftecken; er, IMs 
wohl werth. Ich vermeine von 3 in 4000 ‚find auf der 
Wahlſtatt geblieben, Gott helfe weiter, und. gebe-mir 
Bnade, Euer. churfürftlihen Durchlaucht in der die zus 
erweiſen, daß ich, bin. und verbleibe: zc.. 

P. S. Ich bin in etlichen Decafi onen geweſen, habe 
aber ein hartnädigers, mehr de aronſamen 
Gefecht nie gefehen, 


\ 12. Beylage 
Spusfärftiges Delpbungse Reikeipt an Yappenpeit, 


Bon- Gottes Gnaden Marimilian., Pfalzgraf ꝛe. ac. 
Unſern Gruß zuvor, edler, lieber Getreuer! Wir haben 
ſowohl as deinem, als Unſers Hofkammerraths, Kür 
chen- und Haushofmeiſters, Pflegers zu Oetting und 
Ottmaring, und ſonſt an Uns anderwaͤrtig eingelangten 
Berichten mit mehrerem gnaͤdigſt vernommen, was ‚Ge: 
ſtalten Gott der Allmaͤchtige gnaͤdiglich verliehen, daß 
durch deine Dexteritaͤt, verſtaͤndige und tapfere Anweiſung 
des Volkes, dann. durch Aſſiſtenz der anweſenden ge: 
treuen Befehlshaber und Soldaten, die rebelliſchen Un⸗ 
terthanen Lands ob der Ens nunmehr zum zweytenmal,‘ 
und zwar jüngftens bey Gemünden, durch.dich und dein 
unterhabendes Volf allein, geſchlagen, zertrennt, und ‚die 
bereit. verlornen: Stu, Munition. und Bagage wieder 
erobert: worden. Welches, wie es dir über die vorher 
durch ‚dich öfters erwiefene tapfere -Thaten zu fonderm 
Ruhm, ‚Uns aber zu. beliebigem “gnädigftem Gefallen 
gereichen thut. Alfo wollen Wir, um dich auf jede 
sreiguende Gelegenheit in, Gnaden hinwieder zu erfennen 


nn 
uibergeffen ſeyn, der getroften zuvetfichtlichen Hoffnung, 
du werdeſt dir noch hinfuͤro Unferer Dienft alfo angele— 
gen ſehyn Iaffen, damit dein bisher erlangte und weit 
befannted gutes Lob. erhalten, vermehrt und zu vorfte 
henden dir annehmlichen und nuͤtzlichen Occaſionen er- 
forießlich feyn möge, wollten Wir dir anfügen, und ver? _ 
bleiben dir dabey mit Gnaden und Allem Guten borderſt 
wohlgewogen. Datum in Unſrer Stadt Muͤnchen den 


iten Noveniber Anno 1626. 


Mariniliam, 





43. Beylage. 


Pappenheims Bericht aus Wolfseck vom 21ten 
ee tovember 1626. 


Der getreue Soft hat Nunmehr Euer Aurfürftlichen 
Durchlaucht vier anfehnliche Viltorien wider feine und 
Dero Feinde (mit fo vortheilhafter Reputation Dero 
Armee neben den atıdern) allergnädigft verliehen, daß 
Euer churfuͤrſtliche Durchlaucht feier göttlichen Allmacht 
hoch zu danfen, und ich Dero den großen Valor Ders 
hohen und niedern Offiziero und aller Soldaten zu Noß 
und zu Fuß nichtgemtg befchreiben kann; Herr Oberſt vor 
Curtenbach laͤßt ſich durch feine Wunden nicht hindern, 
if Tag und Nacht hinten und vorn daran, bat geſtern 
den Bernf, einen bon ihren Gegeralen, mit eigner 
Hand’ erfchoffen. Sein Hberftwachtmeifter Monsieur de 
Verier hat in der Schlacht vor Voͤklabruck als die Kais 
ſerlichen weichen muͤſſen, den Feind mit zwey Compag? 
Bien Neitern fo tapfer und ä propos is die Flanfe ger 


ſetzt daß; er „eine. große und ‚meifte Urſache der xſelben 
Riftorie gewelen,, auch ſich allzeit überaus wohl. gehalz, 
ten ;, mein. Hberfilieutenant, der von Budtberg, ‚all, 
zeit der xorderſte daran, giebt allen Soldaten ein ‚gutes; 
Grempel; ‚Here Commiſſaͤr von Starzhaufen bat, ſich in: q 
allen ‚Decafio onen mit fonderm., Valor erwieſen a die 
Soldaten animirt und ſelbſt mit ‚von, den Vord derſten 
geweſen, und haben ſich Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht 
in genere alſo von faſt allen Offizieren, zu verſicheru 
daß eine ſeſche Harmonie und Correſpondenz unter uns 
iſt, daß wir nichts ambitioniren, nichts ſuchen als Gottes 
zuvorderſt und Dero Dienſte ohne einzig unſer Intereſſe. 
Ich habe zwar bey 4 Schlachten innerhalb 15 Ta— 
gen erhalten, wenn es wieder Soldaten (ob zwar dieſe 
Bauern weit beherzter oder desperater hineingehen) ge— 
ſchehen, hätten wir gewißlich fo viele Schlachtmonat ver: 
dient; dieweil aber e8 allein in Anfehen wider Rebellen 
und. Bauern, fonnen wir's zwar. fo weit nicht extendiren⸗ 
aber. Euer hurfürftfichen Durchlau⸗ Lt verfichern fi) gnaͤ⸗ 
digft, daß Dero Armee ein Öchlachtmonat ritterlih vera 
dient, und ich fie in den Decafionen dahin animirt ha⸗ 
be, daß ich folches von Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht, 
mir auf ihr Wohlverhalten zu erlangen, getraue, „gelangt. 
hierauf. unfer aller unterthaͤnigſtes Bitten — Sie geru— 
hen gnaͤdigſt — uns ‚damit, zu, ehren. und. fich zu verfis., 
chern, daß von uns je längere, de, beſſere Dienſte u 
verhoffen ſeyn werden. ae 
Zwey Koͤpfe, von der Bauern eghen Generäfen — 
als des Studentens und des Bernls — hätte Euer, chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchlaucht. ich, gerne zu einem Beuipfenning 
geſchickt, ſo habe ich, aber erachtet, fie möchten zu Linz 
ein. merkliches Exempel ſeyn, derowegen ſelbige auf die 
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‚Sheme zu ‚Reden; Dero Statthalter uͤberantworten la ſſen. 
Molke; Euerchurfuͤrſtlichen Durchlaucht gerne umſtaͤndlich 
won allen Oeenſionen geſchrieben haben, "fo haben wir 
aber, Gott ſey Danfı fe wielıgu ‚verrichten und zu 
wirlen gehabt, daß mir, vorn Arbeit Feine: Zeit verblieben, 
Sie werden ·es aber von dem von Starzhauſen mit meh⸗ 
terem gnaͤdigſte zu vernehmen habedn 134” nee 
iu Morgen; will’g Gott, weifem wir⸗ auf/ Haagyualda | 
ich vernahm, daß die Bauern noch ahr letztes wagen 
wollen, habeusHeren Oberſten von: Herlinberg geſchrieben, 
aha, er, ſich mit ſammt. ſeinem Wolf gleichfalls auf dem 
Geyersberg verſchanzet einfinde ‚un vorhofſe mit der Hilfe 
Gottes Eurer churfuͤrſtlichen Durchlaucht abald gute Zeitung 
ferner vernehmen zu laſſen ii u man a: 


u" 





sunmgm ; RT et 
Far * ‚14 Bepyla Br ass 
Deriht Pappenheims aus Beuerbach vom 28ten 
November 1627. 


Heute in der Stund bin ich in Beuerbach anfonmen, 
Yabe ſolchen Markt, obwohl er abgebrannt, befegt, auch 
Neuficchen, der Anfang  diefes Unweſens ſich gutwillig 
ergeben, und verhoffentlich (Gott ſey ewig Lob). innerhalb 
drey- Wochen, Alles, verrichtet, was. Euer churfuͤrſtliche 
Durchlaucht mir gnaͤdigſt anbefohlen haben. Die Donau 
iſt alſo auch nunmehr rein und erledigt, doch habe ich 
heute nach Nied geſchrieben, daß man von oben herab 
fahren und alle Schiffe hinweg nehmen. folle, wie. ich 
dann morgen. — will's Gott — allen möglichen. Fleiß 
will anwenden „. die Schiffahrt ganz zu verfichern, und 
alle ihre Schanzen niederreiſſen laſſen. | 


1. Ein großes Stud, fo ungefähr 15 Pfund ſchießt, 
Karin ein: anderes, fo zwey Pfund ſchießt, haben die 
Schelmen allhier eingegraben gehabt, ich habe ſie aber 
Schon: nicht allein ausfundfchaftet,  fondern all bereits 
anfangen laſſen, fie auszugraben. Den andern zweyen 
‚gehe ich) hart. auf die Spur nach, verhoffe, fie in 
wenigen Tagen auch zu befommen. Unſer Herr Gott 
Hat und — fo lange wie zu verrichten gehabt, überaus 
ſchoͤnes Wetter verliehen; jetzt da nun Alles gethan, 
ſcheint's als ließ er der Natur wiederum ihren Lauf; 
denn es hat heute angefangen, ſo hart zu gefrieren, daß 
“ohne großen Schaden. nicht mehr möglich ift, zu kampiren. 
Berhoffe alfo noch: morgen dad Rolf indie Winter - 
Quartiere anfangen zu ſchicken, weldes mit großem ‘Ber: 
langen Dero gnaͤdigſter Reſolution wegen des Schlacht⸗ 
Monats erwartet, morgen bring ich (gegen Willen und 
. Proteftation der Kaiferlichen) das holſteiniſche Volk aus 
Dero — in dieſes Land 
15. Beylage. 
Pappenheims Memoire über die obere Markgraf? 
| ſchaft Durlach. Dates 


Sobald ich in dieſe Lande bin former, habe ich, 

‘auf daß ich alle Consilia und Actiones deſto Leichter 

"und verficherter zu dem rechten scopo Euer hurfürftlichen 

Durchlaucht Dienfte dirigiren möchte, vor allen Dingen 

“mich befliffen, recht eigentlich die Hauphirfachen zu er⸗ 

gruͤnden, warum der alte Markgraf in dieſen Landen 

und nicht lieber in einem andern Orte, deren mich erſten 

Anfehens etliche viel ſicherer, und bequemer beduͤnkt, eine 
Armada zu ſammeln und zu errichten ſich unterſtanden. 
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Habe demnach) der" Sache recht fief nachgedacht und. 
befunden ;'dag'diefe obere Marfgraffchaft: (noch außers 
dem,’ daß 'fie vonFranfreich, Schweiz, Ulm, Würtem: 
berg, der Unterpfalz, Straßburg, Speyer und Worms 
umgebeny'in Mitte’ der zwey vornehmiten Wafferftröme, 
ſo nicht allein in Teutſchland, fondern in ganz Europa, 
fein ſituirt und gelegen ift, welches Euer churf. Durchl. 

folgender Geſtalt, gnaͤdigſt vorzubilden. 

Es macht der" Rhein zu Baſel einen rechten Angu- 
lum, deſſen Linie aufwärts mit vielen Brücken — bis 
auf den’ Conſtanzer⸗ See, die andere aber abwarts auf 
Dreifah, Straßburg und Mannheim (da auch der Neckar 
durch eine Transverfal= Linie fih konjungirt) ftreichetz 
diefem angulo e diametro gegenüber entfptingt die Do⸗ 
mau und ſtreckt ſich bis auf Ulm und" weiter. » 

In gleicher Form, etwas beffer auf der’rechten Hand, 
und gat'hart im angulo, erhebt fih der Schwarzwald, 
und macht auf einer Seite gleichfam eine Parallel : Linie 
mit dem Rhein, welcher (in einer fchier gleichen Diſtanz 
von zwey Meilen) bis auf Heidelberg, und über die 
Bergſtraße darneben herzieht. Auf der andern Seite 
zieht ſich gedachter Schwarzwald, infonderheit aber bis 
Heilbronn Zu," daß er fih durchgehends eine ftarfe Tag: 
reife de transverso macht, wie Euer churf. Durchl. aus 
beygelegter Delineation gnädigft zu erfehen. Diefes ift 
ein folder Situs, defgleichen gewiß in Teutſchland nicht 
zu finden; dann er ſich wegen feinen Angrängenden dem 
Schweizerland wohl vergleichen kann; fintemal manFrank⸗ 
reich leichtlich dadurch im Zaum und aufpalten, Ita- 
liam ſecouriren, Teutfhland fein beftes und edelftes 
Sand ſubjugiren, ſich felbft aber (wer diefe Gegend‘ in 
Poſſeß Hat) dermaßen defendiren kann, daß, waun der 
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Herr Marfgraf in dieſem FE nur ‚allein 1500 zu Pferd 
und 6000 Mann zu Fuß gehabt, hätte er, bis ſo lang 
ihm eine Armee entgegen gefommen wäre, entweder alle 
unteröfterreichifche Länder, den Rheinftrom bepderfeitd — 
bis an die untere, Pfalz, und endlich auch ‚einem guten 
Theil derfelben oceupiren umd fih darınnen ſtärken, oder 
aber den, Donanftrom, und das ganze. Land Schwaben 
bis an Donauwörth hin verderben und in Contribution 
Bringen, auch wann er nur eine einzige Brücke über den 
Lech einbefommen, gegen Baiern felbft was tentiren, und 
fobald er eine- ftarfe Armee gegen ihn fommen vermerft 


haben würde, wiederum an der ‘Donau hinauf, ehe der. 


Feind ihm zu nahe auf, den Hals Fommen, eine offene 
freye retirada haben können. — 
Wenn nun oftgenannter Markgraf wieder in ſeinem 
Poſto — nämlich in der obern Markgrafſchaft iſt, und 
den Feind noch halb ſo ſtark als er von Heidelberg hin⸗ 
aufziehen merkt, er der Markgraf aber. viel, Landes ab: 
bracciren will: (welches, fintemal er in diefem Lande von 
“einer Armee weder umgeben, noch zum Streit. genöthis 
get werden fann, leichtlich ‚gefchehen mag); fo. hat er, 
da das Gebürg und flade and fih:zu konjungiren, halb 
in die Berg und halb in die Ebene, logiren ‚fönnen, und 
fo lang der Feind unterhalb ihm liegen blieb, alle oecu⸗ 
pirte Lander erhalten, oder da er zwifchen dem Rhein 
und ſeiner Armada hmaufgezogen, ſich dieſe in's Ge⸗ 
bürg — nämlich in Schwarzwald, als wenn er auf das 
Land Schwaben zu wolle, begeben und dadurch den Feind 
obligiten können, ihm nachzufolgen; hätte er sedem belli 
an die Donau fegen wollen, wäre ed ihn aud) frey ges 
ftanden ,. dann er ſolche feichtlich, ehe der Feind an ihn 
kommen, ‚erreichen mögen. Sobald er die Donau wieder 
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telangt und der Feind auch dieſſelts wieder angekommen 
war,ſo hätte er jenſeits, und war der Feind oben — 
er hinab oder jener unten — dieſer hinauf marſchiren kön⸗ 

wollte er aber sedein belli hinüber in das Elſaß 
tranoferiren, fo haͤtte er nur eine Finta die Berg hin« 
ein gemacht, ſobald der Feind auch dahin gezogen, eher 
als jn einem Tage wieder zurück bis an den Rhein ges 
langen, und denſelben trajieiren können, da muß der 
Feind abermals ihm nachziehen, und das thun, was ich 
oben bey der Donau gemeldet habe: Wollte aber der 
Markgraf feines Feinds weder an der Donau, Nhein — 
noch; Schwarzwald. erwarten, fondern aller dreyen Bord 
theile zumal fich behelfen, fo legt er fich in die Herr⸗ 
ſchaft Rettelin, da ift er anı Fuße des Schwarzwaldes, 
bat den von hinten und Auf der linten, die Donau auf 
der rechten Seite, kann den Feind bey der Naſe herum— 
ziehen, wie — wohin und fo lang er will, will er dann 
Ihlagen und die Qualität des Feindes eludiren, fo. zies 
het er fih ins Gebürg, daß allein qualitate und nicht 
quantitate gehandelt werden muß; will er auf’s flache 
Held, hat er's auch gleich dabey; die. Wege, fo ange⸗ 
deutermaßen genonımen werden fönnen, find in beyges 
ſchloſſener Tafel mit Tüpflein aufgemerft, und iſt ge— 
wiß von: allen diefe einzige Diffifultät; allein — wenn 
er ſich das Elſaß recht gebrauchen will, muß er ent⸗ 
weder die Brüce in Straßburg zum favor; oder eine 
Brüde. beffer oberhalb haben, oder gute Schiffbrüden 
bey feiner Artillerie mitführen,, damit er auch untenher 
übern. Rhein fönne, denn was oberhalb. Bafel den 
Rhein — oder auf der andern Seite die Donau betrifft; 
iſt eß voller Berg, auf den Schwarzwald aber bat er. 
die Feftungen: Hochberg uud Rettelin zum Vortheil; daß 
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Aber unfere. des Markgrafen; Armee und gleichlam- wo 
er uns hinführen: will, ohnfehlbarlich folgen;, müſſe ‚it 
darum. gewiß, weil. dieſer Krieg: mehrerutheils in unfern 
Landen. geführt, - wir aber entweder folche oeeupiren — 
ruiniren uud mehrere Conſequenz erfolgen laſſen, oder 
ſie defendiren müſſen. Aus welchem Alten. klärlich zu 
eriehen,  daß,; Wo‘ oftbenannter Marfgraf nur: einen ge⸗ 
ringen ‚nervum beyſammen gehabt, dieſe Lande prä⸗ 
occupirt, und ihre feſten und wohl gelegenen Gegenden 
recht; gebraucht; und in. Acht genommen harte, er leicht⸗ 
lich größe Verlegenheit verurſachen, und ohne zwey un⸗ 
terſchiedliche Armeen ſchwerlich hatte verhindert wer⸗ 
den mögenr: q1 tt— — 5] 


en 16. Beilage 
Bericht Pappenheimd aus dem Quartier vor. Wol- 
önferbättel den 15. September 1627. 


Euer churf. Durchl. fell ich hiermit gehorfamft bes 


richten, daß — Gottlob — id ſammt meinem Negiment 


zu Fuß den 28ten verfchienenen Monate Auguſt :glücklich 


allhier -vor Wolfenbüttel angelangt, meine Gompagnien 


auch fast. allerdings fomplet, ftart und friſch hergebracht. 
Darauf, unangeſehen ich wider Verhoffen feinen Vor—⸗ 
rath an Schanzzeug allda gefunden, mich jedoch Tag 
und Nacht ſoviel beworben, und das: Volk angeſtrengt, 
daß ich bereits etliche Schanzen aufgeworfen, wie ich 
dann heute Macht mit einer.fertig. geworden, wollte auch 
mit der Hülfe Gottes inner wenig Tagen die Feſtung 
alſo beſchloſſen haben, daß das Geringſte nicht hätte: 


follen,ans ‚oder ein. kommen können. So habe: ich. abee 
| geftern « ‚don, Herrn Feldmarſchall Strafen: ‚von, Anhalt 
eilends Drdre bekommen, weil „der König, von. Däne⸗ 
marf hinter Hamburg über, die, Elbe geſetzt, und vers 
mutblih einen Anſchlag auf. Rienburg,, ſolches zu ents 
ſetzen, gemacht habe, als ſoll ich ihm eileunds zwey Ne: 
gimenter zum Suceurs ſchicken, welches ich auch -vollzos 
gen — unangefehen. folches verurfacht,;. daß, .hergegen 
meine Verſchanzung und, mehrere Approchirung der 
Stadt etipas langſamer fortgeht. Sintemal,: ich mit 
dem übrigen Bolf, welches ſich wegen. Weire,der, Stade 
fait zertheilen muß, zur-Defendirung den Scanzgräber 
und: Begegnung des. Feindes taglichen ſtarken Ausfäl⸗ 
len (ſo ſchon ziemlich viel Reuter und Knechte, jedoch 
auf des Feindes Seite gewiß doppelt oder „mehr. geko— 
ſtet) nicht recht wohl gefolgen kann. Gleichwohl aber iſt, 
Gott Lob, der halbe und weiteſte Theil der, Stadt in 
diefen ‚6. Tagen eingefaßt, und. pon einem Me zum 
aderr — 

irn 


ar Et Bahlaaen 
ri Schreiben Pappenheims am den‘ geh: 
Settetaͤr Eiſenreich vom 28. Sept 1627. 


Grftich, als Ihro —* wider der Feinde, Here 
meinen, über. die Elbe gerückt, haben fie, den; König und 
fein. Bolk-aus allen: Paſſen, Schanzen und. Stadten faft: 
ohne einigen Widerftand getrieben, piele Stück erobert, 
und ihn bis hinter Hamburg gejagt , darauf die Stadt; 
Hamburg und Lübeck ſich gut kaiſeriſch erklärt, vor 
dannen aus ſ ind beyde Generäle (dann der Herzog von 


, 


Friedland zuvor. zu Lauenburg fih mit Ihrer' Exzellenz 
fonjungirt’gehabt) auf Binnenburg und andereifefte Derter 
hinter Hamburg gelegen, gerückt; und folche "Linfonder: 
beit den überaus’ feiten und  hochimportirenden Paß 
Krempen, deffentwegen der König alle die, ſo es auf: 
geben, hängen laffen) eingenommen, der König aber fich 
für und für fpöttlicher Weife gegen fein Land retirirt, 
und die ganze Zeit her bisdato niemals Stand gehal⸗ 
fen, noch efwas lob= oder denfwürdiges ausgerichtet, 
als‘ daß feine Neuter 5 Compagnien Neuter, Croaten 
MWalfenfteinifcher Armee zugehörig, in das Quartier ges 
fallen, jolches verbrennt, die Bagage fpolirt, "und: bey 
40 davon! gefangen, und theild auch niedergehauet,‘ dars 
aus fie alſobald in Zeitungen ein großes Wunderwerk 
gemacht, da doch "hingegen Fein Tag gewefen, daß die 
Unſern ihm nicht ein 3 oder aufs wenigite 200° Marin, 
fo zurück geblieben, niedergemacht. Als nun Ihro Exzell. 
geſehen, daß Ihro fürſtl. Gnaden Herr General von 
Friedland zc. ihn zu verfolgen übrigs baſtant fey, und 
des Königs Volf fo wenig Widerftand thue, hat er Fhro 
fürftl.Snaden denGrafen von Fürftenberg mit etlichen Regi— 
mentern gelaffen, fich aber wieder auf Lauenburg retirirt, 
und von dort aus die Obriften. von Schönburg und 
Kronenburg mit etwas Fußvolk zu der Belagerung Nien⸗ 
burg gefchickt, der General aber felbiten (weil er ober: 
halb des Knies, jedoch — Gott Rob! allein nur zwifchen 
Haut und Fleifch meines Erachtens vor Binnenberg ges’ 
fchoffen worden) zu Lauenburg ‚geblieben, und ſich alk 
dort Furiren laſſen, iſt aber der Schaden außer aller 
Gefahr, und vermeint, wann eriwerde in 8 Tagen wies 
der gehen fünnen. Dieß, foviel Zore Exzellenz — 
Grafen von Tilly betrifft. SE RER MM 
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Den Herrn GeneraliHerjog von Friedland belan⸗ 
gend/Nhat er erſtlich den Oberſten von Arnim mit 80 
Cornet Reutern ins Land Meklenburg gegen Wismar und 
Roſtock geſchickt, alldort dem alten Markgrafen von Dur— 
lach auf den. Dienft zu warten, der hat ſich aber in 
'eine Infel begeben und alldort befeftige, Zu dem kann 
man nicht fommen, man ſchwimme dann zu ihm, und 
iſt dieſes ſchon geſchehen, wie beyde Generäle von Lauen— 
burg aufgebrochen ſind; als fie aber in Holſtein, 6 Mei: 
len hinter Hamburg von "einander gefchieden, ift der 
Graf Schlick mit 8 Gornet Neutern und 9 Regimentern 
gu Fuß ſammt meiſtentheils der Artillerie hinter Lübeck 
an das Geftade Maris Baltici gegen Dietmarfen zu, 
der andere halbe Theil aber von der Armada gegen 
Stade, und der neuen Glückſtatt zu marfchirt, die fol: 
len dem König den Weg in Dänemark weifen. Seit 
Ihro Exzellenz von der kaiſerl. Armee abgeſchickt und 
von Hamburg aus geſchrieben, daß die Kaiſerlichen vom 
König 22 Reuter-Cornet bekommen, wann das wahr 
iſt, kann man Teichtlich ermeffen, ob Köpfe dabey gewes 
fen feyn müffen; damit aber der Herr der Sachen und 
Urſachen, fo gut ich es verftehe, ex fundamento bes 
tichtet werde, fo ift das Land zu Holftein voll Bruye: 
sen, Heiden Moräſte, Altwafler und Gräben, welche 
der Infanterie und nicht der Kavallerie, vornämlich aber 
einer gemifchten wohl proportionirten Armee favorabel, 
der übrigen aber, fo allein auf Kavallerie fi verläßt, 
ganz fhadlih und zuwider find,“ . 

Der König meiftentheild Kavallerie und fehier gar 
fein Fußvolf' hat, alſo ift die Urfache aus der Confes’ 
Auenz leicht zu finden, und nun hinführo per raggion 
auf des Königs Seite, fo lang fein Fundament mehr 


zu machen , daß er ſich auch nur. defendiren könne, bis 
fo Tang und viel er wieder indie Inſel Dänemark kom⸗ 
me, und und das Waſſer fcheide, auch ihn zu verfolgen 
bindere, dürfte alfo das Königreih Dänemark, dieffeits 
des Sunds fpringen, und. bat mich. .geitern Ihro fürſth. 
Gnaden. der Herzog von Braunfchweig für gewiß. kom⸗ 
munizivt, daß die Städte und Stande in Dänemarf 
allerorten publiziren. laſſen, daß man ,binführe des 
Königs Befehle nicht: obediren ſoll, diefed wird, ihm,nun 
ganz uud gar den Corpaß verrücken. m. 4 wid 


Die Belagerung ° tienburg . — defür der Herr Graf 
bon Anhalt Feldmarſchall gelegen — betreffend, iſt ‚man 
allwegen in Sorgen geftauden, ed. möchten die. Städte 
und das dänemarfifche Volk, fo im ‚Stift Bremen liegt, 
folche entfeßen, und dieweil unfere Macht über die Elbe 
gerüdt, ihn Herrn Grafen ‚aufjchlagen wollen. ı ‚Da: 
hero ich hochermeldtem Herrn Grafen von. diefem Felde 
Inger vor Wolfenbüttel aus den. Dberften Curtenbach 
mit 1100 zu Pferd, und den Dberften. Plär mit 9 Com— 
pagnien. zu Fuß zum. Succurs ſchicken müffen, dieweilen 
es aber nunmehr der Stadt, ſowohl auch des Königs 
Volk halber, keine Gefahr mehr hat, als haben ſich Ihro 
Exzellenz Herr Feldmarſchall mit allem Volk, ſo bey 
3000 zu Pferd und etliche 2000 zu Fuß ſi ſich erſtreckt, 
nach dem königlichen Volk, ſo in einer großen Schanze 
oberhalb Bremen liegt, begeben, und hat gleich erſter 
Ankunft etliche kleine Schanzen — fo davor gelegen — 
ihnen abgenommen ;. ‚fchreibt mir, auch. der Gubernator 
von Bremen, es fey.gute Hoffnung, dag man. ermeldten 
Schanze erfter ‚Tagen - fich bemächtigen werde, dieweil 
das geworbene Volk daraus, gewichen, und dem König, 


— 89 — 

zugezogen/ das Landvolk aber, wie leichtlich 5” nn 
Bu nicht lang: halten wird, a 

Interim iſt der Oberſt Curtenbach ‚mit 600 — 
und zwey Regimentern zu Fuß vor der Nienburg ver: 
blieben ;»werdenss auch nunmehr die ſchönburgiſche und 
kronenburgiſche Reuter ſammt den Fußvolf,. fo auf 
Holſtein kommen,davor angelangt ifeyn,:der-Dberft; Lim: 
bach, fo, darin: kommandirt, fallf’ alle Tage: alla’ despe- 
rata heraus, weil / er weder Quartier : noch Succurs zu 
hoffen: hat, und viſt bisher unſäuberlich und mit feinem 
großen Verluſt lwiederum zurück gefchlagen worden, und 
darf fi) derHereinicht "verwundern, wenn" manı draußen 
viel ungleiches ſpargirt, dieweil von dieſer Belagerung 
ungefähr: wor »8. Jagen: in: der Stadt Braunfchweig für 
gewiß geſagt worden, daß: mehr Capitän davor geblie⸗ 
ben ſind, zals gewiß und wahrhaftig ſelbige Zeit micht 
davor geweſen ſind z allein fie. schlagen uns: mitsdem 
Maul und mit) der Feder, wir abe fie mut der —— 
und Gott Lob! mit der That. SE RTIIE 

- Bon: hier ausweiß ich‘ * * ich 4 — von 
ihnen geſchlagen müſſen ſeyn, aber es find mir, Gott 
Lob! noch Fein: Mat: auf einen Tag 10 Mann nodt ges 
blieben. — da ſie hingegen die»ihrigen Wagentweis in 
die Stadt führen haben. müſfen laſſen. Inſonderheit 
als wir obgemeldetermaßen vor ohngefähr 14 Tagen sim 
Zweifel geſtanden, eso möchte fich;:die Stade mit dem 
königlichen Volk, ſo im Stift Bremen gelegen, konjun⸗ 
giren und. die Nienburg -entfeßem,, darum ich 1100, zu 
Pferd und. Q. Compagnien zu Fuß nach ‚der, Nienburg 
[hiden,. und deßwegen eines pon meinen Quartieren 
ledig machen müffen, haben fie alsbald das Geſchrey ge⸗ 
macht, der Feind habe mich mit Gewalt daraus getrie⸗ 
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ben und alles niedergehauet, was er angetrofſen, da ich 
doch denſelben ganzen Tag feinen einzigen Menſchen 
von ihnen geſehen habe; dieß iſt wahr, daß der Feind 
faſt täglich mit 3, 4 bis 500 zu Pferd, wie auch mit 
Fußvolk herausfallt, aber er kommt ſelten wieder hinein, 
Daß er uns nicht dem Zoll bezahle, wie wir- dann erſt 
heute Nachtö bey 20 von ihnen niedergehauet und ſo⸗ 
viel gefangen haben. So ift mir vorgeſtern anſtatt der 
11 Compagnien zu Pferd. und 9 zu Fuß ſo ich gemeld⸗ 
termaßen. nach der Nienburg ſchicken müſſen, won dem 
Fürjben von Friedland 'der.Baron de la Trapola mit 
18 Eompagnien Reutern geſchickt worden, damit ich die 
Stadt auf’s Neue alfo umringt, daß ich fie: mit der 
Hülf Gottes bald zum Gehorfam zu Bringen hoffe, nnd 
der. Herr: aus der Copie des Schreibens, ſo ich erſt 
heute an Ihro Exzellenz Herrn General Tilly ‚ablaufen 
laſſen, den hieſigen Statum mit mehrern zu erſehen. 

In Summa der getreue, gerechte Gott «halt feine 
gefegnete Hand augenfcheinlich. über ung, entgegen folgt 
dem Feind fein Fluch! und Malediction: dermaßen: hands 
greiflih, daß einen jeden vernünftigen Menfihen Wun⸗ 
der nehmen: fol; wie fie: doc fo: verſtockt feyn ‚können, 
oder. gebe, daß wir bald mit diefen ein Ende-machen, 
wie ich dann rationabiliter. muthmaße,' es werde noch 
mit diefem Winter (ſo nahe als darauf -ift) geſchehen, 
und‘ wir hernach mit:;gleichem: Glück den ‚sim aus. 
Europa jagen mögen. 41. 

Hiemit uns beyderſeits in den Schub des Allerhöch⸗ 
ſten treulich befehlend. Datum Hauptquartier vor Wols 
fenbüttel, Klein: Stodheim den 28. Sept, anno 1627. 


\ 


418. Beilage: 
——— Pappenheims vom 27. Nov. 1627. 


Am. verwichenen —— Raroli Tag (allda es ſi ch 
glei gejähret, "daß in. Euer churfürſtl. Ducchlaucht 
Dienſt ih dem von der.rebellifchen Bauerfchaft bedrängs 
ten Land ob der. Ens fuccurirt, und in. der Hauptſtadt 
Linz angelangt) Hat, der Allmächtige auch. allhier feine 
Gnade verliehen, daß ich mit ‚dem vorgenommenen Wafs 
ſergebäude oper Damm, ,, die von Wolfenbüttel alſo ges 
ſchloſſen, daß das Waſſer ſich in allen Märkten und 
Gaſſen der Stadt befunden, welches ſich dann auch mit, 
folgender Erhöhung des Dammes ſeithero je Jünger je 
mehr. ſchwellet. So habe ich auch an denen Tagen, au 
welchen. ich die 3 Schlachten vor Effefdingen; und Gmün⸗ 
den ‚glücklich ‚erhalten, heuer 2 Haufen vor Wolfenbüttel, 
welche fich heimlich nach Braunſchweig, um die ihnen, 
mangelnde Proviant, zu ſchleichen gepflegt, zu Nacht an⸗ 
getroffen, aufgefchlagen,, und das einemal bey 40 nies 
dergehauen theils in den Graben der Stadt, Brauns 
ſchweig gefprengt und erfäuft, theils gefangen genom⸗ 
men, wiewohl das anderemal von der Stadt Braun⸗ 
ſchweiger Wache auf den Wall mir ein Eapitän, Kiel⸗ 
mann genannt, darüher in den Schenkel, zwar nicht 
gefährlich, goſchoſſen worden. Und dann habe ich an 
dem "Tage, daran ich die ⸗Schlacht von Vöcklabruck 
gewonnen, allhier die von Braunſchweig nach vielem 
Bitten, Drohen und Proteſtiren auch dahin gewonnen, 
daß ſie ſich der Gemeinſchaft mit den Wolfenbüttlorn, 
und denſelben an Proviant mehr einige Hülſe zu thun 
verziehen. und zu dem Ende die Stadtthore bis auf 
eins goſperrt Haben, "von "welchem ich denn auch mit 
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ihrem Millen fo Tags als: — genugſame Wache 
halten laſſe. * as F — 

Weil denn befagte v von _ Borfenbüttel hierdurch und 
auch fonft aller. Hülfe entſetzt, vornamlich Aber“ durch 
das Waſſer ſich geängſtiget ſehen,, haben fie" nachdTanz | 
gem unfrüchtbaren Parlamentiren und Schriftenwechiel 
ſich aeftern in’ einem“ ernftlichen’ Aerord! und eheften‘ Ab⸗ 
treten der Feſtung einzulaſſen ängefangen;,"und’" einen 
ihrer Bapitäh ſammt Dein Séctetaris die Capitulation 
zu verfaſſen, herausgeſchickt, welche ſich alſo⸗ anläßt, daß 
ich verhoͤffe, mit der Hülfe Gottes“ innerhalb wenig Ta⸗ 
gen die Feſtung zu Euer“churfürſtl.⸗ Durchtaucht Hinter: 
thänigfter Devotioh zu bringen, und wann’ es Auch’ mit 
folchem Tractiven ſich wider "alle —— Hoffnung 
zerſchlüge; das Waſſer inner wenig Tagen | Moch "rm 
eines Maͤnnes hoch in die. Stadt zu Klang und 'fie 
alfo mit Gewalt zu bezwingen. nn nad hit Shen. 


"Aus werden allen denn ‚Euer churf. Du chlauch 
gnädiaft zur ſehen, was geſtalt der Aumachtige 
Kriegshandlungen augenſcheinlich fävorifirt, wid mir (in 
Auſehung der Zahrfäge, fo wohl torrefponbirein) eih Yet 
micaf: Töjes Omen darin giebt," 
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Was, fonfh non Neuem; ‚eX,; parte Euer, chutfürſt. 
Durchlausht.a&eneral =: Lieutenayts;Heren Grafen, ıyon 
Tilly, ac. ‚fürgeloffen; ‚werden Euer churfürſtl. Durchl. 
ohne, Zweifel aus,anderwärtigen Berichten gnädigſt, her 
reits. vernommen: haben. Ich habe aber Deroſelben 
gleichwohl dasjenige fo. von. wohlermeldtem Herrn Gra⸗ 
fen mir zugeſchickt worden, zhiemit unterthänigft« eins. 
fchliegem wollen. ; Thue damit (in tröſtlicher Hoffnung. 


Derofelben inuer wenig Tagen zur Eroberung, der des 


\ 


-Sung unterthänigft Glück zu wünfchen und, der gebete 
nen Gnade der 2 ‚großen, Stück theilhaftig .zu werden) 
Euer. churf. Durchl. in den Schu des Allerhöchften, 
Derofelben ‚aber mich zu ‚beharrlichen churf. Gnaden 
unterthänigſt befehlen. Datum im Feldlager vor Wol⸗ 
lkenbittelcaepin nme Shan Ho Burke, 

Ps SiiChe ich diefes Schreiben fortfchicken können, 
haben “die Obriſten in Wolfenbüttel ihrerſeits diefe Ca: 
pitulation hevausgefchict Hoffe; fie ſollen vor: dem 
Schluß noch wohl Forrigirt und befchnitten . werden; 
ehe aber auch dieſe Fommen, haben fie-geitern den Accord 
in. vollee Weife gebrochen , einen: Ausfall und in die 
200 Schuß aus großen Stücken, wiewohl den Meiniz 
gen ganz ohne Schaden gethan; ich habe aber: diefe 
faute ihnen ‚darum diffimulirt, damit ih ihnen nicht 
Urſache gebe, ſich in dieſem ihrem Unfuge- Schanden 
halber zu opiniatriren , deffen aber Euer churf. Durchl. 
liegendesWolk nicht vonnöthen hat, dann der Winter 
und Mangelvan vivres und (fourage ihnen häufig zus 
ſetzet. Thue damit Euer hurf. Durchl. mich abermals 
unterthänigft empfehlen: ze. ; 
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| 10, Beilage 
Bericht Pappenheims vom 20. Dez. 16277. 


Euer Hurf Durchl. thue ich hiemit gehorfamft bes 
richten, daß — Gott. dem Allmächtigen fey Lob und 
Danf ı— mit der Fönigl. dänemarfifchen. Garniſon iu 
Wolfenbüttel der Accord nach vielem Traktiren und 
Diſputiren wverglichen zund mit. beyderſeits Unterſchrift 


u Zu 
und Kertigung Tonfirmirt worden. Inmaßen Euet churf. 
Durchl. aus beyliegender Capitulation süb Nr. 1 gnã⸗ 
digft vernehmen Fönnen. Trifft alſo der Ausjng' der 
Garnifon und der Einzug der Meinigen gleich den: Frey: 
tag und’ heil, Weihnachts: Abend und. find wir gewiß: 
lich beyderjeitd alfo anguftirt gewefen, nämlich die, dariu⸗ 
nen mit “dem gefihwellten Waſſer, weldes ihnen alle 
Bräuereien, Mühlen, Backwerk und den Gang auf. die 
Wälle (ohne Schiff) geiperrt 26; und dann wirchers 
außen mit der winterlichen Zeit und naffem Wetter, auch 
Mangel der: vivres, fonderlidy fourage, . welche von 
Weitem zur Genüge zu erholen, durch Mangel der Zub: 
zen (fo die Durchzüge und ftreifende Reuter weggenom⸗ 
men) verhindert worden, das alfo dem Allmächtigen um 
fo glüdlichen Succeß wohl höchlich zu danken; dann im 
MWidrigen (gleich wie ein von Hunden gejagter Hirſch 
vor Mattigkeit mit ſammt den Hunden niederfällt, und 
fi) weder der eine noch der andere regen fünne), alfo 
hätten auch wir, da e3 länger hätte wehren follen, und 
gleich gar fonfumirt, oder es hätte diefes mit frifcheni 
Volk wieder erſetzt werden müffen.. Und öb ich, wohl 
den Damm (welcher der einzige Zwang zur Ergebung 
gewefen, und eine fonderbare Invention — die von 
vielen Ingenieuren, fo von Weitem, folhen zu fehen, an» 
hero gefommen, fehr gelobt und apprebirt worden ift) 
alfo erhöht gehabt, daß das. Waſſer, über dad, wie ed 
jeßt allbereits in der Stadt ftehet, noch um einen ganz 
zen Mann höher gefchweilt hätte werden fönnen, 19 
ift doch dabey ein folches übles Wetter eingefallen, ‘die 
Bauer entloffen, und die ohnedieß machtloſen Knechte 
auch weiter nicht arbeiten fönnen: — 
Dabey ſoll Euer churf. Durchl. ich auch unterthäe 


nigſt berichten, daß, obwohl der accördo bermag, daß 
die Garnifon nach Lübeck konvoyirt, und iht - — bis fie 
Schiffe befommen, Quartier gegeben werden follen, je⸗ 
doch durch einen ſonderbaren Rezeß mit ihnen, abgere⸗ 
det worden, daß ſie alſobald nach dem Auszug abdan⸗ 
ken und ſich zertheilen ſollen. 

Ben Stücken und Zugehör höre ich, daß etwas nam⸗ 
baftes und fonderliches darinne fey, welches ich aber 
gu meiner — geliebt's Gott! Hineinkunft erfahren, und 
Euer churf. Durchl. ein Verzeichniß deſſelben, wie auch 
anderer vorhandner vornehmer Sachen, neben einem 
eigentlichen Abriß der Belagernng gehorſaniſt über⸗ 
ſchicken will. 

P. S. Gleich dieſe Stunde, da ich dieſes Schreiben 
ausfertigen wollen — hat der Graf von Solms und 
Hberft Loo meinen in Wolfenbüttel gehabten Secreta- 
rum wiederum zurücdgefandt, und mich hoch erfuchen 
loffen, weil faft die ganze Soldatesca darin meutinire 
und fie alfo von derfelben auch des Lebens nicht ficher ; 
als wollte ich ihnen, fintemal der Accord ſchon gefchlofs 
fen ꝛc. mit einem Negiment eilends zu Hülfe kommen, 
welches ich gethan und mid bis an die Stadtpforten 
verfügt, alsdann aber befagte Dberft wiederum heraus: 
geſchickt und fich der Gortefla bedanken laffen, mit Arts 
jeigung, daß der Lärm bereits geftillt fen, ob fie auch 
wohl dem Vergleich nach vor nächiten Freytag anszuzie— 
ben nicht fchuldig wären, vermeinen fie doch morgen 
mit der Soldatesea abzurechnen und übermorgen mir 
den Play zu ga 


— 
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20. Beilage. 


Bericht, Pappenheims aus Wolfenbüttel vom 23ten 
Ä Dezember 1627. 


Nach ergänzten und überwundenen vielen Mängeln, 

Diffifultäten, hat der Allerhöchfte mir feine göttliche 
| Gnade gegeben, daß ich noch bey diefer fchweren Wins 
terszeit Euer hurf. Durchl. diefe recht fhöne Feſtung 
mit ungefähr 180 Stüd groben Geſchützes und über die 
500 Zentner ftattlich guten Pulvers ohne Artillerie: 
Gewalt, Hungersnoth, Koften, Berluft des Volks wider 
die allgemeine Meinung, ja ſchier ohne einzigen Mens 
ſchen, der mir geholfen, oder etwas zur, Hand gefchafft 
hatte, heute den 24ten. dieß am heiligen Weihnachts: 
Abend — Gott fey Lob! glücklich erobert und einbes 
fommen, auch die herausgiehende Soldatesca allerdings 
von einander gebracht, daß (außer etliche wenige Dffie 
jiere) von hieraus dem Könige niemand zukommt. 


Wollte zwar ſelbige mit der Hülfe Gottes in den 
erften 5 Wochen gar wohl und unfehlbar ‚eingenommen 
RN mir nicht das Volf zweymal von hier 
weggenommen (obſchon auf die legther .von faiferl. Ca— 
vallerie andere, die aber dem. armen, Lande mehr ‚Schas 
den, als mir Hülfe gethan, au die Stadt geſchickt), fo: 
wohl auch, die Artillerie und andere hiezn gehörigen 
Mittel abgefchlagen wären, worden, 


Sonft haben Euer churf. Durch! &eneral: Beute: 
nant Herr Graf von Tilly mir anbefohlen;, diefe Fer 
ftung allein mit 3 Compaguien blanfartifchen Regiments 
(weil fich dieſer Landen, Gott Lob! nichts mehr zu ‚bes 
fürchten) zu bejegen: fobald alles, erheifchender Noth⸗ 
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durft nach, angeordnet, will ich das Volk im die Quar⸗ 
tiere (deren es wahrhaftig. hoch. vonnöthen)! in die. alte 
Marf Brandenburg führen, daß fie: alldorten wieder: 
eine Kraft. rholen, und wir. Euer churf. Durchl. künfti⸗ 
gen Frühling wieder gute Dienſte leiſten mogen. 
Dieweil auch billig, daß Euer churf. Durchlqucht ich/ 
wer ſich in dieſer Decafion wohl oder übel, gehalten, ‚al: 
lerunterthanigfte Relation thue ‚ alfo vetfichere Diefelbe . 
ih, daß ſowohl die herberſtorff ⸗ als eurtenbach fe a . 
ter, ald das Fußvoif insgemein in alfen Feindo⸗ Dec; 
fionen ſich ſehr freudig und tapfer, bey der Arbeit des, 


fröhlich zu verlaffen Haben. 


Ich bin auch berichtet, Euer hurf. Durch. fey die . 
herberſtorffiſche Kavallerie für ein ſchlecht und ſchwaches 
Regiment angegeben worden. So Fann ich aber bey 
meinen Pflichten und Ehren bezeugen, daß ich deßglei⸗ 
chen Regiment nie geſehen, und daß hierin Dero Dienſt 
und ihnen zu kurz gefchieht, die geringite Compagnie 
von ihnen zieht noch mit 80 Pferden aus dem Felde 
und ſind lauter veterani milites, die ih — weiß Gott! 
mehr vom Als sum Fechten habe abhalten müffen, es 
find gar viele von ihuen, denen Allein in diefer Bloki— A, 
sung 7, 8 big 9 Pferde inter. ihnen erfchoffen worden, 
werden auch wenig Soldaten feyn, welche nicht ſetbſt, 
oder ihr Dienftpferd verwundet find worden, denn daß 
Ausfallen vom deinde hat täglich (zu 2 in 300 Pferd 
ſtark) gewährt, da babe ich mich allein (nad) Gott) auf 
' fie verlaffen; ich hab's einmal mit den Faiferls Croaten 
G 
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verſuchen wollen, aber ſie haben mich im Stich gelaſ⸗ | 
fen,. daß zich bepnahe: ware gefangen worden, wann dieſe 
Heuter;nichtigethan hatten. BT bu — 

re ubngen kaun Zeiger dieſes, Euer churf. Durchl. 
Hauptmann, mein Wetter Ppilipp, Herr, zu Pappenheim, 
Dero alferunterthänigft Bericht than — Gr 

ps, Bnädigiter Herr! das hiefige Arfenal ift nicht ; 
fo, wie das Geſchrey davon. gegangen, ‚jedoch find. awey. 
von Gifen und eine gegoffene Schlange darin, bie find , 
ſeht zierlich und ſchon Aber fie find ſo lang ‚und unbe⸗ 
quem, daß fie die Belagerten niemals ‚auf ‚den. Wall“ 
bringen, noch brauchen mögen, die eine, ift, 48 Schuh 
land; fobald ich geftern herein fommen, habe ich etli⸗ 
chẽ Carihaunen ſo ſie gegen den Daͤmm gebraucht, pro⸗ 
biert, und nie — hoch gerichtet, und per elevation ge⸗ 
ſchoſſen, habe ich's A fior d’aqua und nieder gerichtet, 
ſelben auch im andern und dritten Schuß getroffen, fo 
fie ihm doch im 480 Schüſſeu, fo fie. darauf gethan, 
mehr nicht als zweymal erreicht, und wann fie diefen, 
Schuß recht obfervirt hatten, ware. mir unmöglich, gez 
weien, den Damm zu verfertigen, darob fie dann alle. 
ſchamroth geworden, — a 


,. Sontten bitte . Euer churf. Durchlaucht ich noch⸗ 
mal geberjamit , Sie wollen meiner der 2 gemeldren’ 
Stüd halber. (wann es feyn Fann ) gnädigft eingedenk 
feyn „. ich will's nach äußerſtem Bermögen wieder ver⸗ 
dienen, ne | J— ee 
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Beilage 


Se der, Seftung Wolfenbüttel. 


Au töiffen als die röm. faif. auch zu Hungarn und 
Böhmen königl. Majeftät die allergnädigite Verordnung 
gethan, weil der durchlauchtigſte, groͤßmaͤchtigſte, hochge—⸗ 
bohrne Fürſt und Herr Herr Chriſtian der vierke, zu Dis 
nemark, Norwegen, der Weiden und Gothen song, 
Herzog zu Schleßwig Holſtein, Ponimern und der 
Dumatſchen, Graf zu Divenburg und Detmenporft ꝛe. 
des durchlauchtigen hochgebohrnen Fuͤrſten und Herrn 
Herrn Ftiedrich Ulrich, Herzogen zu Braunſchweig und, 
Lüneburg ꝛc. Didinari Nefidenz und Feſtung Wolfen⸗ 
büttet mit einer Garniſon zu Roß und zu Fuß beſett, 
das Commando auch darüber "dem hochwohlgebohrnen 
Grafen und Heren Herrn Philipp Steinharden, Grafen, 
zu Solms, Herrn zu Münzenberg, Wildenfels und Son⸗ 
nenwald ıc. al’ Statthalter, und nad) gebührendem. 
Refpect, dem wohledlen, geflrengen, feften und mann⸗ 
haften Herrn Johann Van Loo ꝛc. Oberſten untergeben, 
dieſelbe auch ſolche Feſtung Ihro koͤnigl. Majeſtät hin⸗ 
terlaffenien und nachgehends weiter ertheilten Ordonans 
jen geriäß, bisher nach allem Vermögen — 
und obwohl jetzt hochgedachter Herr Herzog 
Braunfchweig. und Lüneburg %. ©. bey Ihro — 
Majeſtat um Delogirung und Wiedereinräumung ſol⸗ 
cher Sr, fürftlichen Gnaden Feftung in Schriften und 
durch andere Solicitaturen zum öftern anhalten laſfen, 
jedoch Ihro fönigl. Majeftät wegen eingefallener Der: 
hinderung dazu nicht zu diſponiren geſtanden, daß deros 
wegen ſolche ei: fürftl. Gnaden Feſtung durch etliche 
Negimenter von allerhöchft gedachter kaiſerl. Majeſtat 
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Armada anjeßo unter ‚dem General = Commando des 
hochwohlgebornen Herrn Herrn Gottfried Heinrich, des 
heil. röm. Reichs Erbmarſchallen, Herrn zu Pappenheim 
und Treuchlingen ꝛe. Rittern, röm. kaiſerl. Majeſtät 
Reichs-Hofrath und Kammerern, fönigl. Majeftät zu 
Hifpanien und churf. Durchl. in Baiern ꝛc. beftellten 
Horiften zu Roß und zu Fuß, auch General: Wachrmeiz 
ftern über Die Infanterie, etliche Monate gar hart blokirt 
worden, und ‚Derojelben foniten, Durch andere ernftliche 
Mittel eingefeßt, von der Garnifon aber bid auf dato. 
(allda mehr bochitermeldter, Derofelben gnädigſte Nefos. 
Intion zu einer Aufaebung, nad) gelangten, honorablen 
Conditionen, ſo der Soldateſea und Stadt Wolfenbüttel, 
zufchlagig, erfolgt) ri allem Ernſt vertheidigt und ber 
ſchützt worden. Alſo ift zu gehorfamfter Folge obge⸗ 
dachter königl. Reſolution und Ordre, wie auch aus ana 
dern Gonfiderationen, mehr zu einer Sommunifation. ger 
fchritten, und nad) gerflogener Unterhandlung eine beys 
derſeits wohlbedachte und approbirte Gapitulation aufs 
gerichtet, umd nach folgender Geſtalt befebleffen: | 
4) Zum Erſten: find hochwohlgemeldter Herr Stadt⸗ 
halter und Herr Sberiter Loo ꝛc., wie auch andere hohe 
und niedrige Ofſiziere und alfo die ganze Garniſon er⸗ 
bietig, die Feſtung zu räumen und daraus zu ziehen, 
vermitteld nachfolgender Konditionen ; fonften die Punfte 
betrefend, welche die Garnifon nicht koncernirt, weih 
derentbalben zwifchen Herrn Herzogen zu Braunfchweig 
und Lüneburg ꝛe. F. ©. und dem Herrn General: 
Wachtmeiſter, Herrn von Pappenheim- 2c. Nichtigfeit ger 
troffen, fo bat es daben billig fein Verbleiben. 

a) Lind ift demnach verabredet, ‚und hat der Herr 
General: Wachtmerfier Herr von Pappenheim 20. im 
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Yamen des hochgebohrnen Grafen und Herrn Herrn 
Fohann, des heil. rom. Reichs Grafen Tſcherelas von 
Tilly ꝛe., Freyheren von Morbeiß , Herrn. zu Palafter, 
Montigny und Breiteneck ꝛc., röm. faiferl. Majeſtät und 
der churf. Durchl. in Baiern.:c. Nath, Kämmerer und 
General: Lieutenant — in Kraft habender Plenipoteng 
hiemit verfprochen,, welches dann auch bey des Durch: 
lauchtigen, hochgebohrnen Fürften und ‚Herrn Herrn Als 
brecht, Herzogen zu Friedland ꝛc. der rom. Faiferl, Ma: 
jeſtät Kriegsrath, Kammerer, Oberſten zu Prag. und 
General⸗ Oberſten⸗ Feldhauptmann F. ©. allerdings gül— 
tig ſeyn, und unverbrüchlich gehalten werden wird, ver— 
ſpricht auch ſolches, bey herrlichen Worten und chriſtli⸗ 
cher Wahrheit hiemit, daß ſowohl der Herr Statthal⸗ 
ter, als Herr Oberſter Loo ꝛc. wie auch andere Offiziere 
zu Roß und zu Fuß, mit Dero reſpeetiven Gemahlin, 
Fräulein u. ſ. w. auch Sad und Pack, Roß und 
Wagen, Bagage und dergleichen ohne männigli— 
ches Verhindern mit fliegenden Fahnlein und Cornetten, 
Ober- und Untergewehren, brennenden Lunten, Kugeln 
im Munde, und gefüllten Bandelieren, Trompeten und 
Trommelſchlag in richtig von ihnen ſelbſt verfügter Ord— 
—— aus Der Feſtung ziehen ſollen. 


3) Es will auch der Herr General-Wachtmeiſter — 
der Herr von Pappenheim ꝛc. zwanzig gute! Wagen, und 
vor jedem zum wenigſten vier gute Pferde, des Tages 
vor dem Auszug zeitlich in Wolfenbüttel verordnen, da⸗ 
mit des Herrn Statthalters, Herrn Obriſten und an— 
derer Offiziere Bagage auszuführen, und wenn aber 
damit sim Hergogthume Lüneburg 'eime richtige, den Mars 
ſchirenden beliebige Abwechslung. gehalten: wird‘, ſolche 
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20 Wagen mit den Pferden wieder zurück an ihren üet 
unbefährt zurückgeſchickt werden. 


4) Es ſoll aber auch ſolche Vorſpann arder⸗ Pferde 
nicht weiter als gegen Lübeck ꝛe. oder wo die Auszie— 
henden fonften zu Schiffe gehen werden, mitgenommen, 
ſondern alsdann, oder wo fie unterwegs durch andere 
Pferde wieder abgemwechfelt werden Fönnten,:fobald: wie: 
der zurück an ihren Ort ficher und ohne einziged‘ — 
wenden, geſchickt werden. 


5) Wann und ſobald der Herr Statthalter ünd Herr 
Oberſt Loo ꝛc. aus Wolfenbüttel gezogen, und die Po⸗ 
ſten für den Auszug der Garniſon mit kaiſerl. Volk be— 
ſetzt, auch die Schlüſſel in der Vorſtadt im Gottslager 
überantwortet, will der Herr General-Wachtmeiſter, 
Herr zu Pappenheim ihnen nicht allein ſchriftlichen Paß 
-ausantiworten, fondern auch einen Commiffarium, ſammt 
einem vornehmen Offizier und teutfchen Negiment Neu: 
ter, fie vor allermännigliche Beunruhigung , Moleftien, 
oder Gewalt zu ſchütßen, zur Gonvoy zuordnen, und 
bis nach Lübeck, oder wo fie fich zu Schiffe ſeten wer⸗ 
den, mit fortziehen laſſen. 


6) Und will der, Herr General: - Wachtmeilter ‚Ahnen 
von Wolfenbüttel aus bis dahin fo gut Quartier, auch 
frey Futter und Mahl, als er mit feinem unterhaben: 
den Volf, wenn er mit demfelben den füglichften Weg 
dahin ſelbſt marfchiren follte, jetziger Zeit und Gelegen— 
heit noch antreffen möchte, frey zu befördern, anord— 
‚nen und eine ungefährliche Defignation der Quartiere 
vor Unterfchreibung des Affords einhändigen laſſen. 

T). Ingleichen verftatten, daß fie zu allem Ueberfluß 
Aus ihrem; eigenen daſelbſt habenden Magazin, oder was 
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ihnen der Bürger. gutwillig. mittheilen: will, ‚Proviant, 
foviel fie an Brod, Futter. uud vivres Jauf ihren 
eignen und zugeordneten. Wagen und der Soldat in ſei— 
nem Schnapfad fortbringen fönnen, mitführen, | 

8) Die. Quartiere follen auch jedesmal-beym Marſch 
alſo angeſtellt werden, daß ſich die Ausziehenden dar— 
über nicht zu beſchweren haben, zu dem Ende ein ſol— 
cher Marsch fürderlich und unverlangt den nachiten Weg 
aus dem. Laud zu Braunfchweig, weil alle vivres und 
anderer Vorrath darinnen zerronnen, geführt: werden. ' 

9) Und weil wegen Abjchlags, nach Glückftade und 
Krempen ſich zu erheben, der Marfch über die Elbe und 
fürders zu Waffer nad Fürnen oder Seeland unum— 
gänglich fallen muß, als ijt hiebey wohlbedenflich und 
kraftiglich zu halten abgeredet, daß die wolfenbüttliſche 
Garniſon ohne einige excuse, ſobald die nach Lübeck, 
um der Schiffe ſich zu verſichern, abgeſchickte, wieder zu— 
rück und nach Wolfenbüttel gelangt, ſelbige Garniſon 
auf Maß und Weiſe — wie ſonſt in andern Punkten 
verglichen, nach Ablauf dreyer Tagen den Platz quit— 
tiren, und dem General von Pappenheim ſolchen ein— 
räumen, der richtigen zu Schiff- Ueberbringung verſi⸗ 
chert ſeyn, oder doch mit tauglichen, raumlichen, ſichern 
Quartieren deren Ende mit Aſſiſtenz und Manutenenz 
geehrter Commiſſarien ſo lang ohne einige Verhinderniß 
verſehen werden ſollen, bis ſie zur königl. Majeſtät 
ſammt und ſonders vom größten bis auf den kleinſten, 
es geſchehe nun durch Mittel der lübeckiſchen, in Man— 
gel deren. der königl. dänemarkiſch oder anderwärtigen 
Schiffe, gelangen mögen, und, damit die zur: Einquars 
tirung. eingeräumten Ort nicht. mögen mißbraucht werden: 
erbeut man fich wolfenbüttelifher Seitd zu fchuldiger 
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möglichſter Negiments » Haltung und guter Ordre und 
‘fo lange man unumgänglich till fiegen muß, billig mä⸗— 
-Figer Zahlung der vivres und fourage, ft auch hie: 
bey verglichen, ‚diejenigen, fo von folhen Orten an Ihro 
Majeſtät der lleberbringung wegen eines oder mehrmas 
len reifen werden, ſicherlich paffiren -und repaffiren zu 
laſſen, geftalt dann auch die königl. Schiffe, da deren 
-etlihe auf der Lübecifchen Abfchlagungsfall gefchickt 
werden müßten, nicht auf den Lüberfifchen Gränzen, oder 
fonft gefährlich auf und angehalten, noch zu der Krone 
Dänemark Nachtheil gebraucht werden follen. 

10) Es follen aud die Ausziehenden auf feinen ans 
dern Ort, als auf Lübeck geführt, ihnen auch anders 
nichts von beyden Herrn obgedachten Faijerl, Generalen 
und deren Dependirenden, als jest Fapitulirt, zugemu— 
thet, vielmehr aber ihnen — wad-redlich sugefagt — 
eingehalten werden. | 


11) Der Herr Statthalter und Herr Oberſt 
wollen germög beichehener Abrede, bis die Pferde und 
Wagen, welche mit fortgefchickt, ohne ungebührlichen 
Aufenthalt zurück gelangen, wie auch die Schiffe, deren 
zu gebrauchen nöthig, wieder an ihre Stelle befördert 
find, und daß fie ſich an feinen andern Ort, ald in der 
Inſel Fürnen oder Seeland, oder wo ſie auszuſteigen, 
oder ſich anzulegen, angewieſen werden, gewiſſe Geiſel 
zurück laſſen. 


12) Wann und fobald die Pferde und Wagen’ zu: 
rück kommen, auch die mitgenommenen Commiffarien, _ 
Dffiziere' und Convoy, oder wohin fie defigniret, anges 
langt‘, ſo⸗ follen Die hieſelbſt zu Geifel gelaffenen Offi⸗ 
siere erlediget feyn, und vom Herrn General: Wadıt: 
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meiſter bis an ſichern Ort mit ——— Gomoy eben: 
mäßig verfehen werden. 


13) Ferner ift beliebet und —— da einige Off 
siere oder Soldaten zu Noß und zu Fuß ‚verwundet 
oder krank und daher fobald nicht mit ausziehen könn⸗ 
ten, daß dem oder denſelben, abſonderlich des Herrn 
Statthalters, jetzt hart krank liegenden Gemahlin — Kin⸗ 
dern und deren Suite in Wolfenbüttel ſicher Quartier 
gegeben und gehalten, auch ſobald ſie geſund und der 
winterlichen Zeit halber reiſen können, von Wolfenbüttel 
aus, einiger Prätenſion, wie die auch Namen haben mö⸗ 
ge, ungeachtet unaufgehalten mit Paßzettel und Ges 
leit bis an fihern Ort, wohin fie begehren und’ zu reis 
fen Nachricht erlangen, verfchen werden follen. Ä 


14) Da auf) etliche ſchwangere Frauen und Kind⸗ 
betterinnen bey der Garniſon vorhanden, ſo ſoll den— 
felben vom Herrn General: Wachtmeiſter ein Schutzbrief 
oder Salva quardia ertheilt, und neben denen, ſo ihnen 
zu pflegen und zu warten beygeordnet, Kriegsgebrauch 
nach, gut Quartier verſchafft, nach Ablauf der 6 Wochen 
aber mit fichern Pag und Convoyen ebenmäßig ficher 
abzureifen und ihren Männern mit dem Ihrigen zu, fol: 
gen, willfahret werden, 


15) Darneben ift weiter kapitulirt, da einer x oder der 
andere Kriegs Offizier einige richtige Habe oder Güter, 
welche er in der Feſtung Wolfenbüttel binterlaffen wür— 
de, daß diefelbe alsdann in die'gehörige Dbacht, damit 
fie nicht verruckt, genommen“ werden möge. 

16) Ingleichen ift beralichen, daß alle fürftl. braun: 
ſchweigiſchen Diener, Laudſaſſen und Unterthanen, ſo 
keine Soldaten find ‚und etwa nichts deſtoweniger aus 
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seiner oder andern Prätenfion von der ausziehenben Gar: 
niſon -gefänglich oder im Arreft 'bishero 'gejalten, ohne 
Entgeld jobald relarirt, und auf Hl Fuß Anl 
werden follen. 


17) Die Gefangenen, wieviel oder wenig deren find, 
ſollen gegen einander abgewechſelt, die übrige aber um 
billige ranzion losgelaſſen werden. 


18) Weiter und wann die Capitulation gefchloffen 
und unterſchrieben, folen von der wolfenbüttelifchen Gar: 
‚nifon drey Gavaliere zu Geiſel geſchickt, und darauf der 
Waſſerdamm (welches endlich des Herrn Herzogen zu 
Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. F. ©. zum Beſten und 
damit es der Feſtung, Wällen, Häuſern und Kellern kei: 
nen Schaden mehr verurſachen möchte, gewilliget) durch— 
ſtochen, beyderſeits ein Beſtand gemacht, auch in der 
Feſtung, wie es daſelbſt allenthalben beſchaffen, alles 
im gehörigen Stand gelaſſen und ferner nichts ruinirt, 
wie ingleichen alle Plünderung, auch alle exactio- 
nes und ſonſten alle Hoftilitäten in- und außerhalb 
der'Stadt, jetzt und in’s Fünftige gänzlich ab: und 
eingeitellt, ingleihen fo wenig einem Soldaten von 
der Garniſon hinaus, ald einem von der kaiſerl. ar- 
mada im Feldlager für der Feſtung Wolfenbüttel, ohne 
des Herrn General : Wachtmeijters —— Ligen; 
hinein verſtattet werden. 


19) Ingleichen die. Stüce auf. dem Valle, * ſonſt 
allentbalben, ohne die, welche darunter neben Munition 
und andern Pertinentien der. königl. Majeftät zu Däs 
nemarf angehörig, beweislich., hinein gebracht und noch 
vorhanden, fo den, Abziehenden mit fich zu führen. zu 
dero Behuf auch der Herr General: Wachtmeifter von 


Pappenheim, über und außerhalb der zu:den 20 Ba: 
gage: Wagen verwilligten Pferden noch 14 Pferde zu 
verfhaffen, verfprochen, ‚unverrüct gelaffen, Lunten’ 
Feuerwerf und dergleichen unziemliche andere verbotene 
Stück nicht anzulegen ‚der Coldatefca bey unabläßiger 
Leib und Rebensftrafe verboten worden. er 
20) Darauf will: der ‚Here General = Wachtmeifter, 
Herr von Pappenheim, alle Dffiziere, vom höchften bis 
zum niedrigften aud Sr. F. G. Herrn Herzog Friedrich 
Ulrichs zu Braunfchweig und Lüneburg ꝛc. darunter 
begriffene Landfaifen, Diener und Unterthanen, welche 
in diefer Garnifon zu Wolfenbüttel an die Cornet und 
Fähnlein gefchworen, und fich von den Föniglichen Dienz- 
ften zwifchen hier und Dftern, zu deren fie fich ihrer jegigen 
Pflicht zu entledigen, Zeit haben, abgethan, das kaiſerl. 
Pardon “mit eingezogenen, Land und Leuten: (0b möge 
lich) zu erlangen, zugefeßt haben, und wollen vom höchft= 
gedachten‘ Herzog, Friedrich Ulrich zu Braunſchweig 
und Lüneburg ꝛe. F. G. ſowohl dent Herrn Grafen als 
Heren Dberften, wie ingleichen den Dffizieren und Sol⸗ 
daten ‚zw. Wolfenbüttel außerhalb Bornftorfen gleicher 
Öeftalt unter Ihro F. G. Hand und Secret, abfonders 
lich, inmaßen deffen Einhalt: mit mehrern in specie vers 
Mag, pardoniren und Verzeihung wiederfahren Iaffen. 
21), As auch feithero nach getroffener Gapitulation 
von dem Rath zu Lübeck Erflärung einkommen, daß fie 
der auszichenden Garnifon. feine Schiffe abfolgen :laf: 
fen koͤnnten, fo ift nichts deftoweniger verabredet, daß 
fih die Garnifon dadurch noch einige. andere Urſachen 
nicht aufhalten, fondern ohne das _und gleichwohl ‚alles 
etwa einfallenden Einwendens ungeachtet ausziehen fols 
In und wollen, und ift ihnen dazu mit ihrem guten 
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Willen nach dato dieſer Capitulation Zeit von 6Tagen 
hiemit eingeräumt, und vom Herrn Generals Wachtmei: 
fter, Herrn. von Pappenheim ꝛc. zugefagt, die Wolfenbütte— 
liſchen bis gegen Lübeck ſicherlich zu konvoyiren, und fich 
zu gebrauchen, ob etwa zu deren. Heberbringung von 
den Lübedifchen -oder fenft anderwärtige Schiffe zu er 
Iangen feyen. Inzwifchen und eriten Tages aber wol: 
len fie verftatten, daß die Bürger ob auch und was bey 
derofelben zum Behuf ver . einziehenden Faiferk. Garni— 
fon Unterhalt noch vorhanden, wie nicht weniger des 
Herzogen von Braunfchweig und Lüneburg ꝛc. F. ©. 
Mobilien auf dem Schloß, Marftal und anderewo ı vis 
ſiret und. befichtiget werden möge. 

Und ſoll diefe Eapitulation in allen und jeden Arti⸗ 
keln, Worten, Klauſeln und buchſtäblichem Einhalt rich: 
tig, feſt und unverbrüchlich, bey gutem teutſchen Glau— 
ben, Ehren und Treuen von allen Theilen «gehalten wer: 
den; treulich und ohne Gefahrde — deffen zu mahrer 
Urkunde find: über diefe Gapitulation vier gleichlautende 
Noten aufgerichtet und mit Handunterfchriften, audyherr: 
lichen und. adelichen Inſiegeln verfertiget, derenzzwey ver 
Herr General und Herr Leon Öröpello de Medicis als der 
Faiferl. fürftf. friedlandifchen Armee Dberfter, und über 
die Faiferl, vor Wolfenbüttel liegende Soldatefca Eom- 
'mändeur, und die anderen .beyden Der. Herr-Statthalter 
und Herr Dberfter Loo ıc. anderntheils ‘zu ſich genom⸗ 
men. Actum Stockheim am 18. Dezember anno 1027. 

(LS.) s»* (LS.):. -"(LS.) (LS.) 


Gottfr. Hein. ”r. Leon Gropello P. D.Graf Johann 
zu Poppenpeti de Medicis, zu Golns. von Loo ꝛc. 
Freyherr und 
Obriſter. 


2 * ’ 


22. Beiba 9.0 ei! 


Happenheims Bericht uͤber feine‘ Beſichtigung der 

"Heyden Plaͤtze Gluͤckſtadt und Krempen. * 
Verſchienenen Montag bin Dero Befehl nach ich vor 
Glückſtadt in's Lager fommen, und. von den Herrn Ober⸗ 
fen und: Offizieren noch felbigen -wie auch- folgenden 
Tag, die unterfohiedliche Lager, fo vor. Krempen und-' 
Glückſtadt, wie auch des Feinde Fortifikation a — 
tigen, herum geführt worden. 


Glückſtadt ift ein tiefliegendes, unduögebautes, von. 
aiedrigen Wällen und gegen terra ferma hinein‘ ziems 
lich langes und [chmales Ort (inmaßen. Euer Erzellenz 
aus bepliegendem Abriß abnehmen. fünnen), darinnen 
ſich der. Feind wegen Geichte der-Erde und Höhe des 
Waſſers nicht einſchneiden, noch die Wälle und Baſtio⸗ 
nen fowoht ı wegen Mangel der Zeit als auch der ge⸗ 
nugſamien Erde erhoͤhen oder mehreres befeſtigen kann. 


Auf beyden Seiten gehen; die: ‚Damme: und‘ fchireis 
* gegen deri Stadt: der Laͤnge nach: ‚gleichfam in: der 
Mitte ab, dannenher was innerhalb diefer Dämme ift, 
vor den Drisgsfeiffen fo auf der. Elbe und ‚Im, Port 
iegen, bedeckt wird, | 


Eine Windmühle ift zu Ende des Dammes gleich. 


vor dem Port, von der die ganze Stadt gleich als von 
einer Citadelle kommandirt wird, — 

Die. iſt zwar von dem Feind etwas: — und 
etliche Stück darauf gezogen, kann aber gar leicht dazu 
approbirt, minirt, oder auch ohne die Minen, weil ſie 


an. der Stadt durch den Graben ſepariret, mit Gewalt 
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eingenommen werden, auf beyden Seiten der Dämme 
iſt es zwar Marſchland, Darin man ſich Waſſers halber 
nicht einlaſſen, aber darauf gar wohl ſich ‚erhöhen und 
bauen fann. 


.» Das Blockhaus, fo: den Port verfichert;-ift-ein fchlech: 
tes enges Werk, einen ziemlichen Weg. vonder Stadt 
in der Elbe, und weil die Stadt, wie gemeldet an der. 
Elbe gar. ſchmal, Fönnte von 2 Batterien: — fo. dieß: und“ 
jenfeits der Stadt gemacht würden, dieſes Blockhaus 
aufs längite in drey Tagen zu Grund gefchoffen, wie. 
auch aus gleichen Urſachen der Port ur, ‚daß — 
Geſchütz verderbt werden, | 


Die Häuſer find von Holz gebaut; darum man die, 
Belagerten mit den: Fenerfugeln fehr ängftigen Fann. 

’Wenn'man fie auf beyden Seiten mit Batterien anz .. 
greift, find die Wälle fo nieder, daß die Batterie, fo 
auf“ der Nechten, über die Fortififatur der Stadt, fo anf 
der" rechten Seite in Hppofition ift, im Rücken ihrer 
linken Defenfion: in den’ Gonfpeot derfelben reichen, und 
verhindern kann, daäß niemand darauf bleiben mag. 


So ſind die Bälle nicht gefüttert. Wenn das Meer 
ablauft, werden die Graben gar feicht. . 

Ueber Winter pflegt es fo Rast zuzufrieren, dab 
man's nicht —— kann. 


Nichts gefällt mir an Glücksſtadt, das eh feſt macht. 
oder machen kann, als daß es mit der Spitze an der 
Elbe liegt, und obſchon aus vorangedeiiteten Urfachen 
der Port verderbt werden kann, doch nicht möglicy iſt, 
daß man ihmen.den SGuecurd ganz und gar abnehmen 
könne, es geſchehe Dann duch Macht der Schiffe, deren 
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ge ‚Kötig immer zwanzig gegen eines der unfrigen zu⸗ 
iufeben, hat, ee eh | * 

Gegen der Glacoſtede über liegt eine Infel, der 
Krautfand genannt, wer derfelben Herr ift, der iſt es 
auch über die Schifffahrt auf der Elbe, doch fannn die. 


Fuel ohne Schi ffe nicht manutenirt werden “daran % 
uns aüch fehlet. 


Die ‚Schiffe, deren der. "Rönig.e eine — Angabl i in. 
und“ vor. der Glückſtadt hat, fönnten von terra ferma 
aus mit, der. Artillerie vertrieben, oder Doch. von weitent.. 
gehalten , fonften ap, wenn man auf Taucher und. 
gute Schwimmer fpendiren wollte, verbrannt oder durchs 
bohrt werden, können zwar ohne das, ſobald die Gefrier 
kommt, ſich auf der Elbe nicht mehr aufhalten. 


Srempen liegt entgegen in terra ferma, ift wohl. bes- 
ſeſtiget, außerhalb des Succurſes weit ftärfer. als Glück: 


Radt, würde mit- Gewalt AIBER viele .n und- 
Leute koſten. >| 


. Die Belagerten — if: es fein ander, fr 
fc der, Feind unterſtanden, in das Lager zu folfen. und 
daſſelbe anzuzünden, ſowohl, weil fie nicht‘ verfchanzt gez’ 
wefen (welches “aber: nunmehr wohl remedirt ft), Als 
auch, weil die Hütten :alfo.nahe am Danım' (den fie zu. 
einer Bruſtwehr gehabt). gefchlagen geweit, daß nicht 
mehr als eine Perſon dazwiſchen und ſich des Feindes 
(der in allen Orten einkommen kann) erwähren mögen, 
ald nun das Feuer ausfommen, hat fein Menjch vor 
Hike mehr auf dem Damm bleiben können, iſt alſo ein 
Glück, daß der Feind nicht größern Schaden gethan, 
dann außer des Verluſts des General: Wachtmeifters 
über 32 Perfonen von den Unfern nicht, hergegen des 
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Feindes in der retirada weit mehr geblieben; id) „halte 
aud dafür, daß eben dad Feuer fie durch zu ruͤcken 
und die Unſern zu verfolgen, gleichwohl verhindert habe. 


J Sonſt iſt die Belagerung und Blokirung von. den, 
Kaiſerlichen allein auf Krempen, was aber vor Glück⸗ 
ſtadt liegt, allein zur Verhütung des Quccurfed aus 
Glücdſſtadt nach Krempen pro diversione angeſehen. 
Es ſind aber die Poſten dermaßen weitſchichtig und von 
einander entlegen, daß ein jeder fich, ſelbſt zu ſchützen 
und feines Guccurfes von den andern zu gewarten hat, 
und weil'man die Proviant und "andere Norhdurften in 
das Lager, fo vor Glüdftadt iſt, von vier Meilen einen 
Sehr böfen Weg herführen muß, 'wirdi e8 eine Unmög⸗ 
lichkeit ſeyn, ſobald das Wetter bricht, ſich Proviant hal⸗ 
ber länger in dem nächſten Lager vor Glüdftadt auf⸗ 
zuhalten. Kr Sa 


Derentwegen dann die Herrn Oberften alldort ge: 
denken allein eine wohlbejegte real: Schanze vor det 
Glückſtadt zu laffen, und fich auf den Paß auf Elmens⸗ 
horn, allda ‚fie fich mit weniger. Wolf’ halten , auch des 
nen, fo vor Krempen liegen, etliche Wolf überlaffen und. 
die Hand bieten fünnen, zu begeben , welches ich dann 
nach jegiger fpäter Zeit und Gelegenheit ded Volkes ſo 
dafür liegt vor das rathſamſte halten u 


| Jedoch, wann ich die Sache vom Anfange her ‚ex. 
fundamento eraminire, finde ich, daß, wenn man dad 
Bolt von fo vielen zerftreuten Poften zufammen gehals 
ten, die Krempe, welche ſich doch nicht ſalviren kann, 
fiehen laſſen, und die Expedition gegen Glückſtadt allein 
vorgenommen hätte, es wäre Volk fommandirt genug 
dazu gewefen, aber hiezu hätte man eine große Anzahl 
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Artillerie die Schiffe von weitem zu halten, den Port 
‚gu verderben, und die Stadt. aufs wenigite mit 3 Neal: | 
Batterien auf beyden Seiten zu befchießen, im Vorrath 
babensı ;= ..; — Ze 

Und vor allen Dingen das Provianthans näher oder 
gat in’d Lager feßen müffen. | 

Dann weil. die Eroberung von Glücftadt leichter als der 
Krempe, und wer.die Glückſtadt hat, der Krempe und 
des Elbeſtroms (durch die traversa von Friborg, 
Krautſand und Glückſtadt aus) unfehlbarlicher Herr iſt, 
nicht aber ‚vice versa: : 

So iſt die Folge unwiderfprechlich, daß e3 wäre vom 
Anfange bejfer igewefen, man hätte fih vor Glückſtadt 
‚mit Gewalt gewehrt, ‚fo würde man nunmehr unzweis 
flich Glückſtadt erobert, und Krempen fih ergeben has 
‚ben müffen, J 





| 3. Beitag N 
Bericht Pappenheinis vom 22. Sept; 16294 


Ob Euer churf. Durchl. ich zwar die gute glückliche 
Succeffen der Faiferl. Armee in Miederland unterthä— 
nigſt aviſirt, ſo haben doch diefelbe dadurch einen ger 
waltigen Bruch erlitten, indem die Stadt Wefel von 
‚den Spanierh leichtlich verwahrlofet und verloren, Herz 
zogenbuſch aber zu Ende diefes Monats in großer Ges. 
fahr ftehets:- Wie gute Progressi nun auch daB faiferl: 
Volk iin der: Belaw und Bethaw gethan, indem fie der 
Stadt: Amerforth und Diesburg fidy bemächtigt und das 
ſelbſt dergeſtalt zu ftabiliren gedenfen, daß fie den Wins 
er über hyberniren fommen , [6 wird dadurch doch der 
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obgemeldte Schade ſchwerlich können erſetzt werden, es 
ware dann, daß Graf Heinrich von Dem "Berg. mit 
Weſel erwad guted wieder: richtete, der. ift mit dem ſpa⸗ 
nifchen Volk bey Steinberg anfommen, mis Hoffnung, 
Wejel wieder anzugreifen. —A — „ana Grlı 
Der König aus Schweden, hat fi nun: ſchon etliche . 
‚Tage her mit viel Schiffen bey Roſtock ſehen lajfen, ohne 
Zweifel: mit Jütention, ſich der Decafton „daß meisten 
theils Volk außer Land iſt, zu prävalıren. Iſt auch 
vermuthlich, er habe Correſpondenz mit Roſtock und 
Wißmar, oder wohl gar mit den geſammten Hanſee⸗ 
Städten, welche wegen Magdeburg etwas wagen dürf⸗ 
ten, dann er für ſich ſelbſt zu nichts bastant iſt aber 
er iſt zu“ früh kommen, und hätte warten ſollen, bis das 
Volk gar in'Italiam paſſirt hätte, aldann hätte er ge: 
wiß großes Unheil anrichten koͤnnen. Jetzt aber finde 
ich, hat Ihro kaiſerl. Majeſtät und Deroſelben aſſiſtiren⸗ 
den Churfürſten und Ständen, einen großen Dienft ge 
than, indem er denſelben hur die große Gefahr gezergt, 
darin Teutſchland ſeyn würde, wann der. befte Nervus 
der Armada außer Land ware, deßwegen auch Ihro fürſtl. 
Gnaden der Herzog von Friedland guttheil Bolts’ wieder 
zurück fordern laſſen. a Te ua TE, 
Mir der: Stadt Magdeburga ſtehet man. ira ſtarker 
Fractation, und wann fetbige, Angelegenheit’ aecomodirt 
‚wird, iſt hernach in Teutſchland nichts mehr zu thun, 
es wäre dann, daß die Hanfeetädte. muthwilligerweiſe 
eine Unruhe anrichten wollten, davon manzwar mur⸗ 
melt, ich ſie aber nicht für fo“ thoricht und verblendet 
halte. Euer churf. Durchl. hiemit dem: Allmachtigen, 
mich “aber Derofelben gehorſamſt empfehlend. Getzeben 
Gardelegen te sb arme 356 


— 
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Gfigjeri, einer Geſchichte des 1ıten, F, baieriſchen 
| Linien: Infanterie Regiments... . ; 


Von einem Dffizier diefes Negimentd: 


Das munmehrige eilfte Linien: Infanterie: Regiment 
wurde erſt im Spätherbfte des Fahres 1805 zu Würzs 
burg ald dreyzehntes Infanterie-Negiment , errichtet. 

Es nahm zwar. unter Fühtung des General: Ma: 
jord von Karg noch‘ Antheil an dem Feldzuge diefes 
Jahres gegen Deftreich, ohne jedoch mit dem Feinde zus 
fammenzutreffen, die eigeittliche Friegerifche Laufbahn def: 
felben beginnt dahet erft in den Jahren 1806 und 1807 
im- Feldzuge gegen Preußen. 

Eine jufammenhängende Geſchichte der Verwendung 
und der Tharen unfers Negiments zu liefern, Tiegt aufer 
dem Bereich diefes Aufſatzes, welcher nur Materialien 


zur Geſchichte deffelben enthalten. ſoll, wie ſi e der Ein⸗ 
elne liefern kann. 


Feldzug von 1806 und 1807; 
. Während diefes Feldzuges fland unfer Negiment uns 
ter den Befehlen des Dberftlieutenants Schloßberg 
und ward anfänglich bey der Blofade der Feſte Plafs 
fenburg bey Kulmbach verwendet, im November aber 
bom Öten Linien Fnfanterie:-Regiment abgelöst 'uud eilte 
nun gegen Breslau, wo fich damals die baierifchen Trups 
pen verfammelt ‚Hatten; es Fam zur Brigade des Genen 
role Major Grafen von Rechberg der Divifion des 
damaligen Generaflieutenants Baron von Wrede und 
nahm bey allen Gelegenheiten den ebrenvolliten Antheiß; 
52 


: Mährend der Belagerung von Breslau Ende Dezem⸗ 
bers ariff der Fürft Pleß das baierifche Armee: Corps 
in der Abfiht an, entweder die Feſtung zu entfeßen, 
oder ihr wenigſtens Lebensmittel zuzuführen, allein er 
wurde gefchlagen und zum Nüdzuge genöthigt, und auf 
demfelben verfolgt, wobey ſich der Hauptmann von Mo: 
:;litor, damals noch Schüsenlieutenant, augzeichnete: 
"Der: Lieutenant v. Molitor ftieß im 30. Dezember 
. 1806 drey Viertelftunden vom Negimente entfernt bey 
. Klettendorf auf einen feindlichen Transport mit. Lebens: 
mitteln, welcher für Breslau beſtimmt war und von faſt 
800 Mann eskortirt wurde. | 

Dbwohl: Lieutenant v. Molitor nur. 50 Mann bey 
fich hatte, fo grilf er Dennoch muthig den Feind an, als 
ſich der Transport zum Theil eben in einem Hohlwege 
„befand, hieb an den vordern Wägen die Ötränge ab, 
hinderte fo die Forsfegung ded Weges und machte fih 
ö bald zum Meiiter des ganzen Transportes, deffen Be: 
deckung fi) zwar wehrte, allein nach Verluft einiger 
Todter und VBerwundeter, mit der Stärke des Angriffs 
unbefannt, durch deſſen Schnelligkeit und Entfchlojfen: 
heit überrafcht, die Faſſung nicht mehr hatte, fi aus 
der Zerftreuung des Marſches zu fanmeln und dem 
- Muthe der Unfrigen entgegen zu ſtehen; ein Offizier 
und 26 Mann wurden gefangen, die übrigen ergriffen 
die Flucht. Der Transport beſtand aus 26 vierfpännis 
gen mit Lebensmitteln gefüllten Wagen, 250 Stück 

Ochſen und 500 Stück Schaafen. Der Lieutenant von 
Molitort wurde deßhalb in der bairifchen Nationalzeis 
tung Nr. 17 des Jahres 1807 nantentlich aufgeführt 
und es iſt wicht zu zweifeln, daß er auch mit dem Mis 
Kitir : Orden wäre belohnt worden, hatte er nicht aus 
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Awifſenheit oder gefliſſentlich verſäumt, ſich um den— 


ſelben ſelbſt zu melden; vier Unteroffiziere und zwey 
Gemeine, für welche derſelbe wegen Belohnung einkam, 
erhielten zwey goldene und die Uebrigen ſilberne Me— 
daillen. Der Rittmeiſter Grimmeiſen, damals Lieute— 
nant, war, wie auch die erwähnte Zeitung meldet, mit 
einem Zuge Chevauxlegers zugegen und wahrfcheinlich 
hat. deſſen Erfcheinen zu dem glüdlichen Ausgange bey: 
getragen, thätigen Antheil konnte derſelbe aber feinen 


yehmen, denn daran verhinderte ihn ein breiter Bad, 


deſſen Brüde abgebrochen war, 


Getödtete und verwundete Dffiziere wäh— 


rend dieſes Feldzuges. 


Während der Belagerung von Breslau wurde der Haupt⸗ 
mann von WM ann (gegenwärtig Dberftligutenanf der Gens: 
d'armerie) und fpäter der (num penfionirte) Oberft von 


Drouin verwundet, Bey der Affaire von Pultusf 


blieb der Lieutenant Oehninger vor dem Feinde. 


Feldzug von 1309. 


Während des Feldzuges von 1800 gegen Deftreich, 
fand unfer Regiment in der Brigade des Generalma= 


jors Graf von Minueci, der Diviſi ion des Generals von 
Wrede. 


Nah den Schlachten in Baiern richtete die Dibi⸗ 
fion ihren Marfch gegen Tyrol, um die dort ausgebro: 
Gene Revolution zu dämpfen, gieng den 10. Man 
bey Reichenhall über das Gebürg, ſtürmte den Ulten 
früh den Paß Lofer und drang unter einem beftändis 
gen Gelecte mit ——— Berlufte bis an die Sillers 


— 


/ 
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brücke bey Nattenberg vor. Hier hatten die Inſurgen⸗ 


ten feſten Fuß gefaßt, die Brücke war abgetragen, und 
der unmittelbar vor derfelben fi) links an der Straße 
fait fenfrecht erhebende Koppelberg mit Stein: und 
Holzſchleudern, mit Ninnen zum Herablaffen gefpißter 
Stämme und fihwerer Steinlajten, und mit andern der 
wirffanften Vertheidigungsmittel verfehen, wodurd fie 
die Straße zu beherrſchen und den Uebergang zu verhins 
dern glaubten. Allein die Schützen unfrer Brigade, 
welche unter den Befehle des Major von Zeicher die 
Avantgarde hatten, Liegen ſich durch folhe Maafregeln 
nicht ſchrecken; als der Major Zeicher von Kugeln durchs 
bohrt geblieben war, übernahm der damahlige Oberlieus 
tenant von Molitor das Commando, überzeugt, daß in 
einem folgen Felle nur ein rafcher Entfchluß entfcheis 
de, flürte er fih gegen die Brücke, Fletterte an der 
Spige feiner Schügen auf den noch vorhandenen Bals 
fen der Brücke üder den Fluß, verjagte jenfeitd den 
Feind und machte es fo dem Ingenieurs Hauptmann 
Hazzi möglich, in kurzer Zeit die Brüde herzuftellen 
und das Nachrüden der Divifion zu bewerfitelligen. 

Noch denfelben Tag den. 15. May ftürmte unfre 
Brigade die Stadt Schwab, welche mit öftreichifchen 


Linientruppen, Landwehr und Inſurgenten angefüllt 


war, die ſich nit nur auf den Straßen gefchloffen 
wehrten, ſondern in den Häuſern, Kellern, auf Böden 
verſteckt und von den Dächern herab ‚auf ung feuerten 
und auf alle Weiſe das Eindringen zu berhindern ſuch⸗ 
ten; allein fäine Gefahr ſcheuend, drangen wir immer 
weiter vor und wurden Meſſter der Stadt, Durch ein 
Fluges Mandupre unfers damaligen, nun penftonirten 
Oberſten von Dalwigk — ein größer Theil des Fein⸗ 
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des gefangen, und die Infurgenten zur Flucht auf ihre 
Berge gezwungen. | 

‚Die, Brigade hatte fich diefen Tag befonders durch 
Muth und (Sntfchloffenheit ſowohl ald durch ihre Diſci— 
plin ausgezeichnet. | | 

Obwohl das ganze Findringen in Tyrol, außer einem 
5hftündigen Waffenftillitande, ein immerwährendes Ger . 
fecht war, denn die Jnfurgenten wehrten fih um jede 
Hufe Landes, fo rückten wir, Dennoch den gten Tag in 
Inusbruck ein, 

:: Aus Tyrol weg marfchirte, die Divift on wieder an 
die Donau, ſtund eine Zeitlang bey Linz und ward end— 
lich ſchnell zur großen. Schlacht bey: Wagram ER 
gerufen, der fie am 6. July beywohnte, - 

Nach derfelben drang fie in Verbindung mit dem 
franzöfifchen Heere in: Mähren ein, 

- Sehr ehrenvoll für unfer Negiment ift die Affaire 
bey Znaiın, wo unfere Divifion in Verbindung mit 
einer einzigen frangöflfchen Divifion. während zwen Tas 
gen den 10 und 11, July der bey vierzigtaufend Mann 
farfen öftreichifchen Hauptarmee Widerftand leiftete, 

Während der zwey Tage wurde in. einem. durch: 
Ihnittenen Terrain von Bergen und MWeingärten fat: intz 
mer in tiraillirender Ordnung gefochten, ohne daß das 
Schlachtfeld um eine viertel Stunde fich veränderte; auf 
beyden Seiten drang man bald vor — bald wieder zurüd, 
welches ein. um fo größerer Beweis des ausdauernden un: 
erihrodenen Muthea der Unfrigen ift, als unfere Kräfte 
fo ſehr unter denen des Feindes waren, Wo derfelbe 
ein Bataillon in Neferve halten Ponnte, geftattete un: 
ſere Schwäche kaum eine Compagnie, weßwegen nur 
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geringe Abloſung ſtatt finden konnte und ber Verluſt 
ſehr bedeutend werden mußte. Abermals beſtund das 
Regiment nur aus acht Feldkompagnien, man fatın das 
her leicht den verhäftnigmäßigen Verluſt bemeffen — da 
ein Major getödtet und zwölf Offiziere verwundet wur⸗ 
den. Auffallend ift es, daß von den acht Feldwebeln 
des Regiments bey dieſer Affaire ſieben getödtet wurden, 
Nach geendigtem Feldzuge gegen Oeſtreich im Oftos 
ber 1809 zwangen: die fortgefegten Unruhen der Tyros 
ler Rebellen die Armee, fi) nochmals dahin zu werden; 
Franzöfifche Armeeforps griffen von Deftreich und Ita⸗ 
lien und ‚wir von der nördlichen Seite aus nnter dem 
Oberbefehl des franzöſiſchen Generals Graſen Drouet 
d'Erlon, Tyrol an. — | 
Hall war zum Sammelpunft. für unfer Armeekorps 
und Sterzing oder Innsbruck zum. Bereinigungspunft 
des Ganzen beftimmt. | 
Unbedeutende Nedereyen ausgenommen vereinigten 
ſich auch ohne Aufenthalt die beyden Divifionen Deroi 
und Wrede bey Hall, felbit die Berfohanzungen an der 
Zillerbrücke und die fo leicht zu vertheidigende Paffage 
bey Nattenberg hatten die Infurgenten unbejtritten ges 
laffen, allein. hier fchienen fie feften Fuß gefaßt zu 
haben, — ort 


Auf dem rechten Ufer des Inns an der einige huns | 


dert Schritte vor Hall über den Fluß führenden Brüde 
erhebt fich der hohe, ſehr fteile Fuchsber g, diefen hat» 
ten die Infurgenten befegt, nahten ſich bid an's Ufer 
herab und ſchoſſen bis in unfern Bivouac. 


Nachdem das Feuer einer Batterie gegen fie wire 


kungslos blieb, erhielt unfer damaliger Dberft Baron 





, 
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von Dalwigf den Befehl, mit-dem erften Bataillon un: 
fers Regiments die Feinde zu vertreiben, den. Berg zır 
befegen und dadurch Hall’ und unferm Bivouac Plas 
gegen jeden unvorhergeſehenen Anfall zu fichern. . 

Den 26. Dftober morgens wurde dieß ausgeführt, 
der Feind zog fich in die höhern Gebürge zurück, mie 
welchen der Fuchsberg recht zufammenhängt, links aber 
ſenkt fich ein. Thal zwifchen denfelben und jene höhern 
Berge, in welches man auf einem von der Brüde links 
um den Fuchsberg führenden Weg gelangen Fonnte, 

Drey Kompagnien befekten den vom Feinde verlaßz 
nen Berg, der Oberſt mit einer Kompagnie poftirte fich in 
das faum einen Büchfenfhuß breite Thal, ftarfe Patrouil; 
len wurden in die jenfeitigen Berge gemacht, aber fie 
mußten immer der Stärke des Feindes weichen. Außer 
dem Feuer der Piquets, welches fich wechfelfeitig uns 
terhielt, fiel den ganzen Tag nichts Bemerkenswerthes 
vor. Die Nacht benüsten wir, die rechte Seite des 
Fuchsberges durch einen Verhau zu fichern, und eben 
ward die Arbeit vollendet, als den 27ten bey Anbruch 
des Tages die Infurgenten von allen Seiten mit Sturm 
angriffen; obwohl fie von uns mit einem Kugelregen 
empfangen‘ wurden, drangen fie dennoch bis an den 
Verhau vor, fo daß wir und des Bajonets gegen fie 
bedienen mußten, und mehrere auf diefe Art tödteten. 
Allein mit unerfchütterlihem Muthe behaupteten wir 
unfere Pofition — dreymal griff der Feind mit erneus 
tem Ungeftümm in Sturme an und dreymal wurde eu 
mit Gnifchloffenheit zurücdgefchlagen, zweymal hatte man 
fhon neue Munition ausgetheilt, der befite Geift - bes 
feelte die Leute und man erwartete mit Ungeduld einen 
erneuten Angriff, ald wir plöglich den Befehl erhielten, 
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das Feuer einzuftöllen, den Infurgenten den mit Oeſt— 
reich abgejchloffenen Frieden befannt zu machen und fie 
zur Nube und Rückkehr in ihre Wohnungen aufzufordern, 


Auf den von uns vorgeſchickten Parlamentär feners 
ten fie Anfangs, als er aber die nedructen Aufrufe zus 
rücaelaffen hatte und wieder in den Verhau “zurüdges 
fehrt war, ftellten fie ihr Feuer ein und kamen, die fried- 
lichſten Abſichten heuchelnd, haufenweiſe auf und zu. 


Wir verhinderten ihnen jwar noch immer das Ein: 
dringen innerhalb des Verhaues, allein in wenig Augen: 
blicken wuchs ihre Zahl ſo ſehr, daß kein Widerſtand 
mehr nügte, fie drangen in: die Verhaue ein und über: 
fielen ung num plötzlich. Die 3 Kompagnien wurden 
ein Opfer des Parlamentirens, faft ganz aufgelöft, viele 
getödtet und verwundet, ein großer Theil, worunter 
7 Offiziere, gefangen, nur wenige entfamen durch die 

Flucht. 

Der Oberſt v. Dalwigk, der ſich den A Mor: 
gen gegen Uebermacht berumfchfagen mußte und deſſen 
Mannſchaft durch ein ſechsſtündiges unausgeſetztes Ge: 
fecht ſehr geſchmolzen war, ſah ſich nun durch die Bes 
ſetzung des Berges vom Feinde von faſt allen Seiten 
eingeſchloſſen, es blieb ihm nichts anders übrig, als ſich 
auf dem Wege um den Verg herum gegen Hall zurück⸗ 
zuziehen. 

Mit größter Ordnung und Ralthfütigfeit — er ſei⸗ 
nen Rückzug an, von drey Seiten eingeſchloſſen ſchien 
nur die Entſchloſſenheit der Unſrigen dem überlegenen 
Feinde den Muth zum Angriffe zu benehmen, obſchon 
er oft auf wenige Schritte. herannahte. Der Erſte, an 
ber Spige feiner Mannſchaft ſchritt der Oberft.. in. ſei⸗ 


— 123 — 


feinem gewöhnlichen Gange fort und Tangte, ohne wei⸗ 
tern Verluſt, zum Grftaunen, glücklich an der Brücke 
an, wo der Generallieutenant Wrede, entzückt von die— 
ſem Anblicke kalten beſonnenen Muthes, den Oberſten 
unter den größten Lobeserhebungen umarmte. 


Als einige Tage ſpäter der Berg Iſel bey Innſpruck 
im Sturm genommen werden follte, und unſer Regi— 
ment wegen ſeiner Schwäche in Reſerve ſtund, erhielt 
es vom General Wrede Befehl, ſich an die Spitze der 
Colonne zu ſetzen, um, wie er ſich äußerte, »feine Kam⸗ 
meraden zu raͤchen.« 


Der Erfolg entſprach der Erwartung. 
Getödtete und verwundete Dffiziere 


Getödtet wurden: Bey Neumarft der Dberftlieutenant 
Baron von Tänzl; der Major von Zeicher bey der Ziller⸗ 
brüde; bey Znaim in Mähren wurde der-Major Salm 
verwundet und. ftarb fur; darauf. Verwundet wurden: 
. In der Schlacht bey Abensberg der Lieutenant (nun 
Hauptmann) Kämpfel; bey Neumarft der Hauptmann 
von ‚Stengel und vier andere Offiziere fehr Teicht; bey 
Landshut der Dberlieutenant (nun Hauptmann) von 
Molitor, durch in die Luft gefprengte feindliche Pulver: 
farren; bey. Wörgel in Tyrol der Hauptmann (nun 
Major) von Zwanziger, und Lieutenant (nun Haupt: 
mann) Kneip. An der Zillerbrücke der Lieutenant (nun 
bey der Mauth angeſtellte) Baron v. Beulwitz. Bey 
Znaim in Mähren die Hauptleute: v. Horn, v. Aman 
Baron v. Zobel, die Oberlieutenants Erthel (nunmehr 
todt), von Molitor, Stengel (in Rupland deblieben), 

Klein und Varon v. Gebſattel (beyde nun Hauptleute 
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beym Grenadiers Borde: Regiment) und die Lieutenants: 
Veil, Müßig, Baron. v. Pelkhofen (ſämmtlich num 
Oberlieutenants) und Weifer (nun bey dem Poſtweſen 
angeſtellt). Bey Hall auf dem Fuchsberge wurde vers 
wunder: Hanptmann Dtter, welcher an feiner Wunde 
farb, Major Grofgebauer (nunmehr todt), Dberlieutes 
. aant (nun Hauptmann) v. Molitor und Lieutenant Müßig. 
Da das in Tyrol zerftrent in Garnifon Tiegende 
a1te Finieninfarterie » Neginent bey Ausbruch der In— 
furreetion im April 1800 faft ganz aufgerieben wurde 
und nur ein Fleiner Reſt aus der Gefangenfchaft aus 
Ungarn zurückkehrte, fo wurde dieß Negintent gänzlich 
aufgelöft; die wenigen übrigen Dffiziere in andere Ne: 
gimenter eingereiht und unſer Regiment, welches biöher 
das 13te in der Linie war, rüdte für dasfelbe in die 
Zahl des ı1ten Linien: Infanterie: Negimentes ein. 


Feldzug von 1812 gegen Rußland. 
| 


Während des Keldzugs 1812 fand unfer Negiment 
in der Brigade des Generalmajor Baron v. NN der 
Divifion des Generals v. Deroi. 

Es würde merfwürdig feyn, Alles das im Detail iu 
befchreiben, was unfere Leute in diefem Feldzuge auss 
ftunden, und wie fie bey allen Gntbehrungen und dem 
entſetzlichſten Mangel an allen Lebensunterhalt dennod) 
ſtets die fprechendften Proben der entfchloffendften Ta: 
pferfeit ablegten, allein das Entfegliche traf ja alle un: 
fere Kameraden in gleihem Maaße und daher unfers 
läßt m man eine nähere Ausführung. 


Der Rückzug von Disna und die Affaire bey, Bo⸗ 
nonia, wo wir gefangen wurden, verdienen jedoch der 


Us — 
Vefsüdern Erwähnung, fo’ wie did edle Austäuek unfes 


as 
WE 


ter Leute, während der Gefangenfchaft, welche meift 
tranf und vom Clende abgezehrt Lieber verhungerten 
und in Lumpen gehüllt verſchmachteten und erfroren, 
als den glänzendften Verheißungen Gehör gaben, in ruſ⸗ 
fiſche Dienfte Überzutreten und alfo Ehre und Heilige 
keit des geleifteten Schwures und die Pflichten gegen 
König ı und Vaterland hoͤher achteten, als ihr Leben. 


— und — offigiere. 


Am, erſten Tage der Schlacht von Polozk — 
der Hauptmann Bauer und Oberlieutenant Stengel 
‚verwundet, und farben an den dolgen. 


Bey: Bonomia blieb. der Hauptmann Baron. don ai See 
“bel auf dem’ Plage; verwundet wurde der Major Grass 
"gebauer „die Hauptleute Rittmann fnun todt), vom Mo⸗ 
"liter; Baron: von Lilgenaw und der Lieutenant: Giri. 


2 


z Gefangen wurden 15 fi hziere, von welchen 4 wäh⸗ 
rend der Sefangenfhaft Sarbem 


" Telpjug son 1815 8. 1214 gegen Srantieid, 


Aus dem, Lager bey Münden marfchirten ‚wir im 
der Brigade des Generalmajore von der Stock zuerſt 
‚an den, Inn, ſpäter nach Hanau und gegen Frankreich 
‚ nad). den Tode: des Generals von der Stock an den 
Folgen der bey Hanau erhaltenen tödtlichen Verwan⸗ 

dung — erhielten wir den General von Habermann 
sum Brigadier, 

Hier folgen einige Begebenheiten diefes Feld zugs, 
welche — Regiment berühren. 
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Als am 15. Februar 1814 das Wrediſche Armen 
korps in der Gegend von Villeneuve le Comte ange— 
kommen war, ſollte es auf einige Tage Kantonnirungen 
beziehen; da aber zu derſelben Zeit die Hauptarmee uns 
ter dem Fürſten Schwarzenberg vom Armeekorps des 
Marſchalls Soult zurückgedrängt wurde, fo nahte ſich 
der Feind auch unſerm Armeekorps und warf ſich mit 


Uebermacht auf die Avantgarde deſſelben, welche aus 


zwey National-Feldbataillons, einigen öſtreichiſchen Ba— 
taillons, unſerm Regimente und einiger ungariſchen Reu⸗ 
terey beſtand und ungefähr 5 bis 6000 Mann betrug, 


Un den Küczießenden ihre Beweguugen zu erleich⸗ 
tern, faßten wir daher vor jenem Dorfe Poſition, und 
wurden den folgenden Tag angegriffen, einige Stücke 
&efhüg,; welde wir Anfangs noch bey uns: ‚hatten, 
‚mochten dem dreymal ſo ſtarken Feind eine größere Idee 
unſerer Stärke gegeben haben, um ſo mehr, als das 
uns im Rücken liegende Dorf. im Zweifel ließ, was in 
und hinter ihm verborgen ſey, ſo daß er ſich bataillons⸗ 
weife in Kolonnen fegte, eine förmliche Schlacht zu er⸗ 
warten ſchien und das Gefecht begann. 


: Dem Mißverhältniſſe an Zahl ungeachtet wehrte 
wir und in unferer Poſition bis Abends, wo unfer rech— 
ter Flügel zurücdgedrücdt und ſich zurückzuziehen ges 
zwungen ward, allein demungeachtet hielt ſich unfer 
Negiment auf dem Linken Flügel noch über eine Stun⸗ 
"de, hinderte den Feind in Verfolgurig der Weichenden 
und zog ſich erft dann, als eine weitere Bertheidigung 
zwecklos geweſen wäre, in größter Ordnuig zurück. 


Bey dieſer Affaire zeichnete fi dj vorzüglich det Haupt⸗ 
Kann Baron von Lilgenau unſers Negiments aus, -er 
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‚Rande: mit feiner Kompagnie außerhalb" dem. Dorfe, ald 
“ein ganzes feindliches. Bataillon in Siplonne und mit 
gefälltem⸗ Bajonet: auf: ‚ihn anrückte. Sogleich rückte 
‘ee dem; Feinde in Kolenne im Sturmſchritte entgegen, 
um ihm zuvorzukommen und zu verhindern, daß er nicht 
Meiſter der Straße nach Donnemarie werde, indem 
ver wußte, daß unſer reshte Flügel zurüdgedrängt war 
und uns dadurch ders Nückzug  abgefchnitten worden 
wäre. : Das feindliche Bataillon, ward; geworfen- und 
FHoy'in:Udordnung, das Gepäde won fich werfend — 
"auch einige audere Bataillönsfolennen, er. in der a 
ſtanden, zogen“ſich zurück. 


Dir "Hauptmann v. Lilgenau verfolgte" den Sein 
"noch 5 bis ‘600 Schtitte — Tief auf ihn hargiren und 
rückte Auf erhaltenen Befehl in er“ Birunug kl 2 
Regithente ei hi 


* "Durch biefe ausdauernde — hatte unfre Ar⸗ 
‚me „Sinreichend Zeit, fi fi) auf ihrem Nüczuge zu fams 
„meln, 1 indem ‚der Feind einen ganzen Tag in feiner Vers 
folgung verzögert wurde, weshalb auch enſer Oberſt von 
ſlelnem mit dem baieriſchen Max-Joſeph⸗ und. kaiſ. 
au ſſchen Anna⸗ Orden 2er Claſſe belohnt wurde, 


"Dur einen äußerft befchwerlichen Marfch entfräfz 
tet, der ununterbrochen von Villeneuve le Comte. bis 
‚Bar, .sur, Aube. dauerte, — kam unſer Negiment mit 
seinen, Theile des Wrediſchen Armeelorps bey letzterer 
Stadt an. Die Franzoſen, welche uns. auf dem Fuß 
gefolgt waren, hatten Bar sur Aube fogleich im Befiß 
genommen , welches ihnen. uun wieder genommen wer— 
den mußte. Das, ste Linien = Infanterie: Regiment, wel⸗ 
ches den Sturm. eröffnet haste, litt ſe bedeuten, daß 


25 dan einem National-Feldbataillsiı abgelöft: werden 
müßte, allein auch diefem gelang der Sturm nicht und 
da es fich ganz. verfeuert ‚hatte, wurden‘ drey Kom— 
agnien / unfers Regiments beordert; das Feuer fo lange 
zu unterhalten, bis obiges Bataillon wieder mit-Muni: 
tion’ verfehen fegn würde, Eine dieſer Kompagnien 
rückte gegen die Mühle, welche: außerhalb der Stadt 
‘und vom Feinde befest war, die beyden andern mar: 
ſchirten gegen die Stadt ſelbſt und famen: hinter eine 
Mauer zu ftehen, wovon das Thor nur fiebehzehen bis 
‚zwanzig Schritte entfernt, ‘aber verrammelt warn Da 
die Mauer nicht fo lange war, um die. beyden Koms 
paguien zu deden, und die Franzofen aus den Käufern 
unaufhörlich auf fie feuerten, ohne von ihnen dagegen 
‚einen. Schaden erleiden za fönnen, fo befchloß ‚der Lieus 
tenant Zerwid, um diefem vertheidigungslofen Zuftande 
zu entgehen, zu fuchen, in die Stadt ſelbſt einzudringen, 
Obwohl nun der Feind aus den Häufern alles genau 
beobachten und das Thor beftreichen konnte, wo es nur 
einem Manne nach dem andern durchzufommen möglich 
war, fo waren doc) unter dem Befehle des Hauptmann 
Klein die beyden Kompagnien bald ganz in die Städt 
‚eingedrungen, welchen der Lieutenant Zerwick, die Avant: 
garde führend, mit Murh und. Entſchloſſen heit voran⸗ 
gieng. 
Unter dem heftigen Feuer der Franzoſen aus den 
Häuſern rückten ſie in der Hauptſtraße vor — ein Ne⸗ 
bengäßchen ließ Lieutenant Zerwick durch den Feldwebel 
Büchel und einen Theil ſeiner Mannſchaft beſetzen, 
um nicht abgeſchnitten zu werden, auch wurde der Feld⸗ 
webel bald angegriffen, drängte den Feind aber durch 
ſein tapferes Venehmen immer wieder zurück. 


So kamen die Eingedruingenen auf den großen Piaß, 
wo der Feind aufgeftellt war und mit dem Bajonette 
gegen fie anrückte, bey dieſem Aublicke wollten fie zu 
weichen beginnen, allein: das entfchloffene und muth⸗ 
volle Benehmen des Lieutenants Zerwick an der Spitze, 
der mit eigner Hand einen verwegen vordringenden 
Franzoſen niederſtieß, erneute ihren Muth. — Auf 
vierzig Schritte vom Feinde angekommen und von 
ihm mit einer allgemeinen Decharge empfangen, wichen 
fie zum zweytenmahle, aber die Unerſchrockenheit und 
Beifteögegenwart des Lieutenant Zerwick brachte fie noch 
einmal zum Angriff, und nun drangten fie von ihren 
Kameraden verjtärkt, troß der Gegenwehr der Franzo— 
fen, diefelben zur Stadt hinaus, 

Hauptmann Klein und Lieutenant Zerwic wurden 
deßhalb öffentlich belobt, und der Seldwebel Bügel mit 
der kaiſerl. öſtreichiſchen Medaille a 


Getödtete oder verwundete Dffiziere 


In der Schlacht bey ‚Hanau blieb der Lieutenan 
Grundner. 

Dep Villeneuve le Comte der Lieutenant Wohl: 
gemuth. 


Bey Grand-Torei der Hauptmann Tſchiffeli und 
die Lieutenants: Schlirſ, Arnold und Küpers. 


Verwundet wurden; Bey Hanau die Hauptleute 
Hebel, Schropp und Stodhammer (nun Major beym 
Tten Inf. Neg.) und Lieutenant Baur (nun beym Ape 
Pellationsgerichte in Neuburg angeftellt); 

ey Villeneuve le Comte der Sberlieutenant 


Mr 


* 
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berger und Edelmann (mus 


Winkler (nun tobt), Ehrens 
Ottenthal (nun beym 


bey der Mauth angeſtellt), und 
Glenadier-Garde-NRegiment). Hauptmann v. Molitor 


wurde ebenfalls verwundet und fo wie Lieutenant Hum⸗ 
ler gefangen, letzterer ſtarb in der Gefangeuſchaft. 

Bey Grand- Torci wurde der Hauptmann Hebel ver⸗ 
wundet. 


Sm Feldzuge dom 1815 war es Teider unſerer 
Armee nicht vergönnt thätig wirkſamen Antheil an dem 
Kampfe zu nehmen. 


die vom Kaiſer Napoleon anbefohlene Herftellung der 
Feſtung Mainz im Jahre 18135 betreffend, 





Nachfolgende Aftenftücke verdienen befannt gemacht zu 
werden, indem fie nicht nur beweifen, daß Napoleon 
bereit im April 1813 auf die Herftellung der Feſtung 
Mainz drang, ja die Vollendung der nöthigen Arbeiten 
fhon für den Monat Juny anbefohlen hatte, fondern 
indem fie auch vorzüglid die Detailfenntniffe dieſes 
aufferordentlichen Mannes im Gebiete der Befeftigung 
und den originellen Gang feiner Jdeen zeigen, wie fie 
ihm, fein Genie und die Erinnerung fo vieler gefehener 
Gegenſtaͤnde eingaben. 





1. 


Notes dictées au colonel Bernard par Sa Ma- 
jeste P’Empereur , le 18. Avril 1813. 





Le colonel Bernard se concertera avec le Diree- 
teur du Genie de Mayence et me rapportera un 
plan detaill& de cette place. Voici quelques-unes 
de mes idees: Si le fort de Montebello est necessaire 
a la place pour en assurer le pont— celui-ci &tant 
d’ailleurs le but principal, ıl est important de son- 
ger sur le champ à donner ä ce fort tous les mor 
yens necessaires pour remplir son objet, 
U faut donc 1mo, le faire palissader et fraiser 
sans retard. Et le fermer a la gorge. Je pense que la 
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meilleure manifre de le fermer a la gorge serait um 
mur crenel& de Tou 8 pieds de hauteur et de deux 
briques d’epaisseur. Il faudra donner le devis de 
la depense, le ternps necessaire pour la construc- 
tion et le trace qu'jl »serait convenahle d’adopter. 
Je pense que dans l'interieur du fort ‚Montebello ıl 
faudra une casemäte, non de 400,000 fr., on n’en 
a pas leiemps, mais une de 30 a 40,000 fr. comme 
celles que l'on a faites a Anvers sera suffisante. Le 
trace sera tel que 60 hommes y soient al’abri de la 
bombe, qu’il ait un magasin poür les vivres et un 
pour les poudres. La casemate sera crenele et 
portera 4 obusiers ou caronades sur la plate -for- 
me. Tous ces ouvrages doivent être entrepris es 
faits cette annee et des lors le fort serait termine, 
2do. Je pense qu’il faudra aussi fermer Cassel à 
la gorge a cause des glaces, ensuite la riviere 
etant tres large et la garnison plus ou moins forte, 
c'est une très grande suret€ qui ne présente au- 
tun inconvenient. Un me presentera le devis de 
la depense, le trac& et le temps necessaire a l’ex- 
ecution de cette fermeture, | 
Le fort Niontebello et Cassel exigent pour £tre 
termines bien des depenses et par conseguent beau- 
coup de tem DS» ıl est donc inutile de penser pour 
le moment à &tablir de nouvelles redoutes plus 
en avant que celles actuelles. Cassel est d’ailleurs 
| oblige d’avoir sur sa dreite des ouvr.ges avances 
assez considerables pour proteger .le pont Je 
‚pense done qu'il faut cette année se borner Aache- 
‚ver les chemins couverts et e&tablir aux places 
d’armes rentrantes des Blockhauss. qui flanqueront les 


branches des chemins couverts et dont la depense 
produira de suite une amelioration res utile, 

Quant a la place de Cassel, le colonel Ber- 
nard la paroourera avec attention avec le Directeur 
du Genie, il faut retablir de ce qui aura besoin 
d’ötre ret:bli. Il sera necessaire d’achever les 
chemins couverts et les parapets de la place de 
Cassel. Ainsı on aura l’espoir d'avoir Cassel, les 
ouvrages du vieux Mein .et le fort Montebello en 
etat de defense cette annee, c’est-ä- dire dans deux 
mois d’ici, | 

Quant a la place de Mayence, elle est d’une 
faıblesse affreuse du cote de Mombach. Il faut y 
pourvoir sans retard. Lorsqu'il s’agit de fortifier 
promptement et que l’on a de la terre et de l’eau, 
le prabl&me est facile. La premiere chose est d’&r 
tablir un bon ouvrage à la tete du marais de 
Mambach ferm& de tous cotes et environne d’un 
fosse de trente toises de large ayant 7 ä 8 pieds de 
profondeur d’eau. Si cet ouvrage a d’ailleurs un 
bon relief, il sera de honne defense. 

On pl cera derriere lui et à 200 toises un 
Pate qui le flanquera et en sera flanque. Il sera 
entouré d'un foss& de trenie toises de largeur ayant 
7 a 8 pieds d’eau. Le premier ouvrage pres l’autre 
conservera encore toute 5a valeur; il suffira pour 
obtenir ce rösultat de couper la route en arriere 
et d’y faire une batterie On liersit ces deux 
ouvrages par un. foss6 de 6 pieds de largeur au 
fond. et de 6. pieds de profondeur, qui recer 
vrait en avant des trous de loup, je. ne voudrais 
pas tendre l’inondation parceque la sanıe des har 
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bitans et des defenseurs serait' compromise, Mais ° 


moyennant lesouvrages que je viens de pre&scrire et 
qu’il faut etablir et qui auront des fosses  pleins 
d’eau. On etablira dans chacun de ces ouvrages 
des corps de garde comme à Anvers ayant leur 
magasın de vivres et celui de munitions de guerre, 

Ils porteront sur leur plate-forme 3 ou 4 caro- 
nades. Ces casemates serviront de reduits aux 
ouvrages qui mettront la place a l’abrı de toute 
surprise pendant le temps des glaces. Ces ouvrages 
me paraissent;ce qu’il y a à faire sur‘ce point, il 
faut Etudier ce que l’on pourra faire cette annee 
en se restreignant dans les limites du Budjet, 

Observatıons 
Je trouve les palissades mauvaises et le systäme 


‘encore plus mauvais, Il faut les ficher en terre 


assez profondemeut pour qu’elles y tiennent, ıl faut 
les soutenir par des linteaux  placees en terre de 
maniere qu’un boulet ou un obus casse une palis- 
sade sans faire tort a sa voisine, Ceci est Essentiel 
qu’il arrive qu’en unissant les palissades dans la 
partie sup£rieure par un linteau 'que tout une file 
peut être renvers6e par un coup de canon, Je suis 
étonné que le Genie n’ait pas proscrit ce systöme 
et qu’il n’ait pas adopte celui qui existe a Danzig 
et dans les places du Nord. Il faudrait dans ce 
dernier cas et pour renverser une file entiere, que 
les palissades d’une file fussent frappees succsssive- 
ment par un boulet et comme le tire est tres in- 
eertain et que l’on ne tire que par plongee, il est 
difficile qu’un boulet vienne precisäment à cot& 
d’un autre boulet, Alors il y a pas de bröche. 


— — — — — 
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£ Pompesafeu 

1l fant discuter. le principe de donner de l'eau 
Aux.fossesepar le moyen des pompes ä feu, les 
Hollandais montent par ce moyen l’eau à une tres 
grande hauteur, Les pompes a feu n’etaient pas 
connues du temps de Vauban, peut- Etre les eüt-ıl 
proposees si Pinvention eut &ete a sa connoissance, 
car partout ou il n’y a ni escarpe ni contrescarpe 
un fosse plein d’eau est le moyen de metire les 
ouyrages a l’abri de i'escalade, Je crois qu’avec 
une pompe à feu de 12 ou 15,000 fr. on pourrait 
se procurer cet avantage pour les fosses qui ne 
sont point susceptibles de recevoir d’eau par 
Yeffet de la nature du terrain; il existe des pompes 
à feu portatives et qui pourraient donner de l’eau 
aux ouvrages et les placer pendant la nuit pour 
reparer les pertes de l’&vapartion et celle de la 
filtration. Le colonel Bernard pourra appeler les 
ingenieurs des ponts et chaussdes, et si les lumieres- 
manquent, &crire au general Dejean pour que Yon 
discute-. quel est Pusage que l'on pourrait faire des 
pompes à feu pour le systöme defensif des places. 
Le fort Montebello est dans ce cas et si l’on peut 
mettre six pieds d’eau seulement dans les fosses, il 
sera A l’ahri d’un coup de main. Quant a la 
filtraion Palmanuova et autres terrains sabloneux 
möntrent que quelques mois suffisent pour que les 
eaux ne“se perdent plus. Je veux appliquer ce 
moyen ä toutes les places et m&me aux inondations 
et dans tous les lieux ou les fosses ou terrains ne 
pourront £tre inondes naturellement et ou nean- 
moins je veudrais mettre de Peau, c'est ung idee 
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neuve et qui pourrait s’appliquer a la fortification 
de campagne. C'est-ä-dire aux ouvrages. qui. se 
font en deux an trois mois —.terme de duree 
d’une operation. C’est une idee que je desire 
que discute le comite des fortifications; ‘par ex« 
emple a Ostende ou une ‚partie de la fortification 
n’est pas revötue, il serait avantageux. d’y avoir 
de l’eau. Je crois que les fosses. du Havre n’on& 
pas de fosses pleins d’eau; Cherbourg est dans le- 
m&me cas et si l’on pouvait y faire monter: l’eau, 
quel degre ‚de force n’acqueraient pas ces ouvra- 
ges provisoires. | | 

Ce systeme serait utile dans les cas ol on ne 
peus pas faire autrement. II serait &conomiqua 
dant ceux ou les ecluses et bätardaux sont d’une 
depense tres considerable tandis, que la pompe a 
feu produirait avec moins de frais les m&mes résul- 
tats. Les Hollandais appliquent ces pompes à feu 
a des bassins pour construire des vaisseaux et pour: 
mettre ceux-cı à flot. Ils elevent l’eau à une: 
hauteur ä la quelle il serait impossible de la faire; 
arriver par des moyens naturels. 

Mayence le 18. Avril 1813. 

Certifi& conforme: 
Le colonel aide-de-camp de l’Empereur, 
Signe: Bernard. 
Pour copie conforme: Le directeur des fortifications. - 
Sign: Lapisse, 
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Rapport & Sa Majeste P’Empereur et Roi, 





‚Sire! 


D’apres les ordres que’ j’ai eu P’honneur de 
recevoir de Votre Majeste, je me suis 6oncert6 
avec Monsieur le colonel Lapisse, directeur du 
genie a Mayence, pour satisfaire aux intentions 
prescrites par Votre le ng Voici les resultats de 
nos discussions: 


Fort M’oütebelle, 


On va eommencer de suite le palissadement es 
fraisement de ce fort, ainsi que l’achevement des 
terrassemens. Le tout sera achev& au 15 mai. Les. 
palissades existent en ‚magasin. 


Quant: ala fermeture a la gorge, elle sera d’um 
tres bon eflet; mais le mur 'devra. avoir au moins 
15 pouces d’epaisseur, dimension exigee par la 
nature des materiaux :en usage a Mayence., Ce 
mur aura ‚400 toises de developpement et 9 pieds 
de hauteur, il sera crenel&'et trace en.cremaillere, 
La depense. se montera à 62,000 fr., ‚l’ex&cution. 
exigera! 2 mois, les materiaux étant -en partie a 
pied d’oeuvre, | 

Le reduit aura la forme — croix, une, par- 
tie verra l’interieur du fort, une autre, flanquera 
le mur crenel& de fermeture, Il pourra recevoir 
80 hommes au rez de chaussee et les 'approvision- 
nemens .ä l’etage superieur,, La ‚plate- forme rec 
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vra quatre caronades. On y communiquera par 
un esgalier place interieurement. Les parapets se- 
ront en bois pour obtenir par leur moindre, epais- 
seur plus d’espace au recul des pieces. Les murs 
‚du reduit seront crenele. Le terrain etant de 
nature à exiger.un pilotis, la casemiate coutera la 
somme de 55,000 fr., elle, pourra être achevee à la 
fin du mois d’acüt. Ceite casemate est tracde de 
maniere, que si par la. suite Sa Majesté se, deci- 
dait a donner au fort Montebello une lunette pour 
defense .extröme, la casemate proposée pourrait 
lui servir de reduit, 
Cassel, 

Il est trös essentiel de fermer Cassel à la gorge, 
autrement en courrait le dauger d'ẽtre surpris et 
enleve de vive force dans la saison, oü le Rhin 
est geld et mêôme en temps ordinaire. Mais le 
trace doit en &tre coordonne d’abord avec la di- 
rection du pont en pierre projettö et l’emplace- 
ment du reduit destine à le couvrir, ensuite avec 
le trac& du front de droite de Gassel, lorsque le 
Mein aura resu la nouvelle derivation que l’on 
prapöse de lui donner, enfin avec la ligne de 
flottaison ‘au temps ou les debacles conduisent des 
glacons jusque vers les premieres maisons de 

Cassel. Le trace propos6 suppose Imo. que le pont 
conservera la direction projettée 2do que le Mein 
sera’derive suivant les premiers projets presentes, 
3tio que les glagons dans les grands debacles ne 
denassent pas lä ligne des maisons. - Le mur est 
trace en cremäaillere, il . . . . de dövelop- 
pement, 9 pieds de hauteur et 2 pieds d’epaisseur" 


efın qu’il puisse resister au choc des glaces Il 
coutera 80,000 fr, et pourra &tre fini ä la fin de 
septembre. 

Une depense aussi forte ne peut guere £tre faite, 
si ’emplacement du pont en pierre et la direction 
nouvelle du Mein ne sont pas determines; il fau- 
dräit alors se borner a une fermeture provisoire 
“en palissades; le plantage couterait „.. fr., les 
palissades, seraient tirees de Mayence, le travail 
pourrait s’executer en dix jours, et l’on doit pré- 
‚venir. Sa Majest€ que cette fermeture ne serait 
susceptible de servir en temps de glaces, parceque 
les debacles 'enleveraient les Ralissades. 

Les chemins couverts seront acheves le 15 mai; 
ils seront palissad&s a la même époque. Quant 
aux Blockhauss, les places d’armes rentrantes des 
chemins couverts des lunettes sont trop petites pour 
en recevoir; nn pourrait se contenter d’y faire des_ 
tambours en charpente et faire des Blockhauss dans. 
les places d’armes rentrantes des chemins couverts 
du,corps de, place, — 

On pourrait aussi en faire aux places d'armes 
rentrantes du fort Montebello. Toutes ces Block- 
hauss seront. au nombre total de [sept. ‚On ne 
doit pas dissimuler ä Sa Majest& que les bois man- 
queront en partie pour leur construction, à moins 
toute-fois qu’on ne soit autorise à en prendre sur 
l’approvisionnement. de Mayence. 1500 corps d’ar-. 
bres sont ordonnes pour Cassel et 2000 pour Ma- 
yence, Les 1200 corps d’arbres sont ponr les tam- 
bonrs en charpente, les blindages pour les defen- 
seurs, les pelits magasins ‘a poudre, les ponts da 
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communication et des traverses blindées. Les 2006 
corp; d’arbres ppur Mayence forment un appro- 


visionnement auquel il a été defendu de toucher 


sans autre autorisaiion expresse, Une Blockhauss 
pour 25 hommes couteraif 5008 ‚fr. de main 
d’oeuvre. | 

Sa Majest& prescerit de faire sans delai la ca« 
ponniere de communication entre Cassel et la lu- 
nette .de droite; examen fait sur les lieux,, ce tra- 
vail n’apas paru de premiere urgence, 1mo parceque 
le pont et son debouche jusqu’a la lunette sont cou- 
verts par la place d’armes rentrante de la gauche; 
2do parceque cette caponni£re n’aura A rernplir 
tout son abjet que lorsque le chemin couvert du 
front sera termine et que la place d’armes pro- 
visoire de la gauche sera supprimde, 

Cassel est depourvu de magasin a poudre; il 
parait essentiel d’en construire deux, chacun -pou- 
vant contenir 16 milliers de livres, contera 27,000: 
fr. et les deux 54,000 fr. ’ 

Les ouvrages des iles du Mein sont en asgsez 
bon etat, Geux de lile Mars ont un bon relief, 
les courtines ont les dimensions d’ouyrages de cam- 
pagne. L’ensemble a des fasses larges et profonds, 
mais ils n’ont d’eau qu'aux époques des crues 
du Rhin, _ Les fosses. des hastions ne sont pas 
yus par les flancs, il n’y a pas de chemins cou+ 
verts. On fraisera tous ces. ouvrages aussitöt que 
Sa Majeste l’ordonnera. Il faudrait 15 jours a3 
semaines pour cette operation. La corne placee 
dans la grande ile du Mein a/un relief de cam- 
pagns. . Quant aux guyrages de Pile Mars .et ser- 


vant A Etahlir la communication ävec la droits 
et les enlever d’un coup de mäin, les troupes 
peuvent arriver sans être vues a la faveur du 
' rideau qui sum la gauche de la riviere. Ce che- 
minement est d’autant plus facile dans la bonne 
saison que le Mein à cette époque se jeite vers la 
rive gauche et abandonne un grand espace sur la 
rive droite. 

‘Il est urgent de fermer par tine forte barricade 
la trouee, qui existe entre la riviere et l’ouvrage 
de droite, u 

Mayence, 

Les fronts du Gartenfeld sont d’une faihlesse 
extröme relativement aux autres parties de la 
place.: Is ne sont point revätus et sauf le front 
de la garre, les autres n’ont que des marécages 
dans les fosses, La pointe du Hartenherg et ä 
même hauteur la rive du Rhin sont les deux 
points a Occuper, pour couvrir le terrain en avant 
des fronts du Gartenfeld et en éloigner les attäques, 
Le marais de Mombach est plac& entre deux po- 
sitions; il est aliment& principalement par les eaux 
du ruisseau de Gausenheim, par le ruisseau de 
Zahlbach et par les sources particulieres qui sont 
assez considerables pour remplacer les pertes de 
l’evaporation. En sorte que si l’ennemi s’emparait 
de la pointe dü Hartenberg et qu’il detournät le 
ruisseau de Gausenheim à lépoque ou l'inondation 
du marais serait tendue, ce dernier coriserverait 
assez d’eau pour, former obstacle, ainsi que le 
Hartenberg soit occupe par un ouvrage ou qu'il 
ae soit pas occupé — le marais existera toujours, 


& 
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pourvu d’ailleurs que l’inondation est d’en reduire 
les eaux dans le Rhin, 

Une question parait ici se presenter; si l’on ne 
veut occuper qu’un des deux points, faut-il pre- 
ferer celui du Hartenberg, ou celui de la droite 
du marais? En faisant abstraction de la depense 
et du temps le Hartenberg parait obtenir la pr«fe- 
rance; mais si la depense et le temps doivent £tre 
menages il faut occuper la.dröite du marais, On 
a trace sur le plan de la place de Mayence les 
ouvrages demandes a cet effet par’ Sa Majeste, 
Ils seront defiles du Hartenberg et se soutiendront 
mutuellement. ! 

La depense des terrassemens serait de... fr. 
environ, celle de trois abris a l’epreuve de . . .fr. 
on pourrait la premiere annde executer l’ouvrage 
le plus avance&, et la seconde les deux autres ou- 
vrages. Si Sa Majest& accordait les fonds suffisants 
on pourrait même bien avancer les terrassemens 
des trois ouvrages pendant le courant de cette 
campagne. ; 

Observations sur les palissades. 

Sa Majeste a observe que dans le palissade- 
ment les lintegux avaient le grand desavantage 
d’exposer souvent toute une file de palissades a 
&tre renversee par un seul projectile. Lorsque les 
palissades sont des corps d’abres comme celles en 
"usage dans les places du Nord, il est bien prefe- 
rable de placer ‘le linteau sous terre; on obtient 
alors le double avantage de rendre les palissades 
mieux unies entre elles et. d’emp£&cher, que l’on 
ae puisse les arracher de terre; en outre un 


“‘boulet ne peut renverser qu’une sans deranger 
celles voisines. Mais avec les petites palissades en- 
usage en France, on se crut oblige jusqu’au jour de, 
les lier par un linteau dans la partie superieure, afın 
d’empe£cher, que lesassaillans au moment’d’une atta- 
que de vive force neparviennent à les deranger à la 
main, Chose qu’ils ne pourraient pas faire contre les 
corps d’arbres tels que l’on s’en sert dans leNord. Le 
eorps du Genie s’est convaincu en faisant les sie- 
ges des places du Nord de tout l’avantage des grosses 
palissades sur celles en usage en France, mais la 
raret€ du bois aempeche d’en introduire l’usage, Les 
palissades existantes a Mayence n’ont guere que trois 
pieds de fiche en terre et peut-etre qu’elles seraient 
bien faciles A renverser à la main si elles n’avaient 
pas de linteau ala partie superieure. On va faire à ce 
sujet des essais dans le palissadement de Cassel. 


Pompes à few 


On s’est concert& avec Messieurs lesing&nieurs des 
ponts et chaussees pour connaitr@ le prix des pompes 
a feu relativement à la quantite d’eau, qu’elles# 
pourraient &lever. C’est-a-dire combien couterait 
une pompe à feu susceptible d’enlever en 24 heures 
une quantite donnee d’eau? Je n’ai rien obtenu qui 
puisse pröcurer quelque lumiere suffisante. a cet 
egard. C’est une question qui pourrait seresoudre au 
comite des fortifications, qui est a même de procurer 
ces resultats que l’experience a fournijusqu’ä ce jour, 

Cette base’une fois connue, on pourra calculer 
le temps qu’il faudrait pour remplir d'eau des fosses 
secs, et la depense qui en zesulterait, 


Quant à Papplication au systöme d£fensift 'Si le 
lemps necessaire a remplir des fosses n’est pas trop 
considerable, on peut assurer qu’en general les fosses 
apres quelques pertes d’eau par la filtration finiront 
par conserver celle qu’on leur donnerasauf d’ailleurs 
les pertes de l’evaporation. Les biez des canaux en 
fournissent la preuve puisque l’eau s’y maintient 
quoiqu’a des niveaux differents. Cependant il 
pourrait arriver, que l’on renconträt des terrains 
non susceptibles de conserver l’eau que l’on y con- 
duirait artificiellement. Le fort Montebello a Ma- 
yence en fournit une preuve, Le fond des fosses de 
ce fort est eleve'ı pied envivon au dessus des plus 
basses caux du Rhin; et de 12 pieds au dessous des 
plus grandes eaux. L’eau baisse ou s’cleve de lui, 
m&me, d’ou il s’ensuit qu’il existe une communication 
entre le Rhin et ces fosses et que ces derniers per- 
draient l’eau que l'on y introduirait artificicllement; 
lorsque les eaux du Rhin seraient au dessous du 
niveau de celles conduites dans les fosses, Il est 
ainsi possible que la nature du terrain soit un ob» 
stacle pour conserver de l'eau conduite aruficielle- 
ment dans les fosses, mais les biez des canaux mon» 
trent qu’en general le terrain se prete. 

ai l’honneur d'éêtre de Votre Majeste 
le tres humble et tres fidele sujet 
Signe: Bernärd, 2 
tolonel, aide-de-camp de Votre Majeste, 
‚Pour copie cönförme: 
Le directeur des fortifications; 
Signe: Lapisse 
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| 3. | | 
Raiferliches Dekret, den Vollzug der in beyden 
vorhergehenden Aftenftücden befprochenen 
Maaßregeln betreffend, 


Ministere de la guerre, 


Extrait des minutes de la secretairerie d’etat, 
Au palais de. „ „. s le 20. April 1813. 


“Napoleon, Empereur des Frangais , Roi d’Italie, 
Protecteur de la confederation du Rhin, Media- 
teur de la confederation Suisse. ! 

Nous avons decrete et decretons ce qui suit: 


Art 1 
' Les lunettes 36 et 57 du fort Montebello ne seront pası 
“ construites et les chemins couverts seront ctablis dans le 
plus court d@lai possible sur tout le developpement de l’en« 
ceinte actuelle. 
Art % 
' On construira desBlockhauss dans les places d’armes ren« 


trantes des forts, 
Art 2% 


La gorge sera fermee par un mur erönel6, ayant au centre 
une caserne defensive en forme de croix, pouvant recevoir 
80 hommes a l’abri de la bumbe, leurs vivres et munitions 
Cette caserne sera surmontee d’une plate - forme capable à 
Teceyoir quatre bouches à feu ou caronades de 24, 

Art, 4. 

Tous ces ouvrages seront termines avant les 1. jain; une 
womme de 120,000 fr.’ sera prise sur le Budjet pour leur exde 
€ution et pour meitre le fort de Montebello en bon etat de. 
defense. | | 

Art 5 

La‘ communication qui lie le fort Montebello à Cässel, 
sera mise cn etat dendefense et palissadde. Il sera formé ä' 
son wilien une place d'armes ayant un avant-fossd; et sum 


K 
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oeptible de recevoir deux pieces sur la face gauche, poun 
battre de revers les approches du fort Montebello, ‚deux pie 
ees sur la droite  pbur deiendre les approches de Cassel e® 
une piece au saillant — eu tout cing pieces de. canons, 


Art % 


‘ La lunette 34 projett@ sur la .capitale du bastion 5 est 
supprimde, les chemins converts des lunettes 9, iO, 11 et 12 
se raccorderont entr’ eux, de manicre a ce que les escarpee 
de ces lunettes ne puissent ©tre vues de la canıpagne, Ur 
fonds de 100000 fr. sera lait pour cet effet, 


‚Art 7. 


Tl sera — un mur erénelé à gorge de Cassel; il se 
rattachera avec le reduit actuel; ce reduit sera par la suite 
remplace par un autre, s’il &tait jugé necessaire. Une somme 
de 80,000 Ir. sera afiectee a l’exeeution de ce travail. On 
construira en outre ACassel un magasin a poudre de 20 mil- 
liers de livres: un fonds de 50,000 Ir., est accorde pour son 
stablissement. 

Art. & 


Tous les ouvrages des iles du Mein seront retablis et 
palissades, ainsi que leur communieation avec Cassel, II 
sera fait dans Pfle du Mein un corps de garde casemate et 
erenele pour 20 hommes et a l’abri de toute surprise.. Un 
fonds de 10,000 fr, sera destind à cet objet. ' 


Art 0. 


Il sera construit, conformement au trace soumis, une re 
doute à la töte du marais de Mombach environnee de tous 
cotes d’un fosse de 50 toises de large, ayant 7 a 8 pieds 
d’eau, avec des'trous de loup en avant, lesquels auront 
6 pieds de, profondeur et 6 pieds de diamötre, Une somme 


de. 60,000 franes sera prise a cet eflet sur le Budjet. 


s 
Ar t. 10, 


„Les .fronts du Gartenfeld tergnt palissades, fraises et mis 
en parlait, eiat:de defense« Une .somme de: 40,000 fr, ‚est 
allecfue a.,c® trayail, I Eee 2 SE 4 f . 4 


' — Art il: 
fl est accordd au Budjet de 1815 une somme .de: 435,006, 
Pour les travaux de Cassel plus un fonds: supple- : 

mentaire de. 'ı ».- ; >. nei 1.nn 055000 - 
Il est accord& en oütre le fonds de reserve ; 170,000 = 
-Total 670,000 - 

"L’emploi de cette somme destinde aux travaux de Cassel 

en 1815 sera conforme à ce.qui est indiqud ci-apres: 


j. Pour achever l’interteäuf‘ des luxiettes 9; 10; 


11 et 12 “ ; B ; 770,000 SE 
2% Pour ächever le glacis de ces lunettes et pa- 
lissader leurs chemitis couverts ; *4 45,000 + 


-3; Pour lier entr’eix les chemins couverts. des 
memes lunettes ; ä ; N 100,000 = 


4: Pour miettre. en dent. de defense:le corps de 


place et son reduit f ö . 67,000 = 
5. Pour fermer la gorge de Cassel par un mur: ©: 

erenel& * N — ei 2.4 80,000 > 
6. Pour un magasin & poudre de 20 milliers; de 

livres ; R ; ‘ . ö 50,000 = 


y% 


7. Pour acheverles terrassernens du fort Montebello 65;000 
8: Pour fermer ce fort a la gorge par un mur 
crenele et construire. une-caserne deferisive 


pour 80 hommes ; i ; ⸗ 420,000 = 
9. Pour etablir des traverses blinddes sur les 
faces de ce fort ; 3 ur ö 28;000 =» 
10. Pour mettre en etat de defense les iles du 
Rhin et Meın ; N ; ; 30,000 » 
11. Pour un corps de garde voüte pour 80 hommes 
dans l’ile du Mein f r ; 10,000 =» 
12. Pour les frais generaux du service ; . 15,000 = .' 
£ Total 020,000 kn 


ll est accordd poür la place de Mayence la 
somme de 100,000 fr. qui sera prise sur les fonds 
‚de reseryve du Budjet du Genie. L’emploi de 
teile somme sera conforıne aux details ci-apris: 


82 


200° Transport 20,000 fie 
' 44 Pour met're en £tat de döfense les 


{ronts du Gartenfeld - ‘ 40,000 fr. 
2, Pour construire la redoute en avant 
du marais de Mombaeh °. 60,000 - - 


— — — 
Total de Mayence 100,000 - 100,000 .= 
Total pour Mayence et Cassel : 720,000 fr. 


Art 12% | 
Notre ministre de la guerre est charge de l’execution da 
present decret, | 
Signe: NaroLEON. 
Par l’Empereur le ministre sceretaire d’etat; 
Signe: Comte Daru. 
Le ministre de la guerre. 
Signs: Duc de Feltre 
Pour ampliation: Le colonel chef de la 7eme Division, 
Signe: Baron Decaux, 
Four copie conforme: 
Le colonel du Genie, directeur des fortifications, 


Signe: Lapiss® 


— 149 — 
eiteratur. 


— ——— — 


Zeitſchrift fuͤr Kriegswiſſenſchaft, herausgegeben 
von einer Geſellſchaft ſüdteutſcher Offiziere. Stutt— 
gart. Sattler 1819. 1. Ueber den kleinen Krieg, 
von dem Verf. der Vorleſungen über die Taktik der 
Reuterey. | | 


Das erfte Heft der Zeitfchrift für Kriegswiffenfchaft, 
herausgegeben von einer Gejellfchaft füdteutfcher (würs 
tembergifcher) Dffiziere beginnt mit einem Aufſatz übers 
fhrieben: der Fleine Krieg ‚von dem Verfaſſer der 
Borlefungen über die Taftif der Reuterey. Auch ohne 
diefe Angabe würde jeder, der jene Vorlefungen gelefen 
hat, den Berfaifer an dem ihm eigenen aphoriftifchen 
Stil und an den Sprüngen in feiner Gedankenteihe for 
gleich erfannt haben. ° Da jenen Borlefungen, dem 
Hauptwert des Verfaſſers, mit Nächftem eine gründlis 
here Würdigung in diefen Blättern zugedacht iſt, ala 
ſolche ihm bis jegt in dem Berliner Militär: Wochenblatt 
und der Jenaer Riteratur Zeitung auf ganz verfchiedene 
Weife zu Theil wurde, fo enthält fich Rec. bier aller 
‚ Bemerkungen über die auch diefem Kuffab anhängenden 
auffalfenden Kormen, fondern geht.gleich zu deſſen wes 
ſentlichem Inhalt über *). 





*) Wenn Rec. hier die gewöhnliche Länge einer Nerenfion 
überfchreitet , fo hofft er in der Wichtigkeit des abgehans 
delten Gegenftandes und. Hauptfählih darin Gutihuls 
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FDer Verf. unterſcheidet $. 1. den großen vom klei— 
nen Kriege. Großer Krieg als Gegenſatz des kleinen iſt 
eine neue, wenigſtens ganz ungewöhnliche Terminologie, 
welcher der Verfaſſer überhaupt ganz befonders zuges 
than iſt. Der Fleine Krieg beihäftigt fich mit 
dem Material des feindlihen Heeres, wäh: 
rend der große Krieg fih unmittelbar,mit 
dDiefem Heere ſelbſt befhäftigt. Cs ift nichts 
fo fchwer, ald erfchöpfende Definitionen. zu geben, das 
ber nichts fo gefährlich, als Definitionen ju wagen und 
doch "in neuern Zeiten nichts fo häufig als Definitios 
nen, welche denn freplich meift nur magere Befchreis 
bungen find. Daß die Zerftörung des feindlichen Ma: 
terial8 ein wefentlicher Grund zur Aufftellung von Pars 
teyen ſey, dieß wird wohl niemand bezweifeln, aber 
eben fo bekannt dürfte es jedem Sachkundigen ſeyn, 
daß die Ausführung noch vieler anderer Zwecke den 
Parteyen obliege und daß ein geſchickter Parteyführer 
dem feindlichen Heere unmittelbar oft empfindlicheren 
Nachtheil zufüge, als das Heer, dem er entſandt wurs 
de, felbft. Beffer unten wird Rec. durch noch weitere 
Gründe die Unzulänglichfeit jener Definition darthun, 
— Dergroße Krieg ift mehr ein Angriffsz, 
der Fleine mehr ein Vertheidigungs-Krieg. 
Man muß diefen Aufſatz mehrmals durchlefen haben, 
um fih in die unbeftimmten Begriffe des Verf. von 
Angriff und Vertheidigung finden zu fönnen. Hier foll 
der Satz, daß der Fleine Krieg mehr ein Bertheidigungd? 


f 


r 





diguug dafür zu finden, daß bey dem auffallenden Manr 
get an ſyſtematiſchem Zufammenhang in diefem Auffaß 
jeder Paragraph befonders beruͤckſichtigt werden mußte. 
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Krieg fey, denn doch wohl nur fo viel heißen, daß der 
Beine ‚Krieg bey. VBertheidigung eines vom Feinde bes 
festen Landes anmwendbarer jey, als bey der Beſetzung 
des feindlichen Sandes felbit — denn daß der Pleine 
Krieg an fich-Bertheidigungsfrieg, d. 5. der Charafter, 
. daß bezeichnende Merkmal der feinen Kriegs Verthei⸗ 
digung ſey, dieß Fann der Berfaffer, fo deutlich e8 auch 
hier steht, nun und nimmermehr gemeint haben, 

Sich nie der Nothwendigkeit einer Bertheidigung 
audfegen, iſt Die erfte Bedingung zu einem glücklichen 
Parteygang. — Vey dem zwenten $., der feiner Form 
und feiner@inreihung nad) ganz zu denen der taftifchen 
Borlefungen gehört und daher mit diefen abgehandelt 
werden wird, bleibt Nec. in diejer Hinficht bier nichts 
zu bemerfen übrig, als daß in der That in einem Aufr 
faß über den fleinen Krieg Fein älteres und Fleineres 
Benfpiel gegeben werden konnte, als Kains Bruder— 
Mord und daß Plato und Kant dem Verf. für feine Apos 
ftrophirung eben nicht fehr verbunden feyn würden, 
Fönnten fie folche noch hören. Der Meynung des Berf. 
über die offenfive Führung eines Vertheidigungs: Krie: 
ges tritt Rec. ganz bey, aber weit muß er von jener 
abbleiben, die den Randfturm für den kleinen Krieg be: 
zeichnet. Wehe dem Lande, das zu jenen verzweifelten 
Mittel feine Zuflucht "nehmen muß, zu diefem legten 
Mittel, das nie vorher berechnet, fondern bloß von der 
höchſten Noth im entfcheidenden Augenblick ‘geboten und 
ergriffen werden darf. Dann erft ift es heilfam wirs 
Fend, wie Gift dem Vergifteten, vorher. genommen töds 
tet ed. — Im dritten $. läßt der Verf. den Volfäfrieg 
aus dem Fleinen Krieg. fich entwideln, was bey der Me: 
thode, Iegtern durch Landfturm zu führen, auch ganz na⸗ 


türlich if. Zu Vermeidung eines allenfallfigen re: 
thums erfläret er, daß er unter Volkskrieg nicht Bür⸗ 
gerkrieg meyne, was ganz überflüßig war, denn wer 
deutſch kann, verſteht unter Volkskrieg gewiß nicht Bür- 
gerfrieg. Diefer wird charafterifirt, daß er zwar fein 
Maag und fein Ziel im Abjicht (Hinficht?) auf die ihn 
lenfenden Zügel hat — ( wozu dann noch lenfende Zü— 
gel?) aber dagegen ein defto beftimmteres Maaf und 
Biel in.Abficht auf den zu erreichenden Zwed! — Bür: 
gerfriege haben felten andere Zwede gehabt, als die 
Befriedigung Der Leidenfchaften Einzelner, Leiden: 
fhaften aber — befonder8 Ehrfucht, die hier eine 
Hauptrolle fpielt — haben ein Maaß und Ziel und von 
den hunderttaufenden römifchen Bürgern, die in. ihren 
innerlichen Kriegen gefallen find, haben wohl Wenige 
den Zweck erreicht, um den fie fi) mordeten. — 6. 4 
zeigt der Berf., weldyes Unheil aus fo verwirrten Ber 
griffen entftehen fönne und nimmt die fiehenden Heere 
gegen ihre Widerfacher auf eine warme, Fraftige Art in 
Schuß. — 6. 5. nennt der Verf. unfre gegenwärtigen 
Heere nach ihrer Entftehung durch die Confeription — 
vaterländifche, welche Benennung ihnen gewiß auch nie: 
mand beftreitet. — Ob ihnen aber jene — dynami— 
fche Heere eben fo unangefochten bleiben wird, daran 
möchte Nec. beynahe zweifeln. Die gute Mennung, 
welche der Berf. von unfern gegenwärtigen Heeren hat, 
theilt Nec. ganz mit demfelben und wünfcht nur, daß 
bey vorfommender Gelegenheit fie ſich auch ferner bes 
ftätigen möge. Daß das Heer ein nothwendiges Poflus 
Jat der Kriegsführung — (heißt zu deutfh, um Krieg 
zu führen, braucht man ein Heer) — daf ed ein Analos 
gon für die Zwede des Vaterlandes ſey — (ſoll nad) 
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der Meinung des Nec. heißen, ‘ein Heer verträgt ſich 
mit den Zwecken des Baterlandes) und endlich, daß es 
ein Palladium der National = Unabhängigfeit fy — 
(drückt aus, das Heer beſchützt die National⸗ Unabhän⸗ 
gigkeit) dieß ſind lauter ſo einfache, wahre Sätze, daß 
fie ſich von den älteſten Zeiten bis jetzt in ihrem An: 
ſehen erhalten haben. Zu wünſchen wäre es, daß der 
Verf. nicht bey allen Leſern militäriſcher Auffäge feine. . 
Kenntniffe in der griechifchen und Iateinifchen Sprache 
vorausfegte und mehr an die Unfrige ſich hielte. — 
$. 6. erhalten wir jebige Germanen eine derbe Zurecht⸗ 
weifung. Die alten Griechen waren bey, weitem Flüs 
ger als wir, weil wir alle Kriegäwiffenfchaften vertilgen 
möchten, während jene viel darauf hielten. - Die Sache 
hat ihr Wahres, doch hätte fie nicht fo allgemein: ges 
nommen ‚werden follen. Daß der Verf. hier noch eints 
gen Wertb auf das Lob, welches Plato dem Minos 
wegen feiner Rückſichten auf das Kriegsweſen ertheilt, 
zu legen fcheint, wundert Rec. nach der Aeußerung, die 
der Verf. im 6. 2. über denfelben von ſich giebt. — 
Im fiebenten §. wird der Berfall des römischen Reichs 
unbedingt vom Verfall des römifchen Kriegsweſens her— 
geleitet. Ueber -diefen Gegenftand läßt fih nah Mons 
teöquien und Gibbon, die ihn zu gründlich erfchöpft has 
ben, nicht8 weiter fagen. — Der achte $. ertheilt den 
franzöfifchen Heeren während der alten und. neuen Res 
volutionszeit das verdiente Lob für ihr ruhiges, befon: 
nenes Betragen und feßt die franzöfifche Revolution 
nicht auf ihre, fondern auf die Rechnung des öffentlis 
hen Geiftes. Um aber die Heere ganz frey fprechen zu 
Tonnen, müßte erft gezeigt werden, daß fie durchaus 
nicht auf den öffentlichen Geift einwirkten, woyon aber 


2 


nach der Meinung des. Rec. das ‚Gegentheil-Teichter zu 
beweifen wäre. — Im neunten 6. ſtellt der Verf. den 
Sap.. auf: Ein. Vertheidigungsfrieg. muß zur Potenz 
eined Volfsfrieges erhoben wurden. So wie der Berf.r 
wie er früher gethan hat, den kleinen Krieg als befon: 


ders günftig für den Vertheidigungsfriea und den Land: 


fturm als Parthien zum kleinen Krieg annimmt, fo ilt 
Diefe Potenzirung ſchon geſchehen, die aber wohl auf 
das Wurzel: Ausziehen zurücdführen wird. - Was der 
Verfaſſer damit fagen will, durch das Princip De Ba: 
terlandsliebe (Baterlandsliebe lieat einzig im Gefühl uud 
hat, wie alle Liebe, Feine Prinzipien) — die gefamnite 


‚waffenfähige Mannfchaft. eines Staates auf dem vater: 


landifchen Boden zu entwiceln, verfteht Rec. nicht. Soll 
ed. eine taftifche Entwidelung — Deployement — ſeyn 
oder wie ift font Mannschaft zu entwiceln? Die Krafte 
der Mannfchaft, ihre Eriegerifchen und geiftigen Eigens 
fchaften find es wahrfcheinlic), welche der Verf. dadurch 
entwicdeln will. Daß jenfeits der Graänzen des Vater: 
landes ein Bolföfrieg nicht möglich ſey, ift ein unriche 
tiger Saß, denn was waren denn die VBölferwanderuns 
gen, als Volfsfriege außerhalb des Baterlandes? — 
Im zehnten $. kommt der Verf. nun endlich auf den 
Fleinen Krieg felbft und fpricht ſehr richtig über die 
Partepführer. — Im eilften $. giebt er einen ausführ: 
Iihern Begriff vom Zweck des kleinen Krieges, befchränft 


ſich aber auch hier wieder bloß auf das Material.und 


auf das Auffangen einzelner feindlicher Individuen. 
Dürfen Parteygänger, wenn fie Bortheil dabey fehen, 
nicht ganze feindliche Armeeforps, ja die. Hauptarmee 
felbjt überfallen, allarmiren und auf alle mögliche Art 
ſich Nutzen und. jenen. Schaden beyzubringen fuchen? 


— — — 


— 155 — 


Werden nicht Parteygänger in Feindes oder in ein dies 
ſem alliirtes Land ausgeſchickt, um die Geſinunungen der 
Einwohner zu erforſchen und ſich und ihrer Sache durch 
gute Behandlung, durch Beſtechung, durch Proklama⸗ 
tionem u, f. w. die Gemüther zuzuwenden? Gind das 
etwa weniger wichtige Verrichtungen,, al& die Wegnah: 
me eines Lebensmittel: Transports oder die Aufhebung 
eines Kourier8? — Im: zwölften $. zahlt der Berf. die 
für einen guten Parteygänger erforderlichen Eigenfchafz - 
ten auf, — Im drepzehnten $. folgt die Organifirung 
der Parteyhauſen. Schon wieder Landfturm. — Man 
fürchte, fagt der Verf., Feine Nahe des Fein 
des für die einzelnen Bezirke. Cine allge: 
meine Landes-Vertheidigungs-Anſtalt hat 
feine Rache zu-fürdten. Ein ganzes Land 
kann der Feind nicht verwüften, ohne rück 
wirkende. Folgen. Freylich wirken die Folgen der 
Verwüſtung auch auf ihm felbft zurück, allein in viel 
geringem Maaße. Die Meffenier und die Juden wur: 
den’ durch folche Rache aus der Lifte der Völker geftris 
hen, während Spartaner und Nömer noch lange nach— 
her blühten. — 6. 14. werden die Gebürgögegenden 


und die Bergbewohner als befonders tauglich zum Fleis 


nen Krieg fehr richtig angegeben. Daß aber die Berg: 
bewohner fich ſchwer an das Mechanifche des Linien— 
Dienftes gewöhnen, ift wenigftens nicht allgemein rich: 
tig, Die Schweizer finden fich ‚erftaunlich ſchnell in 
alle Ererzitien der Infanterie, von den beft dreffirteften 
Grenadier-Compagnien der Baiern waren früher die 
Tiroler und auch die Berafchotten fann jener Vorwurf 
nicht treffen. — Im fünfzehnten $. giebt der Verf, die 
Art an, auf welche der Fleine Krieg in Feindes Land 


\ 


geführt. werden fol. Angenommen, daß der. 


Feind auch mit Landfturm agirt, fann man 
‚den Fleinen Krieg hier nicht: mehr offenfiv 
fortfegen. Die Parteyen haben. hier die gewöhnli— 
chen Berrichtungen unfrer leichten Truppen, bejonders 
der leichten Neuterey, hören aljo eigentlidy nach dem 
angenommenen Wortgebrauch. auf, Parteyen -zu ſeyn 
und fomit wäre auch fein Feiner Krieg mehr. — Der 
fechszehnte $. bezieht. fih im Aufehung der Stellung; 
der Bewegung und des Gerfechts der Parteyhaufen auf 
«in. weiteres, nächftensd erfcheinendes, Werk des Berf,, 
Der Feldienſt betitelt. — Nachdem: im fiebenzehnten $. 
der’ Verf. einige ganz kurze, allgemeine Lehren über die 
Bewegung der Partephaufen. gegeben hat, geht-er: auf 
die Difeiplin derfelben über umd beweist deren Roth: 
wendigfeit durch Eitaten aus Wallenfteins Lager: und 
aus Homer. — Im achtzehnten 6. beftimmt er die 
Fechtart des Parteygängers ald eine angriffsweife, will, 
was auch nothwendig fo ſeyn muß, daß er nie in die 
Defenfive gerathe, wideripricht aber dadurch dem, was 
er 99. 1 und 15 geiagt hat. oder verwechjelt wieder die 
Begriffe von Angriff und Verteidigung. Eben fo im 
neungehnten $., wo noch, wie in den nachfolgenden 
5 $$. die Art und Weije des Angriffs der Parteyen 
nicht, neu, aber fur; und gut. vorgetragen wird. — 
6. 25. werden die Angriffe auf Drtfchaften gelehrt. 
Was der Berf. vom Angriff befeftigter Orte durch Par: 
teyhaufen faat, möchte ſich beifer lefen, als ausführen 
laſſen — Bepipiele ſolcher Gattung find äußerft felten. 
— Auch Spione, wie der Berf. fie will, find im ge 
wöhnlichen Leben nicht zu befommen und jeder brave, 
befeele ihn auch noch fo große Vaterlandsliebe, geht lie 
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Ber des Feindes Schwerd als deſſen Galgen entgegen. 
Statt der Hieroglyphen-Sperache mochte Nee. lies 
ber die gewöhnlichere und bequemere Chiffers Schrift 
vorſchlagen. — Die zwey nächſtfolgenden 66. handeln 
von den Angriffen auf Bagage, Kolonnen, Magazine ꝛc. 
Durhaus michts Neues: — $. 28 zeigt das Verhalten 
des Parteigangerd, um feindliche Fourageurs aufzuhes 
ben. — Im neun und zwanzigſten $. "wird: die Art ans 
gegeben, wie. einzelne Individuen aufgehoben. werden 
follen; Eben fo alt als einfah. — Nun aber läßt fich 
der Verf. durch eine edle Aufwallung feines. Gefühls 
verleiten, Lehren. bey Brandſchatzungen, Eintreibungen 
von "Lebensmitteln ꝛe. durch Partephanfen in Keindes 
Land zur. geben, welche in geradem Widerfpruch mit ſei⸗ 
wer in dem ganzen Aufſatz durchgeführten: Yandfturmss 
Theorie find oder er hat feine Lehren bloß für: feine ° 
Parthie gegeben, welche die feindliche aber nicht befols 
gen darf. Wie Menfchlichkeit fich ſchön üben laſſe gegen 
‚ Sandfturm, davon mögen jene ſprechen, die in der uns 
glücklichen Lage waren, ! gegen folchen zu fechten. Wie 
fann: man freundlich, leutſelig ſeyn, das harte Kriegs⸗ 
geſetz bedauern gegen wüthende Bauern, welche ihre 
Waffen gegen uns ſchwingen? Wie ſich an Orts-Be— 
hörden wenden, die am Strang der Sturmglocke zer: 
ven? — Das eben iſt es, was Landſturms-Theorien 
glücklicherweiſe keinen allgemeinen Eingang geſtattet und 
auch ſo lange nicht geſtatten wird, bis wir uns nicht 
alle zu der Höhe erhoben haben, unſrer politiſchen Exi⸗ 
fteng unfre bürgerliche, menichliche jederzeit unbedingt 
zum Opfer zu bringen. Won jenem furchtbaren Stands 
punft find wir aber — Danf fen es einer göttlichen 
Borfehung! — noch weit entfernt und werden fo lange 
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noch davon entfernt bfeiben , ald die warmen: Schläge 
unfrer Menfchenherzen durch die Todes: Kälte: des lei- 
der fo rückfichtlos rechnenden Menfchen:Werftandes nicht 
ganz in's Stocken gerathen find. Der Winf, den. der 


Berfaffer no am Ende des 6. ſprüchwörtlich won ſich 


giebt, follte nicht nah — Ehre verloren, Alles verlos 
ten — fliehen; denn wer ſich bloß hierdnurch von einer 
ünrechten, Handlung abhalten Jäßt, hat keine Ehre mehr 
zu verlieren. — Der dreyßigſte §. giebt die Art. an, 
wie Parteyen mach gelieferter Schlacht zit verfahren. har 


ben. Der Landfturm fpielt hier wieder eine Hauptrolle 


Der Verf. zieht. den befannten Satz, daß Schlachten 
am beſten da, zu liefern feyen, wo mehrere Straßen zit 
famntenfallen., aus dem fogenannten stoßen. Krieg. in 
feinen Auffas .über. den kleinen Krieg , wohin er nicht 
"gehört, herüber, um wie es fcheint; dem Etzherzog Karl 
auf eine gute Art fein Compliment zu machen. Det 
Aufſatz ſchließt mit noch einem Eitat aus. ERUN 
Lager. 

‚ Beredinen wir nun kurz, was — Kuffaß 
über den fleinen Krieg uns gegeben. hat, fo: finden wir 
durchaus nichts, was nicht, wenn gleich ‚mit ändern 
Worten, St: Paul, Scharnhorſt, Emerich, u: a: m. und 
ſchon längſt ausführlicher gegeben, haben, die Lands 
flurms : Theorie des Verf. ausgenommen, welche ihm 
feine gewiß oft fehr geniale Phantaſie dietirte, die ihm 
“aber durch fein eigenes bejferes Gefühl (du — wieder 
umgeworfen wurde. 


iM 


Der und zwanzig Grundſaͤtze einer neuen Befeſti—⸗ 
gungskunſt, hergeleitet aus der gegenwartigen Art 
des Angriffs u. ſ. w. kritiſch beleuchtet und mit 

Gloffen und einem Zufag begleitet von einem K. J. O. 
Züllihau und Freyſtadt, ERDE Buch⸗ 
dandlung 1810, 


Unter obige Titel erfchien Fürzlich eine für diejenis 
gen jungen Ingenieure, ; welche‘ den veralteten Schul: 
ftaub abjchütteln: und gerne felbft fehen und, urtheilen 
möchten, infereffante Fleine Schrift. — Das Werf: Die 
Befeftigungsfunft, hergeleitet. aus der gegemwärtigen 
Art des Angriffs und der Dertheidigung als Grundlage 
‚ einer verbeiferten Befejtigungsntethode mit fteter Rüd: 
ſicht auf Staatsökonomie; von Reiche, Kapitan 

beym Kadetenforps ( Berlin. 1812) gab zu Eritifchen 
Bemerkungen Anlaß, welche in der neuen militärifchen 
Zeitſchrift im Jahrgang 1813. — eingerüdt wurden, 
diefe im. Geifte der alten franzöfifchen Befeftigung vers 
faßten Bewmerkungen veranlaßten nun den Verfaſſer obi— 
ger Schrift zu den Gloſſen, welche für jeden, welcher 
auch das Werk des Hrn. v. Reiche nicht beſitzt, dennoch 
gleiches Intereſſe haben, denn die Grundſätze deſſelben, 
die Bemerkungen des Recenſenten und die Gloſſen ſte— 
hen hier nebeneinander und pro und contra ladet nun 
den Denkenden zum Urtheile ein. Hier iſt das Vor⸗ 
wort des Verfaſſers: 


»Nachſtehende kritiſche Bemerkungen über zwey ünd 
zwanzig Grundſätze der Befeftigungsfunft, hergeleitet 
aus der gegenwärtigen Art des Angriffs und der Ver: 
theidigung. ıc; find in der neuem miilitarifchen Zeitfchrift 
Jahrgang 1313, Heft: 4, enthalten; fie geben’ mie Ver⸗ 
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anlaſſung, das Werk, worin gedachte Grundſätze ent⸗ 
halten find, nochmals durchzuleſen, «und. daſſelbe mit 
gedachten Bemerkungen zu vergleichen, und fo entitans 
den nachftehende Sloffen, die ich hiemit dem militari= 
fhen Publifum öffentlich darlege; fie werden, wie ich 
glaube, den Liebhabern diefer Wiffenfchaft nicht ganz 
gleichgültig feyn. Daß Fein Verhältniß mit dem Ber: 
faffer der Grundfäge, auch feins mit dem der Bemer— 
Fungen, weder Vorurtheil, noch Tadelfucht mich bewo— 
gen, diefe Gloffen den Bemerkungen beyzufügen, darf 
ich wohl faum erwähnen. Auch habe ich nicht Urſache 
gehabt, Jemanden mit Diefer Arbeit Weihraudh zu 
ftreuen « 

Wahrheit bleibt Wahrheit, wenn fie auch einftweilen 
verfannt und unterdrückt wird; davon zeugen die Jrans 
zofen für und wider Bauban und Montalembert. Von 
jenem verfchrieen fie die Bollwerksthürme und von die: 
fen die ganze Befeftigungsfunft. Endlich Flagt Carnot 
die Gegner Montalemberts 1789 öffentlich. in der Na: 
tional = VBerfammlung an; er empfiehlt der oberften 
Kriegsbehörde die Grundfäge deffelben in folgenden 
Worten an: »J’ose vous dire, Messieurs, au nom 
de la patrie que vous‘ servez, que vous vous rend« 
riez coupables d’un crime envers elle, si avertis 
comme vous l’etes, qu'il existe un moyen supr&me 
de defendre les frontieres du royaume, un moyen 
qui peut &conomiser 30 millions paran et la’ moiti6 
des indıvidus de l’armee, vous negligiez de faire 
sentir l’importance a l’assemblee nationale. Je n’ai 
point .attendu la revolution actuelle pour me de. 


olarer en faveur d’une doetrine si importante au 


salut de l’etat, mais jusqu'ici je suis le seul ofli- 
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dier du &önie, qui ose la soutenir hautement. « 
Doch e8 bedurfte noch erft eines Buonaparte's, um 
Vauban's Bollwerfsthürmen und Montalemberts Befe— 
ſtigungskunſt völlige Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 


»Aus dem Vorhergehenden erhellet alſo zur Genüge: 
Neue Lehren der Befeftigungswiffenfchaft: find darum 
noch nicht verwerflich, weil fie Jemand tadelt.« 


»Es kommt zunächft darauf an, von went der Tadel 
auögeht. Vauban und Montalembert hatten in Frank⸗ 
reich Zunftmänner zu Widerſachern. In Preus 
ßen hat man dem Zunftgeiſte durch Gewerbefreyheit 
die Flügel gelaähmt, und dieſe Einrichtung wirkt auch 
auf Künſte und Wiſſenſchaften wohlthätig hin.« 
Wenn ‚es alſo in ändern deutſchen Staaten noch 
fogenannte Ultras giebt, die einen wieMeilengeiger 
anſprechen, und nur das gut heißen, was in ihrem Kreiſe 
von Schaumeiſtern gebilligt wird, ſo iſt dieß hier bey 
weitem weniger der Fall —« | 

»Jedes Naturproduft hat endliche Dauer, ind der 
eitle Thor, der Menfch, wollte von Vergänglicheni Un— 
vergängliches formen? Dem Kommen und Gehen der 
Dinge, Spiel und Machwerk ſtets angemeſſen anord— 
nen, iſt Freyheit des Lichtmenſchen, das Gegentheil 
im Verfahren bezeichnet den Erbſünder! Auch die 
beßte Befeſtigungskunſt unſerer Zeit wird den Nachkom— 
men das nicht bleiben, was fie uns zu ſeyn ſcheint.« 

Bon ſolchen Wahrheiten überzeugt beabfichtige ich, 
mit folgenden Gloſſen vorzüglich dem jüngern“Dffizier, 
der das die Benterfungen enthaltende Buch befigt, oder 
zu lefen Gelegenheit findet, zu fagen, daß der Verfaſſer 
deſſelben einen Zweck für feine Befeſtigungskunſt hatte, 

| L 


— — 


= u ae 


— 


— 162 — 
den Recenſent weder nach dem Bedürfniß und den Zeit⸗ 


umſtänden, noch nach dem Weſen der Fortifikation, des 


Angriffs und der Vertheidigung auffaßte, oder eigent⸗ 
lich nicht auffaffen wollte, und demnach auch feine: Kri- 
tie darnach einrichtete. « 

Das: in Nede ftehende Buch der —— 
ift das erſte deutſche und vaterlandifche feiner Art; näm⸗ 
lich es enthält. die öffentliche Erflärung gegen dad Ge: 
‚wöhnliche, Auhäßlung der Mängel und Gebrechen des 
Alten, Verſuche zu Verbeſſerungen, minder koſtſpielig 


zu bauen, und geeignet mit der Zunahme der Staats— 


‚Faffe und. der Staatökräfte, allmählig Berftärfungen an⸗ 


zubringen. 


»Dies diem docet. Wenn der Baumeiſter einen 


Bau vollendet hat, weiß er am beßten, wo es beſſer 


und ſchöner gemadyt werden könnte; fo würde jetzt 


wahrſcheinlich auch der Verfaſſer der Grundſaͤtze manche 


ſeiner Ideen in andern Geſtalten erſcheinen laſſen. Und 
damit ich nicht der Parteylichkeit beſchuldigt werde, ſo 
ſage ich hier zum Voraus, daß ich auch in Bezug auf 
die Grundſätze meine Gloſſen nicht ausſtreichen werde.« 


»Es iſt Zeit, eine der Gewalt des ſchnellen Angriffs, 


der kurzen Vertheidigung, dem Charakter der National 
» Soldaten, von „edlem Geiſte belebt, angemeſſenere Forti⸗ 


fijirung, Ausrüftung und Unterhaltung der Feftungen in 
Anwendung zu bringen, als die ift, welche. die zeitherige 
gewöhnliche Methode lehrte. Jedes befcheidene Unter: 
„nehmen. diefer, Art, gelänge_e8 auch nur erft zum Theil, 


R . verdient Aufmunterung, Achtung und nicht Tadel; am 
wenigſten da,wo man niht8Befferes angiebt« 


»Wer das Bedürfniß einer natürlicheren Befeftigung®> 
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funſt, als die fogenannte gewöhnliche. iſt, noch‘ nicht 
fühlt, wird. mich wenigftend nicht zu den Ultras zübr 
den, und das ift mir Belohnung genug.« 


Ny»Poſen, den 30, März 1819. « 
— — NH 3 
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wrbuc der —— für das —**— Oder 
faßlicher Unterricht, was daſſelbe im Felde ſeyn, 
und vom Stellen, Bewegen und Waffengebrauch 
in geſchloſſener Ordnung verſtehen und koͤnnen 
müſſe; von L. * —— be ee 2 


- Dem jungen — gafanterie Dffisier und 
dem Unteroffizier dieſer Waffe ein Buch in die Hand zu 
"geben, das fo ziemlich Alles in fich enthalte, was diefer 
‚Waffengattung zu wiſſen nothwendig ift, ohne durch 
“fireng wiſſenſchaftliche Form abzuſchrecken und vorzüg: 
lich dasfelbe praftifch darzuftellen, dieß war der Vorſatz 
des Berfaffers, wie ed aus dem ganzen Werfe fowohl 
hervorgeht, ald wie es auch von dem Verfaſſer ſelbſt 
in der Vorrede deutlich angegeben iſt — und dieß hat 
derſelbe gewiß erfüllt. 


Wir haben Reglements (2) zu vielen Dingen, zu 
ſehr vielen und zu ſehr wichtigen aber auch nicht und 
eine Ausfüllnng dieſer Lücke durch einen ſolchen praftis 
fhen Beytrag ift für den fubalternen Offizier und Uns 
teroffizier und für Jeden, welcher eine richtige Kenntniß 
von dem: niederen Theile der Infanterie: Taftif erreichen 
will, fehr nothwendig. | 


Wenn daher auch alle Theile diefer Schrift nicht 
!2 


* 
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Fadellos:ausfielen'uhd die Bildung einer eigenen Spra⸗ 
he ganz unrichtig ift, denn: Täth, Koh, Quareh' u. f. w. 
gehören -Feiner. befannten Sprache an, fo bleibt ‚das 
Ganze dennoch für jenen vom Berfaffer vorgeſteckten 
Kreis von Leſern ein ſehr nützliches und empfehlens⸗ 
werthes Buch. 


Neues kann aber ein Werk dieſer Art, welches einen 
Zweig behandelt, welcher leider von den Meiften allein 
‚als die Hauptfache des Kriegswefens, feit einem Jahr: 
‚hundert behandelt, wird, natürlich nicht viel enthalten, 
und indem der. Hr. Necenfent dieſes Werks in der 
XX. Beylage der Eos fagt: 3 


»Dieß Buch könne keinen bereits —*— und 
“mit feinem Fache bekannten Offizier zu fernerer Aus: 
bildung behülflich ſeyn und feinen Ideenkreis erwei⸗ 
stern« — fo hat derſelbe zwar vollkommen Recht, weil 
dad Buch für diejenigen gar nicht geſchrieben wurde, 
welche in ihrem Fache bereits. gebildet find, bes 
gieng aber durch die Anwendung —— die⸗ 
ſen Fall einen wahren Unſi nn! — 
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Katechismus uͤber die Obliegenheiten und den Dienſt 
des Infanteriſten. Zum Gebrauch bey dem Unter: 
richt in Dienftichulen, für Ober: und ‚Unteroffi: 

| ziere, zur leichten. Belehrung der -ihnen unterge⸗ 

benen Soldaten; nebſt einem Anhang über die 
Beſtandtheile des Infanterie-Feuergewehrs. Von 
Friedrich Fronmüller, Oberlieutenant im k.b. 
16ten Linien-Infanterie Regiment. Nürnberg 1819. 
(192. S. in 8.) 


Dieſe Schrift, vorzüglich für Unteroffiziere beſtimmt, 
hat einem großen Bedürfniſſe abgeholfen. Sie iſt eine 
glückliche Nachahmung der bekannten, von Lindenau für 
die baieriſche Reuterey entworfenen Anweiſung zu den 
Unterhaltungsſtunden mit den Unteroffizieren und Sol— 
daten. 


vEs bleibt wohl unzweifelhaft,« ſagt der Verf. in 
der Vorrede, » daß der gute und fleißige Unteroffizier 
fehr viel zur Ausbildung des Soldaten mitwirken fann, 
wenn er fich in dienftfreyen Stunden mit ihm über def: 
fen Obliegenheiten unterhält. Bey dem beten Willen 
fehlt es aber oft dem Unteroffizier an der Art und 
Weife, feine Kenntniffe und gemachten Erfahrungen dem 
Untergebenen deutlich und verftändlich in einem ordent— 
Tihen Vortrag zu erklären. Gegenwärtiges Pleine Werf 
bat lediglich zur Abficht, dem gefchicften Unteroffizier 
hierin zu Hülfe zu fommen, zugleidy aber auch, den 
noch. unerfahenen Neulimg in den Stand zu feßen, dem 
Soldaten die nöthigen Erklärungen geben und fich felbft 
hieraus belehren zu können. Gelbit vielen Dffisieren 
wird es zum Gebrauch beym Unterrichte in den von 
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ihnen gehaltenen Dienſtſchulen nicht ganz unwillkom⸗ 
men ſeyn.« — 

Wenn auch der vorliegende Verſuch vielleicht noch 
Einiges zu wünſchen übrig läßt, ſo muß man doch 
dem Verf großen Dank wiſſen, daß er ein in jeder Hin: 
ſicht ſehr brauchbares Werk geliefert hat. 


Berbefferungem 





1. 3. 16. ift das Wort fich wegzuſtreichen. 


©. 
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Literariſche⸗ Anzeigen: 





In der Beckerſchen Buchhandlung in Gotha iſt ere 
ſchienen und durch jede gute Buchhandlung zu haben: 


DerKrieg inIndien, 


geführt von dem General Lord Lake, Oberſeldherrn, 
und dem Generalmajor 


Sir Arthur Wellesley, Herzog von Wellington, 


von feinem Anfange 1803 bis zur. Beendigung 1806 
‚an den Ufern des Hyphaſis; mit hiſtoriſchen Skizzen, 


topographiſchen Beſchreibungen und ſtatiſtiſchen Bemer: 


27 


kungen, vom Major William Thorn, Verfaſſer des 


Memoir of the conquest of Java ect. ‚Aus dem 


Engliſchen überſetzt, gr. 8. Durch neun illuminirte Kar: 


ten und Dperationsplane in Folio erläutert, und mit den 
Bildniſſen von Shah Aulum und Mapdhajee Seindiah. 


Preis 6 THaler 8 Gr, oder 11 fl 24 % ,theinif 
[ee 
Diefes, im. norigen Jahre in :®naland erfchienene und 


jest von: einem Sprach- nnd Sachkenner ins Deutfche 
überfegte Merf gehört ohne Widerrede zu den merfwürs 


diaſten Erſcheinungen im Fache der Geſchichts- und 
Erdkunde, ſo wie der europäiſchen und indiſchen Poli: 
‚ tif, Sein Werth wird dadurd, daß der Verfafler, Ma: 


jor W. Thorn, die in jeder Hinficht überaus denk— 
würdigen und erfolgreichen Feldzüge von 1803 bis 1800 
felbft mitgemacht bat und als Augenzeuge ſpricht, der 
mit der frühern Gefchichte und der gegenwärtigen Bes 
ſchaffenheit und Verfaffung Oftindiens vertraut ift, noch) 
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mehr erhöht. und wahrhaft -Flaffiih, Ueber. den wahren 
Zuftand ‘der englifhen, Angelegenheiten in Oſtindien, 
über die verwickelten politiſchen Verhaͤltniſſe der einzel— 
nen, Völker und Staaten unter einander, über den Eins 
fluß der: franzöfifchen. und englifchen Politif auf jene: 
entfernten Länder, über, die große englifhe und indifche 
Militärmacht, die einander feindlich entgegen ftand, über 
ihre Hülfsmittel, und felbft über die merfwürdige, mit 
ungeheurer ‚Anftrengung verbundene Art, Krieg zu füh⸗ 
ren, waren bis zur Erſcheinung dieſes Werks nur wes 
nige Menſchen in Europa, genau unterrichtet; felbg, im 
brittifchen - Parlament find. die oftindifchen Angelegen= 
heiten, auf, eine Weife zur, Sprache gebracht ‚worden, 
woraus nicht geringe Unfenntniß derfelben hervorgeht. 
Dem Ueberjeger find wir daher um ſo mehr für die 
Derpflanzung .diejes Werfs auf deutfchen Boden vers 
pflichtet, als der hohe Preis des Originals nur wenig 
Reichen den Ankauf deſſelben verſtattet, die ungleich 
wohlfeilere Ueberſetzung aber, durch großmüthige Be⸗ 
günſtigung des Verfaſſers, mit den engliſchen Originals 
karten und Planen, außerdem aber noch mit zwey Porz 
traits nach oftindifchen Driginalen, geziert ift. 

So .viel im Allgemeinen, um auf die ausgezeichnete 
Wichtigkeit diefes Werfs die Aufmerffamfeit, ‚gebildeter 
Menſchen, welche von, dem Gange der außerordentlichen 
Weltbegebenheiten unfrer, Zeit unterrichtet zu feyn wüns 
Ihen, Hin zu. leiten. ‚Run noch einige Worte über den 
hoben Werth deffelben vorzüglich für Militärperfonen 
von. höherer Bildung, 

Zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes Jahr⸗ 
hunderts war Frankreichs Anſehen und Einfluß in Oſtin— 
dien, durch feine politiſche Verbindung mit den mäche 
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eigſten inländiſchen Fürſten fo wie durch bortrefflich or⸗ 
ganiſirte, Hit einer zahlreichen Artillerie auf europäis 


fhem Fuß verfehene und vom franzöfifchen Sffizieren und 


Generalen angeführte Armeen, fo überwiegend groß, daß 
Englands Macht in großer Gefahr einer gänzlichen Vers 


nıchtung war. Selbſt nach dem unglüctichen Ausgang 


der franzöfifhen Unternehmung in Aegypten dauerte-jes 
‚ner gefahrvolle Zufiand der Sngländer in Jndien fort. 
An der Spige der furchtbaren frangöfifch zindifchen Ars 
meen ftand General Perron; ‘er behandelte den mo: 
gutiſchen Kaifer Shah Aulum in Delfi als feineh 


Gefangenen und war im Befiß aller Hauptfchlüffel von 


Hindoſtan, fowohl im’ Innern als an den Küften; mit 
'gleihen Haß und Erbitterung gegen die Engländer 


handelten Dowlüt Row Seindiah, das furditbare 
Dberhaupt der Mahratten, der Nizzam bon Deccan, 
Holfar und Meer⸗Khan. Der Held “von Water 
100, General Wellesley, jetzt Herzog von Wel: 
lington, war es hauptfächlich, der durch feine tiefen 
politifchen Entwürfe, durch’ feine erfinunenswürdige Thä— 
tigfeit, durch feine unbeftegbare Tapferfeit die brittifche 
Macht vom nahen, wie es fchten unvermeidlichen Un: 


fergange rettete und in einem Feldzuge von wenig Mo: 
naten ein Werk, das auf den Gang der großen Weltbe: 
“ gebenheiten fowohl in Indien als in Europa theils ſchon 
entſcheidend eingewirft hat, theild feinen merfwürdigen 
"Einfluß fernerhin noch zeigen wird, auf eine Art zu 
"Stande gebracht hat, die unfre höchſte Bewunderung in 
Anſpruch nimmt. Wellesley's und desitapfern und 
thätigen Obergenerald Lake Kriegsunternehmurigen find 
* für Militärperfonen in jeder Hinficht, ſowohl was Diſei⸗ 
“rlin und große moralifche Kraft einen Armee, : als was 
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Sriegsfunft und. Kriegserfahrung ihrer Anführer und 
tief durchdachte Entwürfe bey gewagten Unterneh mun⸗ 
gen und kombinirten Märſchen, fo, wie bey großen Feld— 
fhlachten und Belagerungen aubetrifft, von der höchſten 
Wichtigkeit. Man kann es in diefer Hinficht zum ern» 
ſteſten Studium empfehlen, um fo ‚zuverfichtlicher, da 
der weltberühmte Geld von Waterloo ſelbſt bey meh⸗ 
teren Gelegenheiten wiederholt eg rühmte: »daß feine 
Seldzüge in Indien für ihn eine wahre 
Kriegsſchule gewefen ſeyeu.« Die ftrategijchen 
Unternehmungen und Märfche, die großen Schlachten 
von Laswaree und Affye, die den merfwürdigften 
Schlachten der neuern Kriegsgefchichte in Europa, der 
bey Aufterlig und Waterloo, an die Seite geftellt wer: 
den Fönnen, die hartnäckigen Treffen von Allyghur, 
Delhi, Argaum, Deeg u. a, die merfwürdigen Bes 
lagerungen und Beftürmungen gut vertheidigter Feſtun— 
sen, als Allyghur, Ahmednaghur, Deeg, 
Bhurtpoor u. f. w. — Alles diefes, durch die treffz 
lichſten Plane und Befchreibungen erläutert, macht dies 
ſes Werf zu einem unentbehrlichen und Iehrreichen 
Kriegshandbuche, das neben den intereffanteften- ähnlis 
hen Werken den erjten Platz einnimmt. _: 
Dieß ift der Hauptgefichtspunft, aus welchem der 
‚hohe Werth dieſes Werfs, der nie veraltert, betrachtet 
werden muß, und weßwegen es in jeder öffentlichen 
‚Bibliothef, fo wie in den Bücherſammlungen gebildeter 
Privatleute eine Stelle verdient. Es enthält aber auch 
des allgemein. Intereffanten und Lehrreichen fo viel, daß 
es zu einer unterhaltenden Lectüre mit gleichem Rechte 
„empfohlen zu werden verdient, Dahin gehören die treff— 
lihen Schilderungen der Natur- und Kunftmerfwürdigs 


feiten, die Befchreibungen alter Tempel und Grabmäh⸗ 
ler, deren Größe, Pracht und Koftbarfeiten in Erftaus 
nen feßen, das Gemälde ‚der in der indifchen Gefcichte 
berühmteiten Stadte, wie z. B. Delhi, Agrau. f. w., 
die biographifchen Nachrichten des unglücdlichen Shah 
Aulum,. der merfwürdigen Fürftin Begum Som: 
broo, die Schilderung der furchtbaren Mahratten, 
Geif’s und Pindarees, die naturhiftorifchen und 
meteorologifchen Nachrichten, wohin vorzüglih die Be: 
fchreibung des Banyanenbaums und der verheerenden 
Wirfung der heißen Winde gehört, 

Auch in folgender Hinficht ift diefes Werk der Auf: 
merffamfeit aufgeflarter Europäer, die bisher in Bes 
jiehung auf das brittifche Neid) in Indien von gang 
falfhen Anfichten durch ununterrichtete oder parteyifche 
Schriftſteller irregeleitet wurden, dringend- zu-empfeh: 
len. Es geht namlich daraus die Lieberzeugung herz 
vor, daß die Erhaltung, Erweiterung und fefte Begrüns 
dung des brittifchen Reichs in Indien in Weltbürgerli: 
her, rein menfchlicher Hinficht überaus wünfchenswerth 
und für das bürgerliche und fittliche Wohl der- unter 
defpotifcher Willkühr und unerhörter Bedrückung feuf: 
genden Menfchheit am Ganges und Indus unerläßlich 
nothwendig iſt. Der gebildete, menfchenfreundliche und 
unpartepifche Verfaſſer * Werks drückt ſich bardbee 
ſelbſt folgendermaßen aus 

»Wenn die —— Völker Indiens ſehen wer: 
den, daß das Streben' unfrer Eroberungen weder ges 
waltſame Erpreſſung, noch Verbannung und Verfolgung 
iſt, ſondern Sicherung des Eigenthums, Leutſeligkeit 
und völlige Toleranz religiöſer Einrichtungen und Ge— 
bräuche, ſo werden ihre Gemüther der Eindrücke von 
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Güte empfänglicher; ihr Hang zu nüslichen Künften und 
Befchaftigungen wird ihrem Durjt nach Krieg und Plüns 
derung mindern und ihre Kerzen fimmen und vorbes 
seiten, das Chriſtenthum nach und nach anzunehmen. « 
n.f. w. 

Auf diefe großen, die Menfchheit ehrenden Zwecke 
ift die Verwaltung der brittifch: oftindifchen Regierung 
hingerichtet, und jever Menichenfreund wird zur Erreis 
hung diefes erhabeuen, edlen Zield von Herzen Glück 
wiünfchen; um fo mehr, da bey der außerordentlichen 
Erweiterung des bristifchen Neichs das Schickſal von 
mehr als hundert Millionen bart bevrängter, dur im— 
merwahrende verheerende Kriege, durch Mord und Plün⸗ 
derung halb verwildeter Menſchen einer erwunſchten 
Entſcheidung entgegen harrt, Ä 
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Bey dem Verleger dieſer Zeitſchrift iſt erſchienen und 
in allen guten Buchhandlungen su haben: 


Lehrbuch der Kriegsübung für das Fußvolk, 


rt 


oder | \ 


jaßliher Unterricht, was daffielbe im Felde 
feyn und vom Stellen, Bewegen und Waf: 
- fen: Gebrauch deſſelben in gefchloffener 
Drdnung verftehben und fünnen müffe Für 
Dffiziere, Unteroffiziere und Andere, welche dieß für fich 
felbft erlernen und zum Erflären eines jeden Grerziers 
Neglements gebrauchen wollen. Mit erläuternden Holz⸗ 
ſchnitten. 8. 1 Thlr. 4 Gr. oder 2 fl. 


Den Grund von Stellung, Bewegung und Waffen: 
gebrauch des Fußvolks, oder vie Taktik dejfeiben, lehrt 
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man jungen Offizieren in Kriegsſchulen; watum ſollte 
man die Haupt: Grundfäge dieſer Wiffenfchaft nicht fo 
faglih in einem Buche, aufitellen können, daß auch fol: 
che Dffiziere und Unteroffiziere, die nicht fo viele Vor— 
Fenntniffe,und nicht Gelegenheit haben, Kriegs s Schulen 
und gelehrten Unterricht zu benugen, ſich daraus felbft 
unterrichten und daffelbe beym Gprerzieren zum Unters 
richt ihrer Mannfchaft gebrauchen fünnten ? 

Ein gedienter Offizier, der fih mit dem, was jeder 
Dffizier und Unteroffizier von der Stellung, Bewegung 
und dent Waffengebrauch des Fußvolks wiffen. follte, 
viel befchäftigte, hat nunmehr in obigem Verſuch die 
Früchte feines Nachdenfens niedergelegt. | 


Kriegs :Shriften, 
herausgegeben vom baierifchen Offizieren, 
erfcheinen in zwanglofen Heften von 8— 10 

Drudbogen in gr. 8. 
Der Inhalt derfelben wird folgende Haupttheile 
umfaſſen: 
1. Wiſſenſchaftliche Aufſaͤtze, Abhandlungen uͤber 
alle Theile des Kriegsweſens. | 
2: Beytraͤge zur Altern und neuern Kriegsgeſchichte. 
3. Recenjionen, literarifche Notizen wf. w. 
Der Subferiptionspreis für jedes Fünftige Heft 
ift 12 Gr. oder 48 fr. — der Ladenpreis des era 
fhienenen um ein Drittel erhöht. 
Diejenigen, welche zu diefer Zeitfchrift beytragen wollen, 
belieben ihre Auffäge an die Berlagshandlung mit dem Bey⸗ 
fab: für Die Redaftion der Kriegsfhriften einzus 


enden und ihre Erklärung wegen des Honorar und wege 
der Nennung des Berfaffers beyzufügen; 
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Kriegs» Schriften, 


Be 


herausgegeben 


ni i 


u sefk 


Nedaftoren: 


Dberlieutenant Nitter von Xylander. 
Dberlieutenant Freyherr von Aretine 


Münden, 1820. 


Bey Karl Thienemannm 
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1. 
Beytrag 


zur Beantwortung der Frage: Welches iſt der 
zweckmaͤßigſte Kaliber für die Infanterie -Feuer— 
Gewehre?) 


* 





§. 1. 
Wenn wir in den weſentlichſten Theilen der zu glei⸗ 
chem Zwecke beſtimmten Waffen, Abweichung der Form, 
Größe u. ſ. w. kurz, eine große Verſchiedenheit ihrer 
Einrichtung wahrnehmen: fo ift und erlaubt, hieraus 
zu folgern: daß die Grundfäße, worauf die zweckmäßige 
Einrichtung diefer Waffen beruhet, noch nicht richtig bes 
fımmt, oder wenigftens noch nicht, allgemein als rich» 
tig anerkannt find. - Diefes fcheint wirflich der Fall mit 
den Infanterie: feuer:Gewehren zu feyn. Diefe Waffen 
haben bey allen Armeen gleichen Zwed. Worauf grüns 
det fi) alfo wohl die bey denfelben herrfchende Ber: 
fhiedenheit des Kalibers, des Spielraums u. f. w.? 
Glaubt man etwa, der geringe Unterfchied, welcher in 
diefen gleichförmigen Theilen herrſcht, verdiene Feine 
Rückſicht? In diefem Falle bitte ich, der nachitehenden 
Dergleichung einige Aufmerffamteit zu fchenfem 
9. 2% 

Befanntlich bedient man ſich bey den meiften Ar: 

meen folder Jnfanterie: Jeuerz Gewehre, wovon 18 der 





.”) &3 ift nothwendig zu bemerken, daß dieſer Aufſatz bereits 
vor mehreren Jahren geſchrieben wurde. 
A 2 
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dazu gehörigen Kugeln 1 Pfund (Nürnberger Silber⸗ 
Gewicht) *) wiegen. Man hat aber auch ſolche Feuers 
Gewehre, wo 21, und andre, wo 16 der daraus zu ſchie⸗ 
fenden Sugeln befagtes Gewicht haben. „ Vergebend - 
forfhen wir nach Thatfachen, woraus fih die Vorzügs 
lichfeit des einen oder des andern diefer Kaliber rück— 
fichtlicy der Wirfung des Feuers herleiten ließe. . Dieſes 
fowohl als auch die übrigen Nachtheile eines großen 
Kaliberd muß man zum Theil fchon bemerft haben, weil 
der von 2 Roth bey diefen Gewehren immer feltner zu 
werden pflegt. Aber doch fcheinen noch immer diejenis 
gen Feuer: Gewehre, wo 18 Kugeln 1 Pfund wiegen, 
den von Heinerem Kaliber den Vorzug ftreitig zu mas 
chen. Weit entfernt, die wichtige Frage: welches ift der 
porzüglichite Kaliber für die Infanterie: Feuers Gewehs 
re? bier entfcheiden zu wollen, will ich es nur verfus 
chen, diejenigen Bortheile anzuführen, welche den Feuer: 
Gewehren von Fleinerem Kaliber eigen find. Diefes 
wird am füglichften durch Vergleichung dreyer Gewehr 
re, wovon das erfte 18, das zweyte 21, das Dritte 24 
Kugeln pr. Pfund fchießt, geſchehen können, 


6. 3. 


Gewicht der drey erwähnten Gewehre. 


Wenn man ſich der zur größtmöglichen Schußweite 
erforderlichen Pulver: Ladung bey einem Feuer-Ge—⸗ 
wehr bedienen will, fo muß (wenn die Wirfung des 
Rückſtoßes dem Manne, welder das Gewehr abfeuert, 


.) Bird in der Folge nicht ausdruͤcklich das Gegentheil ge⸗ 
ſagt, fo verſteht man immer unter dem Gewicht das 
Nürnberger Silber :s Gewicht, 


nicht unbequem feyn foll) das Gewicht des Gewehres 
200 Mal fo groß ald das Gewicht der daraus zu ſchie— 
enden Kugel feyn. Diefemnady muß das Gewicht des 
erften Feuer: Gewehres 11 Pfund 3 Loth, des. zweyten 
9.Pf. 17 L., und das des ‚dritten 8 Pf. 11 &. feyn, 
Das zwepte Feuer: Gewehr darf alfo um 1 Pf. 18 2. 
und das dritte um 2 Pf. 24 8, Ieichter als das erfte 
feyn *). 
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Wenn man bedenft, daß oft die Infanterie durch 
foreirte Märfhe und andere Fatiguen entfräftet auf 
den Feind trifft, und nun durch ein lebhaftes Feuer 





) Bon drey Infanterie: Feuer - Gewehren neuer Art, welche - 
man gewogen hat, war das Gewicht 8 Pfund 26 Roth, 
Pf. 78, 8Pf. 198. age) ‚oder 10 Pfund 
11 Loth, 10 Pf. 26 L., 10 Pf. 38., Nuͤrnberger Gewicht. 

Wenn es ſeine Richtigkeit hat, daß das Gewicht des 
Infanterie-Feuer⸗ Gewehres 200 Mal fo groß als das 
Gewicht der dazu gehörigen Kugel feyn muf, wenn e8 
die zur größtmöglihen Schußweite erforderliche Ladung. 
ohne zu Heftigen Ruͤckſtoß aushalten foll:. fo wäre das 
dritte der. hier erwähnten Feuer «Gewehre um 1 ganzes 
Pfund zu leicht. Wirklich Fann man fich weder bey un; 
fern alten noch neuen Gemwehren wegen des fo heftigen 
Ruͤckſtoßes der bald Kugel fchmweren Ladung bedienen. 

“ Die dazu beftimmte Ladung ift 11416 Loth, die halb Ku— 
gel fchwere Ladung aber wäre 12J16 Loth (Münchner 
Gewicht) und. doch fagt man, es fey bey der eriten La: 
dung die Wirkung des Nüdftofes noch zu heftig. Es 
Tann aber auch feyn, daß wegen der vorzüglichen Stärke 
unfers neuen Pulvers die zur größtmöglichen Schuß— 
weite erforderliche Ladung, Eleiner als halb Kugel dad 
ſeyn muß. 
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oder durch das Gefecht mit dem Bajonet den Sieg ent⸗ 
fcheiden foll; fo wird man eine fo beträchtliche Erleich— 
terung des Feuer: Gewehres nicht für unbedeutend ers 
Bären, und wirflih muß man die Vortheile der mög 
lihften Erleichterung des nfanterie: Feuer: Gewehres 
fchon anerfannt haben, weil man diefelben durch ans 
dere Mittel (wiewohl ohne den erwünfchten Erfolg) zu 
bezivecken fuchte. Nur in der Verminderung des Kalis 
bers ift die Möglichfeit diefer Erleichterung gegründet. 
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Von der Zahl der in der Tafıhe zu tragenden 
Datronen, 


Bun den Patronen der gegenwärtigen Feuer: Ges 
wehre foll der Manı 30 in der Tafche tragen. Das 
Gewicht diefer Patronen beträgt 2 Pfund 16 Roth, folg: 
lich die Laft des Gewehres und der dazu gehörigen Pa— 
tronen 15 Pfd. 19 8. Soll nun bey einem fleinen Kas 


liber die Lajt des Gewehres und der zu tragenden Pas. 


tronen der fo eben erwähnten gleich feyn; fo müſſen 
mehrere, nämlich beym zweyten Gewehre 56, und beym 
dritten 84 Patronen in die Tafche kommen. Nehmen 
wir für den zweyten Fall 55, und für den dritten 80 
Patronen an; fo ift die Laſt des Gewehres und der 
in die Tafche beftimmten Patronen 13 Pfd. 14 2. und 
43 Pfd. 11 Loth. | 


f 


Ungeachtet nun durch diefe Cinrichtung die zu tras 
gende Laft in den drey Fällen beynahe gleich iſt; ſſo 
gewähren doch beyde legtern Fälle dem Manne mehr 
Erleichterung, weil die Bewegungen mit feinem Ges 
wehre weniger anjlrengend für ihn find. Dadurch, daß 


— ? — 


in beyden letzten Fällen eine größere Anzahl Patronen 
in der Taſche getragen werden kann, iſt man auch weit 
weniger dem Mangel an Munition ausgeſetzt, welches 
in manchen Fällen entſcheidenden Vortheil gewähren 
kann. Ein Bataillon don 1000 Mann, deren Feuers 
Gewehre den Fleinften der hier erwähnten Kaliber has” 
ben, wird 80000 Patronen bey fih in den Ta: 
fhen führen, welche Zahl ein Bataillon, von gleicher 
Stärke, das mit Feuer = Gewehren von gegenwärtigem 
Kaliber verfehen ift, noch nicht haben wird, wenn fich 
3 vierfpännige Munitiond= Wägen dabey befinden, 


%.0. 
Bon der Zahl der in seinen wierfpännigen 
MUMDAR Wagen zu, ladenden Patronen. 


Bon den Patronen der gegenwärtig eingeführten 
Feuer = Gewehre werden 15708 im einen vierfpännigen 
Munitiond» Wagen geladen. Das Gewicht hievon iſt 
1309. Pfund; 18326 Patronen, wovon 21 Kugeln, oder 
20044 Patronen, wovon 24 Kugeln 1 Pfund wiegen, 
haben das nämliche Gewicht. Dadurch alfo, daß ftatt 
15708 Patronen 18326 oder 20944 in einen folchen 
Magen geladen werden fönnten, würde, wie wir fogleich 
fehen werden, eine beträchtliche Verminderung in den 
Ausrüftungs= Koften bezweckt. 


§. 7. 


Von den Ausrüſtungs-Koſten, welche der Ankauf 
und Transport der Infanterie-Munition nothwendig 
macht. Zu 


a — 


Nimmt. man an," die Armee enthielte- 40000 In⸗ 
fanterie⸗ Feuer⸗ Gewehre, und daß für jedes Gewehr 
180 Patronen verfertigt werden ſollten, wovon 150 
der Armee folgen, und die übrigen 30 in ſicherem Depot 
zurück verbleiben müßten: ſo enthält nachſtehende Ta— 
belle ſowohl die Bedürfniſſe als auch den Koſten-Be— 
trag dieſer Ausrüſtung. 


(©. die nebenftehende Tabelle I.) 


9§. 8. | 
Der Ilnterfchied in den Ausrüftungsfoften, weiße 
fih auf die Verfchiedenheit des Kalibers der Feuer-Ge— 
wehre gründet, ift allerdings groß; aber noch ungleich 


größer ift derjenige, Bee in: den Erhaltungsfoften 
Statt findet.: 


* die — Tabelle II.) 












Be: Seite 8 
Iſiſcht 

Det J 40000 Feuer-Gewehre befinden, 
fund wiegen, 


| Koften = Betrag. fl. 


wenn 
! 18 | a1 | 24 


eln ı Pfund wiegen. 









Er 00 
2) Die 82009 20807 | 61057 
5) Die 160000 157143 125000 


4) 400 











Im 00 
it 
)00 
5) An; 01800 62400 40200 
6) Dieg36 183600 | 124800 86400 
7) Diefoz 34380 16650 10720 
Summa er SCH 
| 542480 | —— 313277 
Dah bey dem dritten alle um 229212 fl. 
fleiner, & 


en. Weil man aber in der Folge bey den 
diefem Anfage bleiben. 

is eines Zentners Bley zu 19 fl. angenom⸗ 
nberger mit 19 fl. bezahlt. 

enwärtig mit 03 fl. 20 fr. bezahlt, welches 
Auslande für den Zentner des fehlechtejten 


3) ige 
Unte 
2) 


5) 







9 Voller als 50 Patronen in die Tafıhe geben, 
6) Denn und Requiſiten hat man zu 300 fl. anz 
N 


en 
6) Sir MS Sefchier und die Requifiten begriffen find. 
9 Auf heißen wird, fo bin ich doch uͤberzeugt, 
daß oder nur eine ſolche iſt, die wir unſern 
FARBE angenommen, 


berfiht 
und die übrigen durch fie nothwendigen 
enommenen Fallen erfordern. 





ur TIERE T IT, — 
| Unterhaltungsfoften 
wenn - 
| — — — — — — — 
— — 24. ,,21 0 6 © 
y = Kugeln ı Pfund wiegen. | 
ve ooooo 80870 69517 |. 60652 
| "180 4160 2680 


2) 


2 587523 300560 257280 
a _ 88128 | 50904 38502 _ 
EEE Tas | 532741 | 559204 





e um 224897 um 229897 und bey der dritten um 405454 fl. 


BA — —— — 
—— zu repariren, ſondern auch den Abgang 
2) Sous bezahll, dieſes macht beynahe monatlich 


ſchirrs u. dgl., ſondern auch der Erſatz der Pferde 
meiſten Kriegs. Beduͤrfniſſe geſtiegen iſt, und weil 


3) 








Pe 


d» 9. 


Sollte es auch ſcheinen, als wäre der Preis für 


einige Sachen zu groß angenommen, ſo muß man be— 
denken, daß hier keine Feld-Schmiede, Kohlen und an⸗ 
dere Wägen, noch die dazu gehörigen Pferde, Kuechte, 
‚Quvriers, noch ein Wagen- oder Schirrmeifter in Ans 
faß gebracht ift: welche Dinge doch Alle mit der Zahl 
der im ‚Felde ftehenden Munitions: Wägen im Verhält: 
niſſe ftehen müſſen. | | 

Iſt die durch Einführung der Feuer: Gewehre von 
Meinem Kaliber herrührende Verminderung des Train in 
öfonomifcher Hinſicht wichtig, fo verdient fie nicht weni: 
‚ger unfre YAufmerffamfeit in. taftifcher Sinficht, weil die 
Wirfung einer Armee nicht allein von der Summe ihrer 
Ötreitkräfte, fondern auch von der Fähigkeit ihrer Ber 
wegung abhängt, und die Bewegungs: Fähigfeit einer 
Armee beynahe in dem Verhältniſſe wächſt, als ihr 
Train abnimmt,‘ | 


. 10. | 
Was nützen aber alle diefe Wortheile der Feuer: Ge: 


wehre von: kleinem Kaliber, wenn fie nicht die Schuf- 
weite, nicht die Wirfung der jest gebräuchlichen Feuer: 


R 


‚Gewehre habey ? Allerdings wird diefer einzige Vor⸗ 


wurf, wenn er gegründet wäre, die vorerwähnten Bor: 
theile der Feuer: Gewehre von Fleinem Kaliber überwies 
gen. Daß dieſes aber bey Weiten noch nicht entjchie= 


den ift, daß das Gegentheil vielmehr in einem hohen - 


Grade wahrfcheinlich iſt, laßt fich aus’ nachftehenden 
Gründen beweifen. | 

Der Theorie nach muß von zwey gleichartigen mit 
gleicher anfänglicher Geſchwindigkeit abgeſchoſſenen Ku— 


- 


— 


% 
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geln die größere eine größere Schufweite haben. Ar 
fein, es fräge fh: —— 

1) Iſt der Unterſchied der Schußweite, welche man 
mit Kugeln, wovon 18, 21 oder 24 ein Pfund wiegen, 
unter dem obigen Bedingnijfe erreicht, fo groß, daß hiers 


aus in der Ausübung nachtheilige Folgen in. der Wirs 


fung ’entftehen fünnen ? 

2) Wenn diefed wirffich der Fall ift, iſt bey Feuers 
Gewehren von kleinem Kaliber feine folche Einrichtung 
möglich, wodurd die anfängliche Gefchwindigfeit. der 
daraus abgefchoffenen Kugel um fo viel größer wird, 
damit fie mit denen, welche 18 Kugeln pr. Pfund fchies 
gen, eine gleiche Schußweite und Wirfung haben? oder: 


5) fann die Viſirſchußweite bey Feuer z Gewehren 
von kleinem Kaliber -nicht dadurch, da man ihnen einen 
etwas größern Bifirwinfel gibt, der | Bifirfchußweite 
der gegenwärtigen Gewehre gleich werden? ? 


$. 11. 


Um die erfte Frage beantworten zu fönnen, fehlen 
entfcheidende Verfuche. Unterdeifen folgt aus. der Ver⸗ 
gleihung der Viſirſchußweite anderer Gewehre, daß der 
Unterfchied derjenigen, woraus 18, 21 oder 24 pr. Pfd. 
gefchoffen werden, wenn die Kugel ſich mit gleicher an⸗ 
fänglicher Geſchwindigkeit bewegt, nicht groß feyn kann. 


Wir wollen doch dieſen Unterſchied beym Viſirſchuße 


auf 20 Schritte annehmen; ſo, daß die Viſir-Schuß⸗ 
weite des erften Gewehres 200, 

z jweyten = 180 und bie 

3: ‚dritten. ⸗ 160 Schritte ſey, wenn 
dieſe Gewehre alle einen gleichen Viſir-Winkel haben. 





‚ §. 12. 


Nicht alle der jetzt gebräuchlichen Infanterie: Feuers 
Gewehre haben die zur größtmöglichen Schußweite ers 
forderliche Yadung, weil man befanntlich die Pulver:La= 
dung für das Gewehr dadurch bejtimmt, daß man felbe 
fo lange vermindert, bis der Rückſtoß für den Mann, 
der das Gewehr abfeuert, eben erträglich wird. ft 
nun das Gewicht des Feuers Gewehres Fleiner als es 
feyn follte, um die zur größtmöglichen Schußweite ers 
forderliche Ladung aushalten zu können: fo muß auch 
die Ladung mehr als bis auf die halbe Kugel: Schwere, 
oder mehr als bis auf diejenige, weldye die größtmög> 
lihe Schußweite gewähret , vermindert werden. (Man 
fehe die Anmerfung $. 3.) Fener: Gewehre von fFleis 
nem Kaliber fönnen immer noch eher eine Gewichts = Ver: 
mebrung ertragen, ohne für den Mann zu ſchwer zu wer 
den, Man kann fich Daher auch bey ihnen um fo mehr 
der zur größtmöglichen Schußweite erforderlichen La= 
dung bedienen, ohne durch den heftigen Rückſtoß daran 
verhindert zu werden. Es ift daher auch möglich, daf 
Teuer : Gewehre, woraus Kugeln gejchojfen werden, wo: 
von 21 oder 24 ein Pfund wiegen, eine gleiche oder- 
nod) größere Viſir-Schußweite haben, als diejenigen, 
woraus 18 Kugeln pr. Pfd. geſchoſſen werden, 


% 13. 


Bey den gegenwärtigen Infanterie = euer : Gewehs 
ren ift der Bifir: Winfel gewöhnlich 20 bis 24 Minus 
ten und fie haben alsdann eine Bifir» Schufweite von 
etwa 200 Schritten. Wird der Lauf hinten an der 
Schwanz: Schraube um 0,05 verftärft, oder die Mücke 
vorn, über welche man vifirt, um oben foviel abgenoms 
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men; ſo wird der Viſir-Winkel um 5 bie 6 Minuten, | 


und Die Viſir-Schußweite um etwa 50 Schritte grö- 
fer, wodurd es alfo Leicht würde, wenn das vorer⸗ 
wähnte Mittel nicht hinreichte, den Feuer: Gewehren von 
kleinem Kaliber eine folhe Viſir-Schußweite zu vers 
Schaffen, als die gegenwärtigen haben. | 


$. 1% 
Bom Cindringen der Kugeln von verfdie 
denem Kaliber. 


Der Theorie nad) verhalten fih die Tiefen, auf wels 
che Bleifugeln von verfchiedenem Kaliber- in gleichartige 
Körper mit gleichen anfänglichen Geſchwindigkeiten eins 
dringen, wie die Quadratwurzeln aus ihren Durchmefs 
fern. Wenn daher die größte der oft erwähnten Kus 
geln in einen Körper 3", 5 tief eindringt, fo dringt die 
zwepte 3,4 und die Fleinfte 3“,5 tief ein, wenn fie im 
Augenbfide' des. Eindringen gleiche Gefhwindigfeit has 
ben. ft aber die Gefchwindigfeit der Kugel von Fleis 
nem Kaliber im Augenblicfe des Eindringend fleiner, fo 
ift e8 auch die Tiefe, auf welche fie eindringet, und ums 
gefehrt ift diefe Tiefe größer, wenn fie mit einer an— 
fänglich größern Gejchwindigfeit eindringt, Scharn— 
horft ftellte über die Tiefe des Eindringend der 2 loͤt hi⸗ 
gen und 13 löthigen Kugeln Verſuche an, und fand 
hierin feinen merklichen Unterfchied. Hier mußte alfo 
die Gefchwindigfeit der 14 löthigen Kugel im Augen 
blicke des Gindringens größer, als die der 2 löthigen 
feyn. Hand diefer Berfuch auf beträchtliche Entfernung 
Statt, fo folgt nothwendig daraus, Daß hier dad Ge: 
wehr von kleinem Kaliber eine größere Bifir Schußweite 
haben müſſe. 


$. 15. 


Ungeachtet aller diefer Gründe, welche zum Vor— 
theile der Feuer: Gewehre von Fleinem Kaliber fprechen 5 
ungeachtet man fich bey der bannövrifchen nfanterie 
fhon mehrere Jahre folcher Feuer Gewehre bedient, wor 
von 21 der dazu gehörigen Kugeln 1 Pfund wiegen *) 
und ed nicht wahrfcheinlich ift, daß man diefe Gewehre 
ohne vorausgegangene Prüfung bey diefer Armee ein: 
geführt Habe: fo it doch die Cache wichtig, als daß 
man hierin ohne vorhergegangene Ueberzeugung eine 
Nahahmung anempfehlen follte. Zudem hat das Zus 
trauen, welches man zu feinen eigenen Waffen: hat, feis 
nen geringen Antheil an dem Muth, mit welchem man 
fi) derfelben gegen den Feind bedient. Es kömmt alfo 
auch darauf an, die Dffijiere der Infanterie davon zu 
überzeugen, daß durch Einführung der Feuer Gewehre 
des hier erwähnten Fleinen Salibers die Wirfung ihres 
Feuers nicht vermindert, fondern im Gegentheile bes 
trächtlich verftärfs wird **), | 





) Deffentlihen Nachrichten zur Folge haben die hannoͤvri⸗ 

ſchen Zeuer = Gewehre befonders rücfichtlih des Kali— 

ı ber8 ganz den Beyfall der franzöfifhen Offiziere erhal: 

ten, und man foll wirklich im Begriffe gewefen feyn, Diefe 

Teuer : Gewehre bey der im Dannpver geflandnen franz 
söfifhen Armee einzuführen. 


9 Es fehlet nicht an Vorſchlaͤgen, wodurch man die Wir⸗ 
fung des Infanterie-Feuer-Gewehres zu verftärken 
glaubte, aber entweder gründen fich felbe bloß auf eine 
größere Gefhwindigfeit des Feuers, oder fie fegen eine 

zu fehr zufammengefegte Einrichtung des Feuer-Geweh— 
red voraus. Sch glaube nicht zu viel zu fagen, wenn 
ich bepaupte, dag fih_in den meiften Faͤllen die Wirkung 
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§. 16. 


Sollen aber dieſe Verſuche nicht, fo wie viele an⸗ 
dere — ftatt Aufflarung zu verbreiten, nur Anlaf zu 
irrigen Begriffen geben, fo muß dabey auf alle lim: 
ftände, welche den entfernteften Bezug auf Reſultate has 
ben können, Nüdfiht genommen werden. Es muf 
Dabey 

1) die möglichfte Einfachheit herrſchen; 

2) diejenigen Umſtände, deren Beitimmung von uns 
abhängt, müffen im möglichften Grade eine foldye Be: 
fhaffenheit haben, welche vorausgefegt wird; 

3) der Unterfchied, welcher gegen die Borausfekung 
durch äußere Einwirfung unvermeidlich wird, muß zu: 
verlaßig bemerft werden ; , 

4) ift es nothwendig, daß man diefe Verfuche mehrs 
mald und in verfchiedener Ordnung wiederholt; 

5) muß es den Offizieren erlaubt feyn, diefen Ver: 
fuchen und nothwendigen, Vorbereitungen beyzumwohnen; 
und endlich 

6) it über alles diefes ein- richtiges und deutliches 
Mrotofoll nöthig, worin zur Befeitigung alles Mifvers 
ftandniffes nichts ohne Benftimmung der zu diefer Uns 
terfuchung fommandirten Kommuffiond: Mitglieder eins 
getragen werden darf. | 





des Infanterie: Feuerd um das vier- und mehrfache 
verftärken Tiefe, ohne irgend eine gekünftelte Einrichs 


tung des Gewehres daben voraus zu fegen. So übers 


trieben Diefe Aeußerung vielleicht fcheinen mag, jo muß 
ih doch verfihern, daf ich ganz gute Grunde zur Un— 
‚terftügung dieſer Behauptung aufftelen kann. 


— 
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Um nicht zu weitläufig zu werden, enthalte ich mich, 
noch zur Zeit, die nothivendigen Anftalten zu diefem Ber: 
fuche mehr. zu. detailliren, und ſchließe mit dem Wunfche, 
daß ed. mir gelungen feyn möchte, überzeugende Beweife 
für die Vorzüglichkeit der Feuer: Gewehre von Fleinem 
Kaliber anufgeftellt, und: dadurch meinem Vaterlaude ge⸗ 
nützt zu haben... 


Zuſaͤtze zur Erlaͤuterung des Vorigen und zur 
Beautwortung etwaiger Einwuͤrfe. 


$. 1: 

Daß ;zwifchen dem Gewichte des Feuer: Gewehres 
und der daraus zu fehießenden Kugel ein gewiffes Ber: 
hältniß Statt finden muß, wen die Wirfung des Nück⸗ 
ſtoßes micht zu heftig feyn foll; hievon haben wir Ges 
legenheit, uns täglid zu überzeugen. Man Tege eine 
und die nämliche Kanone zuerft auf eine ſchwere und dann 
auf eine leichtere Laffete, und lade die Kanone in beyden 
Fällen auf eine gleiche Art: fo wird die Teichtere Laf: 
fette weit mehr zurücdfpielen. Iſt das Gewicht der 
fhweren Loffete groß genug, fo wird fie fich nicht von 
der Stelle bewegen. Bey einigen leichten 6 Pfündner 
Raffeten, welche _ man in Mannheim hatte, war der Rück— 
lauf '8 bis 10, bey fchwerern Laffeten aber feine 2 
Schritte,‘ 

\ d. 2. 

Das Nämliche findet auch bey dem Infanterier 
Feuer = Gewehre Statt. Wenn man einen Lauf ohne 
Schaft, ohne Bajonet, ohne Ladflod, ganz von dieſen 
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Theilen abgefondert, Iadet und abfenert; fo 'wird bes 
Lauf mehr zurüdweichen, ald wenn er am Schaft. befer 


ftiget, und mit dem Ladftode und Bajonet in Berbins 


dung ‚wäre, Die Gefhwindigfeit, womit eim Feuers 
Gewehr zurücweichet, und alfo auch die Heftigfeit, wos 
mit es auf einen ihm widerftehenden Körper ftoßt, wird 
daher größer oder fleiner , je nachdem das Gewicht des 
Gewehres Flein oder groß iſt. 


§. 3 


Wenn man die Urfachen diefer Erſcheinung unters 


fucht, fo wird fie uns nicht befremden, indem man fie‘ 


der Natur der Sache ganz angemeſſen finden wird. 
Sch will es verfuchen, diefelben hier zu erflaren, 


Die durch die Entzündung. des Pulvers entwidelte 
luftahnliche Materie äußert, fobald fie frey wird, ein 
Beftreben ſich nad) allen Seiten auszudehnen. Gie wirft 
alfo eben fo auf die Seitenwand der Bohrung, auf die 
Schwanzfchraube, wie auf die Kugel. Da fie aber auf 
die Seitenwand der Bohrung, rechts und links, auf und 
abwärts, kurz, da fie auf die Seitenwand der Bohrung 


nad) entgegengefegten Richtungen gleich ftarf wirket: 


ſo kann keine Bewegung des Gewehres auf⸗, abs oder 
ſeitwärts erfolgen, Aber nicht ſo verhaͤlt ſichs mit der 
Wirkung des Pulvers auf die Schwanzſchraube und Ku⸗ 
gel. Dieſe können der Wirkung des Pulvers nicht hin— 
länglich widerſtehen, und werden daher durch die unge— 
mein große Ausdehnungsfraft der elaftifchen Flüßigfeit 
nach entgegengefester Nichtung, die Kugel nämlich vor, 
und die Schwanzfchraube und nit diefer das Gewehr, 
rückwärts bewegt. Da aber das Gewicht des Geweh—⸗ 
res ungleich größer als das der Kugel iftz fo’ iſt auch 
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die Gofchwindigfeit, womit ſich die Kugel vorwärts bes ' 
wegt, ungleich größer als diejenige, womit das Gewehr 

zurüchweichet. Diefe Nüdwirfung des Pulvers auf die 

Schwanzſchraube dauert fo lange, als die Iuftähnliche 

Materie in ihrer Ausbreitung Hinderniß findet. Co, 
wie diefe nachläßt, fo wie nämlich die Kugel die Mün— 

dung verlaffen hat, hört auch die Wirfung des Pulvers 

auf die Schwanzfchraube auf. 


I 4 | 

Aus diefer Betrachtung läßt fich folgern, daß, je grö⸗ 
fer die Kraft ift, welche das Pulver bey feiner Entzüns 
dung äußert, um fo größer aud) die Gefchwindigfeit 
feyn. muß, womit ſich die Kugel vor- und dad Gewehr 
rückwärts bewegt; „mithin werden alle diejenigen Um— 
ftände, weldye einen Einfluß auf die anfängliche Ges 
fhwindigfeit der Kugel haben, etwas zur Verſtärkung 
oder Verminderung des Nüdftoßes beytragen. Wenn 
wir alfo die Urſachen des Rückſtoßes unterfuchen wols 
Ien, ſo müſſen wir diejenigen Urfachen unterfuchen, wel: 
che eine größere oder Fleinere anfängliche Gefchwindige 
Feit der Kugel bewirken fönnen. 


J $. 5 

Diefe Urfachen find hauptfächlich: 

1) Die gefhwinde Auflöfung oder Verbrennung des 
Pulvers; denn, um fo gefchwinder diefe erfolgt, um fo 
gefchwinder gefchieht auch die Entwidelung der luftähn: 
lichen Materie aus dem Pulver Daß aber von der 
geihwinden Entwickelung diefer Materie größtentheils 
die Wirfung des Pulvers abhängt, wird man um fo 
weniger bezweifeln, wenn man bedenft, daß die Wirfung 

| 8 | 


ded Feuer: Gewehres mit der Wirkung einer Windbüchfe 
die größte Achnlichkeit hat; in beyden Fällen muß näm⸗ 
lich die Kugel durd) die Ausdehnungsfraft einer elaftis 
ſchen Flüßigfeit fortgefchleudert werden, Wenn man 
nun die in der Sammer einer Windbüchfe befindliche Luft, 
nur langfam und nach und nach. auf die Kugel wirken 
läßt, fo wird. die Gefchwindigfeit der Kugel ganz Flein 
ſeyn. Wird aber dieſe nämliche Menge Luft plöglic) 
oder auf ein Wal in den Lauf übertreten, fo erhält die 
Kugel eine um fo größere Befchwindigfeit, je plößlicher 
die Befreyung der Luft vor fi gieng. Alles demnad), 
was die’ gefchwinde Verbrennung des Pulverd bewirkt, 
vermehrt auch die anfängliche Gefhwindigfeit der Ku— 
gel, und alfo auch den Nüdjtof. 


q. 6. 


Die gefchwinde Berbrennung des Pulvers wird bes 
wirft: 


a) Durdy ein weit vorgebrachtes Zündloch. Iſt z. B. 
das Zündloch fo weit von der Schwanzſchraube, daß der- 


durch daſſelbe eingedrungene Feuerſtrahl in die Mitte der u 


Ladung trifft: fo wird ſich das Feuer vor: und ruͤckwärts 
der Ladung mittgeilen, wodurch die Verbreitung des 
Feuers und alfo auch die gänzliche Verbrennung des 
Pulvers geſchwinder erfolgen muß, ald wenn der durch 
das Aündloch eingedrungene Feuerftrahl den untern Theil 
der, Pulver: Ladung getroffen hätte *). 
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+) Einige bey Mannheim mit Mörfern angeftellte Verſuche 


ſetzen diefen Einfluß des Zuͤndloches auf die geſchwinde 
Worbrennung des Pulvers außer allen Zweifel: 


— — — — 
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b) Durch ein vorzüglich gutes Pulver. -Dasjenige 
Pulver, wozu man fid guter Materialien bedienet, 
welches gut und gleichförmig bearbeitet. wırd, -und das 
ein feines Korn hat, entzündet fich nicht nur geſchwin— 
der, fondern feine gänzliche Verbrennung erfolgt, auch in 
einem Fleineren Zeit: Theile, 


Ge 7. 


2). Wird die. anfängliche Geſchwindigkeit der Kugel 
und alſo auch der Rückſtoß des Gewehres vermehrt 

a. durch eine ſtärkere Ladung; 

b. durch ein kleines Zündloch und kleinen Spiele 
raum; weil in beyden Fallen weniger von. der. luftähns 
lichen, Materie entweichen Fann, ohne etwas auf die 
Wirkung der Kugel beyzutragen; ' Ä 

c. durch einen langen Lauf. 


Es ift nämlich) durch Verſuche RR SEN daß die 

Schußweite und alfo auch die anfängliche Gefhwindigs _ 
keit der Kugel vermindert wird, fobald die Länge des 
Laufes unter 40 Parifer Zoll ift. 


. 8. 


3). Die Heftigfeit des Rückſtoßes hängt ferner ab 
von dem Widerftande, welchen die elaftiiche Materie bey 
ihrer Ausdehnung findet, Wenn man daher ohne Ku— 
gel feuert, fo finder ‚die aus dem Pulver entwickelte 
elaftiiche Materie feinen andern Widerſtand, als denje— 
nigen, welchen ihr die äußere Luft entgegenfest. Aus 
dem nämlichen Grunde ift der Nückſtoß bey zwey Ku— 
geln oder bey einer ſtark angeſetzten Patrone noch hef— 
tiger. Auch, Fann der Widerfland der, Kugel Dadurch 

2 
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vergrößert werden, wenn ſich ſtarke Bohrringe in der 
Gegend des Pulverſackes befinden, wenn nämlich das 
Papier durch ſtarkes Anſetzen vor der Kugel in dieſel⸗ 
ben gedrängt wird, wodurch ſogar dad Zerfpringen der 
Slinten = Läufe gefchehen Faun. 


d. 9 

Da nun das Gewicht der Pulver: Ladung vom Ge⸗ 
wichte der Kugel abhängt, und die Wirfung des Puls 
vers. auf die Schwanzſchraube um fo größer wird, je 
größer das Gewicht der Ladung und das der Kugel ift: 
fo muß, wenn "man die Heftigfeit des Rückſtoßes vers 
hindern will, der Widerftand der Schwanzfchraube, näms 
lich dad Gewicht ded ganzen Gewehres ſich nad) dem 
Gewichte oder Kaliber der Kugel richten, 


Scharnhorft im dritten Theile feines Handbuches 
für Offiziere 6. 6 und 6 ſtellt ausdrücklich den Satz auf, 
daß das Gewicht des Infanterie- Feuer? Gewehres 
200 Mal fo. groß, als das Gewicht der daraus zu 
ſchießenden Kugel feyn muß, wenn der Nücjtoß für den 
Mann erträglich feyn foll. — 

Dieſer Schriftſteller verdient hierin, meines Erach⸗ 
tens, um ſo mehr Beyfall, 

1) weil dieſer Satz keiner bekannten Wahrheit wi⸗ 
derſpricht, und ganz den verſchiedenen Umſtänden an⸗ 
gemeſſen iſt, welche wir bey der Wirkung des Infan⸗ 
terie: Feuer⸗Gewehres täglich zu beobachten Gelegen⸗ 
heit haben; | | 

2) weil aus andern Angaben dieſes Schriftftellerd 
‘folgt, daß derfelbe viele Verfuche mit dem Infanterie 
Geuer: Gewehre angeftellt habe, und daß eben dieſe 


/ 


Angabe, fo wie feine andren, auf Berfuche gegründet 
ſeyn muß; | 

3) weil dieſer Satz nody von Niemanden widerſpro⸗ 
hen wurde. Ueberhaupt wird das, was Scharnhorſt, 
bier und am einigen andern Drten über die Wirfung 
des nfanterie» Feuer: &ewehres angiebt, ganz geeignet 
feyn, meine Schlüffe, ————— 


6. 10. 


Wenn daher beym Scheiben-Schießen ſich öfters 
der Fall ereignet, daß Büchfen, ungeachtet fie flarf an. 
Eifen find, und Fleine Kugeln fchießen, dennoch ſtark 
zurüdftoßen, fo Fönnen allerdings mehrere der hier an: 
geführten Urfachen Antheil daran haben, Gewöhnlich 
aber bedienen fich die Schügen einer ftarfen Ladung 
und guten Pulverd, wodurch auch das bey Vielen bes 
Fannte Sprichwort: »Vieles Pulver, wenig Bley« ents 
ftand. Diefe Gewohnheit bey den Schügen, fich einer 
moglichft ſtarken Ladung zu bedienen, gründet fich! auf 
ihre Erfahrung, und wird durch die Theorie ganz ge: 
rechtfertigt. Wenn man nämlich bey einem Schießge— 
wehre die Ladung nach und nad) vermehret, fo wird 
auch die Schußweite immer größer. Allein, diefes 
Wachſen der Schußweite hat feine Gränzen, und man 
kömmt endlich auf eine Ladung, welche, wenn fie auch 
noch mehr vermehrt wird, Feine merflich größere Schuf: 
weite giebt. Diefe um etwas Weniges vermehrte Las 
dung ift die vorzüglichfte; denn, wird auch beym Laden . 
des Gewehres etwas weniges Pulver verſchüttet, oder 
ift fonft das Pulver nicht gleichförmig, fo wird ein Eleiz 
ner Unterfchied. feinen merflichen - Einfluß auf die Größe 
der Schußweite haben, 
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Da nun Die ſtärkſte Ladung, welcher man ſich bey 


dem Infanterie-Feuer-Gewehre bedient, diejenige iſt, 


wobey der Nücjtoß noch erträglich iſt: fo folgt auch 
aus dem, was. über den Rückſtoß der Neuer: Gewehre 
gefagt wurde, daß für die zur größtmöglichen Schuß— 
weite erforderliche Ladung Feine allgemeine Regek Statt 
finden fann, daß fie alfo auch nicht immer halb. Kugel 
fhwer ſeyn darf. Ein Fleiner Spielraum, ein kleines 
weit vorgebrachfes Zündloch, gutes Pulver, alles diefes 
fann eine fchwächere Ladung nothwendig machen, ohne 
daß hiedurch die Schußweite vermindert Wird. 


‘. 12. 


So verfchieden nun alle diefe Urfachen an. und für 
ſich feyn mögen, welche den Rückſtoß bewirfen, fo bleibt 
doch das Verhältniß des nothwendigen Gewichtes des 
Feuer: Gewehres zur Kugel unveränderlich, Mehn man 


bey derjenigen Ladung ftchen bleiben will, wobey der, 


Rückſtoß für den Mann noch erträglich iſt; und hierin 
liegt eigentlich der Grund, warum. ein Feuer-Gewehr 
von Fleinem Kaliber eine größere Schußweite, als ein 
anders von einem, größern Kaliber haben faun, Um 
mic hierüber noch deutlicher zu erklären, nehme id 
zwey euer: Gewehre an, wovon das erfte 18, .und das 
zweyte 24 Kugeln pr. Pfund fchieft. Das Gewicht 
des erften foll 94 und das des zweyten 84 Pfund feyn. 
Diejenige Ladung, wodurdh man die größtmögliche 
Schußweite erreichen Fönnte, wäre seiten Be 
beym zweyten ar Pf. | 

Das erfte Gewehr aber Fanny. weil ed zu wi it 


a 


diefe Ladung nicht ertragen; der Rückſtoß macht eine 
Verminderung der Ladung mothwendig; dadurch aber 
wird die Schußweite Fleiner, als fie bey diefem Gewehre 
feyn könnte. Beym zweyten Gewehre ‚aber, welches 
mehr. ald. 200 Mal fo fhwer als feine. Kugel ift, kann 
die zur größtmöglichen Schußweite erforderliche Ladung 
feinen unerträglichen Rückſtoß verurfachen, und daher 
fann es gejchehen, daß fich die Kugel mit einer geößern 
Geichwindigfeit aus: dem Gewehre bewegt, alſo eine 
größere Schufweite erreicht, oder da wo fig auftrifit, 
mit einer größern Gefchwindigfeit eindringet, 


13 


Die Gpfünder Kugel hat das doppelte Gewicht 
der Zpfünder, und doch ift die Schußweite bey glei: 
cher Elevation nicht fehr verfchieden. Bey 1 Grad Ele: 
- bation bringt das 3pfünder feine Kugel auf etwa 750, 
und das Opfünder auf 850 Schritte; und dieß ift 
der größte Unterfchied,, welchen man auf eine folche 
Entfernung annchnien darf. Nach den Verſuchen, welz. 
he bey Mannheim mit der größten Genauigfeit ange: 
ftelt wurden und wovon daß Protokoll noch exiſtirt, 
war der Unterſchied der Schußweite zwiſchen den 3, 
6 und 12pfündern auch auf größere Entfernungen ge⸗ 
wöhnlich kleiner als 100 Schritte. Da num der Tins 
terfhied ber Schußweite, welcher- bey’ den Feuer: Ge— 
wehren von verſchiedenem Kaliber bey gleicher Ele— 
vation herrſcht, mit dem Elevationswinkel abnimmt, und 
da die Kugel, wovon 18 ein Pfund wiegen, noch nicht 
bey Weitem das Doppelte von derjenigen iſt, wovon 
24 dieſes Gewicht haben, ſo folgt auch hieraus, daß 
der Unterſchied, welcher etwa bey Infanterie-Feuer-Ge⸗ 
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wehren von verſchledenem Kaliber in den mit gleicher 
Elevation erhaltenen Schußweiten Statt findet, nicht 
bedeutend ſeyn kann. | 
»Ich könnte. ndch mehrere Gründe beybringen, web 
diefe Meynung zwar nicht evident bewiefen würde, aber 
Doch immer einen größern Grad von MWahrfcheinlichkeit 
erhielte. Allein! ich glaube, diefer wichtige Umftand 
erfordert Gewißheit, Weberzeugung, und diefe können 
nur genau angeftellte Verſuche gewähren. 
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Daß durch Vergrößerung des Viſir-Winkels die 
Bifir: Schußweite eines ‚Feuers Gewehres größer wird, 
wenn die anfängliche Gefchwindigfeit Der abgeſchoſſenen 
Kugel die nämliche bleibt, läßt ſich auf nachſtehende Art 
beweiſen. 

Fig. 1.“) Man gedenke ſich durch die ganze Mitte des 
Laufes, die Achſen-Linie AB, und noch weiter hinaus 
die verlängerte Achſen-Linie ABC, fo wird durch diefe 
Kinie die Richtung bezeichnet, nach welcher ſich die Ku: 
gel anfänglich bewegt. Da aber durch Die Wirkung 
der Schwere die Kugel jeden Augenblick von der an— 


fänglichen Richtung abwärts getrieben wird, fo entfernt 


fie fih immer mehr und mehr von Der verlängerten 
Achfen » Linie und befchreibt eind krumme Linie BF 
LDEG. Hier wäre alfo auf die Entfernung BC, die 
EIG von ihrer anfänglichen Richtung CE. 


$. 15. 


Jeder Lauf ift hinten bey der Schwanzſchraube dicker 
als vorn bey der Mündung. Wenn man daher über 





9) ©. die beygefügte Zeichnung am Sätafe des Heftes. 
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den höchſten Punkt H des Laufes, bey der Schwanz 
fohraube und über das Bifir K bey der Mündung bins 
weg zielt: fo wird der Augenſtrahl oder die LinieHRFE, 
nach welcher man zielt, eine andre Richtung, als die 
Acfen » Linie des Laufes haben. Beyde Linien, nämlich 
die Viſir-Linie HKFE, und die verlängerte Achfens 
Linie ABFLC müffen fi nothwendig vor der Mündung 
in irgend. einem Punfte F durchfchneiden. Da fich aber 
die abgefehoffene Kugel nach der verlängerten Achſen⸗ 
Linie ABFLC bewegt, fo. muß auch die Kugel’ die Dis 
fir: Linie HRFE in F durdhfchneiden; und da fie fich, 
wie fchon gefagt, immer mehr und mehr von der vers 
längerten Achfen= Linie gegen die Erde neigt, fo Fann 
ed anders ‚nicht geſchehen, ald daß fie die Bifir- Linie in 
irgend einem Punfte E das zweyte Mal durchfchneidet. 


$. 16. 


Die Entfernung KE, in welcher die Viſir-Linie von 
der Kugel zum ziveyten Mal durchfchnitten wird, nen: 
nen wir die Bifir- Schußweite. Wenn alfo die Viſir— 
Schußweite eines Feuer: Gewehres 200 Schritte ift, fo 
. müffen wir bey jedem Gegenftande, dejjen Entfernung 
200 Schritte ift, auf denjenigen Punft zielen, welchen 
wir treffen wollen. Die Kugel wird, ungeachtet fie an 
fänglich eine andere Nichtung, mämlich die von BFL 
bat, den Punkt E, worauf wir gezielt haben, treffen, 
nachdem fie die Frumme Linie BDE befchrieben hat, 


J. 17. 


Fig. 2. Nehmen wir nun ein Gewehr an, das mit dem 
erſten eine gleiche Länge, vorn eine gleiche, hinten aber 
eine größere Dicke bat, ſo muß dieſes Gewehr eine 


* 
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größere Viſir-Schußweite als das erſte haben. Um 
dieſes noch deutlicher zu erflären, . wollen wir anneh: 
nen, man ziele bey dieſem Gewehre ebenfalls über die 
Punke Hund KR nach E; fo wird, weil.wir HA grö⸗ 
fer angenommen haben, der Biſir-Winkel HFA oder 
CFE größer als im erften Falle feyn, die Kugel wird 
alfo auch hier im erjten Augenblicke nad). einer höhern 
Richtung AFC getrieben; da fie aber vermöge der Vors » 
ausſetzung mit der erfien eine anfängliche gleiche Ge: 
fhwindigfeit hat, fo wird fie auch auf die Entfernung 
BC um eben» fo-viel: von ihrer anfänglichen Nichtung 
abgewichen feyn,. ald vie erfie; es muß aifo hier CM 
fo groß feyn, als CE im erfien Falle war. Da aber 
die Kagel von dem Punfte M an gerechnet, noch einige 
Zeit braucht, um die Bifir- Linie das zweyte Mal zu 
Durshichneiden, und ſich während diefer Zeit, vermöge 
der durch die Kraft des Pulvers erhaltenen Gefchwin: 
digfeit immer mehr von dem: Neuer: Gewehre entfernt: 
fo muß der Punft N, wo fie die Bifie Linie das zweyte 
Mal durchfchneidet, weiter als E vom Feuer: Gewehre 
entfernt feyn; die Bifies Schußweite RN muß .alfo hier 
größer feyn. 


6. 18. 

Es ift daher bey den Infanterie feuer: Gewehren 
ganz der nämliche Kal, wie bey den Kanonen Je 
dicker diefelben hinten. bey font gleichen Umjtänden find, 
um fo größer ift auch die Bifir-Schußweite, Auf dies 
fen Grunde beruht bey den Kanszen der Gebrauch des 
Aufſatzes, und der des Viſirs hinten an dem Laufe der 
Büchſe, welchen man um ſo mehr. erhöht, je weiter man 
fchießen will Man könnte die Dicke bey den Infans 


terie': Feuer⸗Gewehren fo beſtimmen, Baf die Bifir: 
Schußweite 3 bis 400 Schritte würde,” Allein, ich 
glaube nicht, daß es rathſaͤm fen, dem Jufanterie-Feuer⸗ 
Gewehre eıne größere Bifirz Schußweite ald 200 Schritte 
zu. geben. Nach Echarnhorit: im Zten Theile ſeines 
Handbuches $. 21. hat man mit einem 20 Zoll langen 
ZüchfenzYaufe auf 250 Schritte eine einlöthige Kugel 
(alte 32 pr. Pfund) nach der Scheibe gefchoffen; und - 
es wäre’ zu wuͤnſchen, daß wir mit unſern gegenwärtis 
gen ſchweren Kugeln, immer fo genau ſchießen möchten. 


6. 19 | 
Daß ich $. 13. des vorhergehenden Aufſatzes fägte: 
man könnte den Lauf hinten an der Schiwanzfchraube 
um 5 Punfte verftärfen, oder das RBifir vorn um eben 
fo viel abnehmen, gefchah nur aus dem Grunde, weil 


86 rücfichtlich des Vifir- Winkels gleiche Folgen haben 
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würde. Es iſt aber allerdings, wenn das Gewehr einen 
Gewichts-Zuſatz erlaubt, vortheilhafter, den Lauf in der 
Gegend des Pulver-Sackes zu verſtärken, als das Viſir 


“zu ſchwachen, weil dadurch 1tens das Gewehr an 


Stärke gewinnt, und 2tend, weil der Schwer punkt mehr 


ruckwärts mut, 


—— 6. 20. 
Es ift wahr, beym Eindringen der Bleyfugeln von 


verſchiedenem Kaliber feste ich. voraus, daf die Kugeln 


während des Eindringend ihre, ‚Figur unverändert beys 
behielten, 


Diefes Hefe nür: dann zu, wenn die Rügen in wei⸗ 
he Theile’ eindtingen; aber dann ift auch der Unter— 


u 28: — 
ſchied ſo unbedeutend, daß er in der Ausübung keine 
Folge haben kaun. 


Die kleinſte Kugel (24 pr. Pfd.) wird 3 Zoll 3 Li⸗ 
siien und die zweyte (21 pr. Pfd.) 3 Zol 4 Linien tief 
eindringen, wenn die größte (18 pr. Pfd.) 3 Zoll 5 Lis 
nien tief eindringt. 


Aber aus dem geringen Lnterfchiede, welcher hier 
Gtatt findet, läßt fich folgern, daß auch dann, wenn 
diefe Kugeln beym Eindringen auf Knochen treffen, der 
Unterfchied von feinen Folgen feyn fann. 


Die Jäger bedienen ſich noch Fleinerer Kugeln, als 
24 aufs Pf. gegen groß Wildpret ; die‘ Hirfohe und 
andere Thiere, welche fie damit erlegen, beweifen «6, 
daß diefe fleinen Kugeln noch immer die ‚nöthige Wir— 
fung äußern, Entfcheidende Verſuche hierüber find ‚mir 
keine befannt, und die Theorie allein kann, meine 
Erachtens, bier nicht entfcheiden. 


$. 21, 


Was die Länge des Laufes betrifft, fo finde ich keine 
Nothwendigfeit, ihn bey Verminderung des Kalibers 
fürzer zu machen; auch befürchte ich nicht, daß die vers 
minderte Weite des Laufes Befchwerlichfeiten des Las 
dend verurfachen werde, weil dasjenige, um was der 
Lauf enger wird, noch Feine Linie beträgt. Wird alfo 
auch der Ladſtock um fo viel dünner, fo bleibt es unges 
fähr bey dem vorigen Verhältniffe. Daß der Verferti⸗ 
gung oder dem Gebrauche der Patronen Hinderniffe be: 
vorftehen follten, dDavon-Faun ich mich ‚gegenwärtig (uns 
srachtet, aller meiner Bemühung) noch ‚nicht überzeugen, 
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§. 22. 

—Man muß es unſtreitig als einen vortheilhaften Um⸗ 
ſtand anſehen, wenn die Feuer-Gewehre einer aus als 
liirten Truppen zuſammengeſetzten Armee durchgehends 
ſo ſind, daß ſie einen gemeinſchaftlichen Gebrauch der 
Munition erlauben. Unterdeſſen frägt es ſich, ob der 
Nachtheil, welchem ſich eine Armee ausſetzt, wenn ſie 
ſich ſolcher Feuer-Gewehre bedient, wodurch ſie auf den 
Gebrauch der Munition ihrer Alliirten Verzicht leiſten 
muß, fo groß iſt, als die Vortheile, welche ihr in ans 
derer Hinficht dadurch erwachfen können. 


§. 23. 


Die Vortheile, welche die Gleichheit der Infanterie 
Feuer: Gewehre gewähret, beftehen allein darin, daß 
bey einem entftehenden Mangel an Munition die ver: 
fhiedenen Truppen einer alliierten Armee ſich gegenfeiz 
tig aushelfen fönnen., Ungeachtet des an Verſchwen— 
dung gehenden Mifbrauches der Munition, welcher bey 
den meiften Armeen herrfchend ift, wußten fich doch die 
größten Armeen gegen Mangel an felber zu fichern. 
Einen Mangel an Munition, der ſich auf die ganze im 
Felde ftehende Armee erjireden Fünnte, darf man alfo 
wohl nicht annehmen. 


| 9. 24. 

Unſer Intereſſe, unſer Nationalruhm erheiſcht es, 
wenn wir in Verbindung einer größern Armee agiren, 
jede Zertheilung, Unterſteckung unſerer Truppen, unter 
die unſrer Alliirten nad Möglichkeit zu verhindern, 
Durch eine fo beträchtliche Verfchiedenheit des Kalibers 
unferer Feuer⸗Gewehre, welche Beinen gemeinfchaftlix 
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chen Gebrauch der Munition erlaubt, muß wohl dieſes 
unſer Intereſſe, auch das unſrer Alliirten werden; und 
wir werden alſo auch ſelbſt dann, wenn wir in Verbin⸗ 
dung einer großen Armee ſind, rückſichtlich des Muni⸗ 
nitions-Erſatzes ganz die namlıchen Grundſaͤtze beſol— 
gen dürfen, als wenn wir ohne alle Verbindung wä— 
ren; wodurch alfo auch ein Munitiond: Diangel bey 
den mit unferer Armee in Verbindung ftehenden Des 
tafchements weniger ald beym gegenwartigen Kaliber zu 
befürchten ift. 

§. 25. 


Der einzige Fall alfo, welcher einem unferer Korps _ 
wegen Berfgiedenheit des Kalibers der Feuer: Gewehre 
nachtheilig werden könnte, wäre wohl dieſer: wenn 
einem folchen Korps die Vertheidigung eines Poftend 
anvertraut ift, und wenn dajjelbe durch Veränderung 
der Umjtände aufer alle Kommunifation mit ‚unferer 
Armee kömmt. Iſt nun diefes Korps mit. andern Trups 
pen der alliirten Armee in Verbindung, fo Fönnte es 
von daher mit Munition unterftüßt werden; da es aber 
wegen Berfihiedenheit des Kalıbers feinen Gebrauch hies 
von machen Fann, fo wird fi) der Feind diefen, Um: 
ftand zu Nugen machen, und durch öftere Angriffe die: 
fe Korps von Munition emtblößen, welches nicht nur 
den Berluft des Voftens, fondern auch den des Korps 
zur Folge haben könnte. Iſt aber Ddiefer Poften von 
Wichtigkeit, fo wird der Berluft deffelben auf das Schick— 
fal der Armee den nachtheiligiten Einfluß haben. 


8. 26. 


Wir wollen diefen Fall etwas genau unterfuchen. 
Iſt der Pofien von Wichtigkeit, fo ſetzt dieſes voraud, 


= 
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daß man das Korps Anfänglich. gleich mit einem hin⸗ 
länglichen Munitions-Vorrath verfehen habe, Der Pos 
ften felbjt ift entweder Durch die Natur, oder durch die 
Kunft zur Verteidigung. gegen feindliche Uebermacht 
qualifizirt, oder er ift es nicht. Iſt er ed nicht, fo iſt 
die Sache ohnehin zu bald entfchieden, als daß ein 
Mangel an Munition zu befürdten wäre, Iſt aber 
der Poften ‚einer folchen Vertheidigung fähig, fo find, 
wenn ein Mangel an Munition zu beſürchten ift, zwey 
Mittel zur Behauptung deffelben möglich. 
| $. 27. 

Da man. annimmt, daß diefer Poften von Seiten 
der allüirten Truppen mit Munition unterflügt werden 
kann, ſo fest diefes. voraus, daß er auch mit Truppen 
derfelben in Derbindung ſteht. Iſt aljo der Armee an 
Erhaltung diefes Poftens gelegen, fo befegt fie denſel— 
ben mit andern Truppen, und die unfrigen zichen fich 
dahin, von wo aus fie mit Munition unterftügt, oder 
auch auf was immer eine andre Art nüßlic) werden 
können. | 

Das zweyte Mittel befteht darin: man zerhade die 
großen Bleikugeln in vier Stücke, und nehme drey der: 
felben in eine Batrone, Wenn man mir einwendet, die 
Ausführung des zweyten Mittels erfordre Zeit, fo muß 
ich diefes zugeben, muß aber auch bemerfen, daß man 
angenommen babe, der Poften ſey zu einer Bertheidis 
gung gegen feindliche Uebermacht geeignet, und Daß 
man anfänglich wenigftens die Tafıhen voll Munition 
mitgebracht Habe. Es wird daher zwifchen den wieder: 
holten Angriffen: des Feindes immer fo viel Zeit übrig 
bleiben, "welche. diefe Vefchäftigung erlaubt, und fol 
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98 zur Nachtözeit ſeyn. In ungewöhnlichen Hallen muß 
man oft zu ungewöhnliden Mitteln feine Zuflucht 
nehmen. | 

$. 28. 

Wollte man aber endlich. den Fall annehmen: das 
Korps habe, ald es zur Befeßung des Poſtens beordert 
wurde, feine Zeit oder Gelegenheit gehabt, den Muni— 
tions: Abgang in den Tafchen zu erfegen: fo muß id) 
erinnern, daß wenn der Mann auch) 50 Patronen ver: 
fchoffen habe, ihm doch noch 50 übrig bleiben, wenn 
fein Feuer » Gewehr den Fleinften der vorgefchlagenen 
Kaliber hat. Iſt aber die Zahl der verjchoffenen Pa: 
tronen größer, etwa 40 bis 50, fo wäre das Korps beym 
jesigen Kaliber fihon früher außer Aftivität gewefen, 
hätte fih in einer früheren Affaire ergeben, oder wenig: 
ſtens diefen Poften nicht bejegen können. 


6. 20. 

Wenn man alſo ſtrenge darauf hält, daß jeder Ab: 
gang in den Tafchen erjeßt wird, und daß folche Korps, 
bey denen der erwähnte Fall möglich ift, mit hinlänglis 
cher Neferve: Munition verfehen werden, fo wird es eine 
höchfifeltne Erfcheinung feyn, daß eines unferer Korps 
wegen Mangel an Munition außer Thätigfeit geſetzt 
‚werde. Geſchieht diefes aber doch einmal, je nun! fo 
muß man fich damit tröften, daß es bey der jegigen 
Einrichtung früher gefchehen ware. 

6. 30%, 


* Der große Cinfluß, welchen der Spielraum ber Schußs 
wafſen auf ihre Wirkung hat, und die hierüber herrz 
fohenden entgegengefegten Mepnungen, veranlaßten mic, 
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dieſen Gegenſtand mit beſonderer Aufmerkſamkeit zw 
unterſuchen. Der Erfolg entſprach meiner Erwartung, 
und ſetzte mich in den Stand, den Antheil des Spiel⸗ 
raums an der Wirkung der Schußwaffen aus mathes 
matiſchen Gründen zu beſtimmen. Dieſer Theorie zur 
Folge, welche durch die Erfahrung vollkommen beſtä— 
tigt wird, verhält ſich die Wirkung der Schußwaffen, 
bey ſonſt gleichen Umſtänden, in vielenFällen wie 
umgekehrt die Quadrate der Spielräume, oder doch im— 
mer wie uingefehrt. die Spielräume ſelbſt. Wenn dem⸗ 
nah unſre gegenwärtigen Infanterie: Feuer= Gewehre 
nur darin verändert würden, daß man- ihnen die Hälfte 
ded gegenwärtigen Spielraumes gäbe, fo: würde ihre. 
Wirfung ſchon in manchen Fallen das VBierfache, in als - 
len Fällen aber wenigſtens das nn des IR 
wartigen werden. 
$. 31. | * 

Daß aber eine folche Veränderung des Spielraumb 
bey unfern Feuer-Gewehren Feine Unbequemlichkeit im 
Laden oder Gefchwindfeuern bewirken fönne, glaube ich 
nicht beffer als dadurd) beweifen zw fünnen, wenn ich 
den bey einigen Armeen fchon angenommenen Fleinen 
Spielraum der Znfanterie= Feuer: Gewehre angebe. 

Bey den KHannoveranern ijl diefer Spielraum 5 bis 
6 rheinländifche Dezimalpunfte, bey den  franzöfifcjen 
aber nur 4 folche Punfte. Bey der öfterreichiichen ne 
fanterie hat man den Spielraum ſchon in frühern Krie— 
gen vermindert, und die Feuers Gewehre, womit die. 
- Armee zulegt verfehen wurde, hatten alle einen Kleinen 
auch nur 4 bis 5 Punkte großen Spielraum. 

Weder bey der franzöfifihen noch öfterreichifchen Are 
wee wurde eine Veränderung mit dieſem Kleinen Spiels 


& 
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raum vorgehommen. Die Erfahrung muß demnach' dieſe 
Einrichtung vollkommen gerechtfertigt haben. Da nun 
der: bey unſern Fnfanterie: euer: Gewehren Angenoms 
mene Spielraum 7 bis 8 rheinländifche Dezimalpunfte, 
mithin das Doppelte des‘ franzöfifchen ift, fo fann der: 
felbe auf die Hälfte 'reduzirt, und dadurch die Wirfung 
der Feuer: Gewehre um das Doppelte bis Vierfache ver⸗ 
— werden A) 
1. av i ge 32. 
ah Ich finde nicht, daß es geradezu nothwendig fen, die 
ganze ‚Armee auf. ein Mahl ‘mit: Feuer: Gewenren bon 
dem. vorgefchlagenen'Fleinen Kaliber zu verfehen. Man 
könnte ja ein: Regiment, und endlich eine Diviſion nad 
der andern: damit werfehen; und wenn ein Sirieg aus: 
bricht, ehe noch die ganze Armee mit dieſen Seuer: Ge: 
wehren verfehen ift, fo wird man freylich zweyerley Mu: 
nition und zweyerley Öewehre im Felde führen müffen. 
Von denjenigen Negimentern, deren Feuer— Gewehre 
den Eleinen Kaliber haben, findet dann alles Etatt, was 
von 6:25 bis q. 29 geſagt wurde. Damit aber in 
ünfrer Armee ſelbſt fein Irrthum oder Verwechslung 
der Munition möglich wird, ſo kann man die Patronen: 
Hülfen der Feuer-= Gewehre von fleinem Kaliber von 
farbigem Papier, etwa roth oder blaw maden **), ja man 
‚ ann felbft den mit: diefer M unit:on angefülften Wagen 
eine andre Farbe, etwa braun, geben, und dieſe Aus— 
zeichnung bey der ganzen Armee befannt maden. 


*) Die Berminderung dieſes Spielraumd ift gegenwärtig 
fhon ausgeführt. 
**) Bey der öfterreichifchen Armee bedient ‚man fich dieſes 


naͤmlichen Mittels zur Bereichnuug der Scharfſchuͤten⸗ 
Patrouen. 





* 


II. 

Gottfeied Heinrich Graf von Pappenheim, Bir 

riſcher Feldmarſchall. | 

Beytrage * Geſchichte feiner Feldzuͤge-⸗ Aus ofen Ballen 
(Bortiegung. J 





' Wir fommen nun zu einer der wichtigften Epochen in. 
Pappenheims thatenreichem Leben, nämlich zur Belages, 
tung von Magdeburg. Man fann die Eroberung dies 
fer Stadt ausfchliefend fein Werf nennen, denn nur 
feiner unermüdeten Thätigfeit, feiner eifernen Beharr⸗ 
licfeit, die fi durch Fein Hinderniß Frege: ließ, 
hatte man dieſe Eroberung zu danken. 

Anfangs November traf er in Olvenſtädt bey Tage | 
deburg ein, nachdem er zum Seldmarfchall ernannt *), 
und ihm der Oherbefehl der. Truppen vor Magdeburg 
übertragen worden war. — 

Es ift notwendig bier etwas zurückzugehen. 

Schon im Frühjahre 1629 hatten die Magdeburger 
gegen das Neftitutiong > Edift proteftirt, und fich ges 
weigert, Faiferliche Befagung , einzunehmen, Im April‘ 
hatten fie die Kommando’s, welche der. Herzog von 





*) Statt des reſignirten Feldmarfchalls” Grafen Johann von 
Anhalt: 
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Friedland int die Vorſtädte geleat hatte, überfallen und 
niedergemadht. Der Dberft Beder wurde Daher - mit 
einigen Kroaten sNRegimentern abgefandt, Die Stadt zu 
blofiren. Da aber die Magdeburger taglich Ausfälle 
mit einigen Taufend Mann machten, fo marſchirte im 
July Walleuſtein ſelbſt mit einem bedeutenden Trups 
penforps gegen die Stadt und warf einige Schanzen 
auf; verlot aber viel Volk in den täglichen Gefechten, 
die er den Belagerten liefern mußte *). Den 29. Sep: 
tember war. endlidy Durch die Bermittelung der hanfea: 
tiichen und braunfchm.igiichen Gejandten eine Lebereins 
Funft gefchloffen worden, vermöge "welcher Wallenftein 
die Einſchließung aufhob und feine Truppen abführte. 


Durch die beym nächſten Neichötage (1630) erfolgte 


Abſetzung Wallenfteins und durch die nn des Kr 


nigs von Schweden hatte ſich die gauze Lage der Dinge 
geändert. Tilly hatte nun auch den Oberbefehl über 
Die kaiſerlichen Heere erhalten. In Magdeburg war den 
28. July der Adminiſtrator Markgraf Chriſtian Wit 
helm von Brandenburg angekommen, und den 1. Auguſt 
hatte ſich dieſe Stadt öffentlich füt den König von 
Schweden erklärt, welcher auch bald darauf feinen Hof— 
marſchall, den Oberſten Dietrich von Falkenberg ab: 
ſandte, um den Oberbefehl über die Maadeburgifchen 
Kriegsvölfer zu übernehmen. Mehrere glücliche ‚Ge: 
fechte hatten die Garnifon von Magdeburg gejtärft, und 
die Stadt mit Allem hinlänglich verfehen. 


Unter diefen Umftänden übernahm Pappenheim im 
November 1630 dad Kommando der vor Magdeburg 


Io 





*) In 2 Donaten hatte er über 2000 Dann verloren. 
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liegenden Truppen. Dieſe waren jedoch nicht hinrei⸗ 
chend, die Stadt ganz einzuſchließen, um ſo mehr, da 
bie Befasung ihnen an Ötärfe beynahe überlegen war, 
Pappenheim mußte fich daher beichränfen, die vielen 
©treifereyen und Ausfälle auf dem linken Elbufer zus 
rückzuſchlagen. Wegen des falten Winters fonnte er 
feine Schanzen zur Sicherheit feiner Truppen aufwers 
fen Iaffen. - | 

Die Truppen waren folgendermaßen -vertheilt; 

Der Feldmarfchall mit dem General: Wachtmeijter 
van der Neers in Dlvenftädt mit 1200 Mann zu Fuß 
und 200 zu Pferd. 2 

Oberft Benighaufen in Salpke mit 600 Mann zu 
Fuß und 300 zu Pferd. 


Oberſt Golf mit 800 Pferden in Niederdodeleben. 
Dberft Herzog von Holjtein mit 1200 Mann zu Zug 


und 600 zu Pferd, in Barleben. 


Auch waren die Städtchen Schönebeck, Großen:Salze 
und Wolmirftädt befegt. 


Anfangs Dezember hatte Falkenberg das Städtchen 
Neuhaldensleben eingenommen und eine Befagung von 
600- Mann. zu Fuß und. 200 Mann zu Pferd hineinges 
legt, Pappenheim marfchirte den 18. Dezember mit 
1000 Mann und 8 Stücken Gefchüs gegen Neuhaldens— 
leben, und zwang den. darin Fommandigenden Dberft 
Schneidewind, fih mit feiner Beſatzung zu ergeben, 
Eben fo glücklich war Pappenheim einige Zeit darauf 
gegen den Herzog Franz Karl von Sachſen«⸗ Lauenburg. 
Diefer, Hatte einige Taufend Mann zur Unterftügung 
des Königs von Schweden zuſammengebracht, und die, 


/ 


Städte Boigenburg, Lauenburg, Neuhaus und Ratze⸗ 


burg eingenommen. Pappenheim ſah die Nothwendig⸗ 


keit, dieſe neue Gefahr in der Geburt zu erſticken. Er 
brach daher ſogleich auf, mit allen Truppen, die vor 
Magdeburg enthehrlich waren, und marſchirte längs der 
Elbe hinab, Durch den Dberften von Reinach ließ er 


Neuhaus wieder nehmen, und rücte dann felbft gegen 


Napeburg (Lauenburg und Boikenburg hatten -die Feinde 
wieder verlaffen). Pappenheim erfchien fo fehnell vor 


| Napeburg, dafi er den größten Theil der feindlichen Neus 
ter in den Quartieren überrafchte und gefangen nahm, 


Der Herzög Franz von Lauenburg war, bald im Natze⸗ 
burg -eingefchloffen, und mußte ſich endlich mit allen 
feinen Truppen auf Disfretion ergeben *). 

Tilly hatte felbft einige Tage vor Magdeburg zu— 
gebracht, um die Stadt zu befichtigen, brach aber den 
5. Januar 1631 mit 9000 Mann zu Fuß und 500 zu 


"Pferd gegen die Dder auf, um die Nefte der Paiferlis 


chen Truppen, mit denen fih Schaumburg gegen Franf: 


furt zurüczog, aufzunehmen. Pappenheim blieb mit der 


ganzen Reuterey und 3000 Mann zu Fuß vor Magdes 
burg. Hier ließ er in der Nacht vom Zten zum 4ten 
das befeftigte, Kloſter Bergen-, welches vor der Suden⸗ 
burg (der. füdlichen Vorſtadt) liegt, durch einen Kapi: 
tän feines Regiments, mit Namen la Croix angreifen 


*) Die Zeit der Unterhandfung wollte der — benuͤtzen, 
um ſich auf einem kleinen Schiffe nach Luͤbeck zu fluͤchten. 
Die Pappenheimiſchen ſchoſſen aber, ſo wie ſie das Schiff 
bemerkten, mit Kanonen darauf, toͤdteten den Schiffer, 

und zwangen den Herzog, aus Land zu fahren und ſich 
zu ergeben. 


* 


t 
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und ———— ‚Die, Befakung wurde theil⸗ niebet 
gemacht, theils gefangen. ; y 

Pappenheim war nun ernftlich bedacht, alle Mittel 

jur Belagerung zufammenzubringen. Die beyden Stif— 
ter Halberjtadt und Magdeburg mußten. ihm 400 Pferde 
und 3000 Schanzarbeiter Tiefern. Aus den benady: 
barten Feitungen vorzüglich :aus Wolfenbüttel, ließ er 
Gefhüs bringen, fo dag er Anfangs März 20 halbe 
Karthaunen, 9 Schlangen und 9 Falfonen hatte, 
' Da die Kälte etwas nachgelaffen hatte,  fieng er 
auch fogleich an, feine Quartiere verfchangen zu Taffeı. 
Der fchwedifche Kommandant benüste aber auch dieſe 
Zeit und lieg 12 neue Schanzen um die Stadt herum 
aufwerfen. Die ftärfften derfelben lagen aufwärts der 
Elbe an beyden Ufern und auf den le biejeß 
Flußes. 

Mit welch geſpannter Kafırertfamtelt —— 
zugleich den Bewegungen des Grafen Tilly und des 
Königs von Schweden folgte, zeigen feine Berichte an 
den Kurfürften und an Tilly *). Er ſah fehr wohl - 
ein, daß man vor Allem die Kräfte des fatholifchen 
Heeres, welche fo fehr verfplittert waren, vereinigen, 
und auf den König losgehen müffe, damit man ihm 
nicht Zeit laſſe, ſich zu verftärfen, und durd die Ein: 
nahme aller feften P läge in Meklenburg und Pommern 
ſich eine fichere Baſis zu verfchaffen, Die ligiftifchen 
Truppen waren zum Theil in 45 größere und fleinere 
Städte in Riederfachfen und ——— derheeut ".), 


*) Sieh dieBeylagen Nr. 24, 25 und: 26 
+) Bigiftifche Garnifonen lagen in Lingen, Lippftadt, Hamm, 
Unna, Herforden, Bielefeld, Sparenberg, Denabrüd, 
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Pappenheim drang daher beym Generallieutenant dar⸗ 
auf, daß nur die bedeutenderen dieſer Plätze beſetzt blie⸗ 
ben, die Truppen aus den übrigen aber aufammengejos 
gen wurden *). 


Tilly war Anfangs März von Brandenburg aufge: 
brochen, um gegen den König zu marfchiren, und hatte. 
Darauf Neubrandenburg eingenommen. Nachdem er 
aber die fchändliche Uebergabe von Demmin durch den 
Herzog von Savelli erfuhr, zog er fich wieder langfam 
gegen Magdeburg zurück, wo er den,6. April eintraf. 
»Denn,« fchrieb Pappenheim an den Kurfürften, » Se. 
»Exzellenz halten nun gänzlich dafür, dag Magdeburg 
»das Fundament und Centrum des Krieges fey; wir 
»müffen vor Magdeburg die befte Infanterie und Ka: 
»vallerie employirt halten. Succuriren fie es, fo ge: 
»hören demnach zwey Armeen davor, gewinnen. wir es 
maber, fo erledigen wir ein guted campo, fo davor 





Luͤbeck, Studhaufen, Grietfiel, Berumb, Werden, Witt 
mundt, Eſſens, Zefern, Zederdam, Freudenburg, Del: 

menborſt, Schwarzburg, Pyrmont, Bremervörden, Bux⸗ 

tehude, Stade, Freiburg, Rigebüttel, Wiefen, Rage 
burg, Lauenburg, Neuhaus, Blekede, Wulfsburg, Wols 
fenbüttel, Steinbrud, Steinwald, Kalenberg, Göttingen, 

Grichsburg, Münden an der Werra, Hözter, Hammeln, 
Rinteln, Minden, Stolzenau, Nienburg, vr Reu⸗ 
ſtadt, Rottenburg u. ſ. w. 


2) »Je ſtaͤrker ich im Feld bin,« ſchrieb er an den Kurfuͤr⸗ 
ſten, »je mehr darf ich die Garniſonen mit Volk ent: 
»blößen, und mich im Feld deſto flärker machen; ie 
»ſchwaͤcher ih ‘aber im Felde bin, je weniger darf id 
»die Garnifonen entblößen, und je — muß ich ſie 
‚nbefegt halten.“ 
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ylieat, und fönnten den Feind in continenti von dem 
»offensivo ab= und ad devensivum bringen. « 

Während der Abweſenheit Tilly’s hatte fich Pappeıt: 
heim blos mit den Vorbereitungen zur Belagerung be: 
fchäftigt, denn obwohl er » Willens gewefen, die Stadt 
»mit allem Ernſt anzugreifen, fo ift ihm doch folches 
»von Sr. Ersellenz, weil Sie dafür hielten, er befände 
»fih um 3 bis. 4000 Mann zu ſchwach, inhibirt und 
» verboten worden. « 

Man mufite fich daher begnügen, die täglichen. Ause 
falle der Magdeburger zurüdzufchlagen. Am bedeutende 
ſten war das Gefecht am 12ten März. Falkenberg 
hatte, während Pappenheim wegen Herbeyſchaffung von 
Munition und Lebensmitteln fih in Halberftadt befand, 
eine Stunde oberhalb der Stadt, da wo die alte und 
nene Elbe. zufammenfliefen, eine Schanze aufwerfen 
laffen, (von dem nahe liegenden Holze die Kreuz 
borfifchanze genannt, *) fpater erhielt fie den Namen 
Treo = Tilly. Nach feiner Zurücfunft refognoseirte 
Pappenheim die neue Schanzes bey diefer Gelegenheit 





*) Bülow verfegt diefe Schanze nah Schönebed, eine Stuns 
de weiter oberhalb, einem Drudfepler der Kehvenpilles 
rifhen Annalen folgend, worin es heißt: »Die Mags 
Deburger Soldaten find indeffen um Anfang des Mo: 
nats Martii ausgezogen, und ungefähr zwey Meilen 
Wegs über die Stadt an dem Eldftrom nah Schenbeck 
gesogen, und eine Schanze allda aufgeworfen.« Im 
Theatrum Europaeum, woraus diefe Relation in die 
Khevenpillerifhen Annalen übertragen wurde, heift es 
Dagegen ganz richtig: »Und ungefähr zwey Meilen 

Wegs über der Stadt an dem Elbſtrom nah Schüns 
bei zu eine Redut oder Schanze aufgeworfen. « 


\ 


erhitzten fich aber feine Leufe während des Blänfelus und 
ariffen die zwifchen der neuen und der Prefter = Schanze 
aufgeftelften Magdeburgifchen "Truppen mit ſolcher Ta: 
pferfeit an, daß Alles, was fih nicht in die Schanzen 
retten Fonnte, in die Elbe gefurengt, oder im den 
Shiffen erfchoffen wurde, Falkenberg reftete ſich, mit 
Hinterlaffung feines Pferdes, in eine Schanze. Die 
Magdeburger verloren in dieſem Gefechte gegen 500 
Mann; Pappenheims Truppen hatten auch über 200 
Todte und Merwundete, da fie während des ganzen 
Gefechts dem Feuer ans den beyden Schanzen ausgeſetzt 


| waren. 


Große Verzögerungen verurfachte die Uneinigkeit zwi⸗ 
ſchen Pappenheim und dem Grafen Wolf von Mans— 
feld, den Tilly mit ſeinen Truppen vor Magdeburg 
zuruͤckgelaſſen hatte, ohne ihn den Befehlen Pappenheims 
unterzuordnen. Es iſt ſchwer zu entſcheiden, welcher von 
beyden Theilen Recht hatte, aber gewiß iſt es, daß 
dieſes ungluͤckliche Verhaͤltniß die Einnahme von Mag⸗ 
deburg bedeutend verzögerte. *) x 





*) Mansfeld Elagte dem kaiſerl. Geheimen Rath, Grafen 
von Trautmäannsdorf, » daß Pappenheim gar zu voller 
»Künfte ſtecke, und die gemeine Straße ihm nie beliede, 
» darüber viel im Dienft verfäumt und Koften verurſacht 
„werden.“ Pappenheim beſchwerte fich dagegen beym 
Kurfürften »daf er in der äußerften Gefahr feines gu* 
„ten Namens fen, nicht des Feindes wegen, dem no 
swehl vorzufommen, fondern dieſes Menſchen halber 
„(Mansfeld), den er nicht in die Nähe bringen, noch 
„das Volk uud Anderes, mas zu de& gemeinen Wefend 
»Beften und fehleuniger Beförderung gehöre, zu rechter 
» Zeit won ihm haben koͤnne. u. ſ. w. ©. Beylage 
NEO, 27, 
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Pappenheim hatte demnach bey der Nuͤckkunft Tilly's 
noch feine der feindlichen Schanzen angegriffen, fonderh - 
er hatte fich begnügt, feine Quartiere forgfältig zu ver: 
fhanzen, fo daß den Magdeburgern jeder Angriff dar 
auf unmöglich wurde. *) Nach Tilly’s Anfunft betrug 
die Stärfe der vereinigten Heere 22,600 Mann Fußvolk 
und 3100 Pferde mit 86 Stuͤcken Geſchuͤtz **), Auſſer⸗ 
dem ſtanden bey Deifau, zur Sicherung des dortigen 
Bruͤckenkopfes 1500 Mann Fußvolf und 3350 Pferde. 
Zur nähern Gommunifation hatte Pappenheim bey 
Schoͤnebeck zwey: Stunden oberhalb Magdeburg ‚eine 
Schiffbruͤcke fchlagen lajfen, 

Nach Tilly's Anfunft beſchloß man die Stadt ernſt 

lich anzugreifen. Zuerſt mußten aber die Schanzen ge— 
nommen werden, welche die Magdeburger an den bey— 
den Ufern aufwaͤrts der Elbe aufgeworfen hatten. 

Am rechten Ufer waren von NETT bis. Prefter 
5 Schanzen, 

Die erfte war eine Fleine Ben Nedute am 
Kreuzhorft felbft. Die Befasung beitand aus 24 Mann, 

Die zweyte, Troß = Pappenheim genannt, lag | 
etwas weiter ruͤckwaͤrts an der Elbe, und war mit einem 
Lieutenant und 40 Mann befegt. 

Noch weiter zurück Tag die dritte, der Magdebur 
giſche Succurs genannt, mit einem Lieutenant und 
24 Mann befekt. — 

Die ſtaͤrkſte war die vierte, genannt Trotz-Tilly. 
Darin lag ein Kapitaͤn mit 80 Mann und 4 Stüden 
Geſchuͤh. 


1 





*) Siehe die Veylage Nro. 28. 
a Siehe Die. Beylage Nro. 295: 
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Die fuͤnfte war eine kleine Redute unweit Prefter, mit 
einem Lieutenant und 24 Mann befept. 

Die Berbindung zwifchen diefen Schanzen und der 
Zollſchanze (Brüdenfopf) wurde durch den Poften von 
Krakau unterhalten, der aus zwey befefligten Thuͤrmen 
und einer vorgelegten Nedute beſtand. Ä 

Am Tinfen Ufer der Elbe Tagen drey Schanzen in 
einer Neihe von Bukow bis gegen die Sudenburg hin. 

Ihre Befasung befand aus einem —— und 150 
Mann. 

Zur Unterſtuͤtzung diefer Schanzen und zur Sicherung 
der Brücke waren auf den Inſeln neben der Gudenburg 
ebenfalt3 drey Schanzen aufgeworfen. (Auf. der Jung: 
frau = Iufel, im rothen Holm und auf dem Holzmarfd). 

Den Sten April erhielt Pappenheim, der bisher die 
Stadt auf dem rechten Elbe» Ufer eingefchloffen hatte, 
vom Grafen Tily den Auftrag, die 5 am Kreuzhorſt 
und bey Prefter Tiegenden Schanzen wegzunehmen. Pays 
penheim fehnitt die Schanzen durch einen 800 Schritte 
langen doppelten Laufgraben von der Zollſchanze ab, und 
legte eine Schanze auf den Damm bey Preſter, um 
ihnen auch die Waſſerverbindung zu nehmen. Die erſte 
Redute wurde ſogleich geſtuͤrmt, darauf eine Batterie 
gegen die Schanze Trotz-Pappenheim aufgeworfen, 
und dieſelbe mit Tages Anbruch durch den Oberſtlieute— 
nant Grotta mit flürmender Hand genommen. Bey hellem 
Tag gieng dann Pappenheim (9. April) gegen die dritte 
Schanze, den Magdeburgifhen Succurs vor 
Nachdem Ddiefelbe eine Zeitlang befchoffen worden war, 
fprangen die Truppen aus den Laufgräben, um fie zu 
ftürmen, die Befagung lief aber aus der Schanze ent: 
gegen, und ergab fich. Eben fo ergab ſich der in der 


u Pu 


sierten. Schanze, Troß- Tilly, fommandirchde 
Kapitän, nachdem man angefangen ‚hatte, diejelbe zit 
beſchießen. Am hartnaͤckigſten vertheidigte fich die kleine 
Rebute bey Prefterz die Beſatzung fehlug 5 Stuͤrme ab, 
bis, endlich dent fommandirenden Lieutenant eine Kugel den 
Arm wegnahm, worauf die! Pappenheimifchen: eindrangen 
und die Bejngung niederhieben - | 

' Den folgenden Tag gieng Pappenheim gegen Krakau 
vor, trieb. die Feinde aus der zwifchen Prefter und Kra⸗ 
kau liegenden Nedute, und griff dann die beyden Thürs 
me. an; der erfte wurde geftürmt, und die Beſatzung 
niedergemacht, worauf fich der zwente ergab. Da von 
dieſen Thuͤrmen aus die Befagung des Brüdenfopfes 
fortwährend ‚beunruhigt werden konnte, fo machte die 
Magdeburger einen ſtarken Ausfall, um die verlohrnen 
Thuͤrme wieder zu eroberh, wurden aber mit großem 
Berlufte zurücgetrieben *) An demfilben Tag (10ten 
April) griff Mansfeld die am linfen Ufer bey Bukow 
liegenden Schanzen at, und nahm fie hinweg. 

Hierauf eröffnete der Herzog von Holftein die Lauf: 
gräben vor. der Zollfchange, umd ließ mehrere Batterien 
gegen: diefelbe erbauen; er näherte ſich derfelben jedoch 
fo Iangfam, daß Pappenheim endlich ungeduldig wurde, 
und dem Generallieutenant vorſchlug, die Schanzen auf 
den Inſeln anzugreifen, und gegen die Bruͤcke zu avan⸗ 
eiren, um dadurch die Belagerten zur Raͤumung des 
Bruͤchenkopfes zu zwingen. Tilly billigte dieſen Plans 
den 28ten April ſetzte daher Pappenheim mit Schiffen 
über den Arm der Elbe, griff .die Schanze auf der 
Jungfrau-Inſel an, und nahm fie nach kurzem Gefecht 





I) Siehe die Beplage Nro. 3% 
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Linweg. Den folgenden Tag naͤherte ſich der Oberſt⸗ 
Lieutenant Grotta mit der Sappe der zweyten Schanze 
und eroberte ſie, die dritte wurde von den Belagerten 
verlaſſen. Denſelben Tag war der Herzog von Holſtein 
mit feinen Laufgraͤben bis an die Contrescarpe der Zolk 
Schanze gefommen, und hatte Breche gefchoffen. In 
der Fonımenden Nacht wurde die Zollfchanze von ihrer 
Beſatzung geräumt, da fie durch Pappenheims Befekung 
der Jufeln in der größten Ba fand, „bgefchnittenszu 
werden... *), 

Nun waren alle Auffenwerfe erobert (her — 
Durchſchnittes auf dem Marſch unweit der Bruͤcke) und 
die Belagerten auf den Umkreis ihrer Mauern beſchraͤnkt. 
Den groͤßten Theil ihrer geworbenen K riegsvoͤlker hatten 
ſie bey den Ausfaͤllen, bey der ungluͤcklichen Unterneh⸗ 
mung auf Neuhaldensleben und mit den Auſſenwerken 
verloren. Die Zuruͤckbleibenden mit den waffenfaͤhigen 
Bürgern waren kaum hinreichend, die Altſtadt zu verthei⸗ 
digen; der Adminiſtrator und der Oberſte bon Falken⸗ 
berg beſchloſſen daher in Gemeinſchaft mit dem Rathe, 
daß die Sudenburg und die Neuſtadt verlaſſen und abs 
gebrannt werden ſollten. Dieß geſchah den. iten und 
2ten May. 

Den ten gieng Pappenheim, da das ganze rechte 
Elbe = llfer von Feinden gereinigt war, Auf, der Schiff: 
brüce von Schönebee mit 5 Negimentern Fußvolk über 
die Elbe, und nahm fein Quartier in Nothenſee, einem 
Dorf am linfen Elbe = Ufer unterhalb der Neuſtadt. 
Den folgenren Tag nahm er. die Neuftadti. felbft ein, 
und ſchnitt ſich mit feinen Musketieren in die Coutres⸗ 





Siehe die Beylage Neo. 51r ;: 
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sarpe der Altſtadt ein. Zur Anlegung der Breche— 
Batterien mußte er jedoch nachher foͤrmliche Laufgraͤben 
fuͤhren. 

Die Befehlshaber in der Stadt hatten die Poſten 
auf folgende Art unter ſich vertheilt: 

Der Adminiſtrator, dem der Oberſtlieutenant Lon⸗ 
gius beygegeben wurde, vertheidigte die Sudenburger 
Seite von der Elbe an bis zum Baſtion Heideck, vor— 
zuͤglich das Baſtion Gebhard, und das neu aufgeworſene 
Verf am, Sudenbutger Thor. Das Kommando über, 
die ganze Seite von Heided an bis zum Kreichen- Thore 
hatte der Oberbefehlshaber Falkenberg ſelbſt uͤbernommen. 

"Bon dieſem Thore bis zum Elbe-Ufer (alſo gegen 
dieReuftadt) kommandirte der Generalmajor Amſiexroth. 

Die Bewachung der Waſferſeite uͤbernahmen die 
Fiſcher; das Elbe-Thor und den Durchſchnitt im Marſch 
(den zunaͤchſt an der Stadt liegenden Inſeln) vertheidigte 
der Oberſtlieutenant Troſt. 

Den Buͤrgern wurden nad der Eintheilung in Etadt: 
Viertel die Pläge auf.den Wällen angewieſen; fie warctt 
aber fehr faumfelig, und zeigten feinen großen Eifer zut 
Vertheidigung ihrer Vaterſtadt. 

Tilly ließ Magdeburg nun von der Neuſtadt und 
von der Sudenburg her angreifen. Hier kommandirte 
Mansfeld, dort Pappenheim. Die ganze Seite vom 
Kreichen = Thor bis zum Baftion Heide blieb unange, 
. griffen, die Verbindung wurde hier blos durch Neiters 

Wachen unterhalten. Tilly felbit nahm auf mehrere Tage 
fein Quartier in der Neuftadt. (Sein Hauptquartier war 
gewöhnlich im 1 MWefterhaufen oberhalb Bukow an. der 
Elbe.) Den’ Sten ließ Tilly die Stadt auffodern, Fal⸗ 
kenberg antwortete, wie es einem Soldaten ziemt. Deu 


— 
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folgenden Tag machte er drey Ausfälle, ohne. den. Bela 
gerern großen Schaden zu thun. — | 

Pappenheim gieng in vier Raufgräben von der Neu⸗ 
ftadt gegen den Stadtgraben vor. Den 11ten May 
eröffnete er fein Feuer aus einer nicht weit, von der Elbe 
aufgeworfenen Breche- Batterie. Da ſich aber ſogleich 
das Feuer von dieſer ganzen Seite der Feſtung gegen 
die Batterie koncentrirte, ſo wurde ihr Feuer bald zum 
Schweigen gebracht. 

Den ızten waren endlich die vier Batterien vollendet 
and 16 Karthaunen begannen nun gegen die Mauern zu 
donnern. Beynahe wäre an diefenn Tage Magdeburg 
fchon erobert worden; denn 20 Mann waren bereits 
dit Sturmleitern in den trocknen Graben hinabge 
fliegen; wurden aber durch einen Ausfall wieder vers 
trieben. en | 

Tags vorher hatte auch Mansfeld die Contredcarpe 
beym Baftion Heide durchbrochen, und eine Breche⸗ 
Batterie gegen daſſelbe erbaut. Falkenberg hatte zwar 
hier einen Ausfall gemacht, um, die Arbeiten der Bela⸗ 


erer zu flören, war aber. bald wieder in die Stadt 
d ! 2 
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getrieben worden. 

Den 18ten fandte Tilly einen Trompeter in Die 
Stadt, um fie nochmals aufzufordern, dieſer wurde 
aber erft den 2oten wieder abgefandt in dem Augen 
plike , als Pappenheim den Wall ſchon erftiegen hatte. 

Den ITten, 18ten und 19ten wurde das Feuer aus 
den Batterien unaufhoͤrlich fortgefegt, ohne eine Breche 
zu Stande bringen zu koͤnnen. Den 18ten fegte fih Pay: 
genheim im Graben feit, nachdem er swey Ausfälle der 
Belagerten hatte zuruͤckſchlagen - müffen. Den Igten 


Abends wurde in einer Baͤtterie auf Der Sudenburger 





Seite das Beſchut abgefuͤhrt, da Tilly Nachticht von 
der Annaͤherung des Königs erhalten hatte: *) 
Tilly verſammelte einen Kriegsrath; es war darin 
die Rede von Aufhebung der Belagerung; allein Pap⸗ 
penheim ſtellte mit uͤberwiegender Beredſamkeit vor, daß 
es durchaus nothwendig ſey, die Stadt, wegzunehmen, 
baß nach den Nachrichten, die man aus der Stadt habe, 
der Sturm nicht mißlingen koͤnne, daß man aber feine 
Zeit zu verlieren haͤbe fondern mit Anbruch des — 
Tages ſtuͤrmen muͤſſe. 
ESeine Meinung drang durch; und bie anguſtepuntn 
butden vertheilt. **) 

Pappenheim wollte mit 3 Regimentern Gronsfelb 
Wangler und Savelli) das große neue Werk an ber 
Neuſtadt ſtuͤtmen, der Herzog don Holſtein das Hotfix 
wert vor dem Sreichen : Thor, Graf Mansfeld das 
Baſtion Heideck und Graf Tilly ſelbſt behielt fi ch den 
Angriff auf den Durchſchnitt i im Märfch und auf das 
Elbe = Thor vor. Pappenheim befchäftigte ſich nun die 
hete Nacht mit ben Vorbereitungen zum Sturme; er 





| 9 Es iſt nicht wahrfcheinlich, daß dief eine Kriedstift 
geweſen ſey, wie mehrere proteſtantiſche Geſchichtſchreiber 
behaüptet haben. 


»Pappeuheim war der einzige, w welcher Ahniger in der 
Stadt hatte. Er wußte, daß die Buͤrger des Morgens 
dm 5 Uhr ihre Poſten vertiefen, daß alsdann die 
Eoidaten, melde nicht auf der Wache waren, ſchliefen. 
Er urtpeilte, daß ein Sturm bey hellem Tage um ſo 
mehr gelifigen müßte, je weniger dt erwartet merde, 
Geine Anordnung, war ein Meifterftücd 
Triegerifer Einſich i⸗ Buͤlow's Guſtaph 
in — ST S. 214. 
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lleß die Paliſſaden faͤllen, Stufen, ‚in den Ball hanem, 
Sturmleitern anlegen u. ſ. w. Er, hatte den großen 
Vortheil, daß er ſich bereits am Fuße des ziemlich 
abhaͤngigen Walles feſtgeſetzt hatte. 1 uue * * 
Vor Tagesanbruch verſammelte Tilly nochmals den 
Kriegstath, er fuͤrchtete das Mißlingen des Sturms, 
weil noch keine Breche da war. Pappenheims Bered⸗ 


“* 3 


arfeit .beftegte zum zweytenmale alle Bevenklichkeiten, 


A ee Ar" De BL 


und um 7.Ubt ‚ertönte das Eignal gun, Sturm. me Bol 
Mit dem Lofungswort: Jeſus Mara} erftieg Pay 
penheim an der Spitze einiger hundert abgeſeßener Reiter 
den Wall. Der Erſte langte er auf der Hoͤhe deſſelben 
an, und pflanzte ſogleich eine Fahne darauf. In zwey 
Minuten war das neue Werk. erobert. - Als, aber „Pap , 
peitheint, von hier, weiter. vordringen Wollte, wurde er 
von Faltenberg,. der eben vom, Rathhauſe, herbeyeilte, 
mit Verluſt wieder zuruͤckgeworfen. Unterdeſſen ‚Hatte 
der Oberſt Wangler die rechts, vom neuen Werk liegende 
hohe Pforte nach geringem Widerſtande eingenommen. 
Der ‚Herzog von Holftein j welcher mit ‚großer, Tapferkeit 
das Hornwerk vor dem Kreicheuthor angriff konnte ſich 
deſſelben nicht bemeiſtern, bis endlich Pappenheim ſich 
auf dem Walle vom heiten Werk an, bis, zum Kreichen: 
thot ausdehnte, und die Vertheidiger des Hornwerks im 
Ruͤcken angegriffen wurden. Nun ſtuͤrmte Alles in die 
Stadt, wo bereits eine graͤuzenloſe Verwirrung herrſchte. 
Falkenberg wurde erſchoſſen, waͤhrend er ſich in den 
Straßen dem Eindringen der Kaiferlichen widerfeßte 
Den Adminiſtrator nahm Pappenheim ſelbſt gefangen. 
Dem Grafen Mansfeld waren zwey Stuͤrne auf 
das Baſtion Heideck abgeſchlagen worden. Er fonnte 
nicht eher eindringen, als bis Pappenheim bereits im 
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Befitze des größten Theiles der Stadt war. Auch der 


Anariff;. auf den Durchſchnitt im Marſch gelang. nicht. 


Der Oberſtlieutenant Troſt vertheidigte ſich daſeng, bis 


die Stadt erobert war, — 


So ſah Pappenheim -feine Knftrenguigen ‚von dem 
Herslichten. Erfolge gefrönt. Geit einem halben Jahre 


hatte er Tag und. Nacht, ‚gearbeitet, alle Kräfte. des: 


nv 


Geiftes und Körpers angeſtrengt, mit. beyſpielloſer Un- 
ermuͤdlichkeit nach dem Ziele gerungen, das er jetzt 


erfochten, Wer kann es ihm daher verdenken, wenn er 


jetzt in Jaüten Jubel ausbrach? 


»Gott fen ewig gelobt ‚«ſchrieb er den giten an den, 
Surfüchten „» die Hoffarth Magdeburgs iſt gedaͤmpft und. 
»ihre Jungfrauſchaft ift hinweg, *) Wir haben’3 mit 
»ftürmender Hand geſtern um 9 Uhr Vormittags erobert, 
»über 4 Stunden gefochten, den: Bifchof. hab’.ich gefanz , 
»gen, Falkenberg. ift-niedergehaut, ſammt aller Soldatesfa 
»und / Bürgern, fo. in der Wehr geweſen. Als nun die , 
» Sraufamfeit der Soldateska Schon aufgehoͤtt, hat erſt 
»der gerechte Zorn und Straf Gottes angefangen, ſind 
» viele, Feuer aufgegangen, zugleich etliche Minen, ſo 


»fie; gemacht haben, ‚Die haben in wenigen, Stunden 


»diefe fchöne Stadt mit al’ ihren Neichthuͤmern in die 


»Aſche gelegt: Was fih nun, von ‚Menfchen in Die 
UN, oder Böden ee Date, ift Alles: verbrannt, 
—— a ud. es ift gewiß. feit Bu Zerſtoͤ⸗ 
»rung von Jeruſalem Fein: graͤulicheres Werk ind Straf 
» Gottes geſehen worden. Alle ünſere Soldaten ſind 
»reich geworden.« | | 


mh ee eine 
*) Magdeburg führt eine Jungfrau im Wappeng 
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Auf Ben Wäller von Magdeburg fanden die Eroberer 
67. Stüde ſchweres Geſchuͤtz. *) Dieb war aber bey— 
nahe der einzige Vertheil, den Tilly aus der- Einnahme 
der unglüclihen Stadt zog. Das während des 
Stutms entftandene Feuer hatte fie in eineh Steinhaus 
fen verwandelt, **) der nun dem, ohnehin fd großen 
Mangel keidenden,; katholiſchen Heere Feine Huͤlfsmittel 
mehr darbot. Tilly konnte ſich daher auch der Erobe⸗ 
rung nicht freuen, da Dadurch ‚nicht viel gewonnen war: 
Ars er dem Rurfitrften die Einnahme der Stadt meldett, 
feßte er hinzu: »Daranf hat ſich aber ein großes Uns 
»gluͤck zugeträgen, indem üfter waͤhrendem Sturm in 
„der Stadt eine große Feuersbrunſt, fo der Feind wegen 
»des hie und da eingelegten Pulvers, (zu dem Intent, 
wie der Gefangenen Ausfage insgemein verlautet, daß 
»den Unfrigen folche nicht zu: Güte Foniine), mit: Fleiß 
sind ex malitra berurfacht, entftanden, welche bep 
» folchem Tumult und bey dieſer großen Hitze keine Moͤg⸗ 
»lichteit zu loͤſchen gewefen, alfo daß fie fo weit um 
„ſich gefreffen, daß die ganze Stadt, audgeronimen des 
> Hohen Domftifts und etlich weniger Haͤuſer, in die 
* Aſche gelegt worden. « »**) Damit ſtimmt auch der 





*) Siehe die Behlage Nro. El | | 

*) Hendel in feiner Befhreibüng aller ehma⸗ 
tigen und jetzt üblichen Wehr- und Waffen 
Arten (S 181) ſtellt die Vertauthüng auf, daß ſich 


die Mogdebürger bey dieſer Belagerung fogenannter. 


—Pechſpritzen bedienten, die fie ſchon im Sahr. 1432 
gegen die Hufiten gebraucht Hatte Iſt diefe Bermu? 
hung gegründef, fo. läßt ſich die Veranlaſſung de? 
Brandes fehr natürlich erklären, 

er) Siehe Vie Bepläge Nie. 3 
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Bericht des baieriſchen General- Commiſſaͤrs uͤbereln, 
welcher ſagt: »Und iſt ſolches Feuer, allem: der übrigen 
„Bürger Andeuten nach, daher entitanden, daß Falken: 
aberg fie oft ermahnet hat, da der Feind wider alles 
- »Berhoffen hinein kommen fellte, fie. die Stadt in Brand 
»fteden wollen, damit er ‚nicht befomme und geniefe, 
»wonad er ſo lange ftrebe und feufge.« u. f. w. *) 
Proteſtantiſche Geſchichtſchreiber gefielen fich in fangen 
Schilderungen der Magdeburgifchen Zerftörung, indem 
fie Tilly als einen Barbaren darftellten, der diefe Gräuel: 
ſeenen angeordnet und mit Wohlgefallen betrachtet habe. 
Unwürdige Erdichtung legte dem ehrwuͤrdigen 
Greife jene gräßlichen Worte in den Mund: » Raubt 
»und mordet noch, eine Stunde, Damm will ich mich 
befinnen.« **) | | 
| So fam ed, daß in Nord = Deutfchland die Namen 
Tilly und Bluthund gleichbedeutend wurden, Aber man 
gehe nach Baiern und höre, wie bier das Andenken des 
Schweden = Königs verflucht wird, Als dieſer Fuͤrſt, 
der mit feinem Heere alle Tage dreyimal Betftunde 
bielt, den 2Tten May 1632 von Freyfing nach München 
marfchirte, loderten ringsumher die Flammen von 200 
Dörfern zum Himmel empor: 
Magdeburg traf ein hartes Schickſal, aber beynahe 
ganz Baiern, die Städte zum Theil ***) ausgenommen, 


» Siehe die Beylagen Nro. 34, und 35. 
*) Keiner der gleihzeitigen Gefhichtfehretben erwähnt 
diefer Aeußerung, obfhon fie mit Abfgeu von dem 
durch die Soldaten yerübten Graufamkeiten reden. 
*°°) Ich fage zum Theil, denn einige Städte, wie Lands: 
berg, Pfaffengofen 10, erlitten daſſelbe Schickſal wie 
Magdeburg. | 


traf daſſelbe. Jener Krieg, in dem die Soldaten theilg 


burch Religions = Haß, theild durch Naubfucht zum 
Kampfe angefenert wurden, mußte feiner Natur nad 


'graufam feyn. Und wie geht es denn heut zu Tage 


noch, in unferm aufgeflärten Jahrhundert, einer Stadt, 


‚die mit Sturm genommen 'wird, deren Bürger ſich in 


den Häufern vertheidigen, - die Gajfe fiir Gaffe erobert 
werden muß? Man erinnere fi) des unglücklichen 
Saragoffa’s! u ne 

Unfere Leſer mögen diefe Digreffion verzeihen, die 
wir der verunglimpften Afche des greifen Helden’ fchul: 
Dig zu feyn glaubten. Wir fehren zurück zu Pappen— 


| heim, 


' (Der Befhluß.in einem der naͤchſten Hefte.) 
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24. Beylage 


— aus -Pappenheims, Bericht vom 26ten 
Sebryar 1651 aus. Burg bey Magdeburg, 


Weil nun. aber bis jetzt Abfonderliches nichts. vorge: 
gangen, fo thue Euer. churfürftlichen Durchlaucht unter 
thänigft berichten, wie Dero Herr Generallieutenant. Herr 
Graf von Tilly ſammt der ganzen Faiferlishen Armee 
vor etlichen Tagen zu Brandenburg angefommen, alles 
Volk ſtracks durchpaſſirt, und an dort umher Jiegenden 
Drten gecommodirt worden. Seine (Srcellenz aber, weil 
felbe allerley wichtige Bedenfen gehabt, mit dem Faiferl. 
Bolf allein dem König von Schweden entgegen zu fonk 
men, verbleiben zu Brandenburg fo Tange,. bis, Herr 
Dberft von Kromenburg mit feinen bey fich habenden 
Compagnien auch ankommen, und mit Dero fich Fonjun- 
giren wird, dazu jch dann noch von dieſer Blokirung 
500 Pferde. und ;pon- Euer churfürftlichen Durchlaucht 
hier vor Magdeburg liegendem BVolf 1300 Mann. Seiner 
Ereellenz überlaffen muß. 

Der König von Schweden hält fich ;jebt In Vorpom⸗ 
mern annoch auf; hat fi) Neuenbrandenburg, einer zwar 
großen aber unbefeſtigten Stadt, wie auch Malchin. und 

Loiz bemächtigef, ift von da auf Demmin zugezogen, 
den darin liegenden Herzog von Gavelli zu belagern, 
welchen Ort er. dann ohne ſonderbare Mühe hätte erobern 
Fonnen, wenn die fehr grimmige Kaͤlte noch eine Zeitlang 


follte gewähret haben; ob es zwar, allem Verich 
nach, ziemlichermaßen auf der einen Seite befchanzet 
und wohl verfehen, fo ift es jedoch auf der andern gegen 
das Waſſer und Moraſt zu gar entbloͤßt, und nicht beſe⸗ 
ſtiget. Demnach nun aber der liebe Gott gelinder und 
beſſer Wetter geſchickt, verhoffe ih, es werde gemeldter 
Herzog von Savelli Feine Noth Ieiden, und ſich gar 
wohl halten fünnen, bis Seine Excellenz ihn zu. fuccu: 
riren fommen werde. . | 
Odb ich zwar gänzlich Willens gewefen, die Etadt 
Magdeburg. «alfda Seine Excellenz vorgeftern in der 
Derfon gewefen , und diefelbe auf diefer Seite der Elbe 
rekognoseirt) mit allem Ernſt anzugreifen: ſo iſt jedoch 
ſolches von Seiner Ereellenz mie, weil Sie dafür hielten, 
ih befinde mic) um drey oder vier taufend Mann zu 
ſchwach inhibirt und verboten worden. 

Von Graf Wilhelm von Naſſau und der Englaͤnder 
Einfall hat man ſich auch genugſam zu beſorgen; wäre 
zu’ wünfchen, daß fich der Feind entweder an einem oder 
dem andern Orte vernehmen ließe, und angriffe, daß man 
alsdaun mit geſammter Macht und ganzem Ernſte ihm 
koͤnnte begegnen, und hernach ſich auch des uͤbrigen 
Volkes, welches man ſeinetwegen divertirt halten muß 
und aus den Quatieren nicht abfordern darf, allhier vor 
Magdeburg zu gebrauchen hätte; gleichwohl — da matt 
von Euer durfürftlichen Durchlaucht Garniſonen noch 
mehr Volk herausnehmen und ſelbe mehr entbloͤſſen ſollte, 
wenn man die in Oſtfriesland und Oldenburg liegende 
Negimenter erhalten kann, wären fie vor Magdeburg 
nüglicher, "dürfte hernach der Unterhalt und Eontribution 
beforglich gänzlich figen bleiben, und fih wohl mehr 
neue Empörung. ereignen. 
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Könnte daher. (jedoch ohne: unterthänigfte Maaßge⸗ 
bung) ein großer. Nugen gefchaffen, viel Bofes ‚gehindert 
und entgegen viel Gutes verrichtet werden, wenn Euer 
churfuͤrſtliche Durchlgucht Sich gnaͤdigſt belieben laſſen 
wollten, die unterthaͤnigſt vorgeſchlagene neue Werbung 
ohne Verſaͤumung einiger Zeit in und auffer Derp Lan⸗— 
den, dazu ich vermeine Euer churf. Durchlaucht innerhalb 
Soder 4 Wochen gelangen koͤnnten, an die Hand zu nehmen. 
Denn gaͤbe uns Gott Viftorien, koͤnnten wir denſelben 
deſto heſſer nachſetzen; ſollten wir auch Ungluͤck haben, 
welches Gott gnaͤdig verhuͤten wolle, Fonnten-wir es 
deſto beſſer und leichter verſchmerzen. Ich bin meines 
Theils mit guten verſuchten Offizieren (die gern das 
Ihrige dazu ſpendiren, zum Fall ſie einiger Ergoͤtzlichkeit⸗ 
da ſie etwa bald wieder moͤchten kaſſirt werden, ſich zu 
getroͤſten haͤtten), genugſam verſehen. 

Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht aber den Nutzen der 
Werbung noch klarer zu beweiſen, feße.ich,. weun ich 
jegt noch. 5000, ja nur 4000 Mann zu Fuß vor 
Magdeburg hätte, fo wäre ich gewachfen, die Stadt 
innerhalb fünf Wochen mit Gottes Huͤlfe zu bezwingen. 

Dadurch wäre dent ganzen Univerfal = Werf geholfen, 
und alle Gefahr dem Vaterland abgewandt, die Elbe 
verfihert, Die oberhalb wohnen, gezähmt, die unterhalb, 
gezwungen, die übrigen Werbungen und fehweren Unko— 
fien, fo man anderer Geſtalt noch diefes Fahr wird 
anwenden müffen, erfpart, fi fintemal mit Einnehmung der 
Stadt ein 3000 effektive Pferd und foviel Fußvolf erle— 
diget und anders wohin gebraucht werden koͤnnten. Noch 
ein anders Mittel, eilfertig dazu zu gelangen, ift, wenn 
Eier hurfürftliche Durchlaucht. alfobald in Dero Land 
2009 Mann werben, und die Gompagnien zu Amberg 


und Heidelberg jede Auf’ 600 Mann ftärfen, und Anher 
ſchicken liegen. Wenn. ich dann auf’ drey oder vier 
Compagnien Patente hätte, fo getraue ich meines Theils 
innerhalb drey oder vier Wochen 1200 Mann zufammen 
zu bringen, welches Alles noch zeitlich genug, ehe Mag: 
deburg fecourfirt werden mag, ankommen fönnte 2c. 





25. Beylage 


Auszug aus Pappenheims Bericht von 27ten 
| Sebruar 1631; 


Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht gnädigften Befehl vom 
ı1ten Februar habe bey Befchließung meined Schreibens 
neben den Fopeilichen Beyſchluͤſſen mit unterthänigfter 
gehorfamfter NReperenz empfangen: und. verftanden. 
Soll demjelben hinfüro unterthänigfter beſter Möglichkeit 
nachgefegt,. und Euer churfürftlihen Durchlaucht, was 
vorgehen möchte, mit allen Drdingrien berichtet -werden. 
Daß die Magdeburger mir ein Quartier: aufgefchlagen 
‚ haben follfen, find Euer churfürftl. Durchlaucht (Gott ſey 
gedanft) viel zu milde berichtet; ohne ift zwar nicht, daß 
felbige zu unterfchiedlichen Malen ziemlich ftarf aus: 
gefallen, aber gleichwohl noch allezeit mit Verluſt von 
30 und 10 Mann, (fo gefangen und niedergehaut, umd 
ih der Mühe nicht werth achte, Euer churfürftlichen 
‚Durchlaucht damit zu befchweren) wiederum bis in die 
‚Stadt zurücdgejagt worden, und fann Euer churfürftlichen 
Durchlaucht ich deſſen gewiß verfickern, daß feit die 
Blofirung gewährt, ich nicht einen Mann in - redlicher 
Hecafion verloren, ſondern haben diefelbe mir eine 
Yalvar Guardia und. einen Andern, ſe Schreiben an 
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mid; gehabt, unredlicher Weife san: der, Elbe ermordet, 
Wir find, Gott Lob, wie fandig der Grund auch) ift, 
um unfere Quartiere dermaßen vergraben, und mit guten 
Keduten verwahrt, daß wir und vor des Feindes Anfall 
genugfam verfichert und zu befchügen willen; wollte 
Gott, daß die Menge; des Volks fowohl vorhanden, als 
der, Valor und Gute, deffelben if. Ich gelobte der 
tröftlichen Hoffnung zu Gott, Euer hurfürftlichen Durchs 
laucht bald gute und unverfehene Zeitungen unferthänigft 
zuzuſchreiben. 

Sonſten kann Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht ich 
nicht genugſam beſchreiben, wie Ihro kaiſerliche Majeſtaͤt 
die Zeit über in Pommern fo überaus übel bedienet find 
gewefen; der Eine hat’ die Armee, der Andere alle 
guten Poften und das Land gar unnöthiger ſchlimmer 
und verzagter Weife verloren, und hätte der Oberſt 
Cratz des Dritten Ordonanz und feinem wirflichen Exem— 
pel gefolgt, und Landsberg auch alſo verlajfen, fo wäre 
der König von Schweden ſchon in- Byhmen. Dennoch 
find Ihro Excellenz fo fromm und gut, daß ich Sie 
nicht habe bewegen Fönnen, Ihrer Faiferlichen Majeftät 
den rechten Grund. zuzufchreiben, welches ich fehr nöthig 
erachtet hätte, wo es nicht wäre, Selbige Andern zum 
Erempel zu ftrafen, ; doch aufs Wenigfte Ihre Faiferliche 
Majeftät vor folchen Leuten zu warnen, welche jetzt deit: 
noch wohl die: größten Nefompenfen prätendiren dürfen. 
Ih Halte, Euer churfürjtliche' Durchlaucht werden e8 
auch vom Herrn General: Sommiffarie. N mit Meb: 
rerem berichtet ſeyn. 

Morgen, geliebts Gott, werden Seine Excellenz Herr 
General Graf von Tilly’ von Brandenburg aufbrechen 
und: mit der“ — kaiſerlichen Armee dem Schweden 


fachziehen. Gott wolle zu vorhabender Reiſe feine gbtik: 
che Gnade verleihen. Heute find die Magdeburger mit 
| aller Macht, Neiter und Fußvolf und mit Etuden aub: 
‚gefalten, und haben den Kirchhof zu Kotenfee an der 
Elbe, darin 50 Euer hurfürftl. Durchlaucht Musketiere 
gelegen, attafirt; fie find aber mit Verluſt Etlicher der 
Ihrigen wieder unverrichteter Sache heimgezogen; Sort 
gebe feuner feine Gnade! 2 


26 Beylage. 


Bericht Pappenheims an den Generallieufenanf, 
Grafen yon Tilly, vom 4. März 16031. 


Hochwohlgehohrner Graf! Hochgechrter Herr 
General! | 


Sp lang Euer Eprcellenz alfo des Feindes metibus 
folgen müffen, wird er fie durch Hülfe der Bruͤcken 
Stettin und Garz immerdar von einer Seite der Oder 
an die andere treiben, dadurch die Zeit, die Soldatedca 
und die Quartiere verderben machen, bis er ſich mehr 
ſtaͤrkt, oder andere Occaſion an die Hand bekoͤmmt. 
Dieſes umzukehren, und den Feind unſern primis 
motibus nach, feine Sachen anzuftellen , zu zwingen, if 
Fein anderes Mittel, ald daß Euer Eprcellenz, wofern 
der Koͤnig jetzt in Meklenhurg keinen Stich haͤlt, die fuͤnf 
Oerter: Wismar, Roſtock, Buͤzow, Demwiin und Greifo⸗ 
walde, wohl verſichert und beſetzt laſſen, mit der ganzen 
Armada aber wieder hier Landes ehren, dieſelbe King® 
der Havel und Spree bis gegen Frankfurt. logiren, das 
Kanptqugrtier gap Braudenburg fegen und boo Pferde 
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neben 3000 Mann zu Fuß eilends anher ſchicken, uni 
Magdeburg (Centrum mali) mit Gewalt anzugreifen. 
Diefes ift eine Inıprefa von ſolcher Importanz, daß der 
König der Zeit feine andere, fo diefer zu dergleichen, 
gegen. und vornehmen Fann, infonderheit, wenn obge⸗ 
meldete Oerter recht beſetzt find; denn zieht: er jenfeitd 
der Oder auf Randöberg, er findet es wohl befegt, und 
find gute-Leute dariinen, und ‚kann Ihnen von Frankfurt 
aus genugfame Calor gegeben‘ werden; geht er dieſſeits 
gerade auf Frankfurt, ſo ſteht es damit in gleichen Ter- 
ininis, kann von Seiner Ercellenz zeitlich genug entſetzt 
werden; Geht er dann gerade auf uns, fo findet er 
unfere Macht benfartimen , wie wollen: ihn mit Gottes 
Hülfe Schlagen; wollen wir dann nicht. fehlagen,; fo 
bedeckt und die Haveli 

Wenn dann auch Graf Wilhelm und die Engländer 
allzumal koumen, ſo Fönnen: wir, wann wir nur eine 
oder zwey Bruͤcken haben, mit Gottes Huͤlfe allein 
— ſeyn. 

Inſonderheit, wenn die andern bewußten Voͤlker auch 
jur Zeit kommen, welche den nenien Werbern wohl ſteuern 
md uns den Ruͤcken zum Werben halten werden, 

' Diefes Alles wäArde die Nachbaren BR zu guten 
Freunden. behalten ze; 
es 9. Beylage 
Aung aus Pappenheims Bericht vom 20ten 

Maͤrz 16031. 


Sea⸗⸗ berichte Euer hurfürftlicen Durchlaucht ich 
Anterthänigfb, dag die, 9 Gompagnien Gavalierie, fo Herr 
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Oberſt Graf von Kronenburg führt, Seiner Excellenz vor 
guter Zeit allbereits zugeſchickt, welche ſich auch,, Gott: 
lob! glücdlih Fonjungirt haben. Dieſer Tagen iſt der 
General = Warhtmeijter ,. Freyherr von Schönburg auch' 
mit drey fchönen Compagnie; die effeftiwe :400 Pferde, 
ftarf find, nach Burg gekommen, die ich zwar allhier zu 
behalten von Seiner, Ercellenz Crlaubnig gehabt die⸗ 
weil ich aber vernommen, daß der König aus Schweden 
alle feine. Macht ; zufammen geführt, habe ich: ihn in 
Gottes Namen Seiner Ercellenz "auch. zugefchicktz denn 
es find drey Compagnien, die mit zwölf fchiwedifchen zu 
treffen ſich nicht ſcheuen dürfen, verhoffe fie: werden: Ihro 
Excellenz wohl zu ſtatten kommen. Ebenermaſſen er 
warte ich die Bongartiſchen mit Verlangen. Von Seiner 
Excellenz habe ich ſeit dem Bfen dieß kein Schreiben, ſon⸗ 
dern allein die im beygefuͤgten Extrakt erwaͤhnte Nach— 
richtung erlangt, von dem König von Schweden aber 
vernehme ich gar nichts, halte. dafür, er werde ſich 
nothwendig zuruͤck begeben haben. u 
- Die Blöfirung Magdeburgs betreffend, brach 
mehr in vollen. Werf, die vom Feind zwiſchen der alten; 
und neuen Elbe auf einer’ Infel oberhalb Ber Stadt auf: 
geworfenen Schanzen,. dann die un die Stadt gemachten 
Auffenwerfe mit Ernſt und Macht anzugneifeh znderent?, 
halben Euer churfuͤrſtlichen Durchlaucht ich verhoffentlich 
bald gute Zeitung ſchreiben will. Allein werden Euer 
churfuͤrſtliche Dutchlaucht gnoͤdigſt wiſſen, daß von Sr. 
Excellenz das Commando Herrn Grafen von Mansfeld 
und mir mit einander anbefohlen worden, fein verzoͤglicher 
und wunderbarlicher Humor aber, und dann daß er fein 
Quartier deren! große Meilen Wegs von der Stadt hat 
MD nicht naͤher dabey zit. beingen, auch in Gonintiiniek” 
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sung ober in Begehrung eines oder des andern allzeit 
gemeiniglich lauter widerwaͤrtige Antworten folgen, mir 
hieriunen mehr hinderlich als beſoͤrderlich iſt. Ueberdieß 
hat er ſich hoch, niemals, zu, rekognosciren der Stadt 
genaͤhert, ſondern allzeit ſoweit davon geblieben, daß 
ex, „vor dem taͤngſten Stuck ‚allzeit wahl ſchußfrey- und 
ſicher geweſen iſt. Er. ‚giebt. ſich in feine Gefahr, will 
nichts. thun, und, goͤnnt mir nicht, daß ich es thue, 
wqs des Hetrn Dienſt erfordert. Ich babe, Gottlob! 
hicher meine, & riegs = Exrpeditionen glücklich, und wohl 
verrichtet, jebt aber bin ich in der äufferften Gefahr 
meines guten ‚Namens, nicht. ded Feindes wegen, dem 
noch ‚wohl. vorzufonunen, und ım Zaum zu halten, fon- 
dern. allein dieſes Menfchen halber, den ich nicht, in 
die Nähe bringen, noch das Wolf und anders, was zu 
ded gemeinen Weſens beſter und fchleuniger Beförderung 
gehört, zu, rechter, Zeit von ihm Haben kann, da doch 
oft mehrered an der Zeit, als An großen Mitteln, gele⸗ 
gen. Ich habe ſolches an © Excellenz, dieſes zu reme— 
diren, gelangen laſſen, damit dem allgemeinen Wefen 
hierdurch ‚Feine, Gefahr zugezogen werden möge. 

Wenn das. italieniſche Wolf fürbertichft fäme und ſich 
nicht, wie bisber, noch länger. verzoͤge, auch ſonderlich 
alfo. beſchaffen wäre, daß man's ſobald vor den Feind 
wieder fuͤhren und gebrauchen koͤnnte, ſo waͤre die neue 
Werbung ſolcher Geſtalt uͤberfluͤſſig, und dieſes ein gutes 
Mittel, den Mangel zu erſetzen; da ſich aber keiner 
Gewißheit zu verſichern, braͤchte meines unterthaͤnigſten 
Ermeſſens ‚die eilende Werbung groſſen Nutzen, damit 
man Alles uͤberſeten, bald zum Ausgang gelangen und 
Anderer androhender Gefahren ſich entſchuͤtten koͤnnte. 

—— 
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28. BE ylage 

Bericht Pappenheims vom 29. März 1631: - 
Was Geſtalt durch die Hülfe Gottes Euet Hutfürftli 
Durchlaucht Here Genetallieutenant Graf von Tiliy is; 
jünäftverwichener Tagen Neuenbrandenburg eroberf, ters 
den Diefelbe fonder Zweifel Anderer Orten ber allbereitd 
umftändlichern Bericht befomimeh haben. Und iſt dieſo 
Löbliche Biftorie für eine große Gnade des Allerhoͤchſten 
billig zu Aftimiren, weil ſolches etliche erhobene Gere 
wieder niederwörfen thut. 

Allhier bey Magdeburg haben wir bald täglich Eer⸗ 
eitien mit einander, inmaßen vorgeſtern ein Vortrapp der 
Wacht von 50 Mann aus Magdeburg in den Vorſchanjzen 
(welde fie at einer Inſel aufgeworfen) abloͤſen wollen; 
habe ich ihnen vorbiegen und den Paß abſchneiden laſſen, 
daß alſo ihrer über 10 nicht davon kommen, ſondern 
theils ſtraks niedergehanen, und theils in die Elbe ge 
fprengt worden. Ich habe zwar meine Dispofitien, die 
Änferfien Vorwerke nit Gewalt anzugreifen, bereits ge 
macht, weil ich aber Avifo befominen, daß von Euer 
chürf. Durchl. Armada mir etwelh kommandittes Volk 
zugeſchickt werden ſoll, und auch unfere vivres don deb 
Herrn Grafen von. Mansfeld feharivt ſeyn, hat es mich 
ind alle Offizier für rathſamer angeſchen, dieſe Furze 
Zeit mehrerer Sicherheit halber in Geduld zu ſtehen, un: 
ängefen ich mir wohl gefrauf, was Fruchtbares zu effel: 
fuiren. Juterim laſſe ich unſer Lager imd Quariier alſo 
bergraben und verſchanzen, daß wir ſolches ohne Gefahr 
derlaffen koͤnnen. Sobald nun das Volk gluͤcklich and 
kommt, Gerhöffe ich Durch den Gegen Gottes Euer dire 
Durchl. in wen Zeit mit quten Aviſen zu er freuen. 

end re 
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"89 Beylage 
Ueberſicht des vereinigten kaiſ. und baier. Heeres im 
Lager vor Magdeburg unter dem Oberbefehl des | 
| Generallieutenants Grafen von Tilly. 
L Baieriſche Armee IL Raiferlige Armen 
Sußv 0 IE 

Die - Effeftiv Die Effektiv 
Regimenter. zum Dienſt. Regimenter. zum Dienſt. 
1: Tilly⸗ 2200 Mann 1. Herzog nr 


2. Pappen- Holftein - 1200 Mann 
heim .. 2500 — 2. Wangler 1200 — 
3.Gronsfed 600 — . 3. Savelli 1000 — 
4, Reinach 1000 — 4. Breuner 1800 — 

5. Comargo 1000 — 5. Go . 1000 — ı 
6. Geleen, > 6. Lichten: Bi 
fonft Anhalt, 2700 — fein . 800 — 
7. Wahll . 2200 — 7. Holt . 400 — 
8. Blanfart 2000 — 8 Biermont 1000 — 

14200 Mann. | -8400 Mann. 


Summa des Fußvolfes: 22600 Mann. 


Neuteren. u 
1. Erwitte 500 Pferde. 1. Hof. 400 Pferde, 
2. Blanfart 500 — 2. Bening⸗ | 
| 1000Pferde. - haufen. 500 — 
SF 3. Sarowrat 300 — 
4. Corona 400 — 


5. Don Bal⸗ 
thafar . 30 — 


6. Eroaten 200 — 
2100 Pferde, 
Summa der Neuterey: 3100. 
€ 
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Ben Defjau fehem 


Bon der baier. Armee. Bon der, kaiſ. Armee. 


Die Effektiv Die Effetiv 
en zum Dienſt. Negimenter. zum Dienſt. 
1. Baden, 7 — 
halt 1500 Mann. 
Reuterey. er 
1. — 900 Pferde. 1. Altfächfifch 300; Pferde 
9.Kronenburg 850 — 9. Bernflein 400 .— 





1750 Pferde. 3. Goloredo 400 — 
4.Piccolomini 200 — 
5. Croaten 500." 
1600 Pferde. 


Zuſammen 3350 Pferde und 1500 Mann Bu 


Derzeichniß des vor Magdeburg befindlichen. Serhäge 
26 halbe Karthaunen. 
18 drey Viertel Karthaunen zu 35 pr. | 
14 Schlangen zu 12 Pf. 
1 Schlange zu 13. Pf. 
9 Schlangen zu 4 Pf. 
24 Falkonen zu 8 Pf 
| 86 Stüde Geſchuͤtz. 
Staͤrke ded ganzen Heeres: 30750 Mann, naͤmlich 
24100 Mann Fußvolk und 6450 Pferde, fodann 80 
Stuͤcke Geſchuͤtß. 
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30. Beylage 


Pappenheims Bericht vom 11. April 1631. 


Borgeftern, Dienftag den Ofen dieſes, ‚haben 
Seine Ereellenz mir. anbefohlen, mit der fatholifchen 
Liga Volk den erften Angriff zu thun, darauf ich ſel⸗ 
bige Nacht mich alfobald im Namen Gottes jwifchen 
Prefter und ihre fünf Schanzen, fo fie an der Elbe 
gehabt, durch Hülfe der Finfterniß logirt, und mit 
einem doppelten Saufgraben von 800 Schritte lang, ih: 
nen fünf Schanzen von Prefter abgefchnitten, und 
‚buch eine Schanze, fo ich auf den Damm gelegt, die 
Communifation des Waffers auch benommen, darauf 
alfobald eine Nedute geftürmt und eingenommen, dar— 
nach eine Batterie gegen ihre erfte Schanze, der Troß: 
Pappenheim genannt, aufgeworfen, felbige gegen anges 
henden Tag befchoffen, und durch Hrn. Dberftlieutenant 
Freyherrn von Grotta mit ftürmender Hand, unanz 
gefehen an. fie wegen vieler dicker Dornen, welche mit 
Pfälen in die Erde gefchlagen, fehr hart anzufommen 
gewefen, einnehmen, und alle Soldaten darin, welche 
neben dem Lieutenant faft alle feit gewefer, im Anger 
fit der andern Schanzen todt.gefchlagen, und’ auf dem 
Waſſer nach Magdeburg fließen laſſen, dazu eben Ihro 
Ereellen; in der Perfon gefommen, und, weiter zu 
avaneiren befohlen.. Bon: da find. wir bey hellem Tag 
Rrads auf die andere Schanze, der Magdeburger 
Suecurs ‚genannt, mit Approchen und Batterien gegane 
gen, felbige. beſchoſſen und zu flürmen aus den Tran: 
cheen geſprungen, und weil dem Kommandanten all⸗ 
hereits der Arm wegefchoffen wat, ſind ſie ohne Gewehr 
| ' E 2 
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aus der Schanze entgegen gelaufen, auf die Sie 
gefallen, und um ihr Leben gebeten, fo ihnen aud 
gefchenft worden. Als wir nun die Batterie Auf die 
große Schauze, der Troß : Tilly genannt, avanciren 


‚wollen, hat: der Kapitan darin alfo getroßt, daß er 
nebjt feinem Wolf um's Leben gebeten, welches ihnen. 


gefchenft. worden. Darin wir vier Stüdlein, ſammt 


‚jugehöriger Munition und Echanzzeug nebft zwey hun: 
‚dert Soldaten gefangen befommen. In währendem 
‚Sturm find zwey Schiffe, worinnen die, fo Fein. Quar: 


tier befommen hatten, fich niedergelegt, und von ſich 


‚felbft fließen lajfen, die Elbe hinunter gekommen, und 


mit Ganonaden und Musfetaden über die Maſſen 


wohl accompagnirt worden, alfo zu vermuthen, fie nicht 
viel Zeitung in Magdeburg werden gebracht haben. 
‚Mir welchem wir diefen Tag, der ziemlich heiß ge: 


wejen, Gottlob! wohl beichloffen; wie ſich num Abends 


‚die Reginenter retiriren follen, habe icy ihnen mit dem 


Savelliichen Regiment, und Etlichen der Liga Volk 
einen blinden aber folchen Larm gemacht, daß, als id 


‚gejehen, daß aus dem blinden Larm ein rechter Formal: 


Sturm werden wollte, und die Savellifchen gefchrieen, 


‚fie wollen demouftriren, daß Demmin mit ihrem Willen 


nicht übergebein worden, .babe icy fie mit Gewalt umd 


wider ihren Willen, von des Feindes Fortififation; da, 


fie allbereits, an ‚den Pollijaden angefangen zu baden, 


abhalten müffen, ‚darüber. aber der Feind. einen folden 
Schrecken aefaßt, und das Exempel der erften Schanz 


vor Augen gehabt, daß er ſich aus allen Fortififattonen 


‚setirirt,. ‚welche - wir ‚heute Morgen, Gott Töb! wohl 


beſetzt, und. alio eine qute halbe Meile Wegs an Forli⸗ 


fitationen gewonnen haben, und den Feind, weil erim ſe 


— 
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gutem Humor ift, ob Gott will, etlich fIgende Nächte 
nicht ‚viel ſchlafen laffen werden. Gott gebe feine: 
Gnade! J 

Den 10ten dieſes. Heute um Mittag bin ich 
mit dem Savelliihen Regiment vor Krakau, weiches 
gar nahe an der Stadt gelegen, gerüdt ; der Feind . 
hat dafelbft eine Schanze gehabt, welche fie aber aljos 
"bald, wie upfer Volf angefeßt, verlaffen, und fich 
auf zwey ftarfe Thürme retirirten, darauf wir alfos 
bald nachgerückt, und folhe Thürme mit Gewalt zu 
ftürmen angefangen, und dadurch dem Feind alle De: 
“ fenfion "benommen, auffer daß er mit Steinen herunter 
geworfen, und Etliche von den Unſrigen, doch wenig 
verlegt, deifen ungeachtet die Unfrigen den seinen Ihurm 
mit Gewalt erftiegen, alle Spldaten, jo darin fich 
enthalten, niedergehauen, darauf alſoha'd den andern 
Thurm auch mit Gewalt angefallen, die aber die, 
Soldaten! um Quartier gerufen, welches ihnen auch 
gegeben, alle aber gefangen worden; den Magdebur: 
gern hat ed wehe gethan, einen foldy vornehmen Pla, 
wodurch ihre vornehmfte Schanze am Zollthurm vor 
der Brücke kommandirt wird, zu verlieren, derowegen 
ſie in großer Anzahl ausgefallen, in Meinung, die 
Unfrigen zu repouſſiren, und ſich diefes. Thurms hin— 
wieder zu bemächtigen, maſſen fie Anfangs auch gar 
hart auf die Unſrigen gedrungen, darauf aber die 
Unſrigen ſich mit Gewalt geſetzt, und ihnen viele er— 
ſchoſſen, und ins Waſſer gefprengt, auch in die vierzig 
gefangen befommen, und alfo den Feind über Hals 
und Kopf wieder zur Stadt hineingejagt.. 

Diefe Nacht hat Herr Graf. von Mangfeld an dep‘ 
andern Seite auch drop Schanzen angefallen, «den Ka⸗ 


pitän fammt allen Soldaten darin niedergehauen, alfe 
in diefen zwey Tagen ‚vom Feind über die 500 Mann 
gefangen und todt geblieben. 

Den ı1ten 'diefes haben wir zu ruhen ver: 
meint, darauf der Feind aber zu Roß und Fuß mit 


' ‚aller Macht ausgefallen, aber viel gefchwinder, ald 


er ift herausgefommen, hineingejagt und bis an die 
Pforte begleitet worden, 





31. Beylage 
Pappenheimsd Bericht vom 30ten April 1631. 


Dienftags den 28ten April haben Ihro Excellenz, 
Herr General Graf von Tilly, mir anbefohlen, gegen 
der Jungfrau = Infel bey der Vogelftange eine Schanze 
anzugreifen, welche wir befchoffen, mit Schiffen über: 
gefebt, die darin gelegenen Soldaten daraus getrieben, 
und ſolche ohne Verluft fammt einem ziemlichen Vor: 
rath von Pferden und Vieh, (fo fie‘ auf berührter Inſel 
gehabt) einbefommen; in diefer Schanze haben wir an 
der Pforte eine Jungfrau auf einer Fupfernen Tafel 
aufgeftellt, (ob es gleich noch nicht die rechte, und nur 
die Küchenmagd ift) befommen. 

Den folgenden Tag find wir an ihre andere zwey 


‚Schanzen (fo fie an der Elbe gehabt) gerüct, die eine 


hat Here Oberftlieutenant, Freyherr von Grotta, mit 
Sappiren einbefommen, die andere aber haben fie 
verlaffen. = ar 

Den 29ten find der Herzog von Holftein und Oberſt 
Wangler mit Schanzen der feften Zollfehanze, (fo ein 
finttlich Neal: Doppel: Werk ift) bis an die Palifjaden 


- TE er 


nd Gräben gefommen, darauf wir Breche gefchoffen 
nd mit Granaten ihnen dermaßen zugefeßt, daß die 
zelagerten daraus weichen, und ſich in ihren Laufgrä⸗ 
en aufhalten, und von“ da die: Schanze defendiren 
rüffen, .im welchen fie: fichtapfer gewehrt: : Darauf den 
dachmittag ein fo graufam faltes Negenwetter mit 
rofem Wind vermifcht eingefallen, und fo ftarf ange⸗ 
alten, daß fein Soldat im Feld faſt bleiben können, 
nd die Faufgräben ſich ſchon mit Waffer alfo ans 
jefüllt, daß wir in Gefahr geftanden, ‘vom ferneren 
Bornefmen ‘abgehalten zu werden, aber es haben fi) 
ie Unfrigen, fo gut fie Fonnten, gehalten, und bie 
aure Nacht alfo durchgebracht. = 

Heute Donnerftag zwey Stund vor anbrechenden? 
Lag, als wir die Schanze flürmen, und die Brüde an 
tlihen Orten in Brand fteden wollen, haben wir 
jefunden;, daß’ der Feind felbige nebft noch einer an? 
vern, fo ‘abwärts an der Elbe gelegen, felbit quittirt 
jat, die wir ſonſt durch Stürmen ohne Verluſt vielen 
Volks fehwerlich einbekommen hätten, und ob fie wohl 
das Zollhaus an vier Orten angeſteckt, iſt es doch von 
den Unſrigen wieder gelöſcht worden, daher wir nun⸗ 
mehr, Gottlob! Alles, was bieffeits der Elbe ift, uns 
bemädhtiget, und ihnen hierdurch die Hoffnung zum 
Succurs genommen, alfo daß wir diefen Ort, jest mit 
wenig Volk befest Tajfen, und uns "mit gefanmter 
Macht. auf die andere Seite begeben können, daß fie 
fih in Kurzem eines Andern 'refolviren werden müſſen. 
Gott gebe ſeine Gnade dazu, wie er ſo augenſcheinlich 
zu dieſem guten Anfang gegeben, daß wir alle beken⸗ 
nen und erkennen müſſen, daß es Jene Hand und nicht 
wir gethan haben. 
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Verzeichniß derjenigen Stüde, u are fr 9 bep 
‚Eroberung der. Stadt Magdeburg den 20. May 
1631 auf den Wällen befunden —— 


1. Singerinnen und Karthaunen . 86 
1 Singerin, worauf die Fortuna, und der Stadt, 
Magdeburg Wappen, 153 Schub lang, su 20. 
Pfund Eiſen. 
ı Singerin, mit der Stadt Wappen 14 Ki lang . 
zu 24 Pf. | 
3 halbe Karthaunen, 12 Sch. lang zu 24 Pf. 
2 halbe, Karthaunen, 11 Sch, lang zu 24 Pf. 
1 Singerin, darauf ein Greif. gegoffen, 15 USch. 
lang» zu 17 Pf. Ä | | 
U. Schlangen ee a 
3 Quartier: Schlangen, 12 9. lang, zu 12 pf. | 
1 Nothfchlange, die Eule genannt, zu 16 Pf, 
14 andere Schlangen zu 1 — 4 Pf. (die größte 
164, die Fleinfte 53 Sch. lang.) | 
III. ‚Apofellüde. one nee nor 4 | 
Er 6 pf. Eifen, 11 so lang. | * 
IV. Falkoneten. .r RER er 
2 doppelte und 8 einfache, in — 1 pf. Eiſen. 
V. Scharfenthürnl a a ee EA 
zu 4 Pf. Eifen, 7 Sch. lang. 
VI. Steinſtücke. . . 
zu 3 bis 20 Pf. Steine, bis 74 Sch. lang. 
VIL Mortiere* .. ‚1- 
4 metallene und 3 eiferne zu 9 bis 37 Br 
Dazu 20 0 Doppelhaden. 777 St. 
— ⸗ ——— 
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an EB Beyer a, 


Auszug ‚aus. Tilly’s, Bericht: über die Einnahme 
"5 yon Magdeburg vom 21. May 1631: 

ee 22 1191 ir 4 
Und hat man fih der Stadt von Tag zu Tag’ je 
länger je mehr genähert, und endlich. einmal mit ſchwe— 
rer Mühe und Arbeit‘ approchirt, "bis man fich Jin‘ de& 
Feindes Wälle an die Stadt »Mauern eingegraben und: 
Iogirt, und ifb; hierüber: fürders einhellig für gut bes 
funden worden, die Regimenter in Bereitfchaft. zu hals 
fen und zum Sturm .zu richten und an unterfchiedlichen 
Dertern anzulaufen, wie dann: foldes angeſtern den 
- 20ften diefes geſchehen, und: ift darauf die Stadt. duch 
göttlihen Veyftand in weniger- Zeit ohne fonderbaren 
Verluſt dießfeitiger Soldatesca mit ftürmender Hand 
glücklich erobert » worden. Darauf hat fi aber ein 
großes Unglück zugetragen, indem unter währendem 
Sturm inder Stadt eine. große Feuersbrunſt, fo der 
Feind wegen des hin und wieder eingelegten Pulvers 
zu dem Intent, wie der Oefangenen Ausfage. indge: 
mein.verlautet, daß den Unſrigen folche nicht zu. guten 
fomme, mit Fleiß und ex malitia verurſacht, entftan« 
den, welche bey folchem Tumult ‚und bey dieſer großen 
Hitze Feine Möglichkeit zu löſchen gewefen, alfo daf 
die ganze Stadt ‚ausgenommen ‚des hohen Domftifts 
und etlich weniger Häufer in die Afche gelegt worden. 
Markgraf Chriftian Wilhelm ift durch einen Schuß 
verlegt und gefangen, der ſchwediſche Hofmarfchall 
aber, Dietrich; von Falfenberg, welcher an Seiten des 
Königs das Commando und Direktorium geführt, tode 
geblieben, andere. Oberſte, Nittmeifter, Hauptleute und 
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Offiziere, fo wie auch -Soldaten find<ebenmäßig gefan: 
gen. Und ob ic mir wohl feinen andern Gedan— 
fen gemacht, und. gewiß dafür gehalten habe, wald eb 
würde der König von Schweden dieſe Stadt entſetzen, 
wie er dann ſich mit ſeiner Armada zu dieſem vorge— 
habten gewiſſen Intent und Succurs eine Zeitlang in 
der Mark. Brandenburg, zwifchen Sarmund und «der 
Stadt Alten-Brandenburg, (welche Stadt ich eine 
geraume , Zeit zuvor aus gewiſſen und bewegenden 
Urſachen delogirt und verlaſſen) fermiret und aunoch 
der Orten logirt, fo iſt ed doch nicht beſchehen, und 
inmittelſt unſerer Seits mit aller⸗Macht auf die Stadt 
gedrungen worden. Und wiewohl auch unſer ‚Herr 
uns hat diefes Glüd gegeben, fo ift doch dem gemeinen 
Weſen dadurch noch nicht geholfen, und hat die ‚Gefahr 
$ein End, und daher weil die proteftivenden: Stände 
fih über dieſes ſonder Zweifel in deſto ftärfere 
Verfaſſung ftellen werden, die” hohe Nothdurft um 
fo viel mehr erfodert, daß fi) die katholiſchen Bundes⸗ 
Stände in nothwendige und eilende Verfaſſung ſtellen. 
Derowegen mein abermalig unterthänigſtes Anlangen, 
Euer churfürſtliche Durchlaucht geruhen, ‚die. Werbun⸗ 
gen in möglichfter Eile zu-befördern ꝛc. L. 
Datum Wefterhaufen vorMagdeburg den 21. May 1631. 





54. Beylage 
Bericht des General: Kommiffärs Oberſt Ruepp 
aus Weſterhauſen vom 21. May 1631. 
Fuer Durchlaucht berichte ich unterthänigſt, daß 


Gott der Allmächtige mit Eroberung der ‚Stadt Mag⸗ 
deburg die Gnade gegeben und verliehen hat, welche 
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gleichſam im Angeſicht des Königs von Schweden (als 
er fich ‚zwifchen Sarmund und Ultenbrandenburg am 
hellihten Tag mit feiner Armada, allem Bericht nad) 
über die 24000 Mann zu Noß und zu Fuß ftarf zum 
Entjag aufgehalten und noch allda liegt) mit einem 
mächtigen General - - Sturm einbefommen und dabey 24, 
Bahnen und. 6 Cornets erobert worden. Die Todten 
ſind: der königl. ſchwediſche Kommandant Falkenberg 
nebeu etlichen Oberſtlieutenants, Kapitäns und Offizieren, 
Soldaten und Bürgern, deren Namen noch unwiffend, 

die übrigen verwundet (darunter der vermeintliche Apr, 
miniftrator) und gefangen, Bon der faiferl. und. Euer, 
hurfürftlichen Durchlaucht Armada fi find todt: des Reinaz, 
chiſchen Regiments Hauptmann von Nebenftein und des, 
©eleenifhen Hauptmann Kopp; der Uebrigen ift ein. 
geringer Verluſt gewefen. In währendem Stutm hat 
ſich zugetragen und ein ſolches unlöſchliches Feuer 
entſtanden, daß die ganze ſchöne Stadt auſſer des 
Doms und etlich gar weniger Häuſer verblieben ſind, 

und iſt ſolches Feuer allem der übrigen Bürger Anz“ 
deuten nad) daher entftanden, daß Falfenberg fie oft 
ermahnet hat, da der Feind wider ‚alles Berhoffen 
hineinkommen foll, fie. die Stadt in Brand fteden 
wollen, damit er nicht befomme und genieße, wonach 
er fo lange ftrebe und feufje, und fie dadurch in das 

Päbftifche Zoch ziehe. Ich halte aber dafür, daß Gott 

diefe hochmüthigen Nebellen nicht allein durch das 
Schwerdt, fondern auch durch das Feuer verderben 
und vertilgen wollen, damit ſich Andere daran zu ſpie⸗ 
geln haben. Doch iſt Alles dem lieben Gott allein 
wiſſend, dem wir auch allein für diefe, hope Gnade ew 
danfen haben. ' | 
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F 356. Beylage⸗ 


A: us +; m 
Des Oberſten Ruepp Bericht aus Magdebutg "yon, 
. arten May 1631. 
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golcher Gefahr und Extremität nicht begriffen; hat man. 
ſich um fo viel mehr eifen, und auf einen Generalfturm, 
ehe es gleichſam die rechte Zeit damit war, ſchließen 
müſſen, welcher, dem Allmächtigen ſey gedankt, fo 
glüdlich zwiſchen 7 und 8 Uhr Vormittags. angefangen 
und fotapfer und männlich abgelaufen, daß man anders 
nichts als Courage und grojen Muth bey den Dffizieren 
und Soldaten gelehen, dabey Hr. General: Zeldmarfcall 
Graf ven, Pappenheim feine Charge mit hohem Lob 
und Ruhm, in gleichem Herr von Schönburg verrichtet. 
So hat ſich auch Oberſt— Lieutenant von Grotta mit 
Verwunderung gehalten, der darüber einen Schuß in 


_. 
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einen Arm bekommen hat u. 3 w. Der Markgraf ı von 
Brandenburg ift durch einen Fuß gefchoffen, auf den 
Kopf gehauen und gefangen worden; der fagt, er habe 
für feinen &lauben und fein Volf gefochten, und haben. 
die Bürger den meiften Schaden aus den Häufern. ges. 
than, wodurch in währendem Sturm ein ‚Feuer an 2 
Orten entftanden und dermaffen um ſich gefreffen, daß es 
unmöglich: -bevorab bey folder Gonfufiot zu Löfchen 
gewefen, daß alfo die fchöne Stadt auffer des Doms 
und etwa 120 Häufer ganz in Aſche Tiegt. Alfo kann 
man nicht wiffen, was ungefähr todt geblieben, zu 
vermuthen ift aber wohl, daß von Soldaten, Bürgern, 
Weib und Kindern, weil fich eine fogar geringe Anzahl 
noch übrig befindet, viele Taufend müffen erfchlagen 
und verbrannt feyn. 


J 


E | II. 
Darftellung der Begebenheiten des lebten Neftes 


‚der baier, erfien Armee: Divifion auf dem Ruͤckzuge 
aus Rußland, im Jahre 1812. 


Bon einem Augenzeugen. 


Seit dem Zufammentreffen der kaum mehr 2000 
Mann ftarfen Reſte des von den zwey baieriſchen 
Divifionen gebildeten Oten Corps der großen Armee 
mit den von Mosfau flüchtenden Maffen derfelben _ 
bildeten die Baiern die Arrieregarde des ganzen in 
Elend aufgelöften Heeres, und jchüsten es gegen die 
Angriffe des zahlreich verfolgenden Feindes, fo gut es 
die Zahl und der Zuftand der feit Monaten das Elend 
aller Art erduldenden Truppe erlaubte. | 

Unnüg möchte es. ſeyn, den ewig denfwürdigen Zug 
jenes in Unordnung, ohne Waffen fliehenden, mit 
Mangel aller Art kämpſenden, und von den Elementen 
verfolgten großen Heeres zu befchreiben; denn wer 
fennt die fo vielfach hierüber entworfenen Schilderungen 
nicht, welche ohne Gleichen in der Gefchichte, dennoch 
nur unvollftändige Bilder des höchſten menfchlichen 
Elendes aufjtellen, mit welchen jene Schaaren zu fäms 
pfen hatten ! 

So groß aber die Noth, fo fürchterlich die Unords 
nung und die Auflöfung aller beftehenden Verhältniſſe 
und der Disziplin in der Menge wütheten — It 
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beyſpiellos ergeben und entſchloſſen erfüllten die Baiern 
mit wenigen Reſten anderer-Truppen allein noch ihre 
Pflichten als Nachhut, gegen den mächtig drängenden 
Feind, welcher an das Klima feines Landes gewöhnt — 
und mit von der Natur zum Berfolgen. gefchickten Trup— 
pen die Zurückziehenden umgab, diefelben Tag und Nacht 
hindurch nedte, und ihnen Feine Ruhe geflattete — 
wodurd, die Nachhut gezwungen war, ſich faft immer 
ganz unter freyem Himmel der tödtenden Wirfung der, 
grimmigften Kälte blos zu ftellen — und eben die 
Nacht, welche nach langem ununterbrochenem Marfche 
als Ruhe zum Sammeln neuer Kräfte, und zur einzigen 
Erquickung hätte dienen fünnen, war die gefährlichfte 
Zeit für ‚fie, und bot zuweilen Szenen des höchften 
Jammers dar. F F 
Die beſtändige Nähe des Feindes machte es nämlich 
nothwendig, bey der kleinen Zahl der Mannſchaft, „ab: 
wechſelungsweiſe immer die Hälfte derſelben in ſtrenger 
Bereitſchaft zu halten, während ſich die andere Haͤlfte, in 
wenige halbgedeckte Häuſer zuſammengedrängt, kurzer 
Ruhe überließ. — Von jenen Unglücklichen nun, die 
auf eisbedeckten Feldern auf Piquet ſtanden, beſaſſen 
Manche die Kräfte nicht mehr, ſoviel Material herbey— 
zufchaffen, um- zum beffern Schuße gegen die fchneidende 
Kälte fi eine Strohwand wenigftens aufzurichten. Es 
foftete ihnen frhon Mühe genug, nur ein Feuer anzu— 
machen, und brannte diefes einmal, dann Fannten fie 
fein anderes Bedürfniß mehr, als zu. fuchen,. die fchmerz= 
liche Wirfung der Kälte, die alle anderen Foderungen 
der erfchöpften Natur übertäubte, aus ihren fteifen Glie— 
dern zu bringen, indem fie fich im tiefen Echnee, ohne 
im Rüden gedeckt zu ſeyn, auf ihre Torniſter, die 
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Gewehre in ber Hand, nahe um die Flamme fehten, 
"wo fie "das wohlthätige Gefühl der Wärme und ihre 
Ermattung nah und nach in einen feiten Schlaf ver: 
fenfte. © Da aber das Feuer, fobald es von den 
Schlafenden feine Nahrung mehr erhielt, bald ver: 
loſch, fo verlofch auch mit ihm das Leben der Mn: 
"glüfliben. ’— Wenn fie dann die Tour zur Ablöfung 
der VWedetten traf, fand man fie in der Ordnung, wie 
“fie fich niedergeſetzt hatten, erftarrt um einen Afchen: 
‚ haufen liegen, fowie jene Vedetten, welche nicht mehr 
genug Kraft befeffen hatten, durch ſtetes Hinz und 
'Herbewegen ihre Glieder vor Erftarrung zu bewahren, 
erfroren auf ihren Poften angetroffen wurden. 

Diejes und der Mangel aller Nahrung, und felbkt 
der Kleidung find .nur unvollfommene Züge des Elen: 
des, welches die Nefte der Baiern von Tag zu Tag 
verminderte, und demungeachtet das Pflichtgefühl in 
dem Ffleinen Haufen nicht unterdrüdfen, noch die Bande 
der Subordination, wie ed bey den andern Truppen 
der Fall war, auflöfen fonnte, Kein- Baier warf feine 
"Waffe weg, um fich unter die übrige flüchtige Maffe 
zu. mengen; -in gefchloffene Reihen geordnet, folgten 
Alte, welche der Tod noch übrig ließ, ihrem verehrten 
entfchloßnen Anführer, dem General der Gavallerie, 
Graf von Wrede, der an SKaltblütigfeit, und helden, 
müthiger Ausdauer Alten ein glänzendes Bepfpiel, vor 
angieng. | 

Bon dem gemeinfamen, feiten Entfchluffe befeelt, 
mit den Waffen in der Hand das Aeußerſte zu wagen, 
hatte das beherzte Hauflein ſchon viele Verſuche des 
übermächtigen Feindes, daſſelhe ‘zu: vernichten, mit 
aujferöidentlichem Muthe abgewiefen, und durch eine 
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lange Kette von Gefahren mit der größten Anſtrengung 
und mit großem Verluſt ſich durchgewunden, bis es endlich 
getrenut von den anderen Theilen der Arrieregarde — wel⸗ 
che theild andere Wege eingefhlagen , theils fich unter 
die flüchtige, wehrlofe Menge verlaufen hatten — und bis 
auf eine Zahl von faum 300 Feuergewehren berabs 
gefchmolzen, die einzige bewaffnete Truppe ned, welche 
dem nachdrangenden Feinde nur ſchwachen Widerftand 
leiten konnte, in Folge eines weit uberlegenen feindli— 
chen Angriffes nicht mehr. ferne der ruſſiſchen Granze 
feine fait gänzliche Auflofung erlitt, 

Es war den 11ten Dezember, als die Mannfchaft 
durch einen befchwerlichen Nachtmarfch außerft erjchöpft, 
morgens um 8 Uhr dad Dorf Gzomorowi, auf halbem 
Wege von Wilno nad Kowno erreichte, wo fie bis 
gegen Nachmittag ausruhen follte, und. der ‚größere 
Theil in die eriten Haufer zufammengedrangt, und 
verhaltnißmaßig ſtarke Piquets en und neben der 
Straſſe vorpouffirt wnrdens 

Einige Stunden lang genof die «rmattete Truppe 
ungeſtört der Ruhe; denn es zeigten ſich nur einige 
wenige SKofafen = VBedetten und ſchwache YPatrouillen 
in beträchtlicher Entfernung auf der Höhe der Straße. 
Gegen Mittag aber entwickelte der nachfolgende Feind 
auf einmal ſtarke Colonnen Infanterie und Cavallerie, 
poſtirte Geſchüz auf die Höhe und machte alle Vorbe— 
reitungen zu einem ernitlichen Angriffe. 

Die Neite der baierifchen Diviſionen ftellten ſich ſo— 
gleich, umd zwar die 19te unter dem Commando des 
General = Majord de la Motte links, die 20fte unter 
dem General : Wiajor Graf Bederd rechts von der 
Straße vor den Dorfe auf, und erwarteten fo den 
frindlichen Angriff, der vs darauf in der rechten 
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Klanfe, und im Rücken der 2often Divifion von den 
Koſaken erfolgte, während Die ganze Linie von der 
auf der Höhe aufgeftellten Artillerie befchoffen ward, 

Der Pleine Haufe der Baiern ſtand eine Zeitlang 
mit der größten Kaltblütigfeit im Feuer, bis die wehr: 
Iofe Eolonne fidy auf der Straffe wieder in Bewegung 
gefegt hatte; dann aber war es ihrer Minderzahl nicht 
mehr möglich, ſich gegen den heftigen Anfall des weit 
überlegenen Feindes länger zu halten; denn fie hatten 
feinem Gefchüge nicht eine einzige Kanone entgegen: 
zufeßen; — die Gewehre, auf denen ein dichter Eib: 
hauch lag, giengen nur felten mehr los, und wenn 
mitunter Eines nicht verfagte, fo Fonnte der Mann 
nach dem dritten Schuffe fchon feine erftarrten Hände 
nicht mehr gebrauchen, um daſſelbe wieder zu laden. 

Die 20fte Divifion, die am meiften bedroht war, 
frar zuerft ihren Rückzug auf der Straße an. Die 
19te Divifion machte zu gleicher Zeit eine Bewegung 
linfs, um die linfe Slanfe der Eolonne zu deden, wo 
bin fich der Angriff der Koſaken plötzlich wandte, und 
es gelang derfelben, zwar nach vieler Anftrengung, das 
Einbrechen derfelben von dieſer Seite abzuwehren; 
allein der Feind verdoppelte zugleich feinen Angriff, 
und fein Artillerie= Feuer auf die 20fte Divifion, die 
„daher fich auf der Straffe immer fchneller zurückziehen 
mußte, um micht gan; im Nüden genommen zu wer: 
den. — Die 19te Divifion fonnte aber im tiefen 
Schnee unmöglich gleihe Höhe halten, und in furzer 
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Zeit hatten fich ftarfe feindliche Abtheilungen zwiſchen 


fie und Die Haupt: Colonne geworfen, weldye nicht nur 
alle Verbindung abſchnitten, jondern die Divifion auch 
ganz umzingelten. 


| 
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Man hätte glauben follen, daß dieſes abgeſchnittene 
matte Häuflein, welches ſich noch Divifion nannte, aber 
nur ſchwacher Vertheidigung mehr fähig war, auf der 
Stelle von der Uebermacht des Feindes vernichtet wurs 
de; allein es gelang feiner fühnen Entfchloffenheit, mit 
der höchften Anftrengung endlih ein Fleines Gehölze, 
links von der Straße zu erreichen , welches durch einen 
tiefen ‚Graben von einem. dichten, großen Walde ger 
fchieden war, in welchen man feine Zuflucht zu nehmen 
befchloß. Mann für Mann mußte den fteilen, mit 
tiefem Echnee bedeften Graben hinunter gleiten, und 
erft mit einbrechendem Abende war unter fortwahrendem 
Scharmugieren mit den in das Gehölze nachdrängenden 
Kofafen der jenfeitige. Nand mühſam erftiegen, wobey 
dad Hinaufziehen der: Pferde der -Staab8:Dffiziere gros 
fen Aufenthalt verurſachte. — Der Graben jegte je: 
doch der Verfolgung der Kofafen zu rechter Zeit noch 
Schranfen, ehe die finfende Kraft der abgematteten: 
Leute gänzlich unterlag, — Die größte. Gefahr war 
zwar überftanden, aber die Hoffnung zur Wiedervereis: 
nigung blieb für diefen Tag verfchwunden. 

Nach dem Kanonendonner aus der Ferne war die 
20fte Divifion auf der Straße ſchon weit zurüciges 
drängt, und hart verfolgt, das Austreten aus dem 
Walde mit einer Handvoll Leute daher nicht eher rath: 
fam, als bis man erft durch fchnelles Fortziehen auf‘ 
Waldwegen :gleihe Höhe wieder mit der auf der. 
Straſſe retirirenden Colonne erreicht haben würde. 

Der Commandant der 19ten Divifion, General de 
la Motte befchloß demnach, im Eilmarfche, mit furzem 
Anhalten nur, auf. Geitenwegen, unter dem Schutze 
des Waldes, wo möglih bis an den Niemen fid 
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fortzugiehen, und in Kowno die Vereinigung mit der 
20ften Divifion zu fuchen. 

Es war übrigens eine ſchwiexige Aufgabe, in dich⸗ 
tem Holze, bey, der Nacht, ohne Führer und im tiefen 
ungebahnten Schnee die. wahre, Richtung gegen den 
Hrt der Beftimmung einzuſchlagen. — Zum Glücke 
noch erhellte ein Flarer Mondfchein den Boden, und 
machte es wenigſtens möglich, fi) nach betretenen 
Fußſteigen umſehen zu können. 

Bis in die halbe Nacht hinein ſchleppte ſich fuchend 
die irrende Schaaf auf gerade "wohl vorwärts; die 
Kräfte drohten ‚von Neuem zu erliegen, bis endlich ein 
günſtiger Zufall ſie auf einen ſchmalen, betretenen 
Fußſteig leitete, der die Nähe eines Dorfes ‚vermuthen 
ließ, und wodurd den Getrennten neue Hoffnuug er⸗ 
wuchs. RG 

In fleiner Entfernung, fanden ſie auch bald ein 
Dörfchen vor ihren freudigen Blifen, wo die Mann: 
fchaft ein paar Stunden ausruhte, und. glücklicherweiſe 
einige. : Lebensmittel fand. Beym Aufbruche blieben 
hier mehrere Leute zurück, die ſich wahrſcheinlich in 
etwas entlegenen Häuſern dem lange entbehrten, um 
aeftörten Genuße ded Schlafes ſorglos überlaffen hat: 
ten, und die Stunde des Abmarfches verfchliefen, da 
die Nähe des Feinded und die Abficht , verborgen zu 
bleiben , ed nicht erlaubte, durch die Trommel das 
Zeichen zu geben. — Major Ruf vom Aten Infanterie: 
Negiment, der fi alle. Mühe gab, die: von feinem 
Hegimente fehlenden. Leute aufzufuchen, muß ſich bey 
diefer Gelegenheit verirrt haben, oder ‚von den erzürn⸗ 
ten Bauern, die vielleicht von einzelnen heißhungrigen 
Soldaten um Lebensmittel angefallen und miß han⸗ 
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belt worden waren, mit" feinen Reufen gefangen” wor: 
den feyn, 'detn "er kam mit felben ‘der Truppe, die 
unterdejjen ſchon abmarfchirt war, nicht mehr nad). 
General de’la Motte hatte von dem Dorfe aus ' 
Bothen mitgenommen, und Die Truppe feste die. übrige 
Nacht hindurch ihren Marſch bis zum anbrechenden 
Tage fort, wo fie wieder ein Dörfchen erreichte, und 
ein‘ paar Stunden ausruhte 

Durch die grimmig fehneidende Kälte hatte fich in 
dieſer Nacht beynahe alle Mannfchaft Hande und Füße 
erfroren. Viele blieben aus Mattigfeit zurüd, und 
fanden unter freyem Himmel, im tiefen Echnee ihren 
Tod: Als gegen 10 Uhr wieder aufgebrochen werden 
follte, war die Divifion nur mehr an 00 Mann ftarf, 
von denen- ſich faum die Hälfte mehr fortzufchleppen 
vermochte. Demungeachtet gieng der Zug ohne längeren 
Aufenthalt langſam weiter, und langte gegen Mittag 
auf einer breiten Straffe an, wohin fi fi der Waldweg 
atobos 

Die Straſſe führte zu einem großen Dorfe, in wel: 
hem die Truppe Faum angefommen war, als ſich Ko: 
faten = Abtheilungen-im Rüden derfelben zeigten, und 
eine Menge verfprengter frangöfifcher Flüchtlinge mit 
der Nachricht herbeygelaufen famen, daß der Feind ih: 
nen auf dem Fuße folge; — defwegen beeilte ſich Ge: 
neral de la ‘Motte, mit feinen wenigen Leuten wieder 
in den nahen Wald zu entfommen, unter deffen Schus 
ge er, auf Schleichwegen, verborgen und ungeſtoͤtt 
den Marſch fortzuſetzen gedachte. 

Ein zügellofer Haufe franzöſiſcher Flüchtlinge folgte 
nach, hieng fich ängftlich und zudringlich an die Mann: 
fhaft an, und brachte Verwirrung in den Elsinen Zug, 
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der vor Grmattung und Elend in wenig Zeit ‚bis auf 
20 Feuergewehre fchmolz, und ‚eben foviel Offiziere, 
als Soldaten zählte. | | ; F 
Die immer mehr ſich vermindernde Zahl der ohne⸗ 
dies ſchwachen Mannſchaft, die dem Commando eines 
Generals nicht mehr angemeffen feyn fönnte, und 
die mit jedem Schritte ſich vergrößernde Gefahr, mit den 
erfchöpften ‚Leuten gefangen zu werden „ ehe die Wieder: 
vereinigung mit der 2Often Divifion erfolgen Fönnte, 
veranlafte den General de la Motte, um feine Perfon, 
und die übrigen noch berittenen Staabs- und Ordonnanz⸗ 
Offiziere nicht unnöthigerweiſe aufzuopfern mit dem 
Oberſt Graf Waldkirch vom 1ten Linien-Infanterie⸗ 
Negiment, Oberſtlieutenant Baron Hertling, vom iten 
leichten Infqnterie-Bataillon, Major Graf Seiboltsdorf, 
vom 1ten, und Oberlieutenant und General : Adjutant 
von Weber vom ten Linien = Infanterie: Regiment 
auf verborgenen Wegen, durch Hülfe der Pferde nach 
Kowno vorauszueilen, ehe noch dort die Haupt⸗Colonne 
denNiemen paſſirt haben würde, — und dem Major von 
Jett vom 6ten leichten Infanterie: Bataillon la Rode 
den Befehl über den Fleinen Haufen zu übergeben, von 
welchem unberitten Niemand mehr dem General folgen 
fonnte, | 
Nur durch einen glücklichen Zufall gelang ed Jenen, 
nachdem fie alle Auswege aus dem Walde. von Kofaken 
befest fanden, und felbft von ihnen mehrmald verfolgt 
waren, in der Nacht vom 12ten auf den 13ten, zwifchen 
Rumszisfi und Kowno den Niemen zu pafliren, indem 
fie mitten im Walde einen polnifchen Uhlanen-Wacht—⸗ 
meiſter zu finden das Glück hatten, der ſie, der Ge⸗ 
gend wohl, kundig, die verſteckteſten Wege mitten 
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durch, die feindliche Vorpoſten-Linie über den hartge⸗ 
frornen Niemen leitete, wo fie ſodann aus der Gefahr, 
gefangen su werden, gerettet waren, J 


Bey der im Walde ſich fortſchleppenden — 
deren Lage mit jeder Stunde mißlicher wurde, blieben 
außer dem Major Friedrich von Jett als Commandanten, 
der Oberlieutenant und General-Adjutant von Ho— 
en vom 10ten — der Dberlieutenant und Regi⸗ 
nıentd = Adjutant von Waitenbef vom aten, „der 
— und Negiment:8 Adjutant Friedrich Aus: 
guft, und der Lieutenant und Drdonanz: Dffizier Earl: 
Waldinann vom Oten, der Hauptman Baron von Don: 
neröberg vom iten Linien = Infanterie: Regiment, und 
von Baldinger von Öten leichten Infanterie: Bataillon, . 
die Oberlieutenants Millet von Arvillard und Franz 
Schlehlein *) vom 1ten Linien : Infanterie Regiment, 
die Lieutenants Baron Afch vom Aten Linien = Infanterie 
Regiment, Carl Baron Pechmann vom 1ten, Auguft 
von Bernflau vom Zten, Friedrich Franfel und Joſeph 
Rauner vom Öfen leichten Infanterie = Bataillon, zurück. 


So fehr diefe Trennung die Zurüdbleibenden erfhütz 
terte, fo ließen fie doch den Muth nicht finfen, und 
entfchloßen fih, bis zum legten Athemzuge auszudauern, 
wozu fie vorzüglich die. Achtung ‚gegen ihren braven 
Anführer und die Ueberzeugung auffoderte, daß nur 
durch einen feften, gemeinfamen Sinn verbunden, fie 
noch foviel Kraft befigen Fönnten, um fich einen Weg, 
zur Rettung zu bahnen, wenn ihnen anders noch Einer 
übrig war. 





) Verfaſſer dieſer Darſtellung. 
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Major von Jett entwickelte in jenen kritiſchen No 
menten eine feltene Etärfe des Geiftes, und unvergeßlich 
wird es Jedem bleiben, welcher damals zugegen war, 
und die ſchreckliche Kataſtrophe überlebte, mit welcher 
Gemüths-Ruhe er. zuerſt das Commando übernahm, 
wie er ſich dann entſchloßen erklärte, die letzte Kraft 
im Kampfe mit.den vıelfaltigen Gefahren aufzübieten, 
und anf jeden Fall aber vereint mit feinen Untergebes 
nen jedes Schickſal zu theilen, und wie er endlich ald 
treuer Freund im Unglücke feine Soldaten zur Anftrens 
gung ihrer legten: Kraft / und: zur Ausdauer ermahnte, 


Den früheren Plan des Generald de la Motte änderte 
er in der Art ab, daß er fi nun nicht mehr nad) 
Kowno ziehen, ſondern den Niemen an der nächſten, 
beſten Stelle paſſiren wollte, wo ſeine Eisdecke feſt 
genug wäre. Zu dieſem Ende wollte er denfelben un 
ter dem Schutze des Waldes, wo möglich in der 
Nacht noch zu erreichen fucden, SKofafen = Piquets, 
auf die er allenfalls ſtoßen ſollte, wären fie nicht zu 
unverhältnißmäßig ſtark und nicht zu umgehen, behert 
überfallen, und überhaupt dad Aeußerite wagen, um 
Dig Wiedervereinigung mit der Zoften Divifion auf jeden: 
Fall erft jenſeits des Niemens ins Werk zu ſetzen. 


Dies kühne Vorhaben war nun einmal bey ihm feſt 
beſchloſſen, wiewohl es in Zweifel ſtand, ob auch die 
ſchwachen Kräfte ſeiner erſchöpften Mannfchaft ihren 
guten Willen gehörig unterftügen würden, 


&3 wurden demnach in dem nächften Dörfchen, 
worin die ermüdeten Leute bi8 Mitternacht außsruhten, 
um frifche Kräfte zu ihrem Unternehmen zn fchöpfen, 
der Gegend wohlbekannte Wegweiſer durch Ban 
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gen und ernfte Drohungen zu gewinnen gefucht, welche 
verfprachen, fie‘ die verborgenften Wege zu führen, und 
Hoffnung gaben, daß fie den Niemen noch in der Dun, 
kelheit erreichen fönnten, 


In diefem., Dorfe wurde zugleich der Verſuch ge⸗ 
macht, durch Verborgenhalten der Stunde des Aufbru— 
ches und leifes Abmarſchiren der läſtigen Schaar der 
nachgefolgten franzöſiſchen Flüchtlinge 108 zu. werden, 
deren bedeutende, Zahl, ohne Waffen, feiner Bertheidiz. 
gung mehr fähig, dem gewagten Unternehmen nur hin— 
derlich werden konnte; allein fie famen in kurzer Zeit 
wieder nach, und hatten fich eher tödten, als wieder 
abweifen laſſen. | | — 

Unter ihrer zudringlichen Begleitung gieng der abenz 
theuerliche Zug die ganze übrige Nacht hindurch ſchwei— 
gend, nach und nach aber: wegen ſteigender Ermattung 
immer: langfamer im finftern Walde fort. 


Ein feindliches Schickſal fchien das verlaffene Trüppz 
hen auf Irrivegen ewig im Kreife herumzuführen," denn 
der Tag brah an, und der Wald nahm noch Fein 
Ende, wiewohl die Wegweifer mehrmal verfichert hatten, 
daß der Niemen nicht weit mehr entfernt ſeyn fünne, 

Gegen 7 Uhr Morgens begegneten der hoffnungslos" 
fen Trnppe i mehrere Bauern, welche die Nachricht 
brachten, daß die Haupt: Golonne die vergangene Nacht 
fhon den Niemen in Kowno pajlirt habe, alle Auswege 
aus dem Walde von Kofafen befegt feyen, und die 
Haupt: Straffe, welche längs dem Niemen nad Kowno 
führe, von Feinden wimnile, 

Diefe Nachricht, welche nun alle Hoffnung raubte, 
wenn nicht ein Wunder das unglüdliche Häuflein rettete, 
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machte nichts weniger als einen überrafchenden, nad: 
theiligen Eindrud auf die abgefpannten Gemüther — 
fie waren darauf ſchon vorbereitet, und gleichgültig 
war jeder gegen fein Gchidfel geworden. 

Major Jett ließ fich durch die nacht drohenden 
Gefahren in feinem feften Entichluße nicht wankend 
maden, durch Lift und Kühnheit zu verfuchen, ob er 
fein Häuflein nicht noch retten fönne. 

Die alten Wegweifer, welche in der Wahl der fer: 
ner einzufchlagenden Schleichwege unficher und verles 
gen fchienen, und wahrfcheinlih die Nacht über das 
Trüppchen fihon irregeführt hatten, wurden zurücgefen: 
det, und zwey von den angefommenen Bauern mit 
Geldgefchenfen von allen Dffizierd, und glänzenden 
BDerfprechungen überhäuft, wenn fie die Mannfchaft 
auf den verſteckteſten Fußiteigen an. eine Stelle am 
Ausgange des Waldes führen würden, die vom Feinde 
unbefegt, und in der Fleinften Entfernung vom Niemen 
wäre. 

Die Bauern ſchienen erfreut über die Geſchenke, 
übernahmen willig die Führung des Truppes, und ga— 
ben vor, die beſten Wege zu wiſſen. 

Nachdem fie lange Zeit das Trüppchen durch dicht: 
verwachfenes, kleines Holz durchgeführt hatten, benütz⸗ 
ten fie aber den Augenblid, wo ſich die Leute mit 
Mühe hinter ihnen durch dickes Gefträuch durchwanden, 
und entliefen, ohne daß man fie wieder auffangen 
‚Fonnte; denn das verwachfene Holz, welches auf wenige 
Schritte beynahe alle Umſicht verfchloß, und die allge: 
meine Mattigfeit der Soldaten machten dieß unmöglich. 

Obwohl nun die Truppe fich felbft überlaffen, und 
in der verzweifelten Lage war, fo verlor dennoch Major 
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von Jett die Faſſung nicht. — Er befahl, auf: gerade⸗ 
wohl ſich vorwärts durchzudrängen, und gegen Mittag 
erreichte man wirklich den Ausgang des Waldes, wo 
aber jeder offne Fleck überall die Koſaken und die 
Unmöglichkeit zeigte, durch eine von Feinden übers 
fhwenımte Gegend. bey Tage durchzufchleihen, noch 
vielmeniger mit einer Handvoll Leute, von denen ſich 
Biele Faum mehr bewegen fonnten, ſich Ban 
- Schlagen. 
Die Lage des verlaffenen Häufleins hatte n nun den 
höchſten Grad von Elend erreiht — es ſchien ihm 
nur. die Wahl zwifchen Gefangenfchaft und Tod übrig 
zu ſeyn. — Major von Jett ließ daher an einer verdeds 
ten Stelle Halt machen, um feine fämmtlichen DOfffziere 
um.ihre Meynung für das fernere Verhalten in diefer 
fritifchen Lage zu befragen. — Und raſch mußte ein 
Entfhluß gefaßt werden; denn mehrere Soldaten, und 
einige Offiziere,. die fich vor Erfchöpfung in den Schnee 
niedergefegt hatten, um ein wenig auözuruhen, verloren. 
in wenig Augenbliden das Gefühl aus ihren Gliedern, 
und verfpürten fchon die. fchleihende Wirfung eines 
tödtlichen Schlafes. — Bey diefer Erfcheinung hätteein 
langes Berathen wenigftens eben fo gefährlich werden 
fönnen, als ein noch fo gewagtes Unternehmen. 
Maior von Jett lief fonach gleich wieder aufftellen, 
und das Reſultat der Berathung fiel einftimmig dahin 
aus, daß man in den Bald wieder zurüdgehen, in 
dem nächften Dörfchen oder in den erften Häufern, 
welche man auffinden würde, bis gegen Mitternacht 
ausruhen, und dann nochmald verfuchen wollte, unter 
dem Schuge der Nacht das Ufer des Niemens zu ers 
ſchleichen. 


— 02 — 


Das mühfem ſich zurückfſchleppende Hãu fteln fand 
endlich, nach einem faft unünterbrochenen Marſche von 
mehr als 13 Stunden, gegen 4 Uhr Abends nur ein 
Bauernhaus’, mit einer Scheune, auf einem Heinen 
freyen Plage im Walde, war aber von einzelnen Kofa: 
fen fchon entdeckt, weiche im Walde patrouillirten, und 
den Berfuch ſchon gewagt hatten, es gefdngen zu neh— 
men — welches ihnen jedoch nicht gelangz“denn die 
Leute hielten bey ihrer unbegränzten Gleichgültigfeit, 
zu welcher fie durch Tanges, uhnnterbrochenes‘ Elend 
berabgefunfen waren, ohne "zu fihießen, "blos die 
vorgeſtreckten Lanzen der ſich int Gebüſche nahernden 
wenigen Koſaken feſt, bis Biefe, 1 — Jodiihen, 
und davon ritten. 

An ein’ Werterfommen 'war nun nicht mehr zu den⸗ 
fen, denn die Manufchaft hatte fih völlig erſchöpft — 
- Major von Jet begab fich daher mit derfelben in das 
Bauernhaus ;: welches ‚rings herum mit einem Zaune 
umgeben — und ließ durch Vorſchieben von Wagen, 
gefällten Gaumen, Pflugſchaaren und dal, die ſchwäch— 
ften Stellen des Zaunes, ſo gut,’als möglich barrifa: 
diren, ftellte nach alien Richtungen Schildwacen aus, 
wozu ſich größtentheild Offiziere erboten, umd begab 
fih mit'den ‘übrigen Dffizieren, und Sokdaten in dad 
Gnnere des Hauſes,“ während er die Bee in die 
angrängende Scheune wies." 

Zur allgemeinen Freude fand man Geflügel, und 
anderes Vieh in dem Haufe, welches ſogleich geſchlach— 
tet und and Feuer gejegt wurde, — der größte Theil 
ber Mannfchaft überließ ſich ſodann der Ruhe; Major 
von Jett aber bereitete fich auf den a a a ts, 
BR Fall vor. 
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Sr verfamntelte, feine Offiziere um ſich, und wies 
auf die nahe Gefahr, von den Kofafen vielleicht umzin— 
gelt, und zur Grgebung aufgeſodert zu werden, und 
perlangte hierauf von Jedem, nochmals feine Meinung 
für diefen Fall, der mit der ‚größten Wahrfcheinlichteit 
erfolgen mußte, nachdem das Trüppchen von. den Ko— 
fafen fchon entdeckt war, und der Eigenthümer des 

Hauſes ſich dey deſſen Annäherung geflüchtet hatte, um 
ohne Zweifel durch Verrath an den Feind ſeiner läſti— 
gen Gäſte 100 zu werden. — Uebrigens erklärte er im 
voraus, daß er für ſeine Perſon entſchloſſen ſey, eher 
zu ſterben, als ſich auf geradewohl den Feinden 
zu ergeben, und ſich * willkührlichen Mißhandlung 
zu unterwerfen. 

Oberlieutenant Baron von Hohenhauſen unterſtützte 
vorzüglich mit edlem Eifer feinen Entſchluß, und nach— 
dem auch von den übrigen Dffizieren Jeder feine Mei— 
nung abgegeben, und Alle fich verpflichtet hatten, mit 
den noch jtreitfahigen Soldaten in Reih' und Glied 
zu jtreten wurde in Erwägung der gänzlihen Ent— 
fraftung der Mannfchaft, die Feine nachdrüdliche Wers 
theidigung mehr ‚erwarten ließ, und der augenfceinlis 
chen Unmöglichkeit , fich durch Lift mehr retten zu kön— 


nen, einmüthig beſchloſſen: — Am Fall die Kofafen 
mit Uebermacht kommen follten, fib nur durch, 
Bertrag zu ergeben; — follte aber der Feind feis 


nen folchen eingeben wollten, ſich bis auf den legten 
Mann zu vertheidigen, und lieber eines ehrenvollen 
Todes zu flerben, als fid der Wilfühe graufamer 
Feinde zu überlaffen. 

Bereits nah Verlauf einer Fleinen Erben Stunde 
erfchienen wirklich, jedoch mur wenige Kofafen, welche 
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sen Sildwachen von weitem, Pardon Franzos! zurie 
fen. — Hierauf begab ſich Major von Jett in Beglei: 
tung feiner mit Gewehren bewaffneten Offiziere, mit 
einem der polnifhen Sprache fundigen Unteroffiziere, 
Namens Müller, aus dem Haufe, ließ Einen der Kos 
faten an den Zaun heranreiten, und ihm jagen: Er 
follte ſich mir feinen Gefährten auf der Gtelle wieder 
entfernen, fonft würde er auf fie feuern laffen, — wor: 
auf fie mit UWebermacht wieder zu fommen, und die 
Grgebung zu erzwingen drohten. — Da*aber ihre 
Drohungen feinen Eingang fanden, ritten fie fchnell 
wieder davon, und brachten in Furzer Zeit einen großen 
Schwarm mit fi, welcher dad Haus in einiger Ent: 
feınung umzingelte, Diefelben Kofafen näherten ſich 


wieder, und riefen den Schildwachen nochmals Pardon 


zu. 
Major von Jett hatte bey dem erſten Erſcheinen 


der Koſaken ſchon feine entkräfteten Reſte unter Gewehr 
geſtellt und, unterſtützt von ſeinen Dffizieren, dieſelben zur 
legten Gegenwehr ermuthigt. — Yun wiederholte er 
feine Mahnung und ließ den Kofafen, nachdem er 
gefehen, daß fie feine Offiziere bey ſich hatten, kühn 
bedeuten, daß er ſich auch ihrer Uebermacht fo lange 
nicht ergeben würde, und fid bis auf den Tegten 


Mann zu vertheidigen, feft entfchloffen fey, wenn nicht 
Dffiziere herbeyfommen würden, mit denen er gehörig 


unterhandeln Fonnte. 


Der ganze Haufe, dem es nur vielleicht wenig. 


Mühe gefojtet härte, in die ſchwache Umzäumtung ded 


Hauſes hereinzubrechen, und das erfchöpfte Trüppchen 


zu vernichten, fprengte wieder davon, und kam bald 
darauf mis 3 Offizieren zurück. 
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Dieſe naͤherten ſich freundlich, verſprachen alle mög: 
liche Schonung, wenn die Mannſchaft gutwillig ihre 
Waffen niederlegen würde, und erfuchten den Commans 
danten, den verrammelten Eingang öffnen zu laffen. 


Major von Fett verweigerte dies indeſſen fo lange, 
biö fie ihr Ehrenwort gegeben haben. würden, die 
Bedingungen, unter denen er fich ergeben werde, pünft: 
lich zu halten. Diefe Bedingungen waren folgende: 


itens follte den Dffizieren und Soldaten nach ab: 
gelegten Waffen nicht das Geringfte mehr abgenommen. 
werden, und fie vor Mißhandlungen gefchügt ſeyn; 

2tend follte der Mannfchaft die Nacht über die 
. Ruhe in dem air zur Erholung ihrer erfchöpften 
Kräfte, und 


ztens der Genuß der gefundenen Lebensmittel un: 
geftört gegönnt werden. Die Kofafen : Offiziere fayıes 
nen, diefe Bedingungen willig eingehen zu wollen, und 
befräftigten das Verfprechen, diefelben zu halten, mit 
ihrem Ehrenworte, worauf Major von Jett feinen 
Trüppchen die Waffen niederlegen, und den Cingang 
öffnen lieg. — Zu gleicher Zeit brachen‘ die in der 
Scheune verftedt gewefenen Franzofen hervor, und 
gaben fi) ebenfalls gefangen. Freundlich, wie fie 
gefommen waren, benahnıen ſich übrigens die Koſaken— 
Dffiziere nur noch fo lange, bis fie fih mit den ges 
fangenen Dffizieren in das Haus begeben hatten. — 
Schon hier erflärten fie, die 2te Bedingung nicht er: 
füllen zu fönnen, indem fie vorwandten, die Gefange: 
nen an demfelben Abende noch eine halbe Stunde wei: 
ter rückwärts in ein Dorf bringen zu müßen, wo ihr 
General im Quartier läge, — Die vielfachen Ermabh: 


hungen an ihr gegebenes Ehrenwort blieben frudhtlos, 
und die Mannfchaft mufte, um angedrohten Mißhands 
Inngen im Widerfegungs = Falle zu entgehen , das 
zugefegte Fleiſch noch halb roh in der Gefchwindigfeit 
verfchlingen, und fih fodann auf den Weg begeben. 
Aufferdem wurde Niemanden noch ‘ein Leid zugefügt, 
und man vermuthete hicht anders, als daß der rund 
zu diefem Verfahren in den ftrengen Befehlen des 
Kofaten » Generals läge, weil man fich nicht denfen 
fonnte, daß Offiziere ihr. Ehrenwort aus eigner, böfer 
Abfiht brechen würden, 

Der Weg gieng wirklih nur eine halbe Stunde 
zurück, in ein Dorf, weldes von Kofafen angefüllt 
war, und wo die gefangenen Offiziern von den Solda— 
ten getrennt, und jeder Theil in ein eignes Haus vet: 
legt wurde, wo die Koſaken eudlich ganz ie Maske 
fallen ließen. 

Die Trennung beyder Theile geſchah nur deswe— 
gen, damit die Anführer die gefangenen Offiziere, 
und ihte Untergebenen die gemeinen Gefangenen 


deſto bequemer plündern konnten. — Wer ſich 
hiebey widerſetzen wollte, oder nur Vorſtellungen mach— 
wurde mit Knutenhieben mißhandelt. — Dabey 


et, begnügten ſich die Barbaren mit dem Plündern 
nicht, ſondern ſie rißen noch überdies den meiſten Un— 
glücklichen die Kleider vom Leibe, im fie recht elend 
ju machen. — Spät in der Nacht erft gönnten fie den 
Mißhandelten Ruhe, wenn man anders die Zeit, wo 
die Unglücklichen, auf den Boden hingeftredt, ihrem 
ſchrecklichen Scidfale nachjannen, und fich mit den 
Gedanfen quälten , des andern Tags vielleicht. neuen 
Mißhandlungen auögefegt zu feyn, und am Ende ver 


hungern, oder auf der Straſſe erfrieren zu müßen, 
Nuhezeit nennen kann. 

Am meijten war der brave Major von Fett zu bes 
dauern, der zum Lohne für fein braves Benehmen bis 
zum letzten Momente, und für fein Beftreben, der ge: 
opferten Mannfchaft eine gute Behandlung zu verfchaf: 
fen, die größten Mißhandlungen hatte erleiden müßen. 


Langſam verftrih die Nacht, und als endlich der 
Tag anbrach, waren die Kofafen zum allgemeinen 
Erftaunen verfchwunden, ohne eine Wade bey den 
Gefangenen zurüdgelaffen zu haben. 

Bey diefer feltfamen Wahrnehmung, wornach man 

fi felbft überlaffen war, jchöpfte man Hoffnung, vielz 
leicht ungehindert entfommen zu fönnen, wohin man 
wollte, nachdem alle Dffiziere und Soldaten ohnedies 
völlig ausgeraubt. fehienen, und in threm elenden Zus 
Rande nichts mehr zu unternebmen im Stande was 
en. — Man. befchloß daher, wieder gegen den Niemen 
zurückzugehen, und die nächſte Rüde zu benügen, um 
den Webergang über felben zu verfuchen.. — Allein 
die Hoffnung währte nicht Tange — den Unglüdlicen 
waren noch größere Leiden in Der Sefangenfchaft vors 
behalten, welche ftufenweife immer höher fliegen, bis 
die Meiften unter ihrem Drude erlagen. 


Das zerlumpte Häuflein hatte faum das Ende des 
Waldes erreicht, fo fam ihm ein frifcher Kofafentrupp 
entgegen, und nahm es zum ziweptenmal gefangen, 
führte ed fodann in ein nahe ‚gelegenes “Dorf, worin 
ſchon eine: Maffe- gefangener. :Franzofen zuſammenge⸗ 
drängt war, ‚und wies ihm darin ein einziges — 
an. | RR NE 3 
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Die geäßlichen Bilder, welche ſich im diefen Haufe 
darftellten, laffen ſich nur unvollkommrn beſchreiben. 

Der Boden der niedern Stube war mit Heu nicht 
genug bededt, um die nadten Zeichen zu verbergen, 
welche auf demfelben lagen. — Die Löcher, welche in 
den. lithauifchen Hütten ftatt der Fenfter dienen, Waren 
mit Stroh verftopft, und das Zimmer mit einem Peſt⸗ 
geruche erfüllt. 

In dieſe Todtenkammer wurden die Unglücklichen 
ohne Unterſchied ihres Ranges, ungeachtet ihrer Bit— 
ten und Vorſtellungen, unbarmherzig zuſammengepreßt, 
und ſcharf bewacht; die Wache vergönnte ihnen kaum, 
die Leichname auf die Straſſe hinauszuwerfen, und 
Feuer in dem Ofen anzumachen, wozu fie die Haus: 
thüren, und anderes Geräthe zerfehlugen. — Ihre 
einzige Nahrung war Pferdefleiſch, welches ſie unter 
den Augen ihrer Wächter aus todten Pferden auf der 
Strafe fohnitten, und im Kohlenfeuer brateten. — 
Bon Zeit zu Zeit famen raubfüchtige Koſaken in die 
Stube, und entfleideten von Neuem unter den grau 
famften Mißhandlungen die halbentblößten Gefangenen, 
bis fie ihnen das wenige Geld, welches Mande noch 
ani Leibe verborgen trugen, abgenommen haften, — 
Da es an Raum mangelte,: fo blieb nichts übrig, als die 
dacht über fich zugleich gegen Kälte ſchützend, überein: 
ander in das flinfende Heu zu legen. Dennoch rauf⸗ 
ten ſich Manche um die elendeſten Plätze, und die 
ganze Nacht hindurch erfüllte ängſtliches Stöhnen und 
Wehflagen die Hütte, bis der Tag anbrach, und 
Mancher erft gewahr wurde, daß er ſchon lange auf 
dent. Leichname feines: Kameraden liege, ‚den er De 
überfiandenen Leiden wegen beneidete. 


—* 
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‚Sobald es hell geworden war, trieben die Kofafen 
aus allen Häufern die ‚Gefangenen zuſammen (wovon 
fih eine Maffe von: mehreren Taufenden bildete) um. fie 
nah Wilno zurüdzuführen. | 
. Auf dem Marfche dahin, welcher 4. Tage dauerte, 
reihten ſich noch la hi RR an die eben 
befchriebenen. 

So war z. B. die Bekleidung der. ET 
höchſt erbarmenswerth, die fie zum. Theil nur we— 
nig, zum Theile gar nicht gegen die fcehneidende Kälte 
fhüste. — Man fah. Staabe » und andere Offi— 
ziere in halbverbrannte Soldaten - Mäntel, oder Deden 
eingehüllt, ihre Füße in Lumpen eingewickelt, die mit 
Stricken zuſammengehalten wurden, die Köpfe mit 
Torniſtern, Mantelſäcken, oder Schaffellen bedeckt; und 
glücklich waren noch diejenigen, welche eine ſolche Bes 
kleidung ‚trugen; denn Biele hatten feine Mäntel, feine 
Bedefung mehr, und nur serriffene Schuhe, aus denen 
dienadten Zehen herausftanden, von welchen Unglüdlichen 
“ Einer um den Andern, unter den furchtbarften Schmers 
“ zen von der Kälte getödtef, auf der Straffe niederfiel. 

In der 2ten Nacht, welche die Gefangenen in eis 
nem den’ Dörfchen jußrächten, gerieth ein Haus, 
worin eine unverhältnigmäfige' Anzahl zufammenges 
preßt aufeinander-lag, dur Unvorfichtigfeit in Brand — 
das Feuer griff in der hölgerten, mit Stroh bededten 
Hütte mit einer ſolchen Schnelligfeit um fi, daß die 
Stube ſchon in hellen Flammen ſtand, ehe die Unglück— 
lichen;: bie. größtentheils feit geichläfen, fih Alle geret: 
tet hatten. — Ein Theil derſelben war innerhalb der 
niedern engen Stubenthüre, welche der einzige Aus 
weg warzi noch). zufammengedrängt, als die breunende 

& 2 
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Dice Trünnterleife fchön "herabfiel, und wurde eben 
‚wegen des fürchterlihen Drängens, wodurgh fie den 
fhmalen Ausgang gleihfam verſtopften, ein Opfer der 
Slammen. — Die Geretteten hörten von aufen dad 
gräßliche Angſtgeſchrey ihrer armen Gefährten, und 
fonnten ihnen Feine. Hülfe mehr leiſten. — Lieutenant 
Auguſt von Bernklau, der alle Extremitäten am feinem 
Gefichte, und feine beyden Hände früher fchon erfroren 
Bafte, war unter der Zahl der Verbrannten. 
’ Die Koöfafen, welche glaubten, das Haus fey ab: 
ſichtlich von den Gefangenen angezündet worden, fuh⸗ 
den nun wüthend, mit geſpannten Piſtolen unter den 
Haufen, der fih- an dem brennenden Haufe wärmte, 
und mißhandelten, wer ihnen gerade in die Hände kam; 
worauf der ganze Transport zur Strafe die übrige 
Nacht unter freyem Himmel zubringen mußte, fo daß 
bey anbrechendem Morgen beynahe die Hälfte daven 
erfroren auf der Straſſe lag. — 
Die noch übrig gebliebenen Unglücklichen wurden 
nach ihrer Ankunſt in Wilno, wo eine Maſſe von 
70000 Gefangenen ungefähr, in allen öffentlichen Ge: 
bäuden beyfammenlag, und das Nervenfieher in, einem 
hohen Grade wüthete, in ein Hufeiſen : Magazin 
geipertt. J er . ae = — 
Gegen 50 Offiziere, von verſchiedenen Nationen, 
die von den Gemeinen getrennt waren, lagen hier in 
einem einzigen Zimmer, auf bloßem Boden, und erhiel⸗ 
ten 8 Tage lang keine andere Nahrung, als über den 
andern Tag einige Krumen Zwieback - in 


- 
4 


In den erften Tagen ſchon entwickelte ſich bey den 
Meiften der. Krankheits-Stoff, der- in Allen lag, und 


.. 
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griff bey dem gänzlihen Mangel an ärztlicher Hülfe fo 
ſchnell, und mit fo verderblichen Folgen um fih, daß 
man täglih 3 — 4 Leichname aus dem Zimmer in den 
Hof hinauswerfen mußte. — Das Leiden der hülflofen 
Kranken war fürchterlich, vorzüglich aber derjenigen, die 
fih Theile ihres Körpers erfroren hatten, und langſam 
am Brande ſtarben. — Hauptmann von Baldinger war 
Einer der Erſten, der in Folge feiner vernachläßigten 
erfrornen Füße einen martervollen Tod fand. — Ihm 
ſolgten in Kurzem der Hauptmann Baron von Don⸗ 
nersberg, und der brave Major von Jett, welche 
auf den harten Boden hingeſtreckt, am Nervenfieber 
elend ſtarben. — Ihre Leichname wurden, wie die 
der Andern, in den Schnee hinausgeworfen. 

Nach Verlauf von 8 Tagen famen endlich ruffifche 
Hffiziere in das Gefängniß, zahlten jedem gefangenen 
Dffizier einen Rubel aus, und notirten ſich diejenigen, 
welche noch foviel Kräfte befaßen, um mit Transport 
abgehen zu können, Diefe wurden fogleih mit noch 
vielen andern Gefangenen, nachdem fie mit Pelzen 
verſehen worden, auf Schlitten fortgeführt 5; die übrigen 
Kranken und Entfräfteten in verfchiedene Cpitäler 
vertheilt, wo fie doc wenigftend einige, wiewohl 
fchlechte Pflege, und nebft Suppe, Fleifh, und raus 
bem, ſchwarzem Brode, täglich einen — in 
Papier erhielten. 

Oberlieutenant Millet von Arvillars und Lieutenant 
Carl Waldmann verſchwanden, als ihre Kameraden 
theils auf Transport, theils in die Spitäler abgeführt 
Wurden, ohne daß man je mehr etwas von ihnen er: 
fahren Fonnte. — Dberlieutenant und Adjutant Fried: 
ih Auguft ftarb auf dem Transport, in dem Gouver⸗ 
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nement Mohilew, die Lieutenants Alois Baron von Aſch, 
Theodor Baron von Pechmann, und Joſeph Rauner 
im Spitale. — Die übrigen früher genannten Offiziere, 
welche mitunter die fehwerften: Krankheiten ohne Hülfe, 
wunderbar überftanden, wurden, fo wie fie nad) und 
nach nur einigermaßen foviel: Kräfte wieder erhielten, 
um mit großen Transporten auf Wagen abgehen zu 
können, von einem Gouvernement in das Andere 
viele Monate lang herumgefchleppt, bis fie endlich ihre 
Freyheit wieder erlangten. 


IV. 
e 2 j g 
‚Ueber die Wendungen der Reiterey. *) 


Die Wendungen dienen entweder dazu, die in eis 
ner Linie befindlichen Neiter fo zu’ umkehren, daß fie 
dahin Front machen, wohin vorher der Nüden gewens 
det war, oder aus der Linie die Colonne zu bilden. 


Der Jnfanterift, welcher eben fo breit als tief betrachtet 
werden fann, wendet fich in der Linie, für fich, um feine 
Achſe, der Reiter fann aber dieß nicht, weil die Pferde 
dreymal fo Iang als breit find, und fie jur einzelnen 
Wendung feinen Raum finden. Daher müſſen mehrere 
Neiter die Wendung jedesmal zugleich machen, und 
zwar erfcheinen die Wendungen zu Dreyen fohon im 
eriten Anblide deswegen als die fürgeften und vor— 
theilhafteften, weil drey Neiter zufammen eben fo breit 
ald lang find; man macht jedody die Wendungen auch 
mit vier Neitern zugleich und in neuefter Zeit: hält man 
weder die einen, noch Die andern diefer Wendungen 
mehr für geeignet, fondern will ftatt derfelben mit Abs 
‚theilungen zu 8 ‚oder 9 Keitern oder mit halben Zügen 
manövriren. | 





9 Aus‘ dem Theile eines im Drude befindlichen Lehrbuches 
der Taktif, welcher die Truppenlehre (reine Taktif).des 
Fußvolks, der Neiterey und Artillerie enthält. 
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Wendungen zu Dreyen. 
Es giebt zweyerley Arten der Wendungen zu 
Dreyen. rn = . 

Nach der einen Art bildet der mittelſte Mann den 
Mittelpunkt ; das heißt, er dreht bey der Wierteldwen: 
dung fein Pferd auf der Gurt rechts oder links, der 
rechts oder links ftehende Neiter zieht fein Pferd in 
einem Viertelsbogen zurüd um den mittlern. Neitet 
herum, und der dritte Reiter ſchwenkt in einem eben 
-folchen Bogen neben den Mittlern vorwärts heraus. 

Der einzige geringe Vortheil diefer Art der Wen: 
dung ift, daß die drey Neiter faft ganz auf dem Raume 
bleiben, welchen fie vor der Wendung im Gliede mits 
einander einnahmen, allein die bedeutenden Nachtheile 
find: in ? 

1) Daß das Zurüdziehen des einen, Reiterd im 
Viertelsbogen um den mittlern Reiter herum] nur 
‚äußerft Iangfam gefchehen könne. F | 

2.) Daß durch diefes Zurüdziehen der Pferde in 
einem Viertelöfreis die Beine derfelben außerordentlih 
verdorben werden, . 

Man hat daher dieſe Art der Wendung mit Dreyen 
faſt allenthalben mit Recht verbannt. 

Nach der zweyten Art der Wendungen zu Dreyen, 
bildet_der erſte oder dritte Mann der Abtheilung den 
Drehpunkt und wendet fein Pferd auf der Gurt, die 
beyden übrigen ſchwenken miteinander rechts oder links 
neben ihm heraus. | Ä 

Diefe Art hat nicht nur den Vortheil der erſten, 
daß die Linie nur etwas weniges von dem Platze kommt, 
auf welchem fie vorher ſtand — fondern -die. Pferde 
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werden nicht verdorben und die Wendung kann mit 
der größten — und Schnelligkeit ae 
werden, 

Das erfte und zwente Glied machen diefe —— 
gen zugleich, und da alle Abtheilungen denſelben Raum 
‘einnehmen, fo kommen nach einer ſolchen Viertelswen— 
dung die 3 Weiter des Zten Gliedes neben die 3 Neis 
ter des erften zu fichen und zwar bleibt die Gliederdi: 
fang  zwifchen ihnen offen, welche fie entweder in 
Fortfegung des Marfches bepbehalten oder zufammens 
rücken. 


Wendung zu Bieren. 


Bey der Wendung zu Vieren bildet der Stügelmann | 
der Abtheilung den Drehpunft und wendet fein Pferd 
auf der Gurt, und die andern 3 Reiter fchwenfen 
‚neben ibn heraus, ' | 


Die Ausführung ift daher faft diefelbe wie bey der 
_ sweyten Art zu Dreyen, nur bewegen fich vier Mann, 
‚natürlich nicht fo Leicht und“ fchnell als drey, und die 
Abtheilungen nehmen nah der Viertelöwendung mehr 
ald bey den andern Arten feitwärts Raum ein, wel: 
ed bey Wendungen. der hintern Abtheilungen z. B. 
-um die. gefchloffene Colonne zu entwideln, von Be: 
deutung feyn kann. 


: Der Hauptnachtheil dieſer Art Buibanjei aber ift, 
daß das zwepte Glied den gehörigen Raum nicht fin— 
det, neben dem Erſten einzuſchwenken, wenn die Glie— 
der-Diſtanz nicht hinlänglich groß: — und wenn ſie 
nicht über zwey Fuß beträgt. 

- Denn von dem Drehpunkte des —— im 
zweyten Gliede bis zu dem des erſten Gliedes iſt bey 


einer Gliederdiſtanz von zwey Fuß: 3 4’: für-;den 
NHintertheil des. Pferdes im erſten Glied, .2* für die 
Gliederdiſtanz, 4“ für. den Vordertheil des Pferdes 
im zweyten Glied, alfo zuſammen 9*. 

Wenden ſich nun die Flügelleute genau, fo folfen 
zwifchen: dieſen zwey Flügelleuten (welche, went fie 
die Wendung genau auf dem Drehpunkte machen, eben— 
falls jeder noch eine halbe Pſerdsbreite von dem Raume 
für ſich nehmen) noch drey Reiter Platz finden, welches 
zuſammen einenfaum von 355242 143 10 Fuß 
giebt. Es fehlt demnach bey der genaueſten Aus— 
führung noh 3 Fuß Raum für den vierten Mann 
des zweyten Gliedes. Soll derfelbe daher einrüden 
fönnen, fo bleibt nichts anders übrig, ald daß entwe: 
der vor der Wendung das zweyte Glied fih, um fo 
viel als nöthig iſt, zurückziehe, oder daß die Flügelleute 
während der Wendung zugleich ihre Pferde feitwärts 
treten lajfen, welches beydes für die Pferde naächtheilis 
ge Bewegungen find, und welche überdieß Zeit-Foften. 

Noh in etwas unterfcheiden fich dieſe Arien der 
Wendungen zu Dreyen und zu Vieren. 

Nach den beyden Arten der Wendungen zu — 
kommen die Abtheilungen derſelben Glieder fo nah hin: 
tereinander zu ftehen, daß gar Fein Zwiſchenraum zwvis 
fhen den Scweifen der VBordern und den Naſen der 
bintern Pferde ftatt findet, wodurch fich nothwendiger 
Weife beym Marfche die. Colonne verlängern muß; 
denn obwohl: das preußifche Gavalleries Neglement: be: 
ftimmt, daß fodann die geraden Abtheilungen iauf.die 
Lücken der ungeraden reiten: follen, : um Plag: zum 
Ausgreifen zu gewinnen, fo — * doch * * 
alle Gangarten hin. 


* 
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Nach "der Wendung zu Vieren aber entftchen 


Zwifchenräume unter ‘den Abtheiluugen des nämlichen 
Gliedes von 23 Fuß, wodurd) — Naum zum 
— entſteht. 

Allein es fragt ſich dennoch, ob dieſer Zwiſchen⸗ 
raum immer ein Vortheil von Bedeutung fey. 

Nach der Wendung zu Vieren hat man allerdings 
Zwiſchenräume, allein dieſe Zwiſchenräume müſſen auch 
genau gehalten werden, um ſchnell und richtig Front 
machen zu Fönnen; denn vergrößert ſich die Diſtanz, 
fo entſteht im einen, wie im andern Falle, eine Ver— 
längerung, welche erſt nachgerückt werden muß, werden 
ſie aber nicht gehalten und ſchließen die Reiter zu viel 
quf, ſo kann nicht ohne Gedränge und Unordnung 
Front gemacht werden. 

Nach der Wendung zu Deeyen beſteht nun zwar 
keine Diſtanz, allein die Reiter können ſie daher auch 
nicht verkürzen, ſondern die Colonne kann nur auf eine 
Art fehlen, das heißt, ſich verlängern — während 
nah der Wendung zu Vieren doppelt gefehlt werden 
kann. 

Dieſen Unterſuchungen nach erfcheinen die Wenduns 
gen’ zu Dreyen um den Flügelmann, als die vortheil 
haftefte Art der Wendungen, weil fie am Teichteften 
und fchnellften ausgeführt werden Fönnen. 

Die halbe Wendung oder das Imfehren gefchieht 
durch eine zweymalige DVierteldwendung, und da wäh: 
rend Dderfelben die ganze Linie in eine große Menge 
einzelner Theile zertrennt ift, welche für fich Handeln — 
eine folche Zerftücelung aber in der Nähe des Feindes 
tachtheilig, und weil es überhaupt vortheilhaft ift, 
ſtets Theile: von einiger Wirffamfeit -beyfammen und 
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— 108, — 


unter ihrem Befehlshaber zu haben und weil die Gin 
theilung zu den Wendungen nur die Leute, welde 
auſſerdem in Züge und Geftionen getheilt find, ver 
wiert, fo hat man in neuefter Zeit: für vortheilhafter 
gehalten, ftatt der Wendungen fich der Bewegungen 
und Schwenfungen mit halben Zügen oder: Sektionen 
gu bedienen, — 


Zuſat. 


In des königl. ſächſiſchen Majors von Rottenburg 


Elementar: Taktif der Reiterey Kapitel 9 pag. 
177 heißt e8 bey den Wendungen zu Dreyen nad der 
äwepten Art: »Bey der Wendung nad) erſter Art 
behält das zwente Glied nad der Wendung durch 
Rechts- oder Liuks- um, feine Sliederentfernung ven 
1 3 Schritt, bey diefer Art aber -ift, mach gemachter 
halben (90°) Wendung, Nro. 3. des zweyten lie: 
des dicht am Nro. 1. des erften. Gliedes gekommen 
Ich fehe aber auch bierbey gar feinen Nachtheil, 
da die verloren gegangene Glieder =» Entfernung der 
Srontlinie bey diefer aus der Wendung entffandenen 
tiefen Stellung zum Vorgreifen ja nicht nöthig ik, 
Dagegen gewährt. diefe Wendungsart den fehr we 
fentlihen Vortheil, daß eine Schwadron, auf diele 
MWeife in Colonne gefegt, mehr Spielraum zun Bor 
greifen der Pferde in den ‚fohnellen Pferdegängen 
hat, als jene, weil jede Abtheilung zu Dreyen, nad) 
gemachter Wendung mit der Schwenfung von den vor 
dern, zwey Pferdebreiten-oder.5 Fuß dadurch abkömmt, 
welches hinreichenden Pla zu den Bewegungen im Tra— 
be, ja felbft im Galopp giebt. Bey jener Art aber find 
‚die Abtheilungen dicht aufeinander und ift bey fehneller 
Bewegung gar fein Platz zum Ausgreifen, vielmehr muß 


| 
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ſich eine ſic, Schwadron beym Anteilen in der Golotine 
durch) Ausdehnen oder gar durch Stocken erft Plag 
machen und dann zür Herſtellung wieder zufammenfah: 
ren, welches ſtets Unordnung und Langſamkeit zuwegen 
bringt. Der‘ Vorwurf, daß durch dieſe Oeffnungen 
der Abtheilungen bey dieſer Methode, die Colonne 
verlängert wird, trifft nur ſcheinbar und widerlegt ſich 
durch das, was ſo ebeu von, der andern Art gefagt 
worden. Dan, fehe Taf. 3. Figur: 16. 17. welche beyde 
Wendungsarten angeben. « 


Feruner pag. 189...» Die Colonne einer — 
von 48 Rotten durch die Wendung zu Dreyen, wird 
alſo mit einer Front von 16 Fuß oder ungefähr 8 
Schritten, einer Tiefe von 10 Pferdelängen oder 60 
Schritten (Taf. 3 Figur. 20) wenn aber hiezu die Ents 
fernung jeder Abtheilung , von einander. gerechnet wird, 
die, auß der Wendung nach der im neunten Kapitel 
befshriebenen, Methode entſteht, fo wird 'die ganze Tiefe 
972; Schritt, feyn.« 


Dieſe zwey Stellen enthalten folgende auffallende 
Unrichtigkeiten: 


1. Aus der vorangegangenen Grflärung der Wen: 
dungen zu Dreyen, welde Hr. von Nottenburg eben fo 
erklärt, ergiebt ſich nämlich, daß, nach der einen wie der 
andern Art dieſer Wendungen die Neiter Nr. 3. des 
zweyten Glieds ſtets diefelbecAbftände, von den Pro, 
1. des erſten Gliedes behalten, welche zuerft zwifchen den 
Schweifen des erſten und den Nafenfpigen des zweyten 
Gliedes beftanden ; dieß ift auch ohne Figur leicht ein: 
zuſehen, und folgt nothwendig aus der Gleichfeitigfeit 
des Raumes, welchen drey Reiter neben einander einneh⸗ 
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men, denn um fo viel, die drey Reiter. des zweyten 
Gliedes, ‚bey der. halben. Nechtö= Wendung (90°) links 
feitwärts des vorher eingenommenen Naumes zu, fiehen 
fommen, genau um fo viel fommen auf die drey Reu— 
ter des erften Gliedes links feitwärts und. die Glieders 
diſtanz bleibt daher zwifchen ihnen; offen, man wende 
fih 36 der, erften oder. zweyten At. 


"2. Herr von Nottenburg fagt ferner ° in der erften 
., daß, nach der Wendung , die folgenden drey 
Nummern einen Abftand von 5’ Fuß von’ den vorherge: 
henden erhalten und folgert daraus Den annzen: übrigen 
Theil jener Stelle, während es ſich doch durchaus 
nicht fo. verhält, fondern nach jeder Wendung zu 
Dreyen‘, fie gefchehe auf die erfte oder. zweyte Att, 
kommen, aus den eben angegebenen einfachen Gründen, 
die drey folgenden ‚Nunrmern fo- nahe hinter die an 
dern, daß die Nafenfpiten der hintern- Pferde faft den 
Schweif der vordern berühren, weswegen: auch bey der 
preußifchen Neiterey, wo die Wendungen auf: diefe 
Art eingeführt ' find, die geraden Nummern fich im 
mer in die Lücken der vordern fegen. | 

Es iſt daher der Borderfaß, fo wie Alles , mas Herr 
von Rottenburg daraus folgert, feiner eigenen Erklarung 
dieſer zweyten Art der Wendungen ‚gu ‚Dreyen, zu 
Folge, unmöglich und unrichtig. og 

3: Die Figur 17. der 3, Tafel foll die zweyte Art 
der Wendungen darſtellen, was jedoch durchaus der 
Fall nicht iſt, wie der erſte Anblick jener Figur in 
dem: Werke des Heren. von Nottenburg zeigen wird, 
denn nach, derfelben würde der rechtsitehende Mann, 
ftatt den Drehpunkt zu bilden, fih rückwärts zurückzie⸗ 
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hen; (was Herr von Mottenburg für fo ſchädlich bey 
der erſten Art erklärt und was es auch wirklich iſt.) 

4 Was Herr von Rottenburg in der zweyten 
Stelle über die Länge einer folchen Colonne fagt, näm— 
lich daß fie 974 Schritt befragen würde, ift nach dem 
bereits Vorausgegangenen ebenfalls falſch — 

Wenn daher nicht ein für den Schreiber diefes uns 
ergründlicher anderweitiger Irrthum zum Grunde liegt, 
fo it es unbegreiflih, wie ſich ſolche Fehler in diefem 
fonft ‚brauchbaren Werke einfcjleichen. Fonnten, welche 
entiveder ein Blick auf die wirflide Ausführuug diefer 
Art der "Wendungen, oder auf eine Zeichnung der⸗ 
ſelben, hätte enthüllen müſſen. 


F Auffallend iſt es noch, daß alle jene Eigenſchaften, 
welche Herr von Rottenburg der zweyten Art der Wen—⸗ 
dungen zu. Dreyen zufchreibt — den Pendungen, zu 
Vieren eigen ſind. — Wie könnte wohl eine ſolche 
Verwechslung ſtatt — haben? ! 
2% v. X. 
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Aphorismen über verſchiedene Gegenftaͤnde der 
Heer -Organiſation. — 


| 1. Die Lanze | 

Sn dem Mittelalter waren die Worte Mann und 
Lanze gleichbedeutend. Schon Monteeueuli nannie die 
Lanze die Königin der Waffen. Bülow fragte, warum 
nur die Uhlanen Speere tragen. In dem Werke 
»Worlefungen über die Taftif der Neiterey« wird die 
Führung der Lanzen aud nicht unwichtigen Gründen 
gerühmt und. empfohlen.. Man weiß, welchen Werth 
die neuere Kriegskunſt auf die Lanze zu legen anfieng, ſo 
daß man bey einigen Landwehr-Organiſationen ſogar 
vorſchlug, ganze Bataillone mit dieſer Waffe auszurü— 
ſten. Napoleon fand gut, ſeine leichte Reiterey zum 
Theile in Lanzenträger zu verwandeln. In Baiern 
kam man zuerſt auf den Gedanken, einen Theil der 
Küraſſiere mit Lanzen zu bewaffnen, welche Erſcheinung 
bis jetzt bey keinem Heere beobachtet worden. Dieſe 
Rüſtung giebt den gepanzerten Heiteen ein wahrhaft 
ritterliched Anfehen, und die Gewalt diefer Waffengal: 
tung gegen ein gefchloffenes Fußvolk mit Muth und 
Gewandtheit gelenft, wird wohl die Nothwendigkeit 
veranlaffen, Abtheilungen von Infanterie gleichfalls 
mit Lauzen zu verſehen, da das Bajonett, ſobald es 
der Lanze gelungen iſt, den, richtigen Stoß zu führen, 


kaum mehr in dem Verhältniffe des Widerſtandes ge⸗ 


gen dieſen erfchütternden Andrang ſtehen wird. Man, 


darf vermuthen, daß bey dem, Anblicke und Undrange 
eines mit Muth und Unerfchrodenheit gegen ein Viereck 


anfprengenden Haufens folder gepanzerser Lanzenfüh—⸗ 
ser der Grad der Nepulfion auf Seite der Öewehrlinie 


ohnmächtig bleibt, und die Erfahrung wird lehren, 
welchen Charakter die glückliche und gut berechnete Anz 
wendung diefer neuen Waffengattung bey geprüften 
und herzhaften Peitern annehmen wird. Das Fußvolk 
der alten Teutfchen gebrauchte gegen die gefürchteten 


römiſchen Reiter diefer Art die Lift, in dem Gedrange 


mit kurzen Schwertern plötzlich unter die Pferde zu 


formen, diefe rafch zu erftechen, und durch den Fall. 
des im dem Harnifch fehwerfällig gewordenen Gegners 


die Kraft des Kampfes zu drehen, Bey Waterloo 
follen die Schotten beynahe auf ähnliche Weiſe den 


— Küraſſieren großen Schaden gethan haben. 


2. Die Zager. 


Die Jäger-Waffen-Gattung iſt für Baiern feine 
neuer Schon Kurfürſt Mar der I. hatte unter feinem, 
Heere Jäger, wie wir in feinen Verordnungen über 
die Bewaffnung leſen. Später nannte man fie Feld: 
Jäger. In den neuern Kriegen wurden nebft den leich: 


ten Bataillons noch freywillige Jägerkorps zu Pferde. 
und zu Fuß gebildet. In den Jahren 1814 — 1815 


ſtellte die Nation acht freywillige Jäger - Bataillong, 
zur Difpofition des Königs, Sie waren fchön und. 
zweckmäßig gekleidet, befonders mit. guten Waffen vers, 
feben, Nachdem die leichten Bataillons zur Formation. 
neuer Linien = Infanterie z Negimenter zuſammengeſetzt 
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wurden, bildete man aus den acht Jäger + Bataillons den 
Etand der gegenwärtigen zwey Linien = Jager: Batails 
lons. Baiern hatte zuerft unter den teutſchen Heeren 
die Schützen- Compagnien in den Regimentern einge— 
führt. Ihre Zerſtreuung in Rotten zum Behufe des 
leichten Dienſtes nach dem Winke der Hörnerzeichen 
beranlaßte ein eigenes Schützen-Reglement, welches 
fi) in dem Kriege trefflich bewährte. Diefe Schützen— 
Gompagnien -beftehen ned. onft würden die zwey 
Sager : Sataillond zu der übrigen Truppenzahl in feis 
nem richtigen Verhältniffe in Betracht des leichten 
Dienftes fiehen, und für den eigentlichen Jager— 
Dienjt find fie bis jegt weder bewaffnet, noch gebildet 
worden. Auffer ihrer Kleidung find fie an Auswahl 
der gewandteren Jugend eben fo wenig, ald an Uebung 
und Armırung von dem-übrigen Fußvolke verfchieden. — 
Bey den Defterreichern iſt der Gtaabs: Trompeter der 
Jäger beritten, da derjelbe in der Nähe des ſtets 
in der ausgedehnten Blänfler = Linie herumreitenden 
Kommandanten die Eignale ſchnell abzunehmen, und 
den Konipagnie : Tronipetern mitzutheilen hat. € 
wäre zu’ wünjchen, daß auch bey und darauf Nückſicht 
genommen würde. Et 

Sollte man nicht im inne tragen, die Fäger: 
Bätaillond zu vermehren, fo ware es vorzuziehen, biefe 
beyden Nummern in Scharfſchützen-Bataillone zu DE 
wandeln, und, indem man ihnen eine Auswahl in der 
Eonfeription geitatrete, diefelben mit geeigneten Waffen 
und Neglemens zu verfehen, Dadurdy würde Diele, 
neue Woffengattung bey den ohnedieß vorhandenen 
Schützen-Kompagnien der Regimenter ihrer Farbe und 
Beftimmung am beſten entiprechen. Es fann nicht 
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unbekannt feyn, welche Dienfte die Scharfſchützen der. 
Oeſterreicher, Württemberger ꝛc. in den fchwierigften, 
und durchfchnittenften Terrains leifteten. Wie fehr man 
‚in gewiffen Fällen des zuverläffigen Schufies und des 
dem Tager oder Scharfihüsen -zuftändigen Stutzens 
— — die neuere Kriegögefihichte — 


3. — Korporalſtock. Eee 


Schon feit vielen Fahren macht eine —* | 


Drdre den Mißbrauch diefes Strafzeichens verſchwin⸗e 
den, und die ehemalige SKorporal = Defpotie miß- 
handelt den Krieger eben fo wenig mehr, als dntehrens 
de Ausdrüde das Oelbftgefühl entwürdigen dürfen. 
Es dürfie daher das’ Herumtragen des Stockes unter 
den Augen der Kriegsmänner, deren Baterland fich 
überhaupt einer milden Berfaffung erfreut, um fo ent: 
bebrlicher feyn, als die Nangzeichen der Unteroffiziere 
auf eine andere Weife bereits feftgefeßt find. Schon 
früher hatte man die freywilligen Jäger und Legionen 
von dem Anblife und der Drohung diefes St?afzei⸗ 
chens frey gehalten, obwohl fie fpäter nach erfüllter 
Pflicht bey ihrer Einreihung in die Linie, wieder unter 
den Stock gejtellt worden. Don Oträflingen, welche 
aud bey der fchonendften Behandlung und Aufmunte— 
rung demohngeachtet den Stock verdienen, wird Die 
Menge nie ganz frey bleiben: für diefe Ausgearteten 
und Unempfänglichen könnte man den Stock bey dem 
Profoßen aufbewahren und fo ein Heer von deſſen un— 
ausgefeztem Anblicke befreygen, welches in fo vielen 
Schlachten und in fo mannigfachen Verhältnißen den 
moralifchen Borfhwurng an den Tag legte, den em 
Volksdeputirter in der verfloßenen Landtagsfigung 
92 


ausfchliegend für die Söhne des Nheinfreifes geltend 
zu machen, den Borzug zu haben wähnte. 


4. Der Militär: Almanad. 
‚Sollten die in der Zeitfchrift Eos angeführten 
Gründe. für die Erfcheinung eines Armee: Almanadd 
nicht hinreichen, fo dürfte gewiß diefer einer der gel: 
tendften feyn, daß durch den Mangel der Beförderung 
des: Almanaches dem Invaliden-Inſtitute ein bedeu— 
tender Zufchuß des Fonds vorenthalten bleibt. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Borfhlag zur Verbefferung des Grabmahles Yon 
dem baierifchen General Tſcherclas, 
Grafen von Tilly. 


Ein Sefchichtfehreiber unfers Zeitalters fagt in gans 
ger Wahrheit: »Fuhrt einmal den Jüngling dor das 
Bild eines Tapfern, und unüberlegt, ungeheughelt, 
aber unwiderftehlich entfährt der zarten Bruft der 
Wunfh: auch zu werden, was der war, Diefes 
Auch ift der Funke, der fängt. Wahrt ihn, facht ihn 
an, umlegt ihn mit dem Stoffe der Gefchichte, fo er: 
glimmt er, und lodert hoch auf, und jenes alte Bild 
wird wieder lebendig, und das Vaterland hat fich eines 
Tapfern mehr zu erfreuen. Diefes Auch war die Seele 
der Erziehung aller der Männer, vor denen ihr Zeitalter 
erbebte. Damit har Hamilfar in dem neunjährigen Han: 
nibal dem unbezwinglichen - Rom feinen furchtbarſten 
Feind erzogen. Iſt es aber überhaupt ein freudiger 

Vorſatz, den Nachruhm großer Männer zu wahren, 
wenn fie durch Jahrhunderte von uns gejchieden find, 
um wie viel mehr gebieten es micht Pflicht und Ger 
fühl, die mächtigen Thaten und weifen Gedanfen be: 
- rer zu bewahren, und zu verberrlichen, welche auf d em 
Boden gethan, gelitten und geftritten hatten, der uns 
trägt, und unfre Kinder, der Alles uümſchließt, was 
erhebt, tröſtet, und ſpornt — fürs Vaterland, Nicht 
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vergebens, nicht aus bloßer Eitelkeit hat Athen in der 
Pöcile die Bildniſſe der Helden von Marathon, haben 
die Nömer die Geras ihrer Altvodern aufgeftellt. Sie 
wüßten, wie wenige nach ihnen, an der Glut vergöfterter 
Vorältern in den fpäteiten Enfeln gleiches Heldenfeuer 
anzuzünden, und ohne Unterlaß die Flamme anzufachen, 
welche die Marken ſchirmt, die Feinde vertilgt, und 
nimmer verliſcht.« — 
Dort, wo das ſeit mehr als einem Jahrtauſend merk: 
würdig gebliebene Altötting feine Thürme aud der ſchö⸗ 
nen Flur des Inns emporhebt, .ift das Grabmahl des 
Feldherrn Tilly in der Peterd: Kapelle, _ Diefer Sieger 
in mehr als 30. Schlachten, grau geworden in den 
Lagern, einfach wie der Römer Gamillus, tapfer und 
ernſt wie der fpanifche Eid, fromm, enthaltfam, und 
- unermüdet, wie fein Kürft, der herrliche Mar, war an 
Treue und Liebe, für Fürſt und Vaterland um vieles 
edler und größer ald Wallenftein. Wenn dieſer einen 
Sänger an Schiller fand, hat, von jenem unfer unſterb⸗ 
liche Balde gefungen. Ohne Prunf und Auszeichnung 
umfchließen die ſtillen Hallen der. Kapelle den Grab: 
ftein des Helden, deſſen Seriegertugend zu ſchildern, 
der franzöfifhe Marfchall Grammont ſich nicht enthal- 
ten fonnte.. Würdig, daß fein Andenken in der Bruft 
der Krieger, deren Vorbild, er ift, und in ‚dem Gemüs 
the des Volfes, deffen Zierde er bleibt, erhalten werde, 
wird feit Sangem, bey der. Berwahrlofung des] Grabs 
mahles von Fremdlingen ſein ehrwürdiger Bart zerrauft, 
werden ſeine Kleider zerriſſen, und ſein edler Leichnam 
verunſtaltet, während ſein Name lin dem Laufe der 
Zeiten, die ſo gerne vergeſſen, wem ſie ihre Lorbeern 
ſchuldig geworden, nach und nach verhallen wird. Vor 


J 
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dieſer Betrachtung durchdrungen, lege ich in dieſen 
Blättern den Wunſch nieder, daß das Heer Baierns, 
von einem gleichzeitigen Feldherrn an Ruhm und Tha— 
tenehre gleich groß erzogen, eine Sammlung veranlaſſe, 
damit das Grabmahl des beynahe vergeſſenen, obwohl 
in der Geſchichte des Vaterlandes unſterblichen Tilly 
verbeffert und verfchönert, dann, wenn die Benträge 
entfprechen würden, durch zwey Imvaliden = Veteranen 
von Jahrhundert zu Jahrhundert bewacht werden koͤnnte. 
Der Unterzeichnete würde fi) dann gerne verbindlich 
machen, eine Biographie dieſes Feldherrn aufzuftellen, 
welche von den Juvaliden zu Gunften ihres beſſern 
Unterhaltes an die Pilger, Wallfarther und Sremdlinge 
verfauft würde, 

Durd) folhe Würdigung würde das Heer den Nach⸗ 
kommen zu erkennen geben, wie es, an Thatenruhm 
ſelbſt herangewachſen, den Sinn trägt, jenes Verdienſt 
zu verherrlichen, welches die Nachwelt, durch ſolch edles 
Beyſpiel entflammt, an der Größe des Feldherrn unſ⸗ 
rer Tage mit Gleichem zu ehren, ermuntert werden 
würde. 

Die Erklärungen der Individuen und Abtheilungen 
des Herees über vorliegenden Gegenſtand würden ſi cher 
in dieſen Blättern mit Vergnügen aufgenommen wer: 
den | 
Aman, k. b. Zägeroffizier, _ 


VII. 


uUeberſicht der neueſten Militaͤr— — 
in Frankreich. 


Die franzöſiſche Kriegs = Literatur iſt in dem nun 
verfloſſenen Jahre 1819 ſo reichhaltig geweſen, daß 
jedem Militär, der mit dem Geifte der Zeit fortfchreiten 
‚will, eine Ueberſicht der in diefem Jahre erfchienenen 
militärifchen Schriften willkommen ſeyn wird. Schon 
vom Jahre 1817 an bemerkte man in Frankreich ein 
Streben, den geſunkenen kriegeriſchen Geiſt der Nation 
‚wieder aufzurxichten. Dieſem Streben haben jene vielen 
Militär: Almangche und Kriegs » Erinnerungs : Bücher 
ihre Entftehung zu verdanfen, welche meiftend nur 
Compilationen aus dem pomphaften Bulletin’s fi find und 
‚von denen wir weiter unten einige anführen werden, 

Aber auch viele für die SKriegsgefchichte höchft ins 
sereffante Schriften hat diefes Jahr zu Tage gefördert, 
Sie betreffen größtentheils die Gefchichte der Kriege auß 
der Napoleonifhen Periode, über welche bisher von 
frangöfifcher Seite fo wenig dem Militär Genugendes 
bekannt gemacht worden war. 

Sehr gering im Verhältniß zu den geſchichtlichen 
ift Die Zahl der wiffenfchaftlihen Schriften, fo wie es 
überhaupt in dem Charakter der franzöfifchen Nation 
liegt, daß die Theorie immer der Praris untergeordnet 
bleibt. Rogniat's Flaffifches Werf wird auf lange Zeit 
Das einzige ausgezeichnete Produft diefes Zweiges ‚der 
neuen franzöfifchen Militär = Literatur bleiben. 
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Die Schrift des General: Lieutenant Tarayre: 
De la force des gouvernemens ou du rapport 
que la force des gnuvernemens doit avoir avec 
leur nature et leur constitution, par J. J. Ta- 
rayre, lieutenant - general. Paris 1819. 8. 


welche foviel _Auffehen erregte und dem Verfaſſer 


den nachher beftrittenen Weg in die Deputirten= 
Kammer bahnte, ift ein Produft der obwaltenden 


politiſchen Streitigkeiten, des Kampfes zwifchen den 


‚alten und den neuen Ideen. "Gie enthält übrigens 
für uns Teutfche, befonderd in militärifcher ' Hin: 
fiht fehr wenig Neues, . Der Verfaffer geht von 
dem Grundſatze aus, daß: in einem. Repräfentativ: 
‚Staate die bewaffnete Macht nur aus ſolchen Indivi: 
duen bejtehen dürfe, welche für die Aufrechthaltung: der 
bey einer repräfentativen Regierung vorberrfchenden 
Grundfäge. intereffirt, feygen. Er theilt demnach die 
bewafnete Macht in drey Theile, 1.) eine fedentäre 
National = Garde, zufammengefest aus allen anſäſſi— 


gen Staatöbürgern und beftimmt, die Kraft der Gefes . 


Be aufrecht zu erhalten; 2.) eine mobile National: 
Garde, gebildet dur die Söhne der für die Erhal: 
tung der repräfentativen Regierung intereffirten Bürger 
und beftimmt zur VBertheidigung des Vaterlandes gegen 
Angriſſe von Auſſen; 3.) ein Kriegsheer zur Beobach⸗ 
tung der Gränzen, welches aus der mobilen National: 
Garde genommen wird, aber auf die geringft mögliche 
Stärke zurüdgeführt feyn muß. .Diefes Heer fol 
gleihfam die Kriegsfchule für die mobile National: 
Garde feyn, Die Dienftzeit darin muß jedoch fehr 
furz ſeyn, damit alle jungen Bürger nach und nach im 
Waffendienft geübt werden. | 
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Man fieht, daß dieſe Vorſchläge vortrefflich, aber 
für uns in Teutſchland keineswegs neu ſind. Die 
preuffifche Kriegsverfaflung, welche der. General: Lieute: 
nant Tarayre wahrſcheinlich nicht kennt, hat ſehr viel 
Aehnliches mit der von ihm vorgeſchlagenen Organi⸗ 
ſation. | — 
Als Stützpunkte der mobilen Nationalgarde will 
der Verfaſſer im Innern Frankreichs auf ſtrategiſchen 
Punkten gelegene Waffenpläge anlegen. *) ‚Er. Schlägt 
Dazu vor Die Punkte Laon, Langres und Lyon, fodann 
Pont du Saint » Esprit und Beaucaire ander Nhone, 
Tours und Bourges ander Loire, Clermont und di 
moges im, Süden, An den Gränzen ſollen nur befe: 
-ftigt bleiben: Befangon, Straßburg, Metz, Berdun, 
Mezieres, Charlemont, Valenciennes, Lille und Din 
tirchen. Dieſe Ideen ſiud weiter entwickelt in einet 
kleinen Schrift des General = Lieutenantd Sainte⸗Gu⸗ 
zanne. Sie führt den Titel: BE 


J 


Projet de changemens à operer dans le sy 
stöme des places fortes, pour les rendre veritable- 
ment utiles à la defense de la France; par le 
lieutenant - general Sainte - Suzanne, pair de 
France. . | 


Der Verfaffer zeigt mit großer Sachkenntniß die 
Unzulänglichfeit des Vaubanſchen Feſtungs Syſtemo 
en &chiquier und die Nothwendigkeit, wenigern Fe⸗ 
ſtungen zu haben, aber auf ſtrategiſchen Punkten. 





*) Es iſt merkwuͤrdig, wie er hier mit der Idee Theo⸗ 
bald's zuſammentrifft. Siehe deſſen rechte Wehr 
»erfaſſung. Seite 105- ff- 
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Gegen den General = Lieutenant Tarayre hat 'der 
marechal - de - champ Berton das Inſtitut der fies 


benden Heere in Schug genommen in einer Schrift, 
betitelt: . 


Commentaire sur l’ouvrage de M. le lieutenant- 
general J. J. Tarayre, intitul&e: De la force des 
gouvernemens, Par le marechal- de- camp Berton. 
Paris 1819. j 


Er geht von dem Grundſatze aus, daß ein Volk 
nicht frey feyn fann, wenn e3 nicht vorerft unabhängig 
ift, und hält es für nothwendig , daß in dem gegenz 
wärtigen Augenblide, während alle europäifchen 
Mächte ungeachtet der heiligen Allianz gerüftet da 
fiehen, die frangöfiihe Militärmaht auch wieder 
auf einen achtbaren Fuß gefegt "werde. : Er fcheint 
aber auffer Acht gelaffen zu: haben, daß bey der. gänza 
lihen Erfhöpfung an Hülfsmitteln, an welcher. Frank— 
reich darniederliegt, dieſe Neorganifation der Militärs 
macht beffer Durch eine zwecfmäßige und Fräftige Land— 
wehrverfaffung , als durch die Aufitellung eines. groffen 
und foftbaren ftehenden Heeres zu erreichen ſeyn möchte. 
Franfreich Fönnte unferes Erachtens nichts Beſſeres 
thun, als fi die Maafregeln zum Mufter nehmen, 
durch welche Preußen feine Kriegsmacht, die im Jahre 
1800 fo zu fagen vernichtet worden war, nad) 7 abs 
ren der Unterdrüdung mit einer Kraft wieder erftehen 
“machte, ‚welche die Welt in Erftaunen ſetzte. Freylich 
gehörte dazu ein Kriegäminifter, wie Scharnhorft war, 
und der, wird wohl nicht gefunden werden, fo lange 


man die. Intereffen] der Partheyen den —— der 
Nation vorſetzt. — 
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Ein ſehr intereſſanter Beytrag zur Geſchichte der 
ältern Kriegskunſt iſt folgende Schrift: 

Poliorcetique des anciens, ou de Pattaque et de 
lajdefense des places avant l’invention de la poudre; 
par M, Dureau de la Malle. jPäris, 1819. 8. 


Hier ift auch der Ort, um von dem neuen franzöfr 
fhen Militär = Almanach Nachricht zu geben, 

Annuaire de l’etat militaire de France 
pour lannee 1819; publie ‚par ordre de 
son Excellence le mänistre de.la guerre, 
Strasbourg. Levrault. 1819. 

Diefer Militär: Schematismus enthält fehr interef: 
fante Details über die jebige Organifation der franzö: 
fifihen Armee. Es würde uns zu weit führen, einen 
vollftändigen Auszug daraus zu liefern, ‚wir wollen 
und Daher dieß bis zum Erjcheinen des nächiten 
Almanachs ‚von 1820 vorbehalten, und bier nur die 
Drganifation der Armee und ihrer technifchen Corp 
im Allgemeinen angeben. 


Die königliche Garde befteht aus 8 Infanterie— 
Negimentern (worunter 2 Schweigerifche) zu 3 Batail— 
Ions; fodann aus 2 Negimentern Grenadiere zu Pferd, 
2 Küraffier: Negimentern, 1 Dragoner:, 1 Chaſſeurs⸗ 
1 Laneiers⸗- und einem Hufaren = Regiment; ferner aus 
einem Regiment reitender und einent RE Fuß: 
Artillerie. 

Die Linien» Infanterie befteht aus 86 Deyartemens 
tal: Regionen zu 2 — 4 Batailloens (im Ganzen 195 
Bataillons) aus 3 Colonial: Bataillond, 4 Straf com⸗ 
pagnien; ferner aus 4 Schweißer : Regimentern zu 3 
Bataillons und aus der Hohenlohifchen Legion. 
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Die Linien = Gavallerte aus 1 Negiment Catabi⸗ 
niers, 6 Küraffier-, 10 Dragoner:, 24 — 
und 6 Huſaren- Negimentern, 


Die Artillerie aus 8 Regimentern zu Fuß und 4 
Regimentern reitender Artillerie. 


Der General⸗ Quatierueiſter ſmab * — — 
d’etat- major) beſteht aus 8 General⸗Lieutenants, 16 
mar&chaux- de- camp, 30 Titular- und 30 Erfaka 
Dberften, 30 DOberft = Lieutenants, - 90 Bataillons= - 
Chefs, 270 Capitains und 125 Lieutenants, ſodann 
65 Unterlieutenants ald Eleven der Bildungsfchule vr 
den General ⸗EStaab. 


Das Geniecorps (corps royal du génie) begreift 
4 General-Lieutenants, 8 maréchaux-de-camp, 
25 Oberſten, 25 Oberſt-Lieutenants, 62 Bataillons- 
Chefs, 170 Capitains, 22 Lieutenants, 31 Unterlieute— 
nants, Eleben der Geniefchule, fodann -3 Genie: 
NRegimenter, jedes zu 2 Bataillons, jedes Bataillon’ 
zu "einer — Mineurs und 5 — Sa⸗ 
peurs, 


Aufferdem beſteht noch ein corps des i ingenieurs- 
geographes, bey dem 4 Oberften, 2 Dberftlieutenants, . 
5 Eöfadrond: Chefs , 35 Capitains, 23 Lieutenants 
und 8 Unterlieuteniants s Eleven angeftellt Ind, 


— — J 
9 Wir nennen ihn fo zum: Unterfiieb som Garsikii- 
etat- major - general de Varmee — welder die ganze _ 
Beneralität begreift, und aus 4 Generals Dberften, 16 
Marfhällen vor Frankreich, 162 General⸗Lieutenants 

und 392 marechaux - de-camp beſteht. 
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| Wir fommen nun zu” den hiftorifchen Schriften, 
‚Bor Allem feifeln hier ‚die Schriften über den für die 
franzöſiſchen Waffen fo unglüclichen Feldzug von 1815 
unſre Aufmerffamfeit. Den Anfang machte die fo fehr 
verfchriene Geſchichte des General Gourgaud. *) Me: 
- niger befannt ijt die Schrift des mar&chal- de- camp 
Berton, welcher ficy bey der - rechten Flügel: Kolonne 
unter Grouchy befand, und. ſehr merfwürdige Details 
mittheilt. — 

Ein Schweitzer-Oberſtlieutenant in Niederlaͤndiſchen 
Dienſten, mit Namen Thellung von Courtlary, hat mi⸗ 
litäriſche und kritiſche Bemerkungen über dieſe Schriſt 
herausgegeben. Wir hielten es beynahe für unnöthig, 
derſelben zu erwähnen, denn ſie ſind ſo unbedeutend, 
daß wir ſie nur um der Vollſtändigkeit dieſer Ueberſicht 
willen hier aufführen. Welch ausgezeichnetes Talent 
der Verfaſſer zur militäriſchen Kritik habe, mag 
man aus. folgender Stelle ſehen: »Le general en 
chef fait lui meme . le plan d’operations de la 
campagne, ou il l’adopte lorsqu’il en a charge un 
autre, et dıns.l’un ou l’autre cas il donne ses or- 
dres en cons&quence, et-les r&sultats le com- 
blent ou de gloire et d’eloges, ou de 
‚ honte et de bläme.« EBENE I 
Die Glaubwürdigkeit der Gourgaud'ſchen Geſchichte 


hat einen großen Stoß erlitten durch die Vertheidigung 
Ney's von dem Präfekten Gamot und durch die erſt 


kürzlich erſchienene Schrift des Marſchalls Grouchy, 





FR — 44 

) Diefe Schrift erſchien zwar ſchon im Jahre 1818, muß 

aber hier mit aufgeführt werden, Da fie. mehrere in 
dieſen Jahre erfhienene Flugſchriften veranlaßt haf- 
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wenn gleich der letztere ſich vergebens bemüht, ſich über 
die ihm vorgeworſenen Fehler zu verthridigen. 


Die Lettre au general Gourgaud von Mar- 
chand, exadjoint aux commissaires de guerre vers 
breitet ſich nicht über den militäriſchen Thei der Gour⸗ 
gaudſchen Schrift. 

In Berlin iſt ein Nachdruck von Gourgaud's Merk 
mit Noten eines teutfchen Oſſiziers erfchienen. Diefe 
Noten fheineu von derfeiben Feder herzurühren, wel: 
che im zweyten Hefte der in Berlin erfcheinenden 
Denfwürdigfeiten für die Kriegsfunft und Kriegsge— 
fohichte den Aufſatz: Sur la situation militaire de 
Paris al’approche des armees prussienne etanglaise 
en 1815 — lieferte. Cie dienen bauptfachlich, 
preuffifchen Anführer von den Fehlern zu reinigen, wel: 
che ihnen Gourgaud vorwirft, Die Betrachtungen, 
welche diefe Noten enthalten, find übrigens größten: 
theild aus dem Werfe des Generals Müffling genoms 
men und enthalten daher nichts Neues. Nur über die 
Schlacht von Ligny liefert der teutfche Offizier mehrere 
von Müfflings Erzählung abweichende Details. 


Die merfwürdigfte Schrift über diefen Feldzug ift 
offenbar die neuefte zu Paris erfchienene: Memoires pour 
servir a P’histoire de France en 1815. Der Berleger 
behauptet, fie von dem’ Dr. O’Meara erhalten zu haben, 
welcher. im vorigen Jahre von St. Helena zurückgekehrt ift, 
und die Schreibart des Erfaifers ift auch größtentheils 
nicht zu verfennen. Die Memoiren beginnen mit der 
Landung des Kaiferd im Golf von Juan und endigen 
mit feiner Abdifation. Die ganze Auflage wurde kurz 
nach ihrem Erfcheinen von der franzöfifchen Regierung 
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in Beſchlag genommen, es ſind — ſehr wenig⸗ 
Exemplare in Umlauf. In London ſoll nächſtens eine 
engliſche Ueberſetzung erſcheinen. *) 

Es iſt hier der Platz nicht, eine ausführliche Ver— 

gleichung und Würdigung aller Relationen über den 
Feldzug von 1815 zu liefern **); wir fügen daher uur 
nch, die vollftändigen Titel aller oben. berührten 
Schriften bey. 
Campagne de dix-huit cent quinze, ou relation 
des op£rations militaires, qui ont eu lieu en France 
et en Belgique pendant les cent jours; ornee d’une 
carte du theatre de la guerre; &crite a Sainte -He- 
lene par le general Gourgaud, Londres, 1818. 
Imprime pour J. Ridguay. Piccatilly 8. 


Precis historique, militaire et critique des ba 
tailles de Fleurus et de Waterloo par Berton, 
marechal- de-camp. Avec une carte, Paris, 1818. & 


Refutation, en ce qui toncerne le marechal 
Ney de l’ouvrage ayant pour titre: Campagne de 
1815, ou relation etc., par le general Gourgaud, 
ecrite à Sainte- Helene; par M. Gamot, officier 
de la legion d’honneur; ancien prefet, Paris, 181% 





*) Wir denfen unfern Lefern in dem nächften Hefte aus— 
fuͤhrliche Nachricht von dieſem intereffanten Werke zu 
geben. 

*) Eine fehr verzüglihe Zufammenftellung aller bekannt 
gewordenen Vorfälle des Feldzugs vom Jahte 1815 in 
den Niederlanden findet fih in dem 6ten und.?ten Heft 
des Zahrgangs 1819 der Defterreichifhen Zeitſchrift, ſo 
wie in-dem 11ten von demſelben Verfaſſer eine gründli 
che Beurtheilung der Grouchy'ſchen Schriſt. 


/ 
. ıObservations. sur la Relation de la campagne 
de 1815, publiee par le genäralGourgaud, et re- 
futation de quelques-unes des / assertions d'autres 
ecrits relatifs à la’ bataille de Waterloo, Par M. 
le comte de Grouchy.: Paris,;1810. 

‚ Observations militaires et..critiques ‚sur le pre- 
‚eis des batailles ‚de Fleurus et de Waterloo du 
marechal - de-camp Berton. Par V. E, Thel 
lung de Courtlary, .lieutenant = colonel' au 
service: de 8. M. le roi des Pays - Bas. Utrecht 
1819. "8 
Memöires pour servir & Prhistoise de France en 
1815; avec le plan de la bataille —* Mont-Saint- 
Jean, Paris 1819. 

Die Vorfälle diefes Feldzugs pe der Jura und 
bey der Rhein = Armee find in einer Heinen Schrift 
auseinander ‚gefegt, welche zugleich ſehr intereffante 
Nachrichten über den Aufftand der Sarnifon von Straß: 
burg ‚und biographifche Notizen über die Generale 
Napp uud Barbanegre mittheilt:: 

Peröcis des operations des armdes du Rhin ct 
du Jura en 1815, suivi du giege d’Huningue et de 
‚Pinsurreciion de -Strassbourg, "dirigee par le ser: 
gent Dalouzi, dit le général Garnison. Paris 1819. 
Dieſe Heine Schrift Hat nach öffentlichen Blättern 
bereits eine zweyte Auflage erlebt, welche mit einem 
Titelfupfer bereichert wurde... Es ftellt den‘ Sergent: 
Oberbefehlshaber vor, wie er feine Truppen haranguirt. 
.. Weber den Feldzug von 1814 haben zwey franzö⸗ 
fifhe. Offiziere: mit fehr  merfwürdigen Beyträgen die 
neuere Kriegs = Literatur bereichert. Wir meinen fol 
‚sende zwey nn 
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». Memoires pour servir Al’histoire dela campagne de 
:4814. Accompagnes.dePlans, d’Ordres de Bataille et 
de Situations. Par Fred, Ko‘ch, chef debataillon de | 
P’etat-major. Paris 1819, Deux volumes en 8. a. 
compagne&s.d’un Atlas contenant 4 plans de hasail- 
les, et de grands tableaux presentant la situation 
par regimens des divers corps d’arme&e, avec les 
noms des. officiers;, qui les commandaient, 

Journal des op£erations du sixieme corps pen- 

dant la campagne de France, en 181% Par le 
colonel Fabvier, Paris 1819. 
Es iſt fehr erfreulich, daß endlich einmal franzöſiſche 
Militärs. anfangen, die Begebenheiten dieſes Feldzugs, 
von denen fie Augenzeugen waren, den Zeitgenofen 
mitzutheilen. Bis jetzt war noch fehr Vieles über die 
Bewegungen der frangöfifchen Armeen im Dunfeln, 
denn die. früher erfchienenen Schriften von Giraud, 
Sarrazin und Beauhamp haben keinen militäriſchen 
Werth, find größtentheild nad) den offiziellen Angaben 
der Verbündeten verfaßt, und geben feine Auffchlüfe 
über die Operationen der franzöfifchen Heeres-Ab— 
sheilungen- Um fo erwünfchtes kommen jetzt die bey: 
den vorliegenden Schriften, 

Das Tagebuch des Oberſten Fabvier gewährt ein 
sorzügliches& Intereſſe, da derjelbe dem -Generalftaabe 
des Öfen Corps zugetheilt war, welches — unter den 
Befehlen des Marſchalls Marmont — in diefem Jeldzuge 
fo vielfach gebraucht wurde, Cs ift nur Schade, dab 
man am einigen Gtellen jene Unpartheilichkeit vermißt, 
welchs dem mikisärifchen Gefchichtfchreides vor Allen 
eigen ſeyn fedte, Beſonders iſt er zuweilen ſehr ge: 
asigt, Being Dusch die franzöſiſchen Waffen erfämpfte 


Bortheile zu übertreiben, oder. feine Landsleute ala 
Sieger auftreten zu laffen, wo fie es Feineswegs waren, 
So hat er z. B. die'Gefechte bey Rosnay l’höpi- 
tal — den 2ten Februar — bey Montmirail — den 
abten Februar — u.’ ſ. w. gänzlich falſch dargeftellt; 
In den Mempiren von Koch dürfte vorzüglich die 
gegebene Gefchichte der Unterhandlungen groffen Wi: 
Derfpruch finden. Es ift jedoch hier der Plag nicht, 
diefelbe zu beleuchten. Der militärifche Theil ift fehr 
wichtig und enthält viele bis jetzt unbefannte Nach: 
richten, da dent Verfaſſer die Benützung fehr vieler 
Außerft wichtiger Materialien zu Gebote ftand. Nur 
mit den NRaifonnements, die er beyfügt, Fönnen wir 
nicht zufrieden feyn, denn fie zeugen fehr oft nicht von 
den gründlichften Ginfichten. Der Atlas enthält auffer 
den-verfchiedenen Schladhtordnungen Plane der Schlachs 
fen von Touloufe, am Mincio, des Gefechte von 
Fere-Champenoise und ber Gegend von Paris. 


‚Wir fommen nun zu dem Feldzug von 1813, über 
welchen uns der exilirte General Guillaume de Vau- 
doncourt (rühmlichſt befannt durch feine Gefchichte des 
Kriegs von 1812 in Rußland und des Feldzugs von 
1813/14 in Ttalien, dann durch feine Karte der euro- 
päifchen Türfey) ein vorzügliches Werf geliefert hat: 

Histoire de la guerre soutenue par les Frangais 
en Allemagne en 18135 ayec un Atlas militaire, 
Par le general Guillaume de Vaudoncourt, 
Paris 1819. 2 vol. in 4 

"Mir werden. vielleicht einmal auf bieſes Werk ui ‚ 
fommen, um die Betrachtungen, ‚welche der Verfaffer 
über die Schlacht von Hanau macht, näher zu beleuch— 
32 
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ten. Sie erfcheinen zwar im erften Augenblicke als 
nicht ganz grundlos; allein bey genauer Kenntniß ‚der 
pbwaltenden Umſtände, fieht man, wie unzureichend 
dieſe Kritik iſt, welche. am Schreibtiſche über Begebens 
heiten abſpricht, die ihr nur aus unvollſtändigen Rela— 
tionen befannt find, | | 
. Uebrigens hat dad Werk des Generals Guillaume 
groffen Werth und die Gabe einer flaren, fräftigen 
Darftellung iſt diefem militärifhen Schriftiteller nicht 
abzufprechen. *) u 
Ein fehr merfwürdiger Beytrag zur neuern Krieg; 
Geſchichte ift, die | 
Correspondance inedite, officielle et confidentielle 
de Napoleon Bonaparte ayec les cours etrangeres, 
tes princes, les ministres et les-generaux frangais 
et &trangers, en Italie ‚ en Allemagne et en Egypte, 
Paris 1819. B. — —— 
Bis jebt find 5 Bände davon erſchienen. Dig er 
en. beyden begreifen unter der Rubrik: Italie den 
Feldzug von 1796/97 in Italien; fie. gehen vom Öten 
März 1796 bis zum 4ten May 1707. Für den Mill 
tär find dieſe beyden Bände vorzüglich intereffant, 
Die beyden folgenden betreffen die Befignahme von 
- Venedig, Genua und den Frieden von Campo-Formio. 
Der 5te begreift die erfte Periode der Erpedition nad 
Egypten. Die Ordnung der Materialien fönnte zweck⸗ 
mäffiger feyn. I | | 
Mehrere teutfche Zeitfchriften haben fchon Auszüge 
aus diefen Bänden geliefert, auch ift bereitd eine vollftäns 
dige teutſche Ueberſetzung des erſten Bandes erſchienen. 
AITcrndigt iſt von demſelben Verfaſſer eine Geſchichte 
des Feldzuges von 1814, 


1 


2 MMiömoires-. et’ '6Gorrespondänce du 'marächal de 
Catinat, mis en ordre et publies‘ d’apres les’ mia- 
huscrits autographes et. inedits'‘conserves jusqu’& 
ce jour dans sa ‘famille. Par M. Bernard Le. 
Bouyer de Sti' Gervais. Avec gravures, por» 
träit, F assimile, cartes, plans, ordres er batailles. 
Paris 1819. 5 vol. in 8. * en 

Diefes Werk ift ein äußerſt *8 — zur 
Geſchichte der Kriege Ludwigs XIV. Es enthält ſehrt 
ſchätzbare, bis jetzt unbekannte Materialien für‘ die: 
Feldzüge von 1690 bis 1696 in Italien, von 160097 in 
Flandern und für die erſten Feldzüge des ſpaniſchen 
Succeſfions-Kriogs. u 

Gatinat, im: Fahre 1637 gebohren,- beftimmte ic‘ 
Anfangs für die Magiftratur, trat aber fpäter'in Mis- 
Hitär -Dienfte und: wurde im Jahre 1664 Adjutant Dex 
Königs. Während der Feldzüge in den. Niederlanden 
flieg er vom Örad: zu. Grad, und im Jahre 1690 erhielt: 
er den Dberbefehl über die Alpen = Armee. Er ſchlug 
den Herzog von Savoien bey ‚Staffarde, nahm Nizza, 
Degliana und Garmagnole und wurde im Jahre 1092 
Marfchall von Frankreich. Er. eroberte dann Pignerol: 
und gewann die Schlacht von Marfaglia gegen. Bietor 
Amadeus. Der Feldzug vom Jahre :1701 in Stalien; 
zog Catinat die Ungnade des Königs zu. . Im: Fahre 
7702 erhielt er. aber das Commando: der. Armee am 
Rhein, weldyes er jedoch bald “an Billard abgab und, 
von Straßburg aus deifen Bewegungen leitete. Nach, 
biefem Feldzuge zog ſich Catinat auf fein Landgut St. 
Grotien zurück und: ftarb hier im Jahre 1708. ©. 

Man ſieht, daß fein Briefwechfel, der ‚hier ganz 'mitz: 
getheilt ift, ſehr intereſſante Nachrichten. enthalten. muß: 
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Den Memoiren - ſind Plane, . der; — von 
Fleurus und Marfaglia und der Feſtungen Feneſtrelle, 
Eoni, Mont: Meillan und Pignerol, fodann eine. Menge 
Fae-ſimile's vom. den Handſchriften der. berühmteften 
Männer jener, Zeit beygefügt. - Intfereſſant ift. die 
mitgetheilte von Satinat eigenhändig gezeichnete Karte 
eined Theils von Stalien, Merfwürdig iſt auch eine 
Stelle in einem:Briefe des Marfchalls Bauban an Ca: 
tinat, woraus hervorgeht, daß ſchon Eatinat fich gegen 
die große Vermehrung der. taftifchen. Feftungen erflärte, 
welche. Ludwig XIV. an der vöftlichen.. und. nördlichen 
Gränze ‚anlegen ließ...» Vous*avez raison de dire« 
fohreibt Bauban »que ce trop de plaees en France 
»est un. inconvenient, dont on ne, ‚s’apperceyra 
» point tant qu’on sera autant en &tat d’attaquer que 
»de se defendre; jſen conviens fort avec vous: 
»mais sl arrivait une grosse guerre, il serait 
»fort.acraindre, qu'il ne parüt  dösı'la: zo 
‚»campägne.« ' 

Jomini hat eine nene Auflage Gates Wraite des 
grandes operations militaires angefündigt, 
und davon find im Laufe: diefes Jahrs die. drey erſten 
Bände (die Gefchichte der Feldzüge Friedrihs IL ent⸗ 
haltend) erfchienen unter dem Titel: 

Histoire eritique, et militaire des . guerres de 
Frederie II., eomparees au systeme. moderne, avec 
un recueil des prineipes les plus importans de l’art 
de la guerre. 

Dieſen drey Bänden, deren Inhalt in dei erften 
beyden Auflagen 4 Bände füllte, wird in 9 Bänden 
die Gefchichte der Nevolutionsfriege von- 1792 bid 1801 
felgen, Ein. Band Einleitung wird dieſen 9 Bänden 
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vorausgehen, um eine furze Geſchichte der europäiſchen 
Politik von Ludwig XIV. bis zum Anfang der 
Revolution und eine Ueberſicht der vorzüglichſten 
Urſachen und der merkwürdigſten Ereigniſſe dieſer 
Kataſtrophe zu geben. In weitern 6 Bänden verſpricht 
uns Herr von Jomini eine Geſchichte des pe von 
1805 bis 1818. 

Intereffanter. ſcheint und die Hortfegung der befanns 
ten Precis des &v@nemens militaires von dem Genes 
rallieutenant Mathieu - Dumas, von welchen in diefem 
Fahre zwey neue Bande, (der 7te und 8te) erfchienen 
find, < | 
Ueber die Gefchichte der Feldzüge der Vendeer 
und der Emigrirten, welche im vorigen Jahre durch 
drey neue Schriften bereichert worden war *), erfchien 
in diefem Jahre nur das Werf des Herrn von Bourni- 
seaux, eines gebohrnen Vendeers: 

‚Histoire de la guerre de la Vendée et des chou- 
ans depuis l’annee 1792 jusqu’en 18155 precedee 
d’un abr&ge de la sfatistique du territoire insurge 
&t suivie d’un recueil d’anecdotes Vendéennes et’ de 
pieces justificatives, Par P. V. J. Bourniscaux (des 
deux -Sevres), membre de plusieurs söcietes litte- 
raires. ÄAvec une carte du: theatre de ces guerres, 
Paris 1819. 3 Bände in 8 

Auffer einigen Auffchlüffer über die Organiſation 
der Vendee » Heere und über einige Kriegsereigniſſe, 
befonder® im dem letzten Feldzuge, haben diefe drey 





) Nämlidy Dammartin‘, coup d’oeil sur les campagnes 
des emigres ; des Marquis von Eequevilly hoͤchſt laͤcherli⸗ 
hs Geſchichto der Feldzuͤge des Prinzen Condé und die 
Memoikes des Grafen Fortuné Guyon de Rocheécotte- 
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‚Karten: Bände fehr wenig militärifches- — Die 
Karte iſt nach bekannten Materialien redueirt. 


Franzöſiſche Ueberſetzungen ausländiſcher militãrtiſchet 
Werke können wir folgende drey aufführen: 


1) Der Geſchichte des Kriegs in Spanien, vom 
Oberſtlieutenant Jones *), welche der unermüdlich 
Alphonse de Beäuchamp überfegt hat ; 


2) Det vortrefflichen von einer Sommiffion fpani« 
ſcher Offiziere bearbeiteten Gefchichte des ſpaniſchen 
Kriegs **), von welcher leider der ıfte Fand ohne 
Fortſetzung bleiben wird, da der freymüthige Brigadier 
Cabanes, welchem die Leitung der Redaktion übertra— 
gen war, — laut Zeitungs-Nachrichten — nad) Aue— 
rika verwieſen worden iſt; | 

3) Der Ueberſicht der politifchen und militäriſchen 
Geſchichte Europas von 1783 bis 1814 von J. Big 
Land, welche der franzöfifche Bataillonsfchef Mac : Car: 
thy überfegte und bis zum Jahre 1319 fortfegte. Die 
ſes Werk gewährt eine fehr vorzügliche Ueberſicht de 
merfwürdigjten Ereigniſſe der letzten 50 Jahre und iſt 





*). Account of the war in Spain and Portugal and in 

j the South of France, from 1808 to 1814 incl., by John 
T. Jones, Lieutenant- Colonel, corps of Royal en: 
gineers. London , 1818: 


**)_ Historia de la guerra de Espanria — Napoleon 
Bonaparte escrita y publicada de orden de $. M. por 
_ latercera seceion de lacommission: de gefes y officiales 
de todas armas establecida en Madrid & las immedia- 
tas-ordenes del Exec, Sennor Secretario de Estado J 
„del despacho universal de la guerra, Introductioh 

». Madrid, 181% * 


auch in 'militärifcher Hinficht als. eine gedrängte. Dar⸗ 
ſtellung der Kriege vom Ausbruch der Revolution bis. 
zum letzten SKataftrophe in Frankreich im Jahre :1815 
fehr empfehlenswerth. Es führt den Titel: 

Préeis de- l’histoire politique et militaire de 
l’Europe, depuis l’annee 1785, jusqu’a l’annee. 
1814; contenant le recit des troubles, de Hollande- 
et.de Brabant; des guerres entre la Russie. et 
l’Autriche, la Porte Ottomane et la Suede; du par- 
tage de-la Pologne; de la revolution frangaise et 
des evenemens qui en ont-ete la suite; . des revo- 
lutions d’Espagne, de Portugal et de Suede, de 
Vabdication de Napoleon et du retablissement des 
Bourbons sur le tröne de France etc. etc, Par 
Jean Bigland; traduit de l’anglais, augmenté 
quant à la partie militaire, et continue jusqu’ä 
l'année 1819 par J. Mac-Carthy, chef de batail. 
lon d’infanterie en nonactivit@, chevalier de la 
\egion- d'honneur. Paris 3 vol. 1819. 8. 


Es bleibt uns jegt nur noch übrig, von den vielen 
ephemeren Produkten Nachricht zu geben, welche zwar 
für die Belebung des militärifhen Geiftes in Frankreich 
von geoffem Nutzen feyn mögen, aber von dem wiſſen— 
fhaftlichen Standpunkt aus betrachtet, größtentheils 
feinen Werth haben. Es wird daher bey den meilten 
die Aufführung des Titels genügen: 


Les fastes de la gloire, ou les Braves recom, 
mandes a la posterite, "monument eleve aux -de- 
fenseurs de la patrie. Paris 1819. — | 

3 Bände, welde in 50 Kupfertafeln die meriwüre 
digften Wafſenthaten der Frauzoſen darſtellen. 
&: . 


+ 
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es invincibles, "ou gloire: des armces fran. 
cçaises. Précis des actions éclatantes, qui ont fait 
surnommer les Frangais les premiers,, soldats du 
monde. Dedié aux braves. Par P. C. Paris 1819. 


‚Eine pomphafte Zufammenftellung der. franzöfifchen 
offiziellen Berichte von 1792 bi 1815. 

Une victoire par jour, almanach militaire, de- 
di& aux Braves, par Perrot et Ladvocat, (Annees 
1819 et 1820.) 

Ein fehr eleganter Wandfalender, auf welchem je: 
der Monatstag mit dem Namen eined von den Franjo⸗ 
fen erfochtenen Siegs geziert iſt. 

Trophées des armées francaises, depuis 179% 
jusqu’en 1815. | 

Diefes Werf, von welchem ber erfte Band in die 
fem’Zahr erfchienen ift, fol 6 Bände in 8. und 75 
-Kupfertafeln enthalten. 


Victoires et conquetes des Frangais. 

Bon diefem ebenfalls mit Kupfern und Planen ge 
zierten Werfe, welches ſich vor dem andern diefer Kate: 
gorie vortheilhaft auszeichnet, indem es viele Hriginal: 
Relationen von franzöfifchen Generalen enthält, erſchie— 
nen in diefem Jahre der 14, und 15. Band, Sie be 
greifen die Kriege von 1801 bis 1808. 


Monumens des victoires et conquetes des Fran- 
cais; recueill de tous les objets d’art, status, 
bas-reliels, arcs de triomphe, colonnes, tableaux, 
medailles etc. consacres à celebrer les victoires des 
Francais, de 179? a 1813, Paris .1810. 

Diefes Werk wird. aus‘ 100 Kupfertafeln beftehen, 
deren jeder: 1 bid.2 Bogen Text beygezeben find. 
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| Portraits ;.des. generaux frangais, ‚ faisant, "suite, 
aux victoires et conquêtes . des Frangais, _ 1ere a. 


8ieme livraison. Paris 1819. 8. | F 


Les. tables de la gloire, — — 
dedié aux. amis dena, patrie. Paris1819s15i30= Sim 
| Trophees militaires et — — — 
crologique. Paris 1819. lim ie nos rn su 

‚Almanach des guerriers rangas, ou de u 
gloite‘ tous les jours ;“dedie aux! militaires et’ äux 
bons civöyehß; Äntiversäire kistorique” des "villes 
prises, combats et batailles les plus remarquables, 
tant für mer que sur terre, oü les’ ärmees fran- 
. calses ont été victorieuses , depuis la monarchie, 
non compris les guerres diviles et de religion. 
Par M.T. d’Outrepont, membre de la legion 
d’honneur, officier -de cavalerie à demi - solde, 
Paris 1819. RB En 

Dictionnaire historique des: batailles „esieges et, 
combats de terre et. de.mer,'qui ont.eu.lieu pen- 
dant la revolution francaise; suivi d’une table 
chronologique au moyen‘de laquelle on peut Tex 
tablir les faits dans leur ordre naturel, et d’une 
table alphabetique des noms des militaires et des 
marins frangais et etrangers .qui se sont distin- 
gues et qui, sont cites dans cet ouvrage, Par une 
societe de militaires et de marins, 


4 große Bände in 8. Der sei ift in diefem 
Jahre erſchienen. | 
Monument à la gloire EIER ou Oollestioä 
gengrale des 'proclamätions, rapports, letires, et 
bulletins des armees frangaises depuis le commen- 
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cement'' ae 1a: ‚guerre de" 1a" révdluuon eh 1702 
jüsqu’en 1818. Paris 1819. 2 Bände in 8. 2 

Ephemerides militäires - "depuis 179% Güsqu? en- 
1813, ou:Anniversaire de la vuleur frangaise.;ı Par 


une societ&,deimilitaires; et de genside. — Paris; 


argfrgieriiin deal. de ei Min 20 man 
Eine Art von mittäfet Beiförie in 12 * 
rungen. 21”, inc 


Vies Er guerriers, frangals, A, — — &ca, 
ar \regimenjajres,. Veneignemen, mus ‚Paris, 
1 

Gin, Verſuch, — —* wedehn in vr 
diente. 
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Berbefferunmgen, 


. 52. 3%: 2, if 77 ftatt 67 u fefen, 

. 81. 3. 29. ftatt 19te lies: 19te oder erfte, 

: 9623.25 iſt machte ftatt mach zu lefen, 

06. 3.25, iſt et, wegzuſtreichen. 

110. Br 4 ſtatt auf lies: au." ! 

120. 3. 15. ift aus den ſtatt aus dem zu leſen. 

122. 3. 26. iſt wenigere ſtatt wenigern zu leſen. 

125. 3. 2. iſt maröchel - de camp ftaft mardchal - de- champ 
zu fefeiis - 

. 128: 3.14. ift- Ridgway ſtatt Ridguay zu fefen, 


* 


tee 


 Nahträglihe VBerbefferungen zum iten Heft. 


©. 1. 3. 11. ift zufefen: Thaͤtigkeit if, ohne Gründe u. ſ. m 
S. 23. 3: 24.:ift 5000 ſtatt 500 zu leſen Ä 
©. 120. 3. 2. ftatt Abermahls lies: Yamaple. 
®. 134 letzte Z. il n'y a flatt ilya. 
S. 152. 3. 15. iſt haben nie Maaß ſtatt haben ein Maaf zu 
leſen. 
— — — 
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Zwanzig Paragraphen über Erfparungen im 
nn ftehenden Heere. 





$. 1. 


Vi felbftftändige Staat muß bereit ſeyn, Angriffe 
auf feine Selbſtſtändigkeit, Fräftig abzuwehren, und 
Jeder, der die Vortheile diefer Testen genießt, der ſich 
der eigenen Verfaſſung, des eigenen Königs erfreuet, 
it verbunden, dieſe Güter mit eigener Kraft, perfönlich, 
mit den Waffen in der Hand zu ſchützen, wenn ihn der 
Staat nicht felbft davon looſpricht. Dieß Geſetz der 
allgemeinen Waffen-Pflichtigkeit beftimmt, wo es geges 
ben ift, die Größe des ganzen aus den Waffenfähigen' 
deö Landes gebildeten Kriegd: Heeres. Diefes Fann jes 
doch nur in den feltenften Fällen, und nur nach und 
nach, in feiner Vollzahl zur Thätigfeit Fommen. Denn 
da der Krieg (wenn die Mittel ihn zu führen längſt 
möglichft erzeugt und erhalten werden follen) mit der 
mindeften Störnng des bürgerlichen Lebens und der 
Erwerbs: und Erhaltungs : Wege muß geführt werden, 
fo gehen überall diejenigen, die noch Fein Hauswefen 
zu beforgen haben, zuerft, die in ihrem bisherigen Wirs 
kungskreis unentbehrlicheren, fpäter, als Ergänzung 
oder Reſerve, dem Feinde entgegen. Die erfteren find 
in der Regel auch die jüngeren, die eben im Waffens 
Gebrauch unterrichtet und. geübt werden, Dieß ges 
Ä “2 


fchieht, bey Ber jebigen Drganifation der meiften Heere, 
nicht mit allen Jünglingen eines gleichen Alters, fon: 
dern nur mit denen, aus der gleichen Altersflaffe dazu 
ausgehobenen. Welde nun in einem Zeitraum zufams 
men unterrichtet werden, diejenigen, welche unterrichten, 
abrichten, : üben, und im Krieg das ganze ‚Heer oder 
Theile davon leiten, diejenigen, welche heilen, verpflegen, 
und das Recht pflegen, fo wie Auffeher und Verferti: 
ger von Waffen und Sachen, die zur Bewegung, Be: 
wahrung, und Erhaltung des Heeres gehören — alle 
diefe Individuen begreift man unter dem Namen ftehen: 
des Heer. Da nun das Heer auch für folche Mann: 
Schaft, die ihm nicht einverleibt. wird, welde nur für 
die Daner eines Kriegs die Waffen ergriffen hat, bie 
Unterrichter, Abrichter, und meiſtens auch die Führer 
hergiebt, fo erſcheint dafjelbe als Drdnungs = Zuberei: 
tungs-⸗ und Belebungs = Anftalt aller rohen Streit = umd 


Wehrmittel, als erfte Krieg: Bereitfehaft und zu glei 


her Zeit als die Grundlage des großen Kriegäheerd, 
weil von ihm der bindende Geift der Ordnung ausgeht, 
durch welchen die Maffe erft regierbar, erft zu einer 
Kraft wird. Was in Diefer Anftalt zum Ausbilden, 
Ausrüften dient, muß alfo für dad ganze Kriegs: Heer 
berechnet feyn, dasjenige aber was eben darin gebildet 
wird, beftimmt feine Zahl nach dem nöthigften, erjten 
Widerſtand. 


I 2. 


Aber dem feindlichen Sinne der Nachbarn gebietet 

in neuern Zeiten nicht ſowohl die Zahl, als Kriegs⸗ 
Zucht, Fertigkeit und vorzüglich der Wille des Heeres, 
der von guten und böſen Geiſtern belebt ſeyn faun- 


Bee: a 


Nicht zu fürchten "find, die der Beute und Herrſchgier, 
des Volks - Dünfels ,; wenn)ihnen beffere und, höhere in 
der -Baterlands = Liebe, Liebe, zum angeftammten väters 
lichen: Regenten: Haus gegenüber treten; ‚denn. ftarf iſt 
ein, foldhes Heer in einer Zeit, in welcher die Gefahr 
de3 Landes alles. ergreift, in welcher fie alle Herzen zu 
Dpfern auffchließt, in welcher freywillig des Landes ges 
heimfte, reichfte Quellen, für des Heeres -fraft und 
Dauer, in feines öffentlichen Lebens Mittelpunft fich 
ergießen. Doch wenn. dies, gefchehen fell, . dürfen die 
Koften der Kriegs: Bereitfchaft diefe Quellen nicht ſchon 
im Frieden aufgetrodnet haben. Was nicht wefentlich 
zur Sriegd= Bereitfchaft gehört *) muß ſtandhaft vers 
mieden, was fie erleichtert, vergrößert, ergriffen wers 
den, wenn man glauben foll, daß und Baterland und 
das ‚Herrfcher : Haus heilig find. Wo, faun man nun 
an dieſer Bereitfchaft etwas erfparen, Etwa an der 
Zahl des ftehenden Heeres, oder am Berhältniß der 
Waffen = Gattungen zu einander oder an Kleidung, 
Waffen, oder an Bildungs : Mitteln der Kertigfeit und 
ntelligenz, oder an den Sriegs: Borräthen, oder an 
Berpflegungd = und Verwaltungs : Auftalten ? 


$. 3. - 
Das Ste fann in conftitutionellen &taaten nur 
vertheidigend gedacht werden, deshalb wird die Größe 
des ftehendes Heeres nicht fo wohl durch die des feinds 
lichen beſtimmt, als durch. die Befchaffenheit des zu 
deckenden Landes für Kriegs: Dperationen. Nur in 
einem flachen, überall zugänglichen Lande, ohne Feſtun— 
) Worüber das Nicht = Militär in neuern Zeiten heffer 
denkt, alö viele glauben, 


\ — 6 — 


gen, würde es ſeine Zahl vorzüglich nach der feinblis 
chen zu bemeffen und fein ‚Heil, nut in Entfcheidungss 
und offenen Feld⸗Schlachten zu fuchen haben. Die neue: 
ren Heere aber find an gebahnte Sraffen gefeſſelt, die 
ihre Beweglichkeit, ihre gemeinfhaftlihe Wirkung auf 
einen Punft hemmen, indem fie fie in Stunden-Tang 
hintereinander mafchirende Colonnen zwingen, in wel: 
chen fie gehindert find, ſich ſchnell in die nöthige Breite 
auszudehnen, und die Waffen: Gattungen -fo neben 
einander zu ſtellen, wie fie fih am beften unterftügen 
fönnen, Weil eim ganzes Heer nicht auf Einer Straſſe 
gehen darf, wenn die hinterſten am naͤmlichen Tag mit 
den vordern zum Geſecht kommen ſollen, ſo geht es 
auf mehreren; mehrere, wenn auch faſt parallel mitein⸗ 
ander laufende Straſſen, führen aber doch öfters weit 
von einander an die Strecke, auf welcher die getrennten 


Colonnen ſich zw wechfelfeitiger Unterſtützung am uud. 


neben einander hängen follen, bis dieß aber geſchieht⸗ 
findet fein Zufammenhang, fein gegenfeitigeö Unterftü: 
gen und Richten nacheinander ftatt, und das zuſammen⸗ 
treffen auf dem zur Vereinigung beftimmten Orte zur 
rechten Zeit, mißglückt oft an dem winzigen Umftand, 
dag die Ihren der Kolonnenführer nicht gleich geſtellt 
waren, daß die Befehle zu fpät eintreffen, oder gar 
nicht, oder daß fie ſich verieren, wie bey Pultawa, und 
an einer Menge ähnlicher. Hinderungen. Durch folde 
Lähmung und Zerfplitterung des feindlichen Heered, 9 
lingt es dem unfern oft mit Wenigen einige feindliche 
zerſplitterte Theile aufzuhalten, mit den meiften aber 
andere ganz zu vernichten. Je mehr ſolcher Bortheile 
unfer Rand darbietet je bedeutender diefe durch die 
Kunſt gemacht worden find, mit. defto geringeren Streit: 
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„Kräften. wird fi) dieß bewirken, laſſen. Dieſe militäiti⸗ 
ſche Beſchaffenheit eines Landes giebt ſolglich den ein⸗ 


zigen natürlichen, vom Genergl-Staqube deffelben. ieicht 
zu entwerfenden Maaoſtab, für die Größe des gegen 


den erſten Angriff in Bereitſchaft ſtehenden Heeres ab, 
hinter welchem ſich die übrigen Streit⸗ Kräfte ſammein 


und vorbereiten. Wollte man, dieſes Maaß in Berech⸗ 
nungen der Nähe und Größe der von auſſen drohenden 


Gefahr ſuchen, ſo wäre zu befürchten, daß man es im 
Augenblicke der Vollendung verwerfen müßte, weil ſich 
dieſe Dinge oft ſo ſchnell ändern, wie die ruſſiſche 


Allianz im ſiebenjaͤhrigen Kriege. Wenn man nämlich 


dieſe Gefahr an einem Orte lediglich in der Individus 
salität der Gewalthaber zu fuchen brauchte, fo fände 


man fie an einem andern, im den fich mehr, oder mins 


der feindlichen Berwaltungs: Grundfägen ber gegenfeitis 


gen Regierungen, und: wenn man auch ‚bie, Tendeng 
der illiberalen, den liberalen bey Gelegenheit ihre For 
men aufzuzwingen, um den Gegenfaß nicht gar zu nahe 
zu haben, nicht Iäugnet, fo frägt ſichs erſt an einem 
dritten Orte, von welchem fo etwas zu befürchten wäre, 
ob die Kraft dazu nicht durch die öffentliche. Meſnqns 
des ya Landes gelähmt würde, 
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Aber auch der oben erwähnte einzige. natiirfiche 
Maafftab, fann nur ein dem wahren Bedarf fich: an- 
nähernder, nur für die meiften. und wahrſcheinlichſten 
Fälle, nur für die erſte Noth berechnet feyn, und iſt 
dennoch nur durch das Beurlaubungs-Syſtem möglich. 
Das nach ihm beftimmte Uebungs = + oder ftehende. Heer 
wird überdies. nur wenig leiften, „wenn. ed Dad Größere 


=; = 

was in ſeinem Wirkungbkreiſe Tiegt, nicht Teiftef," wenn 
:%8° nicht dier ganze, jährlich in Kriegs: Pflichtigfeit res 
Feinde Alters = Klaffe- zum‘ Krieg auszubilden vermag, 
"wehrt es aus ihr nur ſeine jährliche Ergänzung nimmt, 
und um den Reſt fich blos in dem Augenblick kümmert, 
in welchem das’ Waterland' deſſelben bedarf, endlich 
"wenn ed felbft alsdann nicht genug Abrichter abgeben 
kann. * — DE | 

Ein ſolches Uebungs» Heer wird feinem Hauptzwed 
"noch weniger genügen, jelänger ed braucht um die Alterd: 
Klaſſen auszubilden. Denn da eine gleiche Anzahl der 
Pflichtigkeits⸗ Jahre zum ſtehenden Heere und der Reſerve 
faſt überalk, (nämlich im deutſchen Bundes-Staaten) 
ſtatt findet; welche ungefähr. 10 — 135 Jahre beträgt, 
“fo wird, welches Lebens : Fahr man aud) zum ‚Eintritt 


wählen" mag, "in dem: Zahre, in welchem der Krieg - 


qusbricht, "in welchen alſo alle junge "Mannfchaft von 
10 Fahren rückwärts in’ Thätigfeit' kommt, dagjenige 
Kriegs «Heer am wenigften geübte Leute in der Neferve 
"Haben; welches feine Alters -Klaſſen ‘am: Tängften- im 
Uebungs-Heere zurüchält. Die Referve (welche zum 
Theil in befondern Corps auftritt, zum Theil dem fies 
henden Heere zur Ergänzung dient) befteht nämlich aus 
denjenigen jungen Leuten, deren Alters : Klaffen um 
den Eintritt in das ftehende Heer ſchon gelooft haben, 
die aber das Loos dazu nicht getroffen hat, fo wie aus 
jenen, die: im Uebungs =: Heere ſchon die beſtimmte Zeit 
ausgedient haben, alfo: aus ungeübten und geübten, 
und. Niemand wird zweifeln, daß: es vortheilhafter ſey, 
wenn die größere Zahl aus‘ den legteren befteht, 
Wenn nun: zwey Staaten die Pflichtigkeit zum ſte⸗ 
Heiden’ Heere und zur Reſerve zu 10 Jahren. feſtgeſetzt 


J 
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chheben daven der eine 8/10 ‘zum ſtehenden Heere wid 
"sro: pirı:Noferve, der andere Wfro:zunmsarften und 
:7f10::gur Teßten beſtimmt, ſo it: Han,a daß. jener 
beym Ausbruch des Kriegs auch um er 
Leute in der Reſerve haben wird, aldıdiefers» 


MDaßeinThetl der: Reſerve in beſondere — * 


‚ter: dem: Namen Landwehre auftrete, hat. Trotz deam, 
daß ed, wenn der Krieg ſich in die: Länge zog, überall, 
und ſtets geſchah ‚: troß. der wichtigen günſtigen Erfol— 


ge, die dies meiſtens gehabt hat, wo; eö.uerftändig ge⸗ 
ſchehen iſt, heftige Gegner gefunden, und einer davon 
(Ueber die Formen, der bewaffneten Macht. Leipzig 
1817) will dieſe Form der Reſerve wieder ganz vom 
Schauplatz abtreten‘ laſſen und Alles in das ſtehende 
Heer ſtopfen. Alles, was jedoch gegen ihre, ſelbſt bes 
dingte Brauchbarkeit int Felde, von diefen verfchiedenen 
Gegnern eingewendet worden iſt, wird durch die Er> 
fahrung der legten’ Feldzüge vollfommen entfräftet und 


‚dient nur, fie felbft. in verfchiedene Klaffen zu bringen. 
‚Die erfte, deren Urtheil allerdings ‚von Einfluß auf 
die öffentliche Meinung: feyn könnte, wenn fie fich nicht 


ſogleich als Parthey darſtellte — beſteht aus den Offi⸗ 
zieren der früheren mititairiſchen Bildungs = Periode, 
welche. ‚mit Galdern . begann und mit dem, Tilſi iter⸗ 
Frieden endete; ſie zählt zum Theil ſchäßbare Krieger, 


denen es jedoch ſelten zu verargen iſt,Awenn in die 


verfteinerte Form, worin allein ihnen der Soldat brauchs 


bar erfcheint, der Landwehrmann nirgends recht hinein 


paſſen will. *) Eine erbitterte Klaffe von Gegnern 





*). Dieß mag auch vielen. andern begegnen, welche Lands 
wehre und ſtehende Heere blos der Form nach mit eins 
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dete, konnte fie vieles nicht. leiſten, wie das ſtehende Heer, 
und dies hat denn ihren Geguern zu manchem Beſchul⸗ 
digungd= Grund, gedient.., Blos djeſes Umſtands wegen 
war ihr manche Niederlage,verderblicher, mancher Sieg 
koſtſpieliger als es bey einiges Vorbereitung. in Frieden 
würde gewefen feyn, und giebt denn nichti:größere Bes 
kanntſchaft mit einem. Geſchäft, größere dl he Gi: 
cherheit, folglich, Geſchwindigkeit darin ?-; 

Wenn es ferner auch nicht; zu laäugnen if, daß die 
— eines Landes, welches. Eins mit ſeiner Re⸗ 
gierung iſt, in der Gefahr freudiger und daher zahlreis 
her, ‚und; fhneller dem -Ruf,ihres- Königs folgen, wird, 
als die eines andern unzufriedenen, fo ift es doch durd 
die. Kriege, 3. B. in Spanien, Südamerika u. |. m 
exwieſen, daß der. gute. Wille nicht, allein. für die 
Brauchbarfeit. der. Heere. hinreicht, daß er vielmehr, ſo 
wie ſelbſt die Zabl, vom Feinde öfters durch größere 
Kriegs⸗ Zucht und Fertigkeit erſetzt wird. 

Wenn aber die Ausrüſtung und Ausbildung der 


Landwehre ‚im Frieden nothwendigerweis geſchehen 


muß, fo, fragt, ſichs, ob diefelbe alsdann, nicht fait 
eben. fo ſchnell wie das ſtehende Heer in das Feld 
rücken und deshalb von der Zahl des letztern abge⸗ 
ſchnitten werden könne. Zweyer Dinge wegen wird 
dies letzte gewöhnlich verneint: für den Garuniſons⸗ 
Dienſt ſey, ſagt man, eine beſtimmte Zahl, fo wie die 
Ausbildung dazu nothwendig, und zur Ausbildung fürs 
Feld, ſey eine längere Zeit erforderlich als die Lands 
wehr entbehren könne. Die Vorbringer dieſer Eins 
wendungen werden ſie aber ſo lange behaupten, als 
ihre Begriffe vom Dienſte und der zweckmäßigen Aus: 
bildung, worauf die erſten gegründet find, nicht geäu⸗ 


‚dert werden können. MWer’alfo die Meinung für die 


Reduftion des ſtehenden Heeres auf ſolchem Weg, im 
Heere felbft gewinnen will, der wird obige Begriffe 
zu‘ reformiren fuchen müſſen.Wenn man aber auch 
zur DBerminderung ſchritte, fo ift es begreiflich, daß; 
ohne Nachtheil für das ‘ganze Heer, dies’ nür'mit der 
Zahl der Mannfchaft, die darin «gebildet wird, ‚gefchehen 
fönnte, nicht mit dem Bildenden, dem Ausrüſtenden 


dieſer Anftalt, eben weil diefes für das große Kriegs: 


Heer, für. die ganze Kriegs? Kraft des Landes berech— 
net ift,: wie died für Preußen das Edift vom äten 
September 1814 wörtlich: ausfpricht. Wenn. man aud 
ganze Negimenter vom ftehenden Heete reduziren wollte 
(welches manche fo frengebig vorgefchlagen haben) fo 
blieben vor der Hand diejenigen, die zum Bildenden, 
Unterrichtenden diefer Anftalt gehören, nach der Ne— 
duftion dem Staate doch zur Laft, und zwar nutzlos. 
Man fann- die Offiziere, die Uuteroffiziere, die ſchon 
mehrere Kapitulationen gedient haben, nicht in jedem 


Land fortſchicken, ‘oder auf halben Sold ſetzen — ein 


Nothmittel der Verzweiflung, das in Yranfreich zu eis 
ner andern Zeit gewiß unangenehme Folgen herbeyge: 
führt haben würde, und das in Preußen 1807 nur das 
durch weniger drüdend war, weil die Offiziere größtene 
theild einen Aufenthalt in ihren Familien fanden. 


El A 49. ds 

Das: ftehende Heer begreift mehrere Waffengattun: 
gen in fich, welche die Reduktion nicht alle in gleichem 
Berhältniß treffen kann. In: den wenigiten Heere 
möchte ‘fie wohl im Genie-Corps und der: Artillerie 
möglich. feyn. | i | 
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Weil, um in denſelben ſich geltend zu machen, 
Kenntniffe und ſteter Fleiß- erforderlich find, weil die 
größten und herzhafteften Anftrengungen diefer Waffen: 
Gattungen, felten folche handgreifliche Refultate hervors 
bringen, wie die des Fuß ® Volks und der Reiterey, 
ja fogar weil ihre Uebungen im Frieden nicht wie die | 
der Ießten.. imponiren, . welche ſchon ald Menſchen— | 
Maffen der Menfchen Augen auf fih ziehen — fo find | 
diefe Corps felten in einem Mifverhältniß zu dem, was |‘ 
fie Teiften können und zu dem übrigen Heere vorhanden; | 
auch hat man in den, in neuern Zeiten fo oft gehörten | 
Reduktions -Vorſchlägen fie felten nennen hören. Dad 
Reduziren trifft gewöhnlich, und immer im ſtärkſten J 
Berhältniffe, das Fuß: Bolt, — | 

\ 
d. 6. — 

Man hat zwar ſchon oft, wenn von Erſparungen 
die Rede war, den verkleinerten Maaßſtab auch bey 
der Reiterey anlegen wollen; theils iſt jedoch bey ei⸗ 
nem großen Theil des militäriſchen und andern Publi⸗ 
kums das Auge vom Acußern der Reiterey ‚und vom 
den ihr günftigen Urtheilen ‚einiger genialen Kriegs⸗ 
Schriftſteller (Bernhorft, Bülow) beftochen, theild 
ſcheint auch ihr Werth piftorifch zu fehr begründet zu 
feyn, als daß man hoffen dürfte, mit einem unbefanges 
nen Urtheil darüber, allgemein gehört‘ zu werden. Aber 

die Pflicht, das ald wahr Erkannte zu befennen, wenn 
dies Bekenntniß dem ‚gemeinen Wefen Nutzen bringen, 
alten Irrthum zerftören kann (menn died auch nur darin 
beſtünde, bey diefer Gelegenheit das Urtheil der noch 
Unbefangenen auf Thatſachen aus der Wirklichkeit zu 
leiten) hört dann nicht auf Pflicht zu ſeyn, wenn man 
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vorher wnß, Be, mai viele en ff . 
wird, : 
A I 

ge Tofbarer, die, Mittel ‚find, deren wir uns zur 
Erreichung. eines Entzwedes bedienen wollen, defto gez 
wiffenhafter ift, vorher zu.unterfuchen, ob, und in wels 
chem Grad der Vollftändigkeit man mit ihnen diefen 
Zwed werde erreichen können. Da die Neiterey die 
foftbarfte Waffen = Gattung ift, fo muß alfo ihrer Zahl— 
beftimmung, eine ähnliche Unterfuchuug vorangehen. 

Wo wir im Felde die Neiterey im Gefechte fehen, 
fo ift ed gegen Reiterey, ‘oder gegen Fuß = Volf, oder 
gegen Geſchütz; doch ift ihr nicht jede von diefen drey 
Waffen = Gattungen ald Gegenftand des in gleich 


wichtiges‘ 


Reiterey ift nicht — beſtimmt durch ihre Stellung 
Terrain = Theile feftzuhalten wie ehemals. Eine Wehr⸗ 
Battung, deren. Haupt: Kraft im Angriff, deren Eigen: 
thümlichfeit in der gröffern Beweglichkeit befteht, mit 


welcher —fier’ihre Waffen fchneller uach verfchiedenen 


Punkten der Schlacht Linie Hinträgt, deren Fechtart, 
das Handgemeng, nicht auf jedem Boden anwendbar 
iſt, die nicht den Boden, auf welchem fie fteht, auch 
daratif- ftehen bleibend, wie das Fuß: Volf, vertheidigt, 
die, weilifie dem feindlihen Gefhüg eine größere 
Scheibe bietet, des größeren Verluftes wegen, auf eis 
ner Stelle nicht fo lange fiehen bleiben kann, als das 
niedrige Fuß: Volt — kann auch nicht neben diefem leg: 
ten zum Fefthalten eines Terrain = Abfchnittes und nur 
fehr bedingt’ als ‚Arieregarde gebraucht. werden, Man 
ſah die Reiterey zwar noch im ber letzten Feldzügen 
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einigemale in die Schlacht⸗- Linie eingereihet, aber 
überall erſcheint dieſe Stellung als Ausnahme von der 
Negel, als Nothhülfe und. nirgends fonnte fie, fo ge: 
fteut, fo große Nefultate bemirden, wie wir fie, von 
ihr, wenn’ fie an feine Stelle in der‘ "Schlacht : Linie 
gefeſſelt iſt, gewohnt find, herbeyführen zu ſehen. m 
Jahre 1809 würde der linke Flügel der Schlachtlinie 
des Erzherzogs Johann bey Raab — (die Inſurektious⸗ 
Gavallerie), auch wenn fie tapferer gewefen wäre, von 
den anrüdenden franzöfifchen Fnfanterie: Colonnen, eben 
fo gut zurückgedrückt worden feyn, als’ dies am 1ten 
May 1815 Winzingerodes tapferen, von Fuß-Volk 
und Geſchütz unterftügten Reitern, von Souhams Bier: 
een beym Dorfe Rippach geſchah (und am nämlichen 
Orte Zfolanis Eroaten und Cüraſſieren am sten Ro: 
vember 1652 von den Schweden gefchehen war), Wenn 
“ ferner Winzingerodes Reiterey, am folgenden. Tage, 
bey Lügen, auch wirklich’ den ganzen Tag "das. Ferrain 
fefthielt auf. dent fie jtand, indem fie den-Liufen. Flüge 
der Schlachtlinie bey Groß : Görfchen bildete und Abends 
fogar noch durch zwey ruffifhe Cüraffier« Divifionen 
und leichte Garde = Eavallerie verftärft wurde „fo muß 
man nicht vergeffen, daß. die Verbündeten- angreifen 
und den franzöfifchen rechten Flügel umgehen wollten, 
daß diefe Neiterey viel verlor, und als Neiterey dennoch 
nicht viel leiftete. Das legte gilt auch vonder öfter: 
zeichifchen Gavalleriereferve die man 1809 bey Aspern 
und Wagram in die Schladtlinie geſtellt hatte, um 
diefe bid an die Donau auszudehnen. Bey. Hanau 
fieht man die gefammte Keiterey. auf dem linken Flügel 
der Verbündeten, das gefammte Gefchüg vor ihr, dem 
einzigen fahrbaren Weg aus dem Walde, auf weldem 
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des Feindes Reiterey und Geſchütz debouſchiren mußte 
gegenüber, weil ſie von hier aus jedem Angriff auf das 
verbündete Fuß-Volk am beſten in die Seiten fallen 
konnte. 

Wenn Marmont im Jahre 1814 ſeine Reiterey beym 
Dorfe Chapelaine (bey ſeinem Rückzug von Soude St. 
Croix bis La Ferechampenoiſe) in die erſte Linie hinter 
dem Bache aufſtellte, ſo war, da man ihn blos mit 
Reiterey angriff, dieſe Aufſtellung gewiß zweckmäßig, 
weil die Paſſirung dieſes Baches Anordnungen veranz 
laſſen mußte, die nur von feiner Reiterey vollſtaͤndig 
geuug benützt werden Fonnte, aber da Angriffe von 
foichen Neiter = Maffen ohne Fuß-Volk, felten vorfallen 
werden, fo ftellt fih auch Marmonts Neiter « Aufe 
ftellung ald Ausnahme dar. | 


Wenn man nun alle Schlachtfelder, auf welchen fich 
der Feind und zeigt, erobern, oder wenigftens ihn das 
von wegzwingen muß, um am Ende fein Land zu eros 
bern, derfelbe aber zum Fefthalten diefer Felder nicht 
mehr Neiterey, fondern nur Fuß» Volt und Gefchüg 
verwendet, fo ijt die Verjagung der feindlichen Reiterey 
der unfrigen auch nicht mehr fo unmittelbar wichtig 
als die Auflöfung des feindlichen Fuß: Volks, die Wegs 
nahme des feindlichen Geſchützes. *) 

Auch die größtmöglichften unmittelbaren Reſultate 
der Reiter Gefechte werden nie dem doppelten Vortheile 





?) Welche in dei Kegel durch Verjagung der dabey aufges 
ftellten Bedeckung, alfo durch Angriffe auf Reiterey 
oder: Fuß: Volk bewirkt wird, und feine befondere Seht: 
Art ift, wenn man auch öfters anders zum Gefecht 
anruͤckt. 

B 


gleihfommen: Terain gewinnen und dem Feinde Leute 


wehrlos zu machen, welchen ein glüdliches Gefecht ges 


gen Fuß: DVolf herbeyführt. Bey der gleichen Gejchwin: 
Digfeit und Waffen : Wirfung wird der Verluft der ge: 
fhlagenen Neiterey nie fo groß, fo Einfluß gebend auf 
die Wendung der Schlacht werden, ald wie die Auflös 
fung eines Fuß-Volks werden kann. Die größte Un: 
ordnung in der feindlichen Reiterey fann von der unfti: 
gen nur benugt werden, wenn die feindliche durch den 
Boden gehemmt ift, fich ſchnell zurückzuziehen, aber 
ein von Neiterey nur wenig erfchüttertes Fuß: Volk ift 
ihr Preis gegeben. Die gejchlagene Neiterey fammelt 
fi oft nur wenige Hundert Schritte von dem Orte ih: 
rer Zerftörung und ift oft nach wenigen Augenbliden 
wieder fchlagfertig; in Rühles Handbuch für den Offi— 
zier heißt es: (Erfter Theil Seite 555) »Man hat 
Benfpiele, daß beyde (Neitereyen) ſich durchdrungen 
und jenfeitö gefammelt haben, ohne daß eine von bey: 
den Partheyen großen Schaden erlitten hätte.« Wie 
oft ift, feit dem Johann von Werth, bey Allerheim, 
die franzöfifche — Römer, bey Mollwis, die preuffifche 
Neiterey fchlug, die feindliche Neiterey aus dem Felde 
gefchlagen worden, - ohne daß dieß auf den Gang der 
Schlacht den .geringiten Einfluß gehabt hat? Wel— 
de Nefultate haben die großen Neiter = Gefechte bey 
Roth Kretfham, bey Altenburg, bey Lıebert: Wolfwig 
im Fahre 1813 geliefert? Die Gefchlagenen, Fliehen— 
den entledigten fich daben ihrer fchlechten Neiter, ihrer 
fraftlofen Pferde und zogen meiftend die ©iegenden 
von wichfigern Stellen, von der DVertheidigung ihres 
Fuß-Volks und Geſchützes ab. Wenn nämlid dieft 
 Maffen : Gattungen, die, wie oben erwähnt, das 
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Schlachtfeld feſthalten, nach vorhergehender Vertreibung: 
ihrer- Neiterey leicht angegriffen werden fönnen, fo ift 
diefe Feste allerdings ein wichtiger Segenftaud des 
Gefechts. In ſolchen Fällen fielen ſich auch in den 
Geldzügen ‚des Testen Jahr = Zehends die Reitereyen- 
meiftens an, en) = | 

Selbſt das oben angeführte Neiterz Gefecht von Lies 
bert: Wolfwig fonnte von Seiten der Franzoſen, deren 
noch wenig zahlreihes Fuß: Volf, von den ftärfften 
Punften des auserlefenen Schlachtfeldes, erft die Rinie 
von Wachau bis Marft Kleeberg befegt hatte, nur 
zum böchften Zwed haben, den Nücden diefer Linie zu: 
fhügen. BVernünftigerweife Fonnte es aber nur Nebens 
jwed feyn, die eben aus Spanien gefommenen, noch 
durch Feinen Anfall entmutheten Dragoner zu einer 
Niederlage des Feindes und zur Gewinnung eines gu= 
ten Zeichens für das. Schlachtfeld zu gebrauchen. 


§. 8. | 
Welche Kraftiit aber der Neitereygegen das Fuß: Role 
unmittelbar gegeben? Die Kraft eines von oben herabz 
fallenden Säbels, einer. geſchwungenen Lanze, und die 
Gewalt des anrennenden Pferdes. Da fie aber diefe 
Kräfte unmitfelbar erft anwenden fann, wenn fie den 
Widerftand des Fuß-Volks überwunden bat, fo ift es 
nöthig, erſt den Fraftigften Widerjtand, welchen das: 
legte mit Waffen leiſten Fann, nämlich den mit feiner 
“ Feuer = Wirfung näher zu beleuchten, 

Das Fuß: Volf wird, fo wie es jeßt fteht; und 
in der Wirklichkeit feine Waffen gebraucht, einen Raum 
| von feiner Stellung befchießen, deffen Breite ſeiner 
Fronte gleich iſt, deſſen Höhe aber von feinen Uebum 

> | 
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gen im Zielen, von feiner Muskel-Kraft zum Feſthal⸗ 
ten beym Anfchlag und von der Schwere feiner Flinte 
beftimmt wird. - Diefer Schwere wegen. werden-Golda: 
ten, die nicht genug geübt oder beobachtet find, beym 
Anfchlagen und Abfeuern die linke Hüfte gerne vor, 
die rechte Bruft und den ganzen Dber : Leib zurücbrin: 
gen, damit fie den linfen Arm, der das Gewehr unter: 
ftügt, mit deffen Schwer : Punft auf die Hüfte ftügen 
fönnen. Dadurch wird die Mündung des Laufe, bey 
manchen etwas über den horizontalen Anfchlag erhoben. 
(Das erft auf 45 Schritte befonnen abgegebene feuer 
zweyer franzöfifchen Vierecke, die fich im eldzuge von 
17900 nah Bouchain zurüdziehen wollten, hielt die 

2000 öfterreichifchen Reiter, unter Lichtenftein und Bel: 
legarde, nicht ab, bey Avesne lefec in fie einzubauen.) 
Die Höhe des befchoffenen Naums wird aber dadurd 
nie fo bedeutend werden, daß auf Entfernungen von 
10 — 15 Schritte von der Fronte der größte Theil 
der Kugeln über die Höhe einer Esfadron, die auf 
ebenen Boden, und wie man behauptet, etwasfchief *) 
anreitet, weggehen fünnte; wovon es leicht ift, ſich 
durch Berfuche in folder Anfchlags : Art zu überzeugen. 
Wenn die größte Zahl der Kugeln in eine anrüdende 
Esfadron trifft, fo entftehen Lüden und der zufanmens 
hangende Angriff ift geitört. Unzufammenhängeude zer: 
fireute Angriffe gelingen nur, wenn die moralifden 
Kräfte ganz ungleich find; die geringere moralifche Kraft 
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.*) Dies ſchiefe Anreiten wäre vorzüglich deswegen kuͤnftig 
genauer zu beobachten, weil die Wahrſcheinlichkeit des 
Treffens wegen dem Wegfallen oder Verminderung der 
Süden in der Eskadron dann größer wäre. 
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wird aber in diefem Augenblick nicht auf Geite des 
Fuß: Volks ſeyn, das die Wirkung ſeiner Wafſe vor 
Augen hat und Feuer: und Stoß: Waffe mehrerer 96: 
gen Einem vereinigen kann: dieß weiß duch der Neiter 
wohl, und daß man’ einzelne in dag Fuß: Volf einge: 
drungene Neiter wieder hinauswerfen kaun ‚bat er bey 
Hagelsberg: gefehen. | 

Nunsgeben aber Einige, von ine Bülow der 
Anführer ift, gar nicht zu, daß überhaupt durch die 
Feuerwirfung, wo ebener Boden, Wille Unerſchrocken⸗ 
"heit, auch gleich Fräftige Pferde vorhanden feyen, der 
Keiter € Angriff abgefchlagen werden könne. Einige 
andere ftügen diefe Behauptung nur auf eine andere: 
das Fuß-Volk, fagen fie, werde gewiß mit feinem 
Feuer nicht warten bis. die angreifende Neiterey in 
einer Schußweite fey, in’ welcher die größte Zahl Kus 
'geln trifft. Da nun folher Glaube der Neiterey fehr 
zuträglich ift, fo wird er dort gleichfam zur Gewiſſens⸗ 
Sache gemacht, ein großer Theil der Nicht: Reiter aber, 
vom imponirenden Getöfe des Anrennens auf dem Exer⸗ 
sier = Pla beftochen, befennt fi bey der eigenen 
Schwierigfeit, die wahren Umſtäude, ivelche die Rei— 
ter: Einbrüche im Fuß : Volt veranlaßt und beftünftige 
haben; zu erfahren, gleichfane zu folchen Glauben, 


| | 8. 0. | 
‚gt aber:derfelbe einen Grund in der Wirflichfeit, 
vermag, wie Bülow (Geift des neuern Kriegs: Syftenis 
Aſte Ausgabe pag. 135) behauptet: das Fuß = Folk in 
feiner Stellung, aud) mit dem befonnenften Neuer, dag 
Eindringen der Neiterey nicht zurückzuhalten, hängt dieß 
nur von dem Willen, dem Muth, der Fertigfeit derfel 
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ben und einem guten Boden ab, fo werben überall, 
wo e8 an Diefen Dingenvnıcht fehlt, unfere Reitereyen 
die Schlachten entfcheiden und dann gebührt dem, Fuß: 
Volk nicht der erfte Rang im Heer, welchen. man ihm 
‚jest allgemein giebt, Bey der. Schnelligkeit, durch: wel: 
che Reiterey afich. Umwege benügen, fich auf dem 
Schlachtfelde vervielfältigen, auf jeden. zugänglichen 
Ort Uebermacht bringen kann — wird und die Krieg: 
Gefchichte Feine Schlachten. in der Ebene, Feine unan: 
‚getaftete Rückzüge durch diefelbe, Feine Schlacht : Felder 
‚zeigen, deren Schlüffel drr; Reiterey zugängig war; im 
Aufang der Schlacht werden die genenfeitigen ‚Reiter 
auf einander losſtürzen und mit der Flucht der einen, 
wird auch deren Fuß-Volk niederliegen, . Keine Ötel: 
lung, feine noch fo große Zahl von Gefchügen- wird 
dasſelbe ſchützen, wo die gefchlagene Neiterey Wege 
durch und hinter ihr Fuß-Volk gefunden, hat, da 
‚wird ſie auch die fiegende finden, wenn und wo das 
Fuß: Bolf dem Neiter den Zugang nicht zu wehren 
vermag, da wird fich vergeblich das ‚durch dasſelbe 
gedeckte Gefhüß zu halten . beftreben. . Und wenn fid 
diefe große angenommene: Waffen : Wirfung : zu: Pferd 
in der Wirlichfeit- bewährt, warum fieht,, man nicht in 
allen Staaten alles ‚aufbieten, um den größten Theil 
des Heeres auf Pferde zu feßen, wie fönnte man alds 
dann noch eine andere Gränze für die Zahl der Neites 
rey in einem Ötaate fuchen, ald die — des Staats⸗ 
Pe 


| | §. 10. 
Alten diefen Voransfegungen entfpricht aber nichts 
in der. Kriegs-Geſchichte der legten 10 Jahre, Die 
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Schlacht bey Lützen iſt von einem faſt ganz von Neites 
rey entblößten, noch durch ‚feinen Sieg ermuthigten 
Fuß: Volf, wenigftens nicht verloren worden, obgleicy 
die gegen überftehende Neiterey an Zahl, Gewandtheit 
und vielleicht auh an Muth dreyfach der ihrigen 
‚ überlegen war. In dem genannten Zeitraum hat auch 
die tapferfte Neiterey nie durch gewaltfamen Einbruch 
‚in geordnete erwiefener maffen noch nicht erfchüftertes 
Fuß: Volf eine Schlacht entfchieden — wohl aber öfter 
durch fchnelle8 Benügen darin entitandener Unordnung 
und durch Auflöfung des erfchütterten.. Die Kriegs: 
Gefhichte der letzten Fahre giebt und vielmehr, an 
den Tagen und auf den Kampf: Plägen von Aöpern, 
Kalifh, Lügen, auf dem Weg von Fanvillerd nad) 
Champaubert und bey Waterloo, die leberzeugung, daß 
das Feuern des Fuß: Volks auf entfcheidende Schuß: 
weite, durch guten Willen, Ordnung und Muth desfelben 
möglich feyen, und daß. dadurch die tapferften Angriffe 
abgefchlagen werden können. *) Ueberall wo Cinbrüs 





”) Nahes Feuer kann noch mehr verftärkt werden, das has 
ben Verſuche gelehrt. Wenn man beym Einüben, ftatt 
alle Gewehre blos in eine Ebene zu bringen, vorzüglich 
nur darauf fähe, daß jeder Mann nach irgend etwas 
zielte, damit ed ihm zur andern Natur würde, fo wie 
er anfchlägt, fih fogleih ein Ziel zu fuhen, fo würde 
auch bey den jeßigen Ladungen, die-Wahrfcheinlichfeit 
des Treffens gröffer feyn. Aber das Feuer Fann wie 
Verſuche (Siehe Seideld Abhandlung über Einrichtung 
des Kleinen Gewehrs, Berlin 1811) gelehrt haben, noch 
fehr zwedimäßig vermehrt werden, wenn man Wolfsha- 
gel auf die Kugel lädt, oder die Kugel felbft in vier 
Theile fchneidet. Der Nezenfent vom zten und 5ten Heft 
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che ſtatt fanden, iſt man, wo es auch nicht ausdrücklich 
geſagt iſt, berechtigt zu glauben, die recht nahe Ber 
theidigung babe nicht ftatt, gefunden; denn wenn eins 
mal Durch diefelbe die Auflöfung auch des geordnetften 
tapferften Reiter : Angriffe möglich war, fo muß fie aud 
das zweytemal das nämliche bewirken können. Erwei— 
fen laͤßt ſich's ſelten, vielleicht nie, daß ein Fuß-Volk, 
als es durchbrochen wurde, nicht erfchüttert war, aber 
man weiß und erräth fehr oft, daß es in diefem Au: 
genblic feine Faſſung oder feine Ordnung fchon verlos 
xeu hatte. 


me 


der Beyfräge zur Kriegsfunft von Seidel in Nro. 63 
der Ergänzungs = Blätter der Allgemeinen Riteraturs 
Zeitung Jahrgang 1819 fchlägt, ftatt der Pfoſten, 
grobe Schrote Yon Nro. 2. und 3. vor, die auf 50 
Schritte, auf Bruft und Kopf der Pferde abgefchoflen, 
2 diefelben gewiß umkehren machen würden. Ga ein Re 
zenfent yon Scheidemantels Berfuch eines Unterridts 
in den Waffen-Uebungen für die leichte. Infanterie— 
Kompagnien, 1800 in der’ Senaer Riterafur: Zeitung, 
Jahrgang 1802 Seite 680 erzählt fogar »Ein Infanterie: 
Peloton hatte, anftatt der Kugeln, Sand in die Gewehre 
geladen, den es der Gavallerie auf 50 Schritte entge: 
genfhoß, die Pferde Echrten auf der’ Stelle um und 
waren durchaus nicht wieder herum zu bringen.« Und 
‚wenn man in letter Erzäklung auch einige Umſtaͤnde 
nicht erwaͤhrt findet, die zur Glaubwürdigkeit des dal: 
tums noͤthig wären, fo ift doch fo viel gewiß, daß 
nicht gerade tödtlihe Verletzungen nöthig find, um 
Pferde Fugen und umkehren zu machen. (Und mas 
brauchen wir mehr als dieß?) “Pferde die, weil fie fih 
einmal im VBorbeygehen 5. B. an einem Karren oder 
gu einer engen Thüre oder an- einer Paliſſade nur leicht 
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Es iſt nicht unbekannt, daß Maiſons Vierecke bey 
Haynau noch nichtigebildet, und ſchon von ihren Reitern 


verlafſen waren, als Dolfs in fie einbrach. Man 
ſieht leicht ein, daß ed nicht an Gelegenheit fehlen 
konnte, in Pecheux, durch Gefchüs und die zum erften- 
mal gehörten Congrevifchen Nafeten geängftete Colon 


nen an der Görde, ‚einzubauen, ‘und darf es nicht 
überfehen, daß doch nur Bajonet : Angriffe fie auflöfen 
fonnten. Man weiß, daß die Vierecke bey La Fereham- 
yenoife durch Reiter-Geſchütze befchoffen waren, ehe 
man, nach mehreren vergeblichen Angriffen, in fie ein: 


dringen fonnte, und man weiß, daß die auf Blüchers 


geftreift haben, wenigſiens ſtutzen, fo oft fie wie 
der an Ddiefe Gegenftände Fommen, feifft man wohl 
überall an, . | 
Doh auch die Feuerwirkung, wie fie bey jekigem 
Zielen ift, muß größer feyn als Bernhorft fie annimmt, 
(2te Abtheilung Seite 412) »Zu beflerer Einfiht wollen 
wir eine Reiter - Attafe auf Fuß » Volk, bey welcher 
beyde Theile fih pünktlich verhalten würden, wie vor- 
gefhrieben, genau betrachten. Bon den Pferden fey 
das 6te (dev Reiter koͤmmt hier nicht in Betradht) nieder: 
gefchofien, der Anlauf der übrigen wird dadurch nicht 
zuruͤckgehalten.« Alfo wenn alle Zielen und zu rechter 


Zeit abfeuern, wie fie follen, fo Fünnte man nur auf 


das Treffen des 6ten Pferdes rechnen ? Bey Aspern 
find 1809 mehrere Angriffe der franzöfifchen Güraffiere 
duch Flinten « Feuer abgewiefen worden, wenn nun 
die Fronte diefer Eskadron 60 Pferde ſtark war, fa 

‚ hätte nah Bernhorft der Berluft 10 Pferde betragen 
muͤſſen und von diefer hätten ſich diefe Güraffiere, welche 
wenigſtens durch frühere Niederlagen nicht entmuthet 
waren, beftimmen laffen, umzukehren? 


A 
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Rückzug von Montmirail, bey Bauhamps zufammen: 
gehauene Bataillone, fo wie das Braunfchweigifche 
Bataillon bey Waterloo, zu fpät die feindliche Neiterey 
erfannten. older Umftände gedenft aber die offizielle 
Relation -felten. Der Giegende möchte durch deren 
Erwähnung nicht gern. fein Berdienft fohmälern, und 
der Befiegte erwähnt ihrer nur wenn fie Fein nachthei: 
liges Licht auf feine ‚Kriegs: Muth und Ent: 
fchloffenheit werfen. 


$. an. 


So wenig man aber auch den Glauben: Neiterey 
vermöge nicht entfchloffenenes, geordnetes, unerfchüttertes 
Fuß-Volk durchzubrechen, folange feine Flinte loögehe, 
öffentlich ausfpricht, fo handelt man doch darnach. 
Witgenfteins Schladht » Difpofition für den 2ten May, 
1813 fagt ausdrüdlih: »Setzt fih der Feind mit be 
deutender Forſe, fo muß Neferve : Gavallerie und reis 
tende Artillerie fchnell vorgehen, ihn durch Kartätfchen: 
Feuer in Unordnung bringen und ihn dann mit der 
Gavallerie angreifen und werfen.« Auf diefen Glauben 
fügt fi die immer enger werdende Verbindung des 
Geſchützes mit der Neiterey, und diefer Glaube mag 
wohl Urfache gewefen feyn, dag man nach dem glüdli: 
chen Gefechte bey La Ferechampenoiſe, in welchem 
Marmont: faft alles Gefhüg und Munition verloren 
hatte, Pahlens Neiterey dennoch bis auf 42 reitende 
Gefchüße vermehrte. Die ausgezeichneteften Schriftitel: 
ler über Reiterey felbit find folher Meinung. In den 
Borlefungen über die Taftif der Neiterey vom Grafen 
von Bismarf heißt ed Seite 137 (2te Auflage) »Groffe 
Wirfungen wird die Neiterey.erft dann hervorbringen, 
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wann die Schlacht = Linie ſchwankt, wenn das Feuer 
der Artillerie ſie geſchwächt, wenn einzelne Punkte lichte 
‚geworden, wenn das Fuß-Volk ermüdet und erſchöpft, 
die Gewehre durch vieles anhaltendes Feuern nicht mehr 
regelmäßig losgehen, und ſolglich das Feuer anfängt 
unſicher zu werden. Das ſind die Augenblicke, wo Fuß⸗ 
Volk mit Erfolg angegriffen werden fann und die, Neis 
terey in Maffe überafchend. und plöglich losbrechen muß.» 
Auch, ‚die, Kriegserfahrenen - Ä Nachbarn weſtlich des 
Nheines ſcheinen einen ſolchen Glauben zu hegen, Nog: 
niat ſagt in feinen Considerations sur l'art de la 
guerre. (2m edit) Pag: ‚232. »On s’en (de la caval- 
lerie.de ‚ligne) servira a faire une troude dans les 
‚lignes ennemies, lorsque le canon et la mousqueterie 
x auront deja jete du desordre, et cause des bre- 
ches nombreuses. C'est ainsi que les miouvements 
de la cavalerie de ligne. peuvent fixer la victoire 
à la fin d’une bataille, a l’instant ou l’infanterie, 
fatiqu&e ct. epuisee par un long compat, ne fait 
plus, qu’un feu incertain et mal dirige. Mais si 
nous voulions la faire charger des le.com- 
mencement de la bataille, sur, ’infante- 
rie intacte et agnerr ie elle serait infail- 
liblement ramende sur le reste de l’armede 
ou elle communiquerait son desordre.« 
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Sekt man nun. feft, daß. die Neiterey nur zum 
Schutz des eigenen, oder zum Angriff des irgendwo 
erfchütterten feindlichen Fuß = Volks hauptſächlich zu 
gebrauchen fene, fo läßt ſich auch ihre Zahl nach der 
des Fuß-Volks, als Reſerve und Brigade-Reiterey 


feftfegen. Wenn das, wozu”fie vorzüglich zu gebrals 
‘chen ift, zu ihrer Haupt > Veftimmung gemacht wird, 
fo fteht fie in der Schlacht⸗ Ordnung am’ beiten’ hinter 
der erften Linie, und wie Nogniat ſagt, und in der 
preuſiſchen Brigadeſtellung angenommen zu ſeyn ſcheint, 
an den Flügeln des 2ten Treffens. Die Erfahrung 
zeigt namlich, daß die feindliche Neiterey nad) jedem 
Durchbruch unferer Fuß «Wolfe : Linie, etwas in Ins 
ordnung geräth, in welchem Zuftand fie von einer hins 
ter der Linie aufgeftellte Neiterey Leicht vollends aufge: 
löfet und zurücdgejagt ‘werden Fann. NAuch greiſt 
fie nicht mehr unfere ganze Linie, fondern nur Stellen 
derfelben an. Das Handbuch für den Dffizier (Seite 584, 
ater Theil) fagt: Mit einem fleinen Haufen wird der 
Durchbruch meift eben fo Teicht oder eben fo wenig’ als 
mit einer breiteren Linie oder tieferen Maſſe bewirkt 
und man fann die vorhandene Menge beffer zu vielfei: 
‘tigen oder zu ſchnell fich folgenden vervielfältigten An: 
griffen verwenden, ald wenn man das ganze zu einem 
gleichzeitigen Angriff einem wahrfcheinlich größeren Ver: 
luft ohne Hoffunng eines größeren Nefultats ausfeht.« 
Da die Erfahrung diefe Säge in den Iehten Zeiten 
fo oft beftättigt hat **) und auch Linien- Angriffe 





*) Schon Georg Baſta hat die Reiteren in die Linie hinter 
das Fuß: Volk geftellt und Sylva will ausdruͤcklich feis 
ne 60 Dragoner hinter jedem Bataillone des erjten Tref 
fens gegen. die daffelbe durchbrechende feindliche Reiterey 
gebrauchen. 

**) In der MWeberfiht des Feldzugs won 1815, Weimar 
1814. wird gefagt: in dem Treffen welches der Prinz 
von Mecklenburg, bey Goldberg, am 25ten Auguſt ge? 
gen das Gorps von Macdonald beftand, feyen 24 frans 
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nicht überall durchbrechen. würden, fo iſt wohl das, 
jeder Brigade. beygegebene Reiter-Regiment, ‚hinlängs 
lich, die irgendwo in. der erften Linie durchgebrochene, 
feindliche Reiterey zurüdzufchlagen, Aber e8 ereignet 
fih oft, daß ein folches Regiment durch diefes Zurück— 
ſchlagen, oder. durch die feindliche nachrückende Reſerve— 
Neiterey, oder, durch unvorfichtiges Verfolgen, felbft in 
Unordnung geräth, oder wenn ed etwa angriffsweife 
gegen einen Punft der feindlichen Schlachtlinie gebraucht 
wird, den Vortheil des Durchbredhens nicht benugen, 
oder durch den Angriff aufgelöft werden und feine 
Etellung hinter der zu ſchützenden Brigade nicht mehr 
einnehmen fann. Darum fteilt man. hinter die Mitte 
der Brigade Reiter : Megimenter , auch Referve : Reiterey, 
die folhen, auf einzelnen Punkten. der Schlachtlinie 
möglichen Ereigniffen begegnen und fie unfchädlich me: 
den fol. Diefe Mitte fann jedoch nur von einer Qi: 
nie angenommen werden, deren Ausdehnung nicht grös 
fer ift, ald daß die Reſerve fchnell genug von einem 
Nlügel zum andern eilen kann, ohne ihre Kraft zum 
Anrennen unterwegs aufzuzehren, ferner nur, wenn 
von Diefer Mitte der Weg nach beyden Flügeln gleich 
zugängig ift. Wenn daher die Linie eine Stunde und 
mehr Ausdehnung hat und auf mehrere Terrain: Abz 
fchnitte zu ſtehen kömmt, worüber man weder beym 
vorwärts noch rückwärs gehen immer freyen Willen hat, 
fo muß die Neferve in mehrere Korps getheilt werden. 





zoͤſiſche Eskadrone, die durch eine Lücke, welche ihr über: 
fegenes Gefhüg in das Fuß: Volk geſchoſſen Hatte — 
gebrochen waren, duch einige preufifhe Schwadronen 
and. das Medlenburgifche Dufaren :s Regiment, wieder 
zuruͤkgeworfen worden. 
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Für die Reſerve eines Armee-Korps wird eine fol: 
he Zahl Schwadronen hinreichend feyn, welche den 
vorderften, wenn fie geworfen werden, hinter ſich Zeit 
genug zum Gammeln der Leute und der Ruhe giebt, 
bis fie wieder als die worderften zum Angriff fommen — 
welche felbft der Verluſt einzelner Echwäadronen nicht 
zwingt, den Plaß zu verlaffen, und welche fich endlich 
noh in 2 Korps theilen fann. Daß diefer Zweck mit 
etwa 20 Scwadronen erreicht werden könne, liegt 
durch Benfpiele aus den legten Feldzuge genugfam am 
Tage. Die wichtigften Erfolge die in denfelben durch 
Neiterey erfochten worden find, wurden durch feine groͤ— 
Bere, ja fogar öfter® durch eine geringere Zahl bewirft, 
Sa felbft von einer bedeutend größeren, als die oben 
genannte, ift nichts verhältnißmäßig Bedeutenderes ge: 
fhehen. Etwa 107 Schwadronen Linien = Neiterey 
und 1200 Koſaken, bewirften bey Gonantrai und La 
Ferechampenoife mindere Gffefte auf Marmonts etwa 
14000 Mann ftarfes Corps, und zwar auf trefflichen 
Boden zu Reiter : Angriffen, als Seidlig bey Roßbach 
mit 31 Echwadronen und als Dolfs mit einer viel ge: 
ringern Anzahl bey Haynau gegen Maifond Divifion, 
obgleich die Reiterey des letzten zu einem rückziehenden 
Heere gehörte und die zuerit genannte, im Gefühl ihrer 
Veberlegenheit und der Erinnerung an ohnlängft glüd: 
lich beftandene Gefechte, auf ein überrafchtes Fuß: 
Volk flieg. Bey Leipzig bat nicht die große Neiterey: 
Neferve, fondern die FPleinere der einzelnen Armee: 
Korps am ‚entfcheidenften gewirkt — die erjten debous 
fhirenden Schwadronen unter Noftig bey: Gröbern, 
das Leib «Kofafen = Negiment unter DOrlow,' bey Wad: 
au. Bey Waterloo haben die Brigaden Ghyng, Van— 


deleur und Pofonby, zufammen etwa 20 Schwadro— 
nen, das Gefecht gegen dıe, der Zahl nach überlegene 
franzöſiſche Neiterey wieder bergeftellt. - Und wie aus 
genfcheinlich haben der Kronprinz von Würtemberg hin: 
ter DBendoeuvre, Tettenborn bey St. Deziers uns ges 
lehrt, daß mit geringer Zahl die feindliche Reiterey zu: 
rücdgeworfen werden könne, wenn es zu rechter Zeit 
gefchieht. Nur wer von feinen Neitern denfen muß, 
was Napoleon von den feinigen fagte; le Francois: 
n’est pas homme de cheval, der wird, ohnrückſicht— 
lich obiger Beſtimmungs-Gründe, feiner Reiterey an 
Menge zuſetzen müſſen, was ihr an Güte abgeht. Das 
nämliche würde derjenige thun müſſen, der die Güte 
feiner Reiterey allein in der Reitkunſt, und die Tas 
ferfeit in der Rohheit der Sitten ſuchte. 


15 

Bon einer nach folchen Grundfägen beftimmten Nei: 
ter = Zahl eines Heeres, welche jwar auch noch binrei: 
hend feyn mird, die Gelegenheiten, feindfiches Gefchüß 
zu nehmen, benußen zu fünnen, laßt ſich jedoch füglich 
nicht8 mehr abfchneiden, aber noch etwad wird man 
ihr zufegen müjfen, für Heeres: Cicherheit und Poli: 
zey. Einzelne Länder mag insbefondere Landwehr: 
Neiterey noch ein Mittel des Erfparniffes am fteheuden 
Heere darbieten. Dieje ift in legteren Zeiten nicht als 
lein zum Dienft auffer, fondern auch in der Finie mit 
Vortheil gebraucht worden, Wenn man annimmt, daß 
die Neiterey überhaupt Fein Terrain mehr feſthalt und 
nur erfchüttertes, fchon ın Unordnung gerathenes Fuß- 
Bolf angreifen foll, daß aber abfolute Neiter: Gefechte 
keine Wichtigfeit mehr haben, jo jieht man nicht ein, 
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warum die Landwehr: Reiterey nicht eben fo vortheilhaft 
folle gebraucht werden können, wie die Neiterey des ſte⸗ 
henden Heeres ? Wo der Widerſtand ſchon überwunden 
iſt, wo die Bande der taktiſchen Ordnung ſchon gelöft 
ſind, wo im Benehmen des Feindes eine Scheue vor 
dem Gegnet ſichtbar wird, da ſtürzt dieſer leicht auf 
ihn, wenn er auch eine Minute früher, vielleicht bey 
einem Schritte weitern Vorrückens, nach allen 4 Him⸗ 
mels-Gegenden zerſtoben wäre, *) und wenn, nad 
Bismarf der Umgeftümm das Carakteriſtiſche jeder Mei: 
terey ſeyn foll, fo fehe man den Reiter : Angriff vom 


Hirfchfeldifhen Korps auf dad franzöfifche Vorpoſten⸗ 


Lager bey Lübnitz und urtheile, ob nicht auch Landweht— 
Reiterey dazu exaltirt werden könne. Wenn fie ſelbſt 
in Unordnung zurückgeht, ſo ſchadet dies nicht meht 
als wenn es von der Lmien-Reiterey geſchieht, fichert 
nicht die Reſerve-Reiterey, während dem dies gefchieht, 
die übrigen Punfte der Schlacht = Linie? Wenn aber 
das fchnelle Wieder - Sammeln die ın Unordnung Zu 
rüchgegangenen mehr vom Antheil, den Jeder am Krieg 
nimmt, als, wie man irrig annimmt, allein von det 
Disziplin abhängt, wird nicht die Landwehr: Reiter 
oft fehneller gefammelt feyn ? | e \ 


— 


) Man fehe wie fchnell fi die Inſurektions Gavallerie 
des Heers von Juner » Defterreih ben Raab auf dit 
umtehrende feanzöfifhe Neiterey warf, ob fie gleich 
nachher ald fie von geordneten Truppen angegriffen 

ward, nicht Stich hielt, man weiß, dag Saragoſſa 
den erften Angriff ohne Widerjtaud in feine Thore drin: 
gen ließ, daß der legte aber bis zum SHeldenmüthigen 
gefteigert wurde, ald der Feind am Eingang der Straße 
dauderte und zuruͤckgieng und als man ihm nur über 
den Goffo das Weiße im Auge Tab- 





=> 
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$. 14. 
- Die Erfahrungen mehrerer Feldzüge beſtaͤttigen es: 
daß Küraffiere, gleich der übrigen Neiterey auch nur 
dann, und da in feindliche Maffen einzudringen vermö— 
gen, wo der Zufammenhang fchon locker oder gelößt ft“ 
Dief zeigte fich vorzüglich bey’ Aspern; aber auch bey 
Dresden mißlangen Mürats Berfuche mit fchwerer Reiz” 
teren in die zwen Fuß: Negimenter des Tinfen Flügels" 
einzubrechen; er mußte alle feine Langen = Weiter dazu 
verwenden, Im Gefecht von La Ferechampenoife: ent— 
ſchied nicht die, felten auf einem Punkte zufanımenwie-® 
fende Zahl von 55 Schwadronen SKüraffiere, - ſondern 
die Umgehung, das Geſchütz und die Angriffe der leich⸗ 
ten Neiterey. — Es ift übrigens unfchwer einzuſehen, 
daf,-wenn auch bie und da die fehwere Neiterey kräfti— 
ger einbrach, als die leichte, dies nicht den beffer ge— 
deckten Neitern, fondern der größeren Kraft-und Scho— 
nung ihrer Pferde, die beym Angriffe beffer beyfammen 
bleiben, zugufchreiben it; denn an Tapferfeit wird die 
leichte der fchweren Neitereyg gewiß nicht nachitehen wols 
len, und wo das Feuer im Stande ift, einen Reiter— 
Angriff zurückzuweifen, fo wird Dies nicht durch das 
Getroffenwerden der Weiter, welche nur den kleinſten 
Theil des Centauren ausmachen, nach welchem der In— 


i fanterift gielt, fondern durch Verwundung der Pferde 


A 
J 


bewirkt *), Da nun aber die Nachtheile einer in 
Unordnung gefonmenen, oder auch nur einer im Freyen 





*) Splher Meinung war ſchon Guftav Adolph, der feiner 
zwiſchen die Reiteren geitellten Infanterie Peletons vor 
Hin der Schlacht von Wreitenfeld befahl: nur auf die Pferde 
Jin Der pphlig Gehaxniſchten Tillye zu feuern. 


— 34 — 


J 


ſich bewegenden ſchweren Neiterey gegen leichte befannt 
find, fo bleibt dem Küraß nur noch der Vortheil, den 
er gegen Lanzen =.Angriffe gewahret, — aber dieſer 
Rortheil ift auch nur cheinbar, denn. es find ja die 


Pferde nicht geharniſcht und können durdy Verwun: | 


dung in, linordnung gebracht werden. Guftav Adolph 
befapl ſchon feinen leichten geharnifchten Neiterey fchiefe 


abgleitende Hiebe auf Hals, Kopf und Nafe der feindlis, 


chen, . Küraffier =.Noße zu führen. Wenn der Küraf 


aber auch gegen Lanzen müglich iväre, was hätte denn. 
eine. Reſerve-Reiterey, die den Küraß ablegte und auch 
eine Lanze nähme, ven Lanznern zur fürchten, werden: 
fi) die Nitterturniere auf unferen Schlachtfeldern wies 
der erneuern? Wer ſolche in neueren Zeiten zwifchen Lanz , 


jenregimentern gefeben hat, wird der. Welt einen Gefal: 


len thun, fie: mit aller Genauigfeit zu befchreiben. Aus 


diefen Anfichten, welche ſchon feit Bernhorft Erfgei: 
uung in der Echriftfteller = Welt und der, der. denken, 


den gefpuft haben, und in neuern Zeiten immer alk: 
gemeiner werden, Laßt fich ſchließen, daß einftens in: 
der .Ablegung der Küraffe und Ausfchließung der ſchwe⸗ 


ven Pferde, ein nahmhaftes Eriparungs = Mittel fih 
aufthun: könue. Aber man glaube ja nicht, daß ſich 
dieß fo eilig begeben werde; die Küraffe imponiren 


viel zu fehr, als. daß ein anderer, ald ein Guftav 


Adolph des 19ten Jahrhunderts, ungeftraft, das Ber 
bannungs- Urtheil äber fie fprechen dürfte. 


ge 1 
.. Zur Neferve: Neiterep,, deren Kraft in der feftgehal: 
tenen Ordnung beſtehet, die durch Deren Nüskhaltung 
aus der feindlichen Waffen Wirkung“ und Durch kräſti⸗ 


— 


| 
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gere gefchontere Pferde und Reiter möglich ift, wähle 
man :wahrfcheinlid am zwedmäßigften die tapferſten 
und am beften berittenen Schwadronen aus der ganz 
zen Neiterey des Heeres. Es würde feine Schwierige 
feit haben, dieſe Neferve auf die nämliche Weife int 
Krieg zufammen zufeßen, wie man in einigen Heeren 
aus allen Infanterie-Negimentern die Grenadiere zufanız 
men zu ſetzen pflegt, denn in jedem Neifer : Regiment 
wird fi) eine Schwadron auswählen lajfen, welche die 
Aufgabe der Neferve : Neiterey zu löfen vermag, und 
da fie fortwährend im Zufammenhang mit ihrem Regi— 
ment bleibt, deffen Uniform trägt, von Dffizieren aus 
demfelben 'befehligt wird, fo würde dieß für den moras 
lifchen Zufammenhang der geſammten Reiterey für die 
fortwährend zweckmäßige Ergänzung der Neferve, gewiß 
die beiten Folgen haben; mancher Unzufriedenheit, 
manchem Scheelfehen wäre vorgebeugt, denn da num 
die Neferve aud der gefanımten Neiterey genommen ift, 
fo wird die Iegte auch insgefammt an jedem Vorzug, 
welcher der Neferve gegeben wird, an jeder Ehrenbe— 
jeugung, ja an jeder Gefahr, die Ddiefe trifft, Antheil 
nehmen... Das Abfondern der Neferve : Neiterey im 
Frieden, ift, da fie das, was fie im Felde leiften 
fol, in jedem -Negimente erlernen fann, nicht nothwene 
dig, und führt überdies gewöhnlich zu dem Nachtheil, 
daß fie zu einfeitig abgerichtet, daß ihr öfters ein 
Hochmuth gegen die andern Negimenter beygebracht, 
und daß fie nicht fchnell und gut ergänzt wird. Deun 
welcher Regiments- oder Esfadrons = Chef wird feine 
; . beten Leute zu einem Korps abgeben, das fich beffer 
ald die andern dünkt, in welches nicht, wie bey der ers 
ften Art der Neferves Bildung, jeder durch fein Vetra⸗ 
62 
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“ gen im Regiment fommen fann, Napoleon verwendete 
größten Theils feine Garde » Neiterey zur Neferve; eine 
Beſtimmung, zu welcher fie trefflihd organifirt war. 
hm, dem Gründer einer jungen Dynaftie, deren Rechte 
auf den Thron von Franfreich fi noch nicht im die 
ehrwürdige graue Dämmerung einer von Niemand aus 
der Mitwelt gefehenen Vergangenheit erftredten — ihm 
fonnten verlorne Schlachten mehr entreißen, als den 
Feldherrn, gegen welche er feine Heere führte. Darum 
war feine Garde zufammen gefeßt, micht aus den 
fhönften und größten, fondern den ihm ergebenften, 
disziplinirteften, tapferften und erfahrenften Männern 
des Heeres. "Er ftellte fie über alle — aber jeder von 
allen, von welhem Stand, von weldyer Größe er aud 
war, konnte durch den Befiß ſolcher Eigenfchaften hof: 
fen, in ihre Neihe geftellt zu werden. Den Folgen des 
Uebermuthes eines fo hoch über die Maffe gehobenen 
Heertheild ward dadurch, und durch fireng gehandhabte 
Gleichheit aller vor dem Gefege vorgebeugt. Und nicht 
die Koften ihrer Ausrüftung brauchte vor dem Gebraud 
der. Schöpfer diefes Korps zu erwägen, da fie ihm fein 
Feldheren = Talent leicht vom Auslande erzwang. 


§. 16. 


Die Schwierigfeit in der Aufitellung und Einrid: 
tung der Neiterey etwas zu erfparen, liegen. alfo nad) 
diefen Unterſuchungen keineswegs in der Sache felbit, 
fondern in der Meinung, die ein großer Theil des 
Heeres von ihrer Brauchbarfeit hegt.. Man wird aber 
doch Männer aus dem Heer um Nath fragen und dar 
nach befchließen, wenn man im Heer etwas: ändern 
will, darum ift folche Aenderung auch nur leicht möglich, 


* 


wenn ihr die Meinung  deffelben vorgearbeitet hat, 
oder entgegen konmt. Dur die Hoffnung, welde 
@inige .erregen wollen; ein genialer Reiter Anführer, 
der feit Seidlitz gemangelt habe, könne die Neiterey 
einftend wieder zu der Bedeutfamfeit emporheben, die 
fie unter ihm gehabt, — darf man fich gewiß nidyt ab— 
balren Iaffen, ihr eine Einrichtnug nad) dem jekigen 
Befund ihrer Brauchbarfeit zu geben. Würde Seidlitz, 
wenn er wieder aus dem Grabe erfchhien, noch das 
nämliche zu thun vermögen, was man ihn im 7Tjäb: 
rigen Sriege leiften fah, ift feit ihm das Fuß: Bolf in 
taftifcher Fertigkeit nicht weiter gefonmen ? Nechnet 
man die feit dem eingeführte Colonnenftellung, die 
Zufammenftellung des gefammten Gefchüßes gegen die 
entfcheidenden Punfte, die Erleichterung und größere 
Beweglichkeit deffelben, das größere Kaliber der Kar: 
tätfchen, die beffere Dedung und Benugung ‚des vor: 
liegenden Terrains durch Tirailleure, für Feine Zunah— 
me der Widerftands : Fähigkeit des Fuß: Volks, wenn 
man auch nicht in Anſchlag bringen will, daß ſeitdem 
die Heere durchaus national geworden ſind? Es iſt 
daher nicht billig, die ſeit dem geringer gewordenen 
Wirkungen der Reiterey auf den Mangel großer An⸗ 
führer ſchieben zu wollen. Wie! die Zeiten der Noth, 
welche die verſchiedenen Völker Europas in Verzweif— 
lungs-Kriege ſtürzten, — der hohe Preis, der Auf 
dem Spiele ftand und begeifterte, die dringende Ge: 
wißheit, daß bier nur auffergewöhnliche Mittel helfen 


können, welche das Talent ſtets auffuchen, follte 


nirgends eines an die Spitze der u geführt 
haben? 


9. 17. 


Daß man an der Soldaten: Kleidung durch Weg: 
laſſung des Umwefentlichen, deffen, was blos pußt, *) 
betrachtlich erfparen könne, ift fchon oft gefagt, und 
meines Wiffens nie trifftig widerlegt worden. Aud 
dem Nicht » Militär dringt fich die Bemerfung leicht 
auf: daß der Puß, das Glänzende, der Soldaten Le: 
bens: Art, der Soldaten und der Kleider: Beſtimmung 
gerade entgegen iſt. 


Die meiſten Menſchen im bürgerlichen Leben wäh— 
len ſich Kleidung und Farbe nach der Art ihres Ge 
ſchaftes und nach der leichten Art ihrer Anichaffung. 
Der Jäger trägt überall die Farbe der Wälder und 
des Bodens, und meidet das in der Ferne Scheinende, 
der Handwerker wählt ſich eine Farbe, welche die 
Spuren ſeines Gewerbes und ſeiner Lebens-Art ver— 
bürgt; leicht um die Gelenke, und ſchützend gegen die 
Unbilden der Witterung find Gewänder der Gebirgs— 
Bewohner und aller derer, die ihr Geſchäft oft ins 
Freye führt. Nur der Soldat der oft Wochen lange 
die ſchützende Hütte nicht betritt, im ſchnellen Lauf, 
durch Dick und Dün, über Höhen und Tiefen, umher 
ſchweifen muß, den der Beruf oft nicht die Zeit läßt 





Eu Unweſentlich in der Soldaten-Kleidung iſt Alles, was 
nicht gegen Witterung und Waffen ſchuͤtzt zu ihrer laͤn⸗ 
gerer Erhaltung und Bequemlichkeit dient, was nicht 
zur Bezeichnung der Theile des — gehoͤrt; 
urd Verſchwendung aller deren, was bey größeren Ki: 
fen diefe Beſtimmung nicht volftändiger erfüllt. Nach 
dieſer Anficht laßt fih leicht in jedem Deere finden, mo 
in der Kleidung des Heeres etwas erfpart werden könne. 
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das ſtaubig, oder naß, oder kothig gewordene zu rei— 
“nigen und zu trocknen, ſoll ſich ſtets dem ſchauluſtigen 
Volke im netten, knappen Sonntags- "und Spazier—⸗ 
Gangs-Gewande zeigen, und. dafür entbehrte er in 
einigen Heeren unlängſt noch. des Mantels;z ‚noch jetzt 
mangelt ſeiner Kopf-Bedeckung meiſtens der, bey an— 
haltenden Regen (nach EngholmsKriegs-Hygiäne) 
gegen das Erkalten des Rückenmarks ſchützende Nacken— 
ſchirm. ——— 
Der nämliche Soldat, dem man früher im’ preußi⸗ 
ſchen Heere, bey Gelegenheit angeſpritzter Waffer » le: 
den än den Stiefeletter eine gewiffe Waſſerſcheue 
eingeprügelt hatte, (Bernhorft Iter. Theil Seite 116) 
follte, wo es galt, die Kolonne fo dicht ald möglich . 
zuſammen zu halten, durch den tiefften Koth ohne Zau— 
dern waden, und demjenigen, dem der ernftefte Beruf 
im Staate zu Theil geworden ift, ‚gebietet fogar die 
Mode bald. Zöpfe, bald. Strupphaar ‚- bald die, bald 
dünne: Hälfe, bald Matroſen-Tracht und bald die 
Taille eines Inſekten-Leibes für wichtige Dinge, und 
für nöthiger als feine Bequemlichkeit zu halten. Reicht 
ſieht man ein, daß der Pusß, der Glanz des Me: 
"tall8 zum groben Material der Soldaten = Kleidung 
einen nicht wohl thuenden Gontraft:madhe,üdaß’er dem 
Soldaten nicht allein im Frieden hundert Gelegenhei— 
ten, ausgeſcholten zu werden, herbeyführen, fondern 
"auch im Felde manche. oft ſo nöthige Zeit zum Austu— 
ben und Kräfte fammeln raube, ja fogar ihm oft. ges 
fähtlich werde. Eben ſo Teicht: iſt gu bemerfen,. daß 
die verfchiedenen. -Beftandtheile einer Montur und die 
verfchiedenen ein und .der nämlichen Waffengattung wie 
z. B. der leichten Reiterey, welche Lieferungen: von fe 


‚mancherley Handwerkern und Kabrifen nöthig machen, nur 
die Gelegenheit vervielfältigen, daß die-Adminiftration 
betrogen wird. Endlich iſt man aud) in neueren Zeiten 
derb belehrt worden, : daß der Putz die moralifche 
Stärfe des Soldaten nicht erhöhe — daß der, durd 
Putz ihm. eingebildete Hochmuth, fih nur an den Un: 
‚bewehrten der Heumath, und Der und fo wichtigen 
daheimbleibenden in Yeindes: Land, auszulaffen pflege, 
Man fann fih auch noch wohl aus den erften Zeiten 
des franzöfifhen Nevolutions : Kriegs erinnern, daß 
es niemand einfiel, die ungeputzten, difform gefleideten 
Franzoſen deshalb weniger zu achten, als ihre gepuß: 
ten, aber nicht fiegreichen Seinde. Den Tapfern aber, 
den dad Glück gefrönt, den Giegenden ziert - jegliches 
Gewand, nicht -edles glänzendes Metall vermag ‚die 
Sieges-Göttin zu beftechen, doch folgt fie germ dem 
‚Eifen in der Tapfern Hand. Mit ftaubigen Kleidern 
erhoben ſich am ‚Morgen des ten September 1631, 
die Schweden von ihrem Nachtlager auf den frifchge: 
pflügten Feldern von Breitenfeld, als ihre Bunde: 
Genoſſen, gepugt und mit hohen Federn geſchmückt 
in den linken Flügel ihrer Schlacht-Linie traten. 
Daß jedoch die hohen Federn den letzten kein größeres 
Selbſt- Gefühl -gaben, zeigte ſich im Gang der 
Schlacht. 
fx $n einem auffallenden Widerfpruch fteht die gemeine 
Sucht, den-Soldaten zu pußen, mit der geringen 
Achtung, welche die neue glänzende Kleidung im Felde 
‚genießt. Da kann ſich nämlich in folcher nur der 
Neuling und derjenige zeigen, ‚der den Feldzug im La⸗ 
zareth, auf Transport oder auf ruhigem Kommando 
Mitgemacht hat, nicht derjenige, der auf der Biwacht, 


— 
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am Wachtfeuer auf bloßer Erde geſchlafen, Bäche und 


Moräſte durchwadet, durch Geſtrüpp und Schluchten 


geſtreift hat. 


Und wenn der Soldat anch das Unveine nicht am 
Anzug duldet, nicht ungerne läßt er doch. die Zeichen 
feben, ded Harten, das er hat erträgen und felbft der 
Albanier läßt mit Stolz die abgetragene Kleidung 


Schauen, als Maaß, wie m. er. fi im — umher⸗ 


getrieben * 
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Aber fo Flar auch diefe Dinge vor Augen liegen, 
fo vermag doch nur das Beyſpiel eines geachteten be— 
nachbarten Heeres, oder eine Zeit, in welcer der 
Kath VBernünftiger und Erfahrner gehört wird, das 
ift die Zeit der Noth — Den Heeren zwedmäßige 
Kleidung aufzudringen; fo wie. aber diefe Zeit vorüber 
ift, .fo tritt der Pug wieder in fein altes Recht, 
Worauf gründet ſich denn feine Herrfchaft? 


§. 19. 

Das höchfte in der Schöpfung bleibt dem Menfchen 
der Menfh. Sittlich freyen Wefen wie wir find, zu 
befehlen, die mit und gleiche Anſprüche auf. Achtung 
haben, die der Menfchenwürde gebührt — hat für den 
Menfchen größeren Neiß, als die gewaltigften Thiere 


‚zu bezwingen und den furdhtbariten Natur = Kräften au 
‚gebieten. . 


Der Wunfch — Farbe, ſeinen Fahnen als Zei⸗ 
chen dieſer Herrſchaft von Vielen die Verehrung zu er⸗ 
zwingen, hat ſeit Alexanders Zug nach Indien manche 
Generationen dem Schwerd geopfert. 
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An ı &e Tange die Befehlshaber der Kleidung des Hecres 
‚ihre Farbe nicht aufdringen konuten, weil‘ daffelbe- fid 
für den Sold’felbft zu Fleiden hatte, ließen fie ſich 
wenigftens; einen Dienertroß, darein gefleidet, folgen, 
von welchem ein Schriftfteller des 16ten Jahrhunderts 
-fagt:. »&o viel Lafaien mit ihren föftlichen Kleidern, 
die ſchmücken die Gaffe wohl, aber das Feld nicht. « 


Doch bald verlangte: der Werbherr, der Geworbene 


follte wenigftens einen Ermel von feiner Farbe tragen, 
und z0g er mit ihm einem, größeren Kriens = Herm 
zu, fo nahm diefer wohl auch den andern Ermel füt 
„feine Farbe in Beſchlag. Grapps fränfifche Chronik 
ſagt ganz naiv: » AS zu (Ende des Sten Dezeniums 
vom 16ten Jahrhundert, das ſtarke Anhaltiſche Kriegs— 
Geſchrey erſcholl, nahm er (Biſchoff Julius) auch bey 
der Bürgerſchaft Verbeſſeruug vor und ließ dieſelbe in 
A Fändlein ordnen und theilen, — im Jahre 1617 hat 
Bifchoff Julius der ganzen Bürgerſchaft zu "Mürzbutg 


auferlegt, und‘ verichaft Seiner fürſtlichen Gnaden ls - | 


berey zu tragen als. blaue Hüte mit blauen und weis 
fen Federn fammt Musfetier - Nöcklein.« Stehended 
Kriegs = Volf veranlaßte Montirung, Uniformirung, 
welche an fich felbft gewiß ein großer Schritt zu beſſe⸗ 
zer Zucht und Ordnung war. Aber da ſchönere gläns 
zendere Kleidung der- Menge, als ein Zeichen größerer 


Bedeutung im Stadt oder ‚größeren Wohlſtandes, oder 
"größerer Erwerbs: Kraft gilt, und folglich der "Anblid 
einer glänzend gefleideten Menfchen : Maffe, impofan 
ter iſt, Als der einer armfelig gefleideten, fo fieht ſich 
die menfchliche Eitelfeit auch fieber an der Spite der 
erſten, als an der Spitze der zweyten; und daher 
mag es mit unter wohl fommen, daß das Fuß: Bolt, 
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auch: feiner: ärmlicheren Kleidung, halber lange nicht 
neben der glänzenden Neiterey in der Achtung empor 
fommen fonnte; daß Regiments = Jnunhaber eined ges 
willen Heeres, das Faum nothdürftig gekleidet war, 
ftatt der Nothdurft abzuhelfen, das Meffing der Comis— 
Knöpfe in Tomback verwandelten ‚wenn fie fich einmai 
als Väter * Regiments zeigen wollten. 


§. 20. 


&o. — das Vaterland in Gefahr iſt, ſo behält 
dad Heer feine Bedeutung, ed muß:felbft dem wes 
fentlihen mehr nachtrachten,. und feine. Nothwendigfeit 
und Nüglichfeit fpringt dem Volk in die Augen; im 
Frieden geht es aber der Menge mit dem Heere wie 
mit foldyen Geräthe, welches für einen, der; Zeit nad, 
noch unbeftimmten Fünftigen Gebrauch zum voraus arf- 
gefchaft werden foll; da ihr. ein entfernter Nutzen weit 
weniger wichtig dünft, als eine gegenwärtige Unbe— 
quemiichfeit, fo wird fie ſich dazu nur ungern und ges 
zwungen verftehen. Das angefchafte Geräthe wird fich 
ihr nur dann empfehlen, wenn der Augenfchein lehrt, 
daß es beym Fünftigen Gebrauch der Erwartung ent: 
fprechen wird, und wenn ed. dem jebt nöthigeren Fries 
dens: Geräth fo wenig als möglich im Wege ſteht. Die 
Srfahrung lehrt, ‚wie bald im Frieden das ruhmwollft 
aus dem Krieg heimgefehrte Heer der Menge überflüßig 
drüdend dünkt *) und wie es daun die öffentliche 





*) Man hat und neulich erft im Militärifchen Wochenblatt 

| vom iten Säner 1820 erzählt, wie wenig Achtung die 
englifhen Offiziere in England genießen,‘ wenn fie als 
Militär: Perfonen veifen müffen, fogar der Marquer 
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Meinung nur in’ dem Grade für fich erhalten kann, in 
‚welchem e3 ſich in feiner Hrganifation und in.der Art 
und Dauer feiner Uebungen als Uebung$ : Bildungs: 
Heer, als wahre : Kriegs = Bereitfchaft, mithin: als 
Zweck entfprechend und nüglich dargeſtellt. Ein Heer, 
das aber weder: durch feine Organifation, noch dur 
feine Uebung, noch durch feinen Geift, die Meinung 
für fi) zu gewinnen vermag, wird durch die Zeichen 
der Bedeutung den Mangel der Bedeutung erfegen, 
ind der Menge, deren Antheil durch Sinne beſtochen 
wird, durch ſein Aeuſſeres etwas gelten wollen und 
können. Aus einem ſolchen Heere kann alſo der Vor⸗ 
ſchlag nicht fommen, den Putz wegzuwerfen, ed würde 
ihm vielmehr dünfen, wer dies vorfchlage, muthe ihm 
‚gu,nadt. und bloß vor der Menge zu erfcheinen. Bon 
denjenigen, welche das Heer in den Fall gefegt haben, 
des Pußes zu bedürfen, wird folche Aenderung eben ſo 
wenig ausgehen. Ga, felbft Befehle, dies zu thun, 
würden vom Heere nur mit Widerwillen, unvollitändig 
vollzogen, und auf vielerley Weiſe umgangen werdeu, 
wenn man nicht anfienge, es mit der Erkenntniß und 
dem Gefühl ſeiner wahren Bedeutung zu durchdringen 
und dazu zu erheben. Denn warum wird man nicht 
Menſchen-Befehle zu umgehen ſuchen, da man nach 
Wolbers Türken- Büchlein 1558 in ſolchem Falle ſelbſt 





weigerte ſich, den Erzaͤhler und ſeine Kameraden bey 
ſolcher Gelegenheit zu bedieuen, ſie mußten mit der 
Kuͤchenmagd vorlieb nehmen. Bon einem benachbarten 
Handelsftaat ift noch nicht Tange behauptet worden: det 
Bürger verlange, daß der Soldat vom Wirths Aſch 
auſſtehe, vo er ſich niederſetze. 


— 
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dem Himmel trotzt. »Dieweil denn auch zu dieſem 
chriſtlichen Zug alle unnothdürftige, üppige Dinge ſol— 
len vermieden, und allein was nützlich und dienſtlich 
iſt, ſoll gebraucht werden, ſo ſollen die unzüchtige, 
gezottelt lange Hoſen, gewachtelt (gewickelt) und ge— 
falzene Stiefeln, die langen Zöpfe an den hohen Hüten 


und dergleichen Ueberfluß, dadurch Gott nicht wenig 


erzürnet — wird gänzlich abgethan und die Verbrecher 
allemal um ihren Monat oder halben Gold geftraft 
und dagegen das Haupt, Achfel und Bruft mit Harz 
nifch für die Pfeile wohl verwahret werden, und ein 
Sädlein oder Waid = Beutel mit Biscot oder Brod, 
wenn ed die Noth erfordert, bey ihm tragen, welches 
beffer und nützer ift, als die gegottelten Hofen, und 
andere leichtfertige unnüge Dinge« Um wie vieles 
weiter find wir nicht feit dem gekommen, es giebt 
ja längft Feine gezottelten Hofen, gewachtelte Stiefeln 
und Zöpfe an den hohen Hüten mehr!! | 


» 
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IL | 
‚ Weber den. Nugen der Congrevſchen Raketen. 


(Bon einem ehemaligen Artillerie : Offizier.) 


Die Eongrevfhen Nafeten find eine Erſcheinung, 


welche, wie viele behaupten, in der Zukunft eben ſo 
ausgebreitete Folgen auf die Kriegt kunſt haben müſee, 
als die Erfindung des Pulvers auf dieſelbe hatte. 

Wie viele Mißgriffe aber wurden gemacht, und 
wie oft mufte die Erfahrung die nachtheiligen Folgen 
diefer Mißgriffe zu erfennen ‘geben, bis man einen 
zwedmäßigen Gebraud) von der Erfindung des Pul 
verd zu machen lernte. 

Diefes muß jeden denfenden Militär aneifern, die 
gegenwärtig gemachten Fortfehritte in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu benützen, um nicht auch in Anſehung der Con 
greufchen Nafeten eine ähnliche Schule durchlaufen, 
und es nicht der Erfahrung überlaffen zu müßen, und 
erft nach, und nad) ihren Achten Werth zu zeigen. 

Wie nöthig eine wiffenfchaftliche Unterſuchung diejed 
Gegenftandes ift, erhellet fhon daraus, daß mehrere 
englifche Dffiziere, mit welchen der Berfaffer dieſes 
Auffages zufammenftand, und die die MWirfung der 
Congrevſchen Nafeten bereitd aus der Erfahrung fann: 
ten, diefe Waffen weit geringer [chägten, als gewöhn? 





‚lich jene Militärs, "welche nur davon hörten, und daß 
einige jener Offiziere‘ gar ſo weit diengen, zu behaup⸗ 
ten, jene Waffen: würden bey fünftigen Kriegen wieder 
aus ihren Heeren  verfchwinden , welches vermuthen 
läßt, daß man in der Anordnung, oder Anwendung 
der Congrevfchen Nafeten ſchon Mißgriffe — ha⸗ 
ben müße. 


Dieſemnach glaubt der Verfaſſer gegenwärtigen 
Aufſatzes, es werde den deutſchen Militärs willkommen 
ſeyn, hier das zu finden, was bereits über jene Raketen 
geichrieben wurde, obwohl fie. hierdurch: nicht die Miz: 
[hung des Congrevfchen Raketen-Satzes erfahren, 
jondern fich. blos in die‘ Lage verfegt fehen werden, 
ein gegründetes Urtheil über eine zwedmäßige Anorde 
nung und Verwendung: diefer Waffen fällen zu können. 


"Webrigens war man bemüht, durch eine andere 
‚Art des Vortrages manches — darzuſtellen 


Befhreibung gr Gonaterfhen Raketen und: 
ihrer Geſtelle. 


Eine Congrevſche Nakete iſt eine langlichte eylindriz. 
ſche Rohre von Eiſenblech, welche mit einem feſten 
brennbaren Sage angefüllt iſt, der entzündet fih in 
eine elaftifch > flüffige Materie auflöfet. | 

An einem Ende ift jene Röhre ‘bis auf eine mit 
derfelben‘ concentrifche Oeffnung geſchloſſen, deren 
Durchmeſſer beyläufig den dritten Theil des äußern 
Durchmeſſers der Rakete, oder per Galibers bei 
trägt, A “ 

Diefe Oeffnung, oder das ſogenannte Zehrloch, 
bildet die ER eines hohlen Kegels, welcher in 


dem Satze audgebohrt ift, mit der Nafete eine und 
diefelbe Achfe hat, und weit in diefelbe Hineinreichet, 
Diefer hohle Kegel, oder die fogenannte Seele der 
Nafete, dient dazu, daß bey der Entzündung des Ca: 
bes eine gröffere Oberfläche deffelben Feuer fange, und 
er fih folglich, deſto ſchneller in eine ni en. 
Materie auflöfe, 


: An dem- andern Ende der Nafete: werden die Kür: 

per. befeftiget, welche: durch diefelbe fortgetrieben wer: 
den follen, nämlih: Bomben, Granaten, Schrottbüch: 
fen, oder Brandhauben.. Die Schrottbüchſen find 
theild mit Pulver, theild mit Kugeln oder Blenftüden 
gefüllt, und die Brandhauben find cplinderförmige, 
vorwärts zugefpigte, und feitwarts durchlöcherte, mit 
einer Art gefchmolzener Zeuge gefüllte Büchfen. Die 
Spitze derfelben ift von mafivem Eifen, und dringt 
daher leicht in Holzwerf ein, welches der durd die 
Löcher jener Haube Aausfprigende Allee Zeug 
entzündet. 


Die Brandröhren aller diefer — ſtehen mit 
dem Naketen-Satze in Verbindung, und entzünden ſich 
daher beym Auöbrennen dieſes Satzes. | 


Seitwärts an den Gongrevfchen Raketen, gegen: 


ihre beyden Ende, fin) zwey durchlöcherte Eifende 
fhläge daran befeftiget, durch welche. Befchläge, un: 
mittelbar vor dem Abfeuern jener Nafeten, ein vier: 
kanntiger hölzerner Staab geſteckt wird, der 7, biö 8 


mal fo lang als jene Raketen ift, und bey ‚dem an 


dieſe befejtigten Ende 1f2; bey dem andern Per) nur 
1/8 Caliber derſelben zur Breite hat. 


— 
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Iſt dieſer Stab, deſſen Nutzen ſich ſpäter zeigen 
wird, durch die erwähnten Beſchläge geſchoben, derge⸗ 
ſtalt, daß er nicht über den Vordertheil der Rakete, 
woran nämlich die fortzutreibenden Körper befeftiget - 
find, berausfteht, und daß die Nafete fammt dem 
Stabe auf ı ıf2 bis 2 1/2 Caliber unter dem Zehrloche 
im Gleichgewichte liegt; fo wird derfelbe vermittelft der 
in jenen Befchlägen befindlichen Löcher, an die Nafete 
fetgenagelt, und dann diefs auf das zum Abfeuern 
nöthige Geftell gebracht. | 


Die Geftelle der Congrevſchen Raketen find jenen 
der Mahler ähnlich, werden aber verfehrt, wie die 
Mahlergeftelle aufgerichtet, daß heißt fo: daß ſich ein 
darauf liegendes Bild dem Feinde jeigen würde, 


Gegen jedes der beyden Ende des beweglichen 
Fußes eines aufgerichteten Geſtelles, iſt eine Gabel 
angebradht, wovon die obere die Nafete, und die uns 
tere den Stab aufnimmt, und gegen die Mitte jenes 
Fußes befindet fich eine Vorrichtung an demfelben, um 
feinen Reigungswinfel zu erfennen, 


Die kleineren Nafeten können fowohl, als ihre Ges 
ftele, von Menfchen, und erftere in gröfferer Anzahl 
auch von Pferden getragen werden; lebtere aber kann 
auch: der Reiter ftatt des Carabiners führen, wenn ſie 
zuſammen gelegt find. 


Die groffen Raketen werden in Würften und Munis 
tionsfarren geführt, wovon erſtere zugleich zur Forts 
bringung der Bedienung, und auch als Laffete zum 


2 


—— ⏑ er 


Abfeuern der Nakete dienen; letztere aber auch das 
Geſtell enthalten. | 


Um die Würfte ald Laffeten zu gebrauchen, werden 
fie am rüctwärtigen Ende abgeproßt, und zwey-Nafe: 
ten, deren Stäbe auf der Wurft ruhen, in Gabeln 
gelegt, welche an dem vordern Ende derfelben ange⸗ 


bracht ſind. 


Wegen der Länge der Würſte aber, können die 
Raketen nur in einem ſeichten Bogen davon abgefeuert 
werden, und daher bedienet man ſich der Geſtelle, ſo 
oft ſie in einem hohen Bogen zu werfen ſind. 


Jede Nafete endlich wird abgefeuert, indem man 
mit einem brennenden Zündlichte durch das Zehrloch 
bineinfährt. 


Urfahen des Fortfliegens der Nafeten 


Freyherr von Haufer, Major im öfterreichifchen 
Genie: Corps, fucht in feiner Artillerie=. oder Waffen: 
funde, woraus dieſer Auffab größtentheild gezogen 
wurde, die Urſache des Fortfliegens der Naketen, wie 
mehrere andere Schriftfteller, in dem Widerſtande, 
welchen die atmofphärifche Luft der Ausdehnungstraft 
des entzundenen Satzes leiftet. 


Der Berfafler eines Aufjases in der öfterreichifdh: 
militärifchen Zeitfchrift hingegen, weldyer die in eben 
benanntem Werfe aufgeftellte Theorie der Raketen zu 
widerlegen fucht, erfläret jene Meinung ald ungegrüns 
det, weil nach der feinigen, der Widerftand [der Luft, 


% 
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welchen er blos in dem Drucke derſelben ſucht, gegen 
den Border: und SHintertheil der Raketen gleich- ift, 
und folglich diefe, vermög jenes Widerftandes, fid) 
‚ weder vor noch rüdwärts, oder bey einer Vergröffe: 
sung der. Oberfläche ihres Vordertheiles, ſich ſogar 
rücdwärts bewegen müßten, wenn der Widerfiand der 
Luft einen bedeutenden Einfluß auf die Bewegung der 

Nafeten haben könnte. | 


Allein wüßte der Berfaffer jenes Auffaßes, daß der 
Widerftand der, Luft in einem noch gröfferen Verhälts 
nijfe als das Quadrat der Gefhwindigfeiten znnimmt, 
womit Ddiefelbe weggedrüdet wird, fobald diefe Ge: 
fhwindigfeiten über 100 Fuß in einer Gefunde bes 
tragen; fo würde er bemerken, daß der Widerftand 
der Luft gegen den PVordertheil einer Nakete, erſt jes 
nem ‘gegen ihren $Hintertheil glei werden fönne, 
wenn diefelbe eine Gefchwindigfeit erlangt hat, welche 
jener gleich ift, womit. die Ausdehnungsfraft des ent— 
zundenen Satzes die Luft von dem Hintertheile wege 
ftößt ; folglich daß der Widerftand der Luft Feineswegs 
eine Nafete hindern fönne, eine große Gefchwindigfeit 
zu erlangen, fondern daß er bloß, fobald diefelbe ihre 
größte Gefchwindigfeit erlanget hat, dieſe nad) und, 
nn vernichten müjfe. 


Poppe, der Verfaſſer des phyſikaliſchen NEE: 
des endlich, erfläret das Fortfliegen der Nafeten blos 
durch die große Ausdehnungsfraft ihres Satzes. 


Wir werden uns aber in Feine Unterſuchung einlaſ⸗ 
fen, in wie ferneudie obenangeführte Meinung Haus” 
D2 
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ſers, oder dieſe Meinung Poppes gegründet Aftz ſowohl 
weil dieſe beyden Meinungen ſich nicht widerſprechend 
find, und. wenn auch- nach.» Poppe. die bloffe Ausdeh⸗ 
nungskraft des Satzes die Raketen forttreiben könnte, 
ihr Fortfliegen auf jedem Fall durch den großen Wi: 
derftand, welchen. die atmofpherifche Luft dieſer Aus: 
dehnungskraft leiftet, ungemein befördert werden müßte; 
als weil ed zu den folgenden Betrachtungen 'gleichgül: 


tig ift, aus welder Urfache die Raketen fortfliegen. 


Befhaffenhpeit der forttreibenden Kraft 
A Der Nafeten, befonderd der 
Gongrevfden. 


Die Kraft, welche auf die aus Gefchügen abgefeu: 
erten Körper wirket, ift fo groß, daß erſtere eine 


bedeutende, Metaldecke erhalten müffen, um durch eben 


jene Kraft nicht jerfprengt zu werden, 


Nun aber werden vermittelft der Congrevſchen 
Naketen die nämlichen Körper, als vermittelſt der 
Geſchütze fortfliegen gemacht, und demnach vermag die 
forttreibende Kraſt jener Raketen nicht ihre dünnen 
Hülſen zu zerſprengen. 


Hieraus folget: daß die forttreibende Kraſt der 
Congrevſchen Raketen viel geringer ſeyn müſſe, ald 
jene der aus Gefchügen abgefeuerten Korper, und daß 
Hingegen‘, wenn die erwähnten Nafeten eine weite 
©trede durchfliegen follen, ihre forttreibende Kraft 
binnen eines defto größeren. Zeitraumes wirfen :müflt, 
als. die entzündete Ladung der def 


— 


Der Satz der Edageceſchen ‚Nafeten: kann * 
eis: nur binnen eines bedeutenden Zoeitraumes in eine 


edaftifch = flüfige Materie auflöſen; u. nur ” 


Tangfam brennender Satz ſeyn. 


Demnach aber würde ein Ss, welcher JAHR, 
Kraft hätte, die ſchweren Körper, . womit ‚man die 
Congrevſchen Nafeten belajtet ‚ mit einer bedeutenden 


Geſchwindigkeit fortzutreiben, ihre Hülfen gleich beym 


Abfeuern diefer Raketen zerfprengen, wenn’ feine Aus: 
dehnungskraft Fein anderes Hinderniß fände: 


Diefes Hinderniß nun .gewähret die eigene Feſtig—⸗ 
feit des Congrevſchen Satzes, in dem Widerſtande, 
welchen der nicht brennende Theil deſſelben dem bren— 
nenden leiſtet, und die Eigenſchaft, mit einer ſolchen 
Feſtigkeit jene große Kraft zu verbinden, iſt es, welche 
den Congrevſchen Raketen-Satz auszeichnet. 


Der Verfaſſer des oberwähnten Aufſatzes in der 
öfterreichifch = militärifchen Zeitfchrift, läugnet wider alle 
Theorie die. langfame Auflöfung des Satzes aller Rake— 
ten; .allein da es fich aus dem bereits Gefagten ſchon 
jeigte, daß ihm die zur Beurtheilung dieſes Gegenftans 
des nöthigen Kenntniffe mangeln; fo hält man fein 
Raifonnement Feiner weitern Erwähnung werth, und. 
glaubt nur mehr die Unrichtigfeit einer von ihm anges 
führten Beobachtung bemerken zu müffen: » Daß eine 
Feuerwerfs : Nafete kaum eine Sekunde lang brenne,«: 
da die Zeit. des Brennens einer folchen Nafete, bey 
5 Gefunden, beträgt. Nun ift man aber gezwungen, 
den Saß-der Nafeten defto träger zu machen, je fchiwes 
ter diefe. ‚find, damit diejelben nicht berften und da 
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bad Gewicht einer Feuerwerks-NRakete in Anſehung des 
Gewichtes -einer,: mit ‚einer Bombe, Granate, Schrott: 
büchfe, oder Brandhaube belafteten Congrevſchen Nas 
fete, nur unbedeutend feyn kann; fo ‚werden hieraus 
felbft jene den fchwerfälligen Flug der Congrevfchen 
Raketen beurtheilen können, die nicht Gelegenheit hat: 
ten, ſich augenſcheinlich davon zu überzeugen. 


Unterfudhung der Bahn der Raketen. 


Wenn verſchiedene Kräfte gegen einen feſten Körper 
wirfen; fo kann man. vermög den Grundfägen der | 
Mechanik diefelbe in eine einzige Kraft zufammen fe: 
gen, welde die nämliche Wirkung bervorbringt, ald 
die gleichzeitige Anwendung aller jener Kräfte. 


Ferner befindet fih in jedem feſten Körper ein 
Punft, auf dem er im leichgewichte Tiegen bleibt 
und welcher der Schwerpunft deffelben genannt 
wird. 


Beftubet ſich nun vieſer Pankt in der Richtung 
der zuſammengeſetzten verſchiedener gegen einen feſten 
Körper wirkender Kräfte; ſo iſt die Wirkung jener 
Kraft gegen jeden Punkt dieſes Körpers, die nämliche 
wie gegen ſeinen Schwerpunkt. 


Wird alſo dieſer Körper durch jene eu fortgeſcho 
ben, fo wird es jeder Punkt deſſelben, eben ſo weit 
als ſein Schwerpunkt, vorausgeſetzt: daß keiner dieſer 
Punkte mehr als ein anderer ſich zu bewegen gehindert 
ſey. Befindet ſich aber der Schwerpunkt eines feſten 
Körpers nicht in der Richtung der zuſammengeſetzten, 
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verfchjedener, gegen diefen „Körper wirkender Kräfte, 
fo ift die Wirkung jener. Kraft gegen die sefhideng® 
Punkte, diefes Körpers auch verfchieden.  ... © 


Wiid alfo durch jene Kraft dieſer Körper bewegt, 
fo legen die verfchiedenen Pünfte, deffelben auch ver: 
fchiedene Strecken zurüd, und zwar deſto verfehiebener, 
je mehr der Schwerpunkt von der Nichtung jener 
Kraft entfernt it, wenn: nämlich „wieder Fein. Punkt 
dieſes a mehr als ein anderer ſich zu bewegen 
gehindert iſi. 


Wendet man nun dieſe Grundſätze auf eine Nafete 
an; fo folget daraus, ‚daß, wenn fie während ihres 
Fluges von dem Winde aus ber Richtung ihrer Bahn 
weggetrieben wird, fie nur dann in einer Parallele 
mit diefer Richtung weiter fortfliegan könne, wenn die 
sufanımengefegte aus den gegen jeden Punkt der Nafete 


ftetd durch ihren gemeinfehaftlicjen Schwerpunkt geht. 


- 


Diefes iſt aber durchaus unmöglich, da wegen den 
allmähligen Ausbrennen des Satzes der Raketen, letz⸗ 
tere immer leichter werden, folglich jener Schwerpunkt 
ſich ſtets beweget, und immer mehr von dem Zehrloche 
weg, gegen das dünne Ende des Stabes Tzurückt. 


Daher muß ein ſeitwärts gegen die Bahn. einer 
Rakete blafender Wind, diefelbe unumgänglich unter. _ 
einem Winkel aus ihrer anfänglichen Richtung abwenz 
den, .und bat fich einmal eine Nafete gewendet; ſo 
treibet ſie die Ausdehnungskraft ihres noch nicht verbrann⸗ 
ten Satzes ſelbſt ‚ nach einer falſcher Richtung ſort. F 
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Durch das Gewicht und "die Oberfläche des an bie 
Rakete befeftigten Stabes wird zwar ihr gemeinfchafts 
licher Schwerpunft’fo nahe als ‚möglich an der Rich— 
tung der zuſammengeſetzten jener Kräfte erhalten, wel: 
he die Nafete aus ihrer Bahn wegdrängen können, 
und folglich, mitteljt des Stabes die Wendung. der 
Nafete vermindert, aber nicht vernichtet. 


Dieſer nachtheilige Einfluß des Windes — die 
Abweichungen der Raketen-Bahn ſo unregelmäßig, 
daß diefelben keiner Berechnung unterzogen ‘werden 
können. Jene Berechnungen aber, welde der Verfaſſer 
des oberwaͤhnten Au ſatzes in der öfterreichifch.: militä⸗ 
riſchen Zeitſchrift Bnähe anftelite, find ‚nicht nur 
unanwendbar, ſondern auch fehlerhaft. 


Beträchtet han Hingegen den "Einfluß bes Windes 
auf die Bahn der ads Geſchützen aͤbgefeuerten Körper; 
fo erfcheint derſelbe weit ‚minder machtpeilic) ba diefe 
Körper dem Wind nicht nur eine weit geringere Dbers 
fiähe als die Nafeten darbiethen, und folglich dieſer 
eine weit: geringere Kraft dagegen. zu äußern vermag; 
fondern auch eine Wendung: oder Drähung jener Kör⸗ 
per nicht die nachtheiligen Folgen als eihe ang 

der Raketen haben kann. 


Dennoch weiß jedermann wie ſehr die Artilleriſten, 
und ſogar die Schützen den Wind berückſichtigen, und 
daß folglich die Wirkung deſſelben nicht nur gegen 
Kanonen ſondern ſogar gegen kleine Gewehr-Kugeln 
nicht unbedeutend ſeyn kann. Wie groß muß alſo 
deſſen Einfluß auf die Bahn der Raketen feyn? 


Unterfühungen über eine wedmaffige An⸗ 
ordnung und Verwendung der an 
ſchen R aket en. α 


Aus der eben angeſtellten Unterſuchung über die 
Bahn der’ Naketen, zeiget es ſich daß in Anſehung 
des Treffens, wenigſtens bey einer lebhaften — 
gung der‘ Luft, worauf man doch zählen muß, d 
Congrevſchen Naketen immer weit den Geſchützen Ps 
ftehen werden. Ein Nachtheil, der im Weſen diefer 
Nafeten  Hegt, „und. fi ch nicht heben läßt, man mag 
baray ‚verbeffern was man will. 


Nebſt diefem: großen Kachtheile — — die 
—— Nafeten, im Bergleich‘ mit ‚den Geſchü⸗ 


gen’, no andere, bie ur minder erheblich ſind. 
VV 


Erſtene namlich, — jene, wegen ihres langſa⸗ | 
men Fluges, nicht unter einem feichten Bogen abges 
nun werden, ohne bald, ‚aufzufchlagen. an 


Feuert man aber mit Rafeten gegen fi; bewegende 
Truppen, in .einem hohen. Bogen; fo können diefe nur 
böchft.. zufällig getroffen werden, nämlih nur dann, 
wenn fie fo gefällig waren, ſich während des Fluges 
der Nafete gerade an ihren Auſchiagungepuntz zu 
begeben. 


Daher iſt es viel, beffer,. gegen fi) bewegende 
Truppen, unter einem feichten Bogen zu feuern, und 
bie Nafeten gellern zu laſſen, weil auf diefe Weife 
. jene Truppen in mehreren Punkten der Nafeten : Bahn 
Hetroffen werden können, und folglid das Treffen 
weit minder zufällig ift. 
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Wie nftsiftsaber, das Terrain vor der Front⸗ einer 
Aufſtellung dem Gellern, ungünſtig, und wie ſchlechte 
Dienſte würden alſo ie; ſolchen Fällen die Raketen 
leiſten. 


Zwenteng, zeiget ſich bey dem Vergleiche ber Con: 
grevfchen Naketen wit den Gefchügen, für iene der 
geoffe Nachteil, daß ſie zu feinem Kavtätfchenfeuer 
geeignet find, obwohl man diefelben auch mit Schrott: 
büchſen verſetzet. Un ir 0; A 3 

Die Wirfung der Sihrotte," welche man. aus den 
Geſchützen abfeuert, iſt nämlich blos fo‘ mörderiſch, 
weil ‚jener zerſtreut aus dem Rohre fliegen; da) dinge: 
gen die Schrotte, welche die Nafeten: fortfchleppen, 
während der ganzen „Zeit des Fluges in der Büchſe 
beyſammen bleiben, und erſt beym Aufſchlagen der 
Rakete auseinander geworfen werden; folglich die 
Wirkung dieſer Schrotte jene vou Granaten,, keines⸗ 
wegs aber die von Kartätfchen ft. Zu 


4; 


Drittens, ift die Bedienung der Raketen, wegen 
des Annagelns der Stäbe‘ unmittelbar vor dem Abſfeu— 
ern, fehr Tangwirrig, und daher ftehen diefelben auch 
in diefer Hinficht den Haubigen, und um fo mehr 
noch den Kanonen nach. Sa Pour a zug 53 U 1 u 


Viertens endlich, ſoll der Congrevſche Raketenſatz | 


eine fehr Foftfpielige Materie feyn. = 
Aller diefer einfeuchtenden Nachtheile wegen, ſind 
alſo die Congrevſchen Raketen überall verwerflich, wo 
man Geſchütze gebrauchen, und nur dann nützlich, wo 
man dieſe nicht haben kann. A. *3 28 


| 


| 


F 





EN 


Diefe Falle. ereignen fi in Gebirgen, wo man 
nicht fahren, :wohl aber reiten oder gehen. fann,. und, 
wo ſich alfo Feine Geſchütze, wohl aber die Fleinen. Ra— 
teten binbringen Iaffen, welche von Reitern, oder Fuß: 
gängern getragen werden können. 


Ferner in ebenen Gegenden, wo es fich handelt, 
fhnell gegen einen Punkt der feindlihen Schlachtord⸗ 
nung vieles euer zu vereinigen, da in einem. folchen 
Falle mittelft reitender Nafetierd eine weit gröffere 
Anzahl Fleiner Rafeten gegen einen ſolchen Punft zus | 
fammengebracdyt werden fann, lals man ann ee | 
gen aufführen. Fönnte, 


Endlih bey der Beſchieſſung fefter Pläge, wozu 
man nicht Zeit hatte, Belagerungs-Geſchütz nachkom⸗ 
men zu laffen. 


Mit dem Feldgefchüge nämlich, laſſen ſich Feine 
Körper unter-einem hoch auffteigenden Bogen abfeuern, 
und daher fann bald ein Gewölbe, oder eine mit Mift 
oder Erde überfchüttete Dede von Holzwerk, der Wir⸗ 
kung jenes Geſchützes widerſtehen. 


Die Böller aber können wegen ihrer Schwerfällig— 
feit nicht den Bewegungen der Heere folgen, und diefe 
laffen fie daher erft nachkommen, wenn feſte Pläße zu 
belagern find. 


. Die Rafeten hingegen können eben fo gut unter eis 
nem hohen, als unter einem feichten Bogen abgefeuert 
werden, und wegen ihrer Leichtigkeit fletS den Armeen 
folgey; daher ift es vortheilhaft, zur Bewerfung fefter 
Pläge, eine gewiffe Anzahl der größten Nafeten. mitzus 
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führen, "welche aber nur von Geftellen, und nichf von if 


Mürften abzufeuern find; da fie nur von den erfteremn MM 
iu einem. hohen Bogen.geworfen werden können. z—r 


Diefem zufolge find: alfo nur die kleinſten der Con: sd 
grevfchen Raketen ‚welche nämlich von Menſchen oder hr 
Pferden getragen, und mit Granaten verfegt werden ii 
können, und die größten mit ihren Geſtellen, wodurch 


man Boinben oder Brandhauben in einem hohen Bo: N 
gen werfen: fann, mit Vorteil zu gebrauchen. 3 


ule Rafeten ‚eines mittleren Calibers aber, welhe MM 
nur geführt, und nicht getragen werden fünnen; alle 
Würſte, wodurch man diefe Nafeten, ſo wie jene des Mt 
‚größten‘ Galiberd, nur unter einen feichten Bogen M 
abfeuern kann, und alle Schrottbüchſen, welche blos 

die Dienſte von Granaten leiſten, verurſachen einen F 
eben - fo unnügen Aufwand, als viele Erfindungen in % 
der Artillerie, die man aus Unfenntniß ausführte, und A 
erft wieder verwarf, nadydem die Erfahrung ihre Un: In 
zweckmäßigkeit zu erfennen gab, 


Eben fo als ſich eine zweckmäßige Anordnung und |, 
Verwendung der Congrevſchen Nafeten nur aus einee |. 
wiffenfchaftlichen Unterfuchung der "Eigenfchaften diefer j 
Waffen. erkennen ‚läßt, kann auch. eine zwecdmäßige | 
Drganifation ihrer Bedienungd + Mannfihaft nur nad \ 
einer ſolchen Unterfuchung ſtatt finden; demnach 
wird man ſich hierüber noch ſolgende Bemerkungen 


erlauben. | Er 1 


Da es ſich geigte, daß mr die fleinfte und größfe 
Gattung der Eongrevfchen Paketen mit Nutzen verwen 
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det werden kann, und zwar erſtere im freyen Felde, 
ſowohl in. gebirgigen als ebenen Gegenden, letzteré 
aber, blos gegen befeſtigte Plätze; folglich jene in 
weit zahlreicheren Gelegenheiten als dieſe; fo muß 
auch der größte Theil der Bedienungs- Mannfchaft 
der Congreofchen Raketen, oder eines Raketen: Korps, 
. den ‚SleinReu Nafeten gewidmet werden. 


Feraer zeigte es ſich, daß dieſe Raketen in ebenen 
Gegenden: blos mit. Nutzen, verwendet werden können, 
weil fie ſich mit großer Schnelligfeit auf einem Punkte 
anhäufen Iaffen, und daher: muß, fo wie bey den Eng: 
ländern ‚..die. Bedienungd- Mannfchaft diefer Nafeten 
folglich der. größte “I eines :Rafeten - : &orps, berit⸗ 
ten ſeyn. 


Jeder Neiter kann faglch mit zwey, oder noch 
mehreren Raketen ſtatt der Piſtolen, und unter jeden 
Dreyen einer, ſtatt des Karabiners, mit einem Geſtelle, 
jeder der beyden undern aber, mit drey, „oder noch 
mehreren Nafeten : Gtäben verfehen werden. Die 
Reiter, welche‘ die Geftelle führen, können während 
des Feuerns fi figen bleiben, und die Pferde der übrigen 
halten , wovon die eine Hälfte diefe Geftelle aufrichten 
und feuern‘, die andere Hälfte aber, die Staͤbe an die 
Nafeten befeftigen, und den Feuernden die Munition 
infragen Fann, 


‚Hieraus folget: daß man in Friedenszeiten nur 
zwey Dritttheile des berittenen Nafeten - Korps“ zu 
unterhalten ‘braucht, da:im Kriege ein Dritttheil diefeg‘ 
Corps blos aus Roechten ae — wo — 
Neiter geeignet iſt. nern. ce Brink 
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llebrigens ift darauf anzutragen, daß jeder Abtheis 
fung reitender Raketierd im Kriege einige Mannfchaft 
als Neferve nachfolgen, und mehrere Munition auf 
Padpferden, oder Munitiond = Karren, nachgeführet 
werden könne. 


Schließlich erlaubet man fich aus den Weberliefe: 
rungen zur Gefchichte unferer Zeit (Jahrgang 1818 
den 1ten July, Heft Nro. 13.) einen Auszug eines 
Berichtes Hier beyzufügen,. welcher den 23ten März 
1818 von dem Marfchall, Herzog .vou Ragufa, der 
föniglichen Afademie der Wiffenfchaften zu Paris, in 
Betreff der Fortfohritte der Artillerie und des. Genies 
Weſens in Gropbrittanien gemadht wurde, da. diefer 
Beriht mit dem hier aus. der Theorie abgeleiteten 
Nefultate ;übereinftimmend ift, daß die Congrevſchen 
Raketen nur von einem fehr befchränften Nutzen find. 


Sn dieſem Berichte beißt es nämlih: »Der 
» General Congreve ift auch durch die nach ihm be: 
»nannten Nafaten berühmt geworden. Bekanntlich 
»find diefe, ehe er ihre Anwendung nad England 
»verfegte, von den Indianern gebraucht worden, die 
»fich ihrer gegen die brittifche Armee er Sevinga: 
»patam bedienten., 


»Man hatte diefelben auch ſchon in Franfreid 
»vorgefchlagen; hier aber ward dafür gehalten, daß 
»ein Verfahren, weldes mehr Lärmen. ald Schaden 
»anrichtet, im Kriege. von wenig Nusgen feyn. dürfte, 
» In England glaubt man (oder behauptet wenigftend, 
»aber fehr grundlos) die Raketen hätten’ vorzüglich in 
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Pe Schlacht bey Leipzig große Refultate hervorge⸗ 
xbracht. Die Arkillerie-Offiziere verſchiedener Mächte 
vbefchäftigen fi ſich auch ernſtlich damit, hoffentlich wird 
„die franzöſiſche Artillerie, welche einigermaſſen berech— 
»tiget iſt, Beyſpiele zu geben, ſich nicht verleiten lafz 
»fen, diefen zu folgen; denn eine“ Fleine Zapl 
»befonderer Fälle ausgenommen, Teiften 
»diefe Raketen gar nicht 8, und allerdings würde 
»die Menfchlichfeit viel eher als die Kriegsfunft fich. 
»zu freuen haben, wenn feine andern als ſolche Waf: 
»fen gebraucht würden. 


»Die Britten haben Nafeten für Land» und See— 
»Kriege: fie befißen deren von jedem Kaliber; zum 
» Dienfte der Infanterie, der Cavallerie, zum Brennen 
»zum Kartätfchenfeuer, (verfteht fi mit beyfammen= 
»bleibenden Schrotten) u. ſ. w. Kürzlich erft hatte 
» General Gongreve diefen Vorrath durch eine Erfindung 
»bereichert, die ihm nicht ftreitig gemacht werden fol: 
»feine neuen Rafeten find nun mit einem Fallfchirme 
»verfehen, der fich auf der größten Höhe der Schwung 
»Linien entwicelt, und majeftätifch eine Bombe durd) 
»die Luft führt, welche bey günftigem Winde auf 
»eine Stadt niederfallt, die man anzünden will, oder 
yauch eine Feuerfugel, welde als ein neues Geſtirn 
»die Bewegungen des Feindes beleuchten und offenba= 
»ren fol. Auf fo fehönem Wege ift es nicht leicht 
»oorzufehen, wo das Genie des General Congreve 
»Halt zu machen für gut finden dürfte, und feine Be⸗ 
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»fcheidenheit hatte ihn unftreitig dieſſeits dee Schran⸗ 
„fen zurückgehalten, als er ſich begnügte, eiuem der 
„ruſſiſchen Großfürſten zu ſagen; Hätte der Krieg 
»länger fortgedauert, fo, würde er, die brittifche Armee 
»yin den Stand gefeßt haben, weder Kanonen⸗- noch 
»Muöfeten : Feuer zu bedürfen.«. 





II. 


Nachrichten zur Geſchichte des Feldzugs 
von 1815 in Belgien. 


Aus der kuͤrzlich erſchienenen Schrift: Denfw ie 
digfeiten für die Geſchichte Frankreichs 
im Jahre 1815. *) 





Der Verleger dieſer Schrift ertheilt in der Vorred⸗ 
folgende Auskunft über ihren Urſprung: | 


»Dieſes Fragment hatte den Titel: Zweytoe 
»von St. Helena gefommene Handſchrift. — 
»Denfwürdigfeiten für die Geſchichte Frank—⸗ 
»reichs im Jahre 1815.« 

»Herr O'Meara, Wundarzt des Schiffes Northum⸗ 
»berland, welchem dieſes Werk anvertraut wurde, hat 
»uns die Herausgabe deſſelben übertragen. Wir 
»glaubten aber die Denfwürdigfeiten nicht unter dem 
»eriten der oben angezeigten Titel befannt machen zu 
»müffen, weil man uns hätte vorwerfen fönnen, wir 
»fuchten das Publifum durch eine Anfündigung zu bes 
»ftechen, welde alte Erinnerungen zurüdrief. « 
— — 

2) — pour servir à J— de France * 1815. 
Avec le plan de la bataille de Mont -Saint - Jean, 
aris. Barrois. 1820. (356. ©, in &.) 
ii 
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»Die englifche Ueberfegung, welche gegenwärtig in 
»London gedrucdt wird, ift bier mach der Abſchrift 
» bearbeitet worden, welde uns zum Drude gedient 
»hat. « | 
Die vielen Höchft merkwürdigen und bieher unbe: 
fannten Deraild, welche bier mitgetheilt werden, die 
Fraftige und gediegene Schreibart, der originelle Ideen— 
Gang, welcher hie und da hervorleuchtet — machen 
diefe Schrift, zu einer der intereffanteften, welche die 
neuere Kriegs- Literatur aufzuweifen hat, und beftätis 
gen in einem hohen Grade die Angabe, welde der 
Verleger über den Urjprung derfelben mittheilt., Wenn 
auch nicht das Ganze von der Feder des ehemaligen 
Kaifers der Franzofen herrührt, fo find Doch viele 
Etellen darin, welhe nur er gejchrieben haben kann. 
Der General Gourgaud hat, wie eine flüchtige Ver: 
gleichung feiner Schrift mit den vorliegenden Denk: 
würdigfeiten beweilt, das Manufeript derfelben in Häns 
deu gehabt, und fi daraus Auszüge gemacht, die 
er. dann bey feiner Rückkehr nah Europa, mit Bey: 
hülfe des Gedächtniſſes und, feiner eigenen Grinnerun: 


gen aus diejem Feldzuge ausarbeitete. Daher kommt 


es, Daß man. in den Denfwürdigfeiten auf ganze 
Stellen ftößt, welche man, oft mit denfelben Worten 
* oft mit kleinen Abanderungen, ſchen in Gourgaud's 
Schrift gelefen hat. Dagegen zeichnen ſich die Denf- 
würdigfeiten durch eine, gewiſſe Wurde und ruhige 
Haltung aus, weldhe man in der Gourgaud’jchen Ge: 
fhichte vermißt. 

Wir glaubten, es dürfte um fo interefjanter ſeyn, 
bier im Auszuge diejenigen merkwürdigen Nachrichten 
und Betrachtungen mitzutheilen, welche nicht ſchon 


| 
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durch Gourgaud bekannt find, als die von der franzö— 
ſiſchen Regierung verordnete Beſchlagnahme der Denk⸗ 
würdigkeiten dieſelben äußerſt ſelten gemacht hat. *) 

Das erſte Kapitel enthält eine gedrängte Er— 
zählung der Landung Napoleons im Meerbuſen von 
Juan, ſeines Marſches nach Paris, der Zwiſtigkeiten 
auf dem Wiener Kongreß, der vöreiligen Kriegs : Er: 
klärung des Königs von Neapel, feiner Niederlage und 
Flucht, der Verhandlungen. in Wien, die mit dern 
Vertrage vom 25. April. endeten, wodurch ' jede der 
vier Hauptmächte fich verband, hundertfünfzigtaufend 
Mann. gegen Franfreich marfchiven zu laſſen. 

Das zweyte Kapitel enthält Ä 

L Zuftand der Armee am 1. März 1815, 
Trifft größtentheils. mit den von Gourgaud gegebenen 
Nachrichten. überein, Der ganze Stand der franzöfifcyen 
Armee, wie fie der Kaifer vorfand, wird auf 140,310 
Main angegeben, von denen 93,000 Mann fogleich ind 
Feld rüden Fonnten, darunter 11,000 Mann Reiterey, 
Eine. beygefügte Tabelle (A.) giebt die Weberficht der 
vorhandenen Streitfräfte, 

1. Bildung einer Armee von 800,000 
Mann. So viel wurden für nothwendig gehalten, um 
Europa mit gleichen Kräften zu bekämpſen. Die erfte 
Sorgfalt wandte fih auf die Stimmung der Armee, 
welcher man die Regiments « Numern wieder gab, die 
in fo vielen Schlachten verherrlicht worden waren. 
Sodann) wurden die 3ten, 4ten und 5ten Bataillond 
der Infanterie und die aten und Sten Eskadrons dee 
Kavallerie = Negimenter errichtet und 20 Negimenter 
"*) Seit Dief gefihrieben worden, hat die erwähnte Bes 

ſchlagnahme aufgehört. Anm, des Red. 
E2 
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junger Garde, 20 Marine : Regimenter, 30 Artillerie: 
. und 10, Militair-Fuhrweſens-Bataillons gebildet. Aus 
der National = Garde wurden zweyhundert Eliten⸗ 
Bataillond (zu 860 Mann) ausgehoben. Die alten 
„Soldaten und die Konffribirten von 1815 wurden eins 
berufen, welches 210,000 Mann unter die Waffen 
ftellte. Die Tabelle B. giebt eine Weberficht diefer 
neugebildeten Streitkräfte. Die Bergleichung der bey: 
den Tabellen A. und B. ift äußerſt interefant, und 
‚giebt ein Bild von der ungeheuren Thätigfeit, mit wel: 
cher: an der Neorganifation der Armee gearbeitet wurde, 
U Waffen, Kleidung, Nemonte, Fi⸗ 
nanzen. Die Details dieſes Abſchnittes hat Cours: 
gaud größtentheils fchon gegeben. Die Tabelle C. ent 
hält eine Meberficht der vorhandenen und der in den 


Monaten Zuny, July, Auguft und September aus, 


den Werkftätten zu erwartenden Feuer: Gewehre, Merk: 
würdig und neu find die Nachrichten über die Mittel, 
welche die Minifter der Finanzen und des Schatzes in 
den Stand ſetzten, die ungeheuren Koften zu beftreiten, 
welche die Bildung des Heeres erforderte. 

IV. Stand der Armee am 1. Jung Die 
Aufftellung der fieben Armee : und vier Dbfervationd 
Korps wird auf diefelbe Art angegeben wie ‚bey out: 

gaud. Sodann wird eine Ueberſicht der Bewaffnung, 
Befagung und Approvifionirung der neunzig feiten Plage 
an den Gränzen Frankreichs mitgetheilt. 

V. Paris. Vi. Lyon. Dieß ift einer der inte: 
reffanteiten Abjchnitte des ganzen Buches. Da 
eine in den neueften Zeiten. vielfach befprochene Frage 
ſehr griudlich beantwortet, fo glauben wir denfelbes 
bier vollftandig mistheilen zu müſſen. | 
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»Wenn die Feindſeligkeiten, wie es zu. befürchten 
war, vor dem Herbfte begannen, fo waren die Heere 
des verfchwornen Europa viel zahlreicher als die fran— 
zöfifchen Armeen und unter den Mauern von Paris 
und Lyon mußte dann das Scidfal des Reiches ent— 


fhieden werden. Dieſe beyden großen Städte waren 


‚ehemals befeftigt gewefen, wie alle europäifchen Haupt: 
ftädte, und hatten, wie diefe, feitdem aufgehört, es 
zu feyn.« \ 


»Doh, wenn Wien im Fahre 1805 befeftigt ge: 
wefen wäre, hätte die Schlacht von Alm nicht über 
den Ausgang des Krieg entfchieden ; das Armeeforps 
des Generals Kutufow hätte dort die übrigen Abthei— 
lungen der ruffifhen Armee, welche ſchon zu Olmütz 
‚angefommen waren, und die aus Stalien Fommende 
Armee des Erzherzogs Karl erwartet. Im Gahre 1809 
. hätte der Erzherzog Karl, welcher bey Eckmühl gefchla= 
gen und genöthigt worden war, fi auf dem Iinfen 
Donau > Ufer zurüdzuziehen, Zeit-gehabt, Wien zu 
erreichen und jfich dort mit dem Korps des Generals 
Hiller und der Armee des. Ertherꝛoge Johann zu ver: 
einigen, « 


»Wenn Berlin im Jahre 1800 befeftigt. gewefen 
wäre, fo hätte die Armee nach den Niederlagen von 


Jena ſich dort gefammelt und die ruffifche Armee wäre 
dort zu ihr geftoffen. « 


»Wäre im Jahre 1808 Madrid ein feiter Platz ge: 
weſen, fo hätte die frangöfifche Armee nad) den Siegen 
von Eöpinofa, von Tudella, von Burgos und Gommo: 
- fiera nicht gegen die Hauptftadt marfchiren und hinter 
ſich Salamanca und Valladolid, das englifche Heer des 


Generals Moore und das fpanifche Heer unter Ro: 
mana laſſen fönnenz diefe beyden englifch= fpanifchen 


Heere hätten. fi in den Verſchanzungen von Madrid 
mit den Armeen von Arragonien und Valencia vereinigt.« 


v» Im Jahre 1812 509g Napoleon in Moöfau ein; 
‘ hätten die Ruffen nicht den Entfchluß gefaßt, die gros 
fe. Stadt zu verbrennen — diefen in der Geſchichte 
unerbhörten Entſchluß, den nur fie ausführen fonnten 
— ſo hätte die Einnahme von Moskau die Unterwer: 
fung Rußlands nad ſich gezogen; denn der Gieger 
hätte in diefer großen Stadt gefunden: 1tend alles 
Nöthige, um die Befleidung und das Material einer 
Armee wieder herzuſtellen; tens Mehl, Gemüſe, Wein, 
Drandtwein und Alles, was ein großes Heer zu feiner 


Erhaltung bedarf; 3tend Pferde, um die Kavallerie 


wieder beritten zu machen und endlich den Benftand 
von drepfigtaufend Freygelaffenen und Söhnen - von 


Srengelaffenen oder Sklaven, weldhe großes Vermögen. 


befailen und des Drudes der Adeligen müde waren; 
diefe hätten die Ideen von Freyheit und Unabhängig: 
Feit den Sflaven mitgetheilt: wahrlich eine erfchredende 
Ausficht, welche dem Gzar wohl zum Frieden gerathen 
hätte, um fo mehr, als die Bedingungen des Giegerd 
fehr gemäßigt waren. Der Brand verzehrte alle Ma: 
gazine und zerftreute die Bevölkeruͤng; die Kaufleute 
und der Mittelftand wurden zu runde gerichtet; und 
diefe große Stadt war nur noch eine Mördergrube, in 
welcher Unordnung, Anarchie und Berbrechen hausten. 
Wäre fie befeftigt gewefen, ſo hätte ſich Kutuſow 


unter ihren Wällen gelagert, und es wäre unmöglid 


gewejen , fie einzufchließen. « 


» Ronftantinopel, eine viel größere Stadt, als ivs . 
gend eine unfrer nenen Hauptflädte, verdanfte feine 
Rettung nur feiner Befeftigung; ohne diefe hätte das 
Reich Konftantins nur dreyhundert Fahre gedauert und 
fchon im Fahre 700 fein Ende erreicht. Die glüdlichen 
Mufelmänner hätten damals‘ fchon die Fahne deö Pro: 
pheten dort aufgepflanzt, wie fie es im Jahre 1440, 
alfo beynahe achthundert Fahre fpäter, thaten. Diefe 
Hauprftadt hatte alfo ihren Mauern achthundert Jahre 
ihrer Grifteng zu danfen. In diefem Zeitraum wurde 
fie drey und fünfzigmal belagert und zwar zwey und 
fünfzigmal vergebens. Die Franzofen und Benetianer 
nahmen fie ein, aber nur nach einem ſehr lebhaften, 
Angriff. « 


» Paris verdanfte zehn: oder zwölfmal feine Netz 


tung feinen Mauern: 


1.) im Fahre 885 wäre es die Beute der Norman 
nen gewefen; diefe Barbaren belagerten es vergeblich 
zwey Jahre lang; 


2.) im Fahre 1358 wurde es vergeblich von dem 
Dauphin belagert, und wenn einige Jahre darauf die 
Einwohner ihm die Thore öffneten, fo geſchah dieß 
mit ihrem freyen Willen; 


3.) im Fahre 1359, Eduard, Königren England, 
Iagerte zu Montrouge und verheerte das Land bis an 
den Fuß der Mauern von Parid, wich aber vor diefen 
Verſchanzungen zurüd und zog ſich nach Chartres; 


4.) im Jahre 1429 ſchlug König Heinrich v. den 
Angriff Karls VI. ob; ’ 
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5.) im Jahre 1464 ſchloß der Graf Eharolais, 
diefe große Hauptftadt ein, alle feine Angriffe mie 
langen ; 

6.) im Fahre 1472 wäre fie durch den Herzog von 


Burgnnd eingenommen worden, welcder fi) dann be: 
. gnügte, ihr Gebiet zu verheeren; 


7.) im Sabre 1556, Kaiſer Karl V. war Here der 
Champagne und verlegte fein Hauptquatier nah Meaus, 


feine Streifer famen bis unter die Wälle der Haupt: 
ſtadt, welche ihre Rettung nur ihren Mauern verdanfte; 


8.) und 9.) in den Fahren 1588 und 1589 fahen 
Heinrich II. und Heinrich IV. ihre Plane an den 
Verſchanzungen von Paris fcheitern, und wenn die 
Einwohner fpäter ihre Thore öffneten, fo geſchah dief 
aus freyem Willen und in Folge der Abſchwörung von 
St. Denis; 


10.) endlich im Fahre 1686 ſchützten die Verſchan⸗ 


zungen von Paris während mehreren Jahren die Ein⸗ 
wohner.« 


»Wäre Paris im Jahre 1814 und im Jahre 1815 
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noch ein feſter Platz geweſen, wenn auch nur eines 


Wibderſtands von acht Tagen fähig, welchen Einfluß 
hätte dieß nicht auf die Weltereigniße gehabt!!!« 


»Eine große Hauptftadt ift das Materland des 
Kerns der Nation! alle Großen haben dort ihre Wohn: 
fige, ihre Familien, fie it der Mittelpunft der öffentlis 
hen Meynung, die Niederlage von Allem. Es iſt der 
größte Widerfprud und die größte Inkonſequenz, einen 
fa wichtigen Punkt ohne unmittelbare Bertheidigung 
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zu laſſen. Nach der Rückkehr aus dem Feldzuge von 
Auſterlitz beſchäftigte ſich der Kaiſer oft mit dem Plane, 
die Höhen von Paris zu befeſtigen und ließ mehrere 
Entwürfe in dieſer Abſicht anfertigen. Die Furcht, 
die Einwohner zu beunruhigen, die Ereigniſſe, welche 
ſich mit einer unglaublichen Schnelligkeit folgten, hinder— 
ten ihn, dieſem Plane Folge zu geben. — »Wie,« wird 
man fagen, »ihe wollt Städte befefligen, welche 
»zwölf⸗ und fünfzehntaufend Toifen im Umfang haben? 
»Ihr werdet achtzig oder hundert Fronten haben, fünfs 
»zig- oder fechzigtaufend Mann Befaßung brauchen 
»und achthundert oder taufend Gefchüge -in Batterie 
»ftelen müffen. Aber fechzigtaufend Mann find eine 
»Armee; ift es nicht beffdr, diefelbe in der Linie zu 
» verwenden ? «« 


»Diefer Einwurf wird allgemein gegen die großen 
Feſtungen gemacht; aber er ift falfch, weil er einen - 
Soldaten mit einem Manne verwechfelt. Ohne Zweis 
fel braucht man, um eine große Haupfftadt zu vertheiz 
digen, fünfzig bis fechzigtaufend Mann, aber nicht 
- fünfzig bis fechzigtaufend Goldaten. In Zeiten des 
Unglücks und der allgemeinen Noth Fönnen Ötaaten 
Mangel an Soldaten haben, aber es wird ihnen nie 
an Männern zu ihrer innern Bertheidigung fehlen. 
Nünfzigtaufend Mann, worunter zwey bis dreytaufend 
Kanoniere, werden eine Hauptftadt vertheidigen, und 
ihre Zugänge: einem Heere von drey : bid viermalhuns 
derttaufend- Mann verwehren, während in freyem Felde 
dieſe fünfzigtaufend Mann, wenn fie nicht geprüfte 
Soldaten, und von erfahrnen Dffizieren befehligt find, 
durch einen Angriff von dreptaufend Manu Kavallerie | 
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in Unordnung gebracht werden. Uebrigens können alle 


‚großen Hauptſtädte einen Theil ihrer Umfaſſung durch 


Ueberſchwemmungen deden, weil fie alle an großen 
Flüſſen liegen, und die Gräben entweder auf natürlis 
chem Wege, oder durch Feuerfprigen *) mit Waffer 
gefüllt werden fünnen. So beträchtliche Pläße , welche 
fo zahlreihe Befagungen erfordern, haben eine gewiffe 
Anzahl beherrfchender Stellungen, ohne deren Befik 
ed unmöglich ift, eine Unternehmung gegen die Stadt 
felbjt zu wagen. « 


»Aber, welchen PM an man auch für den Feldzug 
im Jahre 1815 annehmen mochte, welche Sorgfalt 
man auf. die Bewaffnung, Verproviantirung und Beſe— 
tzung der neunzig Öränzfeftungen Frankreichs verwens 
dete, fo waren, wenn die Verbündeten die Feindſeligkei— 
ten vor dem Herbfte begannen, Paris und Lyon die 
zwey wichtigften Punfte; fo lange man diefe noch mit 
gehöriger Stärfe befegt hielt, war das Vaterland nicht 
verloren, nicht genöthigt, fi) der Willführ der Feinde 
zu unterwerfen !!!« 


»Der Genies General Haxo Teitete die Befeſti— 
gungad = Arbeiten von Paris, Er ficherte zuerft die 
Höhen des Montmartre, die untern Mühlenhöhen, und 
das Plateau von dem Hügel von Ehaumons bis zu den 
Höhen des Kirchhofs des P. Lachaife; einige Tage 
reichten bin, diefe Arbeiten abzuſtecken, und ihnen eine 
vertheidigende Geftalt zu geben, Gr lich den Kanal 


») Man fteht, daß dieß eine Lieblings + dee des Verfal: 
fers it. Man vergleiche damit die im erften Heft die: 
fer Zeitfhrift mitgetheilten Aktenftüde, ©. 155. 
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der Qurcg vollenden, welcher ven St. Denis in den 
Wafferbehälter von La Villette geht. Die Dffie 
ziere der Brücken- und Straßen » Arbeiten erhielten 
diefen Auftrag; ‚fie entledigten -fich deffelben mit dem 
Eifer und dem Patriotismus, der fie immer außzeichs 
nete, Durch die ausgeworfene Erde wurde auf dem 


linfen Ufer ein Wal gebildet. Auf dem rechten Ufer 


' - warfen fie Halbmonde auf, um die Heerftraßen zu des 


den. Die Fleine Stadt Et. Denis wurde durdy Leber: 
f[hwemmungen gededt. Bon den Höhen des P. Las 
haife bis an die Seine war die rechte Flanke durch 
Werfe, die man an dem "Stern unter den Kanonen 
von Bincennes gebaut, und durch Neduten, die in dem 
Park von Bercy aufgeworfen. wurden, gededt. Cine 
achthundert Toijen lange Gaponniere verband die Bars 
tiere du Trone mit der Nedute an der Etoile. Diefe 
Gaponniere wurde gang vollendet; die Straße war ers 
haben, und mit zwey gutew Mauern befleidet. Am 1. 
Juny waren diefe Werfe gänzlich vollendet, und mit 
fehöhundert Gefchügen bewaffnet. Der General Haro 
hatte die Werfe auf dem Iinfen Seine: Ufer, von der 
Barriere jenfeit3 der Militair » Schule bis gegenüber , 
von Berey, ausgeſteckt; vierzehn Tage waren zu ihrer 
Vollendung nöthig. Diefes Befeſtigungs-Syſtem auf 
den beyden Ufern hing durch das rechte Seine: Ufer 
über St. Cloud, Neuilly und Str Denis zufammen. 
Da die Stadt auf diefe Art gedeckt war, follte ein 
Fort gebaut werden, welches den Triumphbogen an 
der Barriere de l'Etoile umgäbe, und fich recht3 an 
die Batterien des Montmartre, links an die Werfe 
ftügte, welche man auf die Höhen der Barierre von Paſſy 
bauen wollte, und deren Feuer ſich mit dem der Werke 
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an der Militair-Schule auf dem andern Ufer kreuzte; 
endlich noch drey Forts, welche ald Reduits den Ver: 
fhanzungen von Belleville dienen, und auf die legten 
Anhöhen gegen Paris zu gelegt werden follten, damitdie 
Truppen fich dafelbft fammeln, und den Feind, wenn er 
die Umfaffung durchbrochen hätte, verhindern fönnten, 
Paris von diefer Seite zu entdeden. In einem per: 


manenten Befeftigungs : Spiteme für diefe Stadt müßte . 


man die Ueberſchwemmungen auf alle niederen Gegen: 
den ausdehnen, und durch Fleine Pläße den Brüden: 
fopf von Neuilly, und den von Charenton, das heift, 
den Salvarienberg befegen, damit das Heer fich_auf 
beyden Ufern der Marne und der Seine frey bewegen 
könnte. — Die Xrtillerie: Parfe für das rechte und 
Iinfe Ufer wurden getrennt. Die ſechs-, zwölf: und 
achtzehnpfündigen Kaliber wurden für das linke Ufer, 
und Die vier-, acht-, fechzehn: und vierundzwanzig— 
pfündigen für das rechte Ufer angenommen, um alle 


Verwirrung zu vermeiden. Generäle, Dberften, und 


eine große Anzahl Offiziere der Artillerie waren einzig 
mit der Leitung dieſes Dienftes befchäftiget, fo wie 
zwey Bataillons Sanoniere der Marine, welche von 
den Küſten des Weltineeres gefommen nnd feczehn: 
hunderte Mann ftarf waren; vierzehn ‚Kompagnien Lis 
nien = Artillerie, fünfzehnhundert Mann ftarf; und 
zwanzig SKompagnien Artillerie der National: Garde, 
Sreywillige der Schule von Eharenton, der polytechnis 
fhen Schule, der Lyceen, Alles zufammen fünf bid 
jehstaufend geübte Kanoniere, welche wohl taufend 
Gefchüge bedienen konnten. Vierhundert eiferne Geſchütze, 
zu 24, 18, 12 und 6 Pfunden, aus.den Zeughaus 
fern der Marine gezogen, waren von Havre gefommen; 


I 


fir wurden in die Batterien eingeführt; fechöhundert 
eherne Feldgefchüge hatten diefelbe Beftimmung; zwan= 
‚zig befpannte Feld - Batterien bildeten vier Neferven, 
jede zu fünf Batterien, und waren gehörig aufgeftellt, 
um fih auf jeden bedrohten Punkt der Linie begeben 
zu fönnen, entweder zu den Verſchanzungen von Belle: 
ville, oder an die Ufer der Seine, Außer dieſen ſechs— 
taufend Kanonieren waren fünfundfünfzigtaufend Mann 
zur Bewachung der Umfaffung hinläuglich, und Paris _ 
bot eine fichere Hilfsquelle von mehr als hunderttaus 
fend Mann dar, ohne die Linien = Armee zu ſchwä— 
chen.« 

»Der Divifions » General Lery des Benie: Corps 
leitete die Arbeiten zu Lyon; diefe Stadt, am Zuſam⸗ 
menfluffe der Saone und NRhone gelegen, ift ſchon durch 
ihre Lage ſeſt. Er erbaute einen Brüdenfopf zu Breteaux, 
auf dem Iinfen Rhone-Ufer, um .die Morand: Brücde 
zu deden. Die Guillotiere-Brücke dedte'er durch einen 
Tambour, und erichtete auf dem mittleren Bogen eine 
Zugbrüde, - Die Guillotiere = Borftadt Tiegt außer dem 
Dertheidigungsbereiche der Stadt, ift aber durch eine 
muthige und fehr vaterländifch gefinnte Volksmenge be— 
‘wohnt; er glaubte alſo, diefelbe: durch eine Neihe von 
Reduten deden zu müffen, welche eine lange Vertheidi— 
gung geftatteten. Die alte Umfaffung auf dem rechten 
Saone Ufer geht über den Gipfel der Hügel, und 
über Pierre- Encife; fie wurde wieder hergeftellt, fo wie 
die zwifchen der Saone und Nhone; die Angrifjd: Seite 
von Lyon ift die zwifchen den beyden Flüffen., Der 
Sugenieur befegte drey vorwärts liegende Ötellungen 
durch Feld: VBerfchanzungen, welche durch die Umfaſ— 
fung flanfirt waren, und ſich unter einander flanfirten. 


mans f 
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Hundertfünzig Geſchütze der Marine, von Toulon ge⸗ 
kommen, und hundertfünfzig eherne Feldgeſchütze wur— 
den in Batterie geſtellt. Den 25. Juny waren alle 
dieſe Werke aufgeführt, paliſſadirt und bewaffnet. Ein 
Bataillon Marine-Kanoniere, ſechshundert Mann ſtark, 
neun Kompagnien Linien-Artillerie, tauſend Mann 
ſtark, und neunhundert Kanoniere, aus der National: 
Garde, der Veterinär: Schule und den Lyceen gezogen, 
brachten die Anzahl der Kanoniere auf zwentaufend: 
fünfbundert, welches mehr war, ald man zur Bedies 
nung der Gefchüge nöthig hatte. Kin zahlreicher Ge: 
neralftab der Artillerie wurde bier aufgeftellt, beträcht— 
lihe Vorrärhe waren aufgehäuft; fünfzehn bis zwanzig: 
taujend Dann waren hinreichend, Lyon zu vertheidigen 
man war einer Anzahl von drepßigtaufend verficert, 
ohne die Linien = irmee zu ſchwächen.« 

Das dritte Kapitel handelt von dem Dperati 
ons: Plan. Ed wäre allerdings von großen Vorthei: 
Ien gewefen, wenn der Kaifer den 1. April’gegen die in 
Belgien zerjtreut liegende englijch = holländische Armee 
Hatte marjihiren und dann auf die ſchwache preußiiche fih 
werfen köngen. Allein dieß war bey der Desorganifas 
tinon des franz. Heeres unmöglich. Der Kaifer bes 
ſchaftigte fi daher, wahrend mit dem. größten Eifer an 
der Bildung der Armee: gearbeitet wurde, mit zwey 
Dlanen, die ihm für den zu eröffnenden Yeldzug vors 
gelvgt wurden. Der erfte Plan (welder den Mars 
ſchall Soult zugejchrieben wird) ‚beftand darin, fig 
auf die Defenfive zu bejchränfen und die feindlichen 
Heere unter die Mauern von: Paris und Lyon. heranzus 
ziehen. Der Berjajfer ıgiebt folgende — dieſes 
Plaus an: | 
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pl) Die Berbündeten Fonnten nicht vor dem 15, 


Suly zur Eröffnung des. Feldzuges bereit jeyn, und 
daher nicht vor dem 15 Auguſt vor Paris und Lyon 
anfommen. Das 1te, 2te, 3te, Ate, Ste, Öte Korps, 
die. fchweren Kavallerie: Korps und die Garde wurdem 
fih bey Paris. vereinigen; diefe Korps hatten am. 15. 
Juny hundert vierzigtaufend Mann unter den Waffen; 
am 15. Auguſt würden fie deren zweyhundert vierzige 
taufend gehabt haben. Das 1te Obfervationd : Korps 
— vom Jura — und dad Tte Korps würden fih zw 
Lyon vereinigen; fie hatten am 15. Juny fünf und 
zwanzig taufend Mann unter den Waffen, und am 15. 
Auguft hätten fie deren fechzigtaufend gehabt. 2.) Die 
DBefeftigung. von Paris und Lyon wäre bis zum 15% 
Auguſt vollendet und vervollfontmnet. 3.) Bis da— 


bin würde man Zeit haben, die Drganifation und 


Bewaflnung., der zur Vertheidigung von Paris und 
yon beftimmten Ötreitfräfte zu vervollftändigen, die 
National: Garde von Paris auf achttaufend Mann ze 
reduciren, und dagegen die Tirailleurd diefer Hauptr 
ſtadt zu vervierfahen, wodurch fie auf fechjigtaufend 
Mann gebracht würden. Diefe Tirailleur = Bataillons, 
von Linien-Offizieren befehligt, würden gute Dienſte 
leiſten; vereinigt mit den ſechſstauſend Kanonieren der 
Linie, der Marine, der. National: Garde, und mit 40000 
Mann der Depots von fiebenzig Infanterie = Regimen— 
tern, welche zu den Armee: Korps bey Paris gehörten, 
würde dieß die zur Vertheidigung des verfchanzten La— 
ger vor Paris beftiimmte Macht anf hundert fechzehn: 
taufend Mann bringen. In Lyon würde die Befagung 
aus viertaufend National = Garden, zwölftaufend Ti— 
railleurs, zweytauſend Kanonieren und fiebentaujen» 


Mann der Depots von den eilf Snfanterie » Negimens - 
tern der bey yon ftehenden Armee zufammengefeßt 
ſeyn. Im Ganzen fünf und zwanzig taufend Mann, 
4.) Die feindliben Heere, welche von Norden 
und Diten aegen Paris vordrängen, würden genöthigt 
feyn, hundertfünfzigtaufend Mann vor den zwey und 
vierzig feften Plätzen an diefen beyden Gränzen zu lafe 
fen. Die Stärke diejer feindlichen Heere zu ſechsmal⸗ 
hunderttaufend Mann 'angefchlagen, fo würden fie bey 
ihrer Anfunft vor Paris auf vierhundert fünfzigtaufend 
redueirt ſeyn. Die feindlichen Heere, welche gegen 
Lyon vordrangen,, . wären genörhigt, die zehn Pläpe 
der Jura: und Alpen : Öranze zu beobachten; nimmt 
man ihre Starke zu hundert fünfzigtaufend Mann an, 

fo würden Fatım hunderttaufend vor Lyon ankommen. 
5.)  Unterdeffen aber würde, diefe große National: 
Gefahr, da fie den höchſten Gipfel erreicht, eine große 
Gnergie unter den Bewohnern der Normandie, der 
Brrtagne, in Auvergne, in Berry u. |. w. verbreiten. 
Zahlreiche Baraillons wurden alle Tage zu Paris at 
kommen. Die franzöfifhen Streitkräfte würden immer 
zunehmen, und Die der Verbündeten fi) immer mehr 
vermindern. Zweyhundert vierzigtaufend Mann, in 
den Handen des Kaijers, auf beyden Ufern der Seine 
und Marne ſich frey bewegend, unter dem Schutze 
des großen, von bundet fechzehntauifend Mann nicht 
mobiler Truppen bewacdhten verfbanzten Lagers vor 
Parıs, würden über vierhunderttaufend Feinde den 
Sieg erfehten. Sechzigtauſend Menn, unter den Be: 
fehlen des Marſchalls Suchet, auf benden Ufern der 
Rbone und Saone masdvrırend, und unterftügt durch 
die Lyouer Veſahung von fünf und zwanzigtauſend 
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Mann nicht mobiler Truppen, würden mit dem ſeind⸗ 


lichen Heere fertig werden; die heilige Sache des Bas 
terlanded würde. obfiegen!« 

Der teutfche Ofſizier, welcher den in Berlin erfchies 
nenen Nachdrud der Gourgaud’fchen Schrift mit Ans 
merfungen begleitet hat, giebt eine Kritif dieſes Plans; 
Da er fi überhaupt gegenfdas Syſtem der Befeftigung 
großer Städte erflärt, fo wollen wir feine Bemerfuns 
gen etwas mäher beleuchten: Er glaubt, es fey dem 
Kaiſer mit der Vefeftigung von Paris nie Ernſt gewe— 
fen: eine fo große Stadt laſſe fih nie hinlänglich mit 
Lebensmitteln verfehen, um eine Einfchliefung auch 
nur von einigen Wochen auszudauern. Er beruft ſich 


dabey auf das Beyſpiel von Wien im Jahre 18093 
' allein dieß Laßt fih Hier nicht anführen. In Wien 


l 
- 


I) 
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war nur die eigentliche Stadt — alfo der Fleinfte Theik 


| der ganzen Häufermaffe — mit Feftungswerfen umgeben, 


Die Feftung gewährte Feine Verbindung mit dem linz 
fen Donau = Ufer; die Taborbrüfe mußte bey der Anz 
näherung der Franzoſen zerjtört werden; es waren nicht 
die geringften ernitlichen Anftalten zur Wertheidigung 
des Plages getroffen, zu welchem die beynahe dicht anz 


' gebauten Vorſtädte die Annäherung außerordentlich 


’ 


erleichterten. Gang anders verhält es ſich mit einem 
Plage, der an einem Fluße, oder an dem Zufammens 
“ fuß zweyer Flüffe gelegen, durch zweckmäſſige Anlage 
getrennter Forts und einzelner fich wechjelfeitig beftreis 


chender Werfe zum verfchanzten Lager und zum doppelten 
! oder drepfachen Brückenfopfe wird, wie dieß bey Parid 
ıı der Fall ift. Eine Armee, welde Paris einfchließen 
will, wird durch die Seine und Marne gezwungen, 


d r e 
N 


fh in drey Theile zu trennen, von denen jeder fa 


ö 
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ſtark ſeyn muß, als die innerhalb der Linien disponible 
Macht. Selbſt bey dieſer ungeheuren Ueberlegenheit 
an der Zahl möchte es noch ſchwer ſeyn, einen thätie 
gen unternehmenden Feldheren, der feinen Rücken durch 
die Verſchanzungen geſichert ſieht, im Zaum zu halten 
und..die vollige Einſchlieſſung eines fo ausgedehnten 
Pages ‚zu Stande zu bringen. 

Der zweyte Plan war, ben Verbündeten zuvorzus 
fommen und den Feldzug eher zu beginnen, als fie be: 
reit feyn Fonnten; alfo den 15.- Juny die beyden in 
Belgien vereinigten Heere anzugreifen. Diefer Plan 
entfprah dem Charakter des Kaiferd und der Nation; 
er ward angenommen. Miflang der Angriff, fo wollte 
fich der Kaiſer nach Paris und Lyon zurüdziehen, wo 
unterdeffen alle Bertheidigungsmittel des ganzen Rei⸗ 
ches aufgehauft werden ſollten. > Dun Ä 


. Der obenangeführte teutfche Offizier mißbilligt auch 


dieſen Plan und ſchlägt dafür einen Mittelweg vor. 


Er will namlich, daß Bonaparte hinter ſeiner dreyfa⸗ 
chen Feſtungslinie einen Defenſivkrieg hätte führen 

ſollen, und behauptet, die Verbündeten hätten ſich 
dann genöthigt geſehen, mit Belagerung einiger Haupt: 
feftungen den Feldzug zu eröffnen, Allein. bey der 
ungeheuren Ueberlegenheit, welche die Verbündeten 
noch im Zuly **) über den Kaifer Hatten, würde es 





— — 

) Die Darſtellung des Verfaſſers iſt hier etwas verwirrt· 
indem er noch einen dritten Plan angiebt, der abet 
offenbar derſelbe wie der zweyte iſt. 


4) Erſt im Auguſt konnte. Bonaparte auf bedeutende Ver⸗ 
ſtaͤrkungen fuͤr ſein Heer rechnen. 
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ihnen nicht ſchwer geworden fan, die feften plate 
durch Zurücklaſſung von einigen hundert tauſend Mann 


im Zaum zu halten, und die Feſtungslinien ‚mit: hinläng: 


lihen Streitfräften zit durchbrechen, um den franzöfls 
fhen Feldherrn von denſelben zu verdrängen. Exiſtirte 
dann fein fefter Punft im Innern, der ihn aufnahm, 
fo mußte der Ausgang des. Krieges bald. entfchieden 


ſeyn. Es durfte nicht unzweckmäßig ſeyn, den teuts 


ſchen Offizier auf die Bemerfung aufmerkſam zu mas 
hen, welche hinfichtlich. des Vorzugs eines gröffen Pla: 
bes vor mehreren Fleinen in der neueſten Ausgabe des 
» Unterrichtes Friederichs des Großen. an ee Seneräle« 
©. 166. miitgetbeilt wird, 


Biertes Kapitel, Eröffüung des Feld: 
zugs. Den 14. Juny Abends war die franzöfifche 
Armee, 122,000 Mann ftark, zivifchen Öolre: fur: 
Sambre und Philippeville verfammelts Das preus 
hifhe Heer, *) 120,000 Mann ftarf, lag in Santos 
nirungen Tängs der Sambre und Maas von Charlerot 
and Dinant bis Lüttich zerſtreut; das englifch : Hollän= 
difhe Heer, von dem Verfaſſer auf 104,000, in ben 
englifchen offiziellen Berichten aber nur auf 88,000 
Mann angegeben, Fantonirte von Mivelles) und 
bis Gent. 

5 Die Kunft, mit weliher, die Bewegungen der vers, 
ſchiedenen Armeekorps der Kenntniß des Feindes entzo— 





ii. Der Berfaffer nennt 68 unrichtigerweiſe immer das 
preußifh:fähfifhe Heer (l’armee prusso - saxonne); 
auſſer einigee Kavallerie waren Feine Sachſen mehr 
beym Heere, da fie nach den unruhigen Auftritten ir 
Lüttich an den Rhein jurücigefandt worden waren: 
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gen wurben, verdient alle Aufmerkſamkeit. Der Mars 
fhall Blücher und der Herzog von Wellington wurden 
überfallen, fie fahen, wußten nichts von allen den Be 
wegungen, welche vor ihrer BVorpoftenfette gefchahen.« 


»Um die beyden feindlichen Heere anzugreifen, fonns 
ten die Franzoſen ſich in ihre rechte, oder in ihre 
linfe Slanfe werfen, oder ihr @entrum durchbrechen, 
Im eriten Falle mußten fie über Lille vorrüden 
und auf das englifch = holländifhe Heer ftoffen; im 


zweyten debouchirten fie über Givet und Charlemont 


und begegneten dem preußifchen Heere. Diefe beyden 
Heere blieben dann vereinigt, da eines auf das andere 
geworfen wurde; von der Rechten zur Linfen oder von 
der Kinfen zur Rechten. Der Kaifer wählte den Plan, 
feine Bewegungen durch die Sambre zu deden und 
die Linie der beyden Heere zu Charleroi — ihrem 
Pereinigungs «e Punft — durch fihnelle und gefchidte 
Manöver zu durchbrechen. Go fand er in den Ge— 
heimniffen der Kunft ergänzende Mittel, welde ihm 
die fehlenden hunderttaufend Mann erſetzten; mit Kühn: 
heit und Umſicht wurde Ddiefer Plan gefaßt und auds 
geführt. «. 


"Der Berfaffer erzählt die Vorfälle des 15ten Juny 
und das Gefecht bey Gilly beynahe auf diefelbe Art 
wie Gourgaud und fährt dann fort: 


»Die franzöfifche Armee ftand die Nacht über in 
drey Kolonnen. Der Iinfe' Flügel, unter den Befeh: 
len des. Marſchalls Ney, hatte das Hauptquartier zu 
Goſſelies, die Vorpoſten zu Quatre : Brad, den Bor: 
trab zu Frasned; das 2te Korps zwifchen Frasnes und 
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Goſſelies — es hatte auf der Straße von Fleurus die 
Divifion Girard als Avantgarde rechts vorgeſchoben — 
das 1te Korps in Kolonne: von Marchiennes bis Goſ— 
felies. Das Centrum aus der Neferve: Kavallerie und 
dem 3ten Korps beftehend, Tagerte in den Gehölzen 
jwifchen Fleurus und Charleroi; die Garde ftand in 
Kolonne, auf der Straße von Charleroi nah Gilly 
und? dad te Korps vor Charleroi. Die dritte 
Kolonne, welche den rechten Flügel bildete, ftand an 
der Brüde von Ehatelet. Die ganze Armee fand fi 
alfo vereinigt, nachdem fie die Sambre auf drey Brü⸗ 
cken überſchritten hatte: der linke Flügel zu Marchiens 
ned, zweitaufend Toifen von der Brüce von Eharleroi 
entfernt, welche das Gentrum paffirt hatte; und dieſes 
‚ dreytaufend Toifen von Chatelet entfernt, wo der rechte 
TFlügel übergegangen war. Das franzöfifhe Heer bi: 
‚ bouaquirte in der Nacht vom 15. zum 16. in einem 
Vierecke von vier Meilen Länge und Breite; es war 
‚ eben fo bereit, fich auf die preußifche ald auf die englifchs 
‚ bolländifche Armee zu werfen; es befand fih ſchon 
gwifchen ihnen. Die beyden feindlichen Armeen waren 
überfallen; ihre Verbindungen ſchon fehr eingeengt. 
Ale Manöver des Kaiferd waren nad) Wunfch geluns 
gen; er fonnte nun die feindlichen Heere einzeln angrei— 
‘fen; und es blieb ihnen, um diefes größte aller Uns 
glücke zu vermeiden, Fein anderer Ausweg ‚übrig, als 
‚ db Feld zu räumen und fich bey Brüſſel, oder — 
veiter zurück, zu vereinigen. « | 


Fünftes Kapitel. Schlacht von Ligny. 
id Kapitel iſt das ärmſte an neuen Aufſchlüßen; 
beſonders vermiſſen die Militairs darin die Auseinan— 
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derfetzung der Gründe, welche den Kaiſer beſtimmten, 
das Dorf Ligny und nicht St. Amand zum Haupt⸗ 
Angriffs-Punkt zu wählen. Es iſt dieß um fo auffal: 


fender, als in den Denfwürdigfeiten felbit — bey, 


Angabe der preußiichen Stellung — die Bemerkung 
gemacht wird, dafi ihr rechter Flügel in der Luft ſtand. 
Die Eroberung des Dorfes Ligny entfchied zwar den 
Sieg zu Gunften der Franzofen; aber den Preußen 


blieb die Nückzugs = Linie nady Brüffel — mithin auf | 
das eniglifche Heer — fiey und der große Vortheil,, 


den Napdeon durch feine Bewegungen vom 15. erlangt 
hatte, gieng zum Theil ſchen durch die gewonnene 
Schlacht verloren, 


Der Verkuft der Franzofen wird auf 6,950 Mann 
atgegeben. Am meiften hatte die Divifion Girard gelit: 
ten, welche den Angriff auf St. Amand ausgeführt. Gie 
hatte von 5000 Dann beynahe 2000 verloren. Die Preu: 
gen „gaben ihren Berluft vom 15. und 16. auf 20,349 
Mann an, »Das Mißverhältniß, welches man in dem 
Berlufte der beyden Armeen bemerkt, wird begreiflid, 
wenn man weiß, daß die Reſerven der franzöfiicen 
Armee während der ganzen Schlacht auffer dem Kane: 
nenz Bereiche gehalten wurden und daß das Ste und 
ate Korps, welche in erfter Linie ftanden, durch die 
Vertiefungen des Terraind gedeckt waren, während die 
preufifche Armee in Maffen auf dem. Amphitheattt 
ftand, das fih von St. Amand und Figny gegen 
Dry hin erhebt. Alle Kugeln der franzöfifchen Armee, 
welche die erften Linien verfehlten, fchlugen ‚in di 
Nefernen ein; nicht ein Schuß war verloren.« 
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Die Bewegungen der linken Flügelkolonne unter 
Ney werden mit großer Klarheit. und Ausführlichkeit 
erzählt. Nachdem. diefer Marfhall den ganzen Mor: 
mittag gezögert hatte, rüdte er endlich auf den wie— 
derholten Befehl des Kaifers mit 22,000 Mann und 
44 Kanonen gegen Quatre = Bras vor, ließ aber 


20,000. Mann und 64 Kanonen unter dem Grafen | 


Grlon bey Goffelies zurük Bey Frasnes ſtieß er 
auf die drey Divifionen der engliſch— bolländifchen Ar: 
mee, welche ſich nach und nach hier fammelten, und 
warf fie nach einem hartnädigen Gefechte gegen Quatres 
Brad zurück. Aber zwey englische Jufanterie » Divifio: 


nen, welche eben im Laufe anfangten } ſtellten das 


Gefecht wieder her. 
»Da fühlte der Marſchall Ney das Bedürfniß 


ſeiner zweyten Linie, Er fandte, fie zu holen; aber. 


es war zu ſpät; ed war ſechs Uhr, vor acht Uhr konn— 
te fie nicht auf dem Schlachtfelde eintreffen, Der 
Marſchall fehlug fich deffen ungeachtet mit feiner ‚ges 
wohnten Unerſchrockenheit; die franzöfifhen Truppen 
bedeckten fich mit Ruhm: und der Feind, wiewohl an 
Fußvolf Doppelt überlegen , aber fortwährend fehr 
ſchwach an Gefhüg und Neiterey, Fonnte feine Hort: 
fehritte machen ;- er benützte jedoch ein Holz, welches 


feine Stellung flanfirte und behauptete \ diefelbe bis in 


die Nacht. Der Marfchall Ney nahm- fein Quartier 
in Frasnes — 1000 Toifen von Quatre⸗ Bras — und 
feine Schlacht » Linie auf doppelte Kanonen Schuß: 
Weite vom feindlichen Heere. Hier zog er dad vom 
Grafen Erlon befehligte 1te Korps. am fi, deſſen Ans 
Funft durch die Bewegung gegen St. Amand nur um 
eine halbe Stunde verzögert worden war. « 


Hierauf folgt die Erzählung der Begebenheiten des 


17. Unwillführlih muß man hier über die Unthätigkeit 


des franzöfifchen Feldherrn erftaunen, welcher erft um 
Mittag vor Quatre: Bra eintraf und kurz vorher 
erft den Marſchall Grouchy abgefandt hatte, um mit 
dem Zten und 4ten nfanterie- Korps und dem Kaval: 
lerie = Korps Ereelmans die Preußen zu verfolgen, 
Er follte den General Pajol unterſtützen, der am 
Morgen mit einer Infauterie- und einer leichten Ka: 
vallerie: Divifion zur Verfolgung. des Feindes abmar: 
fhirt war und »dem Marfchall Blücher mit dem De: 
gen in den Nibben nachfolgen, um feine Sammlung 
zu verhindern. Er hatte den beffimmten Befehl, 
fi ftetd zwiſchen der Chauffee von Charleroi nad 
Brüffel und dem Feld = Marfchall Blücher zu halten, 
um beftändig in Verbindung und im Stande zu blei: 
ben, zur Armee zu ſtoßen; e8 war wahrfcheinlid, 
daß Blücher fih gegen Wapres zurüdziehen 
würde; diefer Befehl fehrieb Grouchy vor, mit dem: 
felben zu gleicher Zeit dort einzutreffenz; feßte der 
Feind feine Bewegung gegen Brüſſel fort, und dedte 
er fih in der Nacht durh den Wald von Soigne, fo 
follte er ihn bis an den Rand des Waldes verfolgen 
laffen ; zöge fich aber der Feind gegen die Maas zu: 
rück, um feine Verbindungen mit Teutfchland zu de: 
den, fo follte. er ihn durdy den Vortrab des Generald 
Pajol beobachten laſſen und mit der Kavallerie Ercel- 
mans und dem 5ten und Aten nfanterie = Korpd 
Wavres befegen, um in Verbindung mit dem Haupt— 
quartier zu bleiben, welches auf der Straße von Char 
Ieroi nach Drüffel vorging.« 








Bey Quatre-Bras angefommen fand der Kaiſer 
die Truppen des Marſchalls Ney in tiefer Ruhe; erft 
nach wiederholten Befehlen gerierhen die Kolonnen in 
Bewegung und unter fortwährendem Gefechte mit dem 
englifchen Nachtrabe langte das Heer mit Anbrucd der 
Naht bey dem Maierhofe Caillou, unweit des Dor: 
fes Planchenoit ein. Der Marfchall Grouchy war ins 
deffen mit feinen Truppen ‚nicht weiter als bis Gem: 
bloux (zwey Stunden vom Schlachtfelde von Ligny) 
gefommen und hatte die prenßifche Armee aus dem 
Gefihte verloren, welche fich an diefem Abend 75,000 
Mann ftarf zu Wavres verfammelte. Wiederholte 
Befehle wurden dem Marſchall Grouchy zugefandt, die 
Preußen bey Wavres feftzubalten und ein Detachement 
in der Richtung von St. Lambert zu machen, 


Schftes Kapitel. Schlacht von Mont: 
Saint: Jean. »Während der Nacht gab der Kaifer 
alle nöthigen Befehle zur Schlacht des folgenden Ta= 
ges, wiewohl Alles ihm anfündigte, daß fie nicht ſtatt 
baben würde. Seit den vier Tagen, als der Feldzug 
begonnen, hatte er, durch die gefchicfteften Beweguns 
gen, die Feinde überfallen, einen glänzenden Sieg 
erfochten, und die ‚beyden Heere getrennt. Dieß war 
viel für feinen Ruhm, aber noch nicht genug für feine 
Sage!!! Die drey Stunden, um welde die Bez 
wegung des Iinfen Flügelö verzögert worden war, hat: 
ten ihn verhindert, das englifch = holländifche Heer, 
am Nachmittage des 17ten, wie er die Abficht gehabt, 
anzugreifen, welches dem Feldzuge die Krone aufgefegt 
hätte. Gegenwärtig war es wahrfcheinlih, daß der 
Herzog von Wellington und der Marfchall Blücher diefe 


nämlihe Nacht benüsen würden, um den Wald von 
Soigne zu durchziehen, und fi vor Brüffel zu vereis 
nigen; nach diefer Bereinigung, welche vor neun Uhr 
Morgens gefchehen feyn Fonnte, mußte die Lage, des 
franzöfifhen Heeres fehr mißlich werden; die beyden 
feindlichen Heere würden alle Verftärfungen an fid 
ziehen, die ſich in ihrem Nücken befänden. Gechstau: 
fend Engländer hatten vor wenigen Tagen in Oſtende 
gelandet, es waren Truppen, welche aus Amerika zus 
rückkamen. Unmöglich Fonnte das franzöfifche Heer «8 
wagen, den Wald von Soigne zu durchziehen, um an 
den Ausgängen mehr als doppelt überlegene und vor: 
theilhaft aufgeftellte Streitkräfte zu befämpfen ; "und 
doch mußten in wenigen Wochen die Heere Rußlande, 
Defterreihs, Baierns, u, f. w. über den Nhein gehen 
und an die Marne rücken. Das 5te Korps, weldes 
zur Beobachtung im Elfaß aufgeftellt war, hatte -nnr 
zwanzigtaufend Mann. « 


» Um ein Uhr Morgens ging der Kaifer, fehr be: 
fchäftigt mit diefen großen Gedanfen, zu Fuß aus, 
blos von feinem Großmarfchall begleitet; feine JAbſicht 
war, dem englifchen Heere in feinem Rückzuge zu fol 
gen, und ed ungeachtet der Dunfelheit der Nacht in 
ein Gefecht zu verwiceln zu fuchen, fobald es im 
Marfch wäre. Er durchging die Linie der Vorwachen. 
Der Wald von Spigne. erfchien wie eine Feuersbrunſt. 
Der Gefichtöfreis zwifchen diefem Wald, Braine : la 
Leud, den Maierhöfen von Belle: Alliance und La Hape 
leuchtete Heil von dem Feuer der Bivouacs; die tieffle 
Stille herrfchte, Das englifch = holländifche Heer war 
in tiefem Schlafe begraben — Folge der Mühſeligkei— 
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ten, die es in den verfloffenen Tagen erlitten hatte, 
Un dem Gehölze des Schloffes Hougomont angefomz 
men, hörte gr den Lärm einer marfchirenden Kolonne; 


es war halb drey Uhr. Gerade um dieſe Stunde 


mußte der Nachtrab anfangen, ſeine Stellung zu ver— 
laſſen, wenn der Feind im Rückzug begriffen war; aber 
die Täuſchung war kurz. Der Lärm hörte auf; der 
Negen fiel in Strömen. VBerfchiedene Offiziere, welche 
tefognosciren gefandt worden waren, und Vertraute, 
welche um halb vier Uhr zurückkehrten, beſtätigten, daß 
die Engländer keine Bewegung machten. Um vier Uhr 
brachten die leichten Truppen einen Bauer, welcher 
einer engliſchen Kavallerie-Brigade als Bote ge— 
dient hatte, die auf dem äußerſten linken Flügel beym 
Dorfe Ohain Stellung genommen hatte. Zwey bel: 
gifche. Deferteurs, welche. fo eben ihr Regiment vers‘ 
Iaffen hatten, berichteten, daß ihr Heer fih zur Schlacht 
bereite und feine ruͤckgängige run Statt gehabt 
habe, « 


» »Der. feindliche Feldherr konnte nichts thun, was 
dem Intereſſe ſeiner Parthey und ſeiner Nation, dem 
allgemeinen Geiſte dieſes Feldzuges, und ſelbſt den 
einfachſten Regeln der Kriegskunſt mehr entgegen war, 
als dieſes Verharren in der Stellung, die er inne 
hatte; er hatte hinter ſich die Defileen des Waldes 


von Soigne, wurde er geſchlagen, fo war jeder Rüds 


zug unmöglid. Die franzöfifchen Truppen bivouaquitz 
ten mitten im Kothe; die Offiziere hielten es für uns 
möglich, an diefem Tage zu fchlagen; die Artillerie 
und. Kavallerie, behaupteten fie, könne fi auf den 
Feldern nicht bewegen, fo fehr waren dieſe durchweicht; 


fie glaubten, daß zwölf Stunden Schönes Wetter nöthig 
wären, um fie zu. trodnen. Der Tag begann anzu: 
brechen; der Kaifer Fehrte in fein Hauptquartier zurüd, 
fehr zufrieden über den großen Fehler, welden der 
feindliche Feldherr machte, und nur durch die Sorge 
beunruhigt, daß das fehlechte Wetter ihm nicht geftat: 
ten möchte, denfelben zu benützen. Aber ſchon heiterte 
fi) der Himmel auf: er erblickte einige Strahlen diefer 
Sonne, welche vor ihrem Untergang die Niederlage ded 
englifchen. Heeres beleuchten - follte; Die brittifche Dlis 
garchie wäre dadurch über den Haufen geworfen wors 
den! Franfreich follte fich an diefem Tage rühmlicher, 
mächtiger, größer, ald jemals, erheben! « | 


Der Berfaffer kömmt nun zur Erzählung der merk⸗ 


würdigen Schlacht. Er giebt zuerſt eine Beſchrei— 
bung | | | 

1. der engliſchen Schlachtordnung, und 
fährt dann fort, zur Beſchreibung 


IU. der franzöſiſchen Schlachtordnung 
übergehend: | 

»Um 8 Uhr meldeten Artillerie : Offiziere, welde 
die Gegend unterfucht hatten, daß die Artillerie mas 
növriren könne, wiewohl mit einigen Schwierigkeiten, 
welche aber in einer Stunde fehr abgenommen haben 
würden. Augenbficlich flieg der Kaifer zu Pferde, ritt 
su den Blänklern, gegenüber von La Haye-Sainte, 
erfannte von Neuem die feindlihe Stellung, und be 
auftragte den Genie = General Haro, einen geprüften 
Offtzier, fi noch mehr zu nähern, um ſich zu übers 
seugen, ob Feine Reduten oder Berfhanzungen aufge: 


— 


worfen worden ſeyen. Dieſer General fam bald zucä, 
und berichtete, daß er Feine Spur von Verſchanzungen 
| wahrgenommen habe. Der Kaiſer überlegte eine Vier— 
telſtunde, diktirte dann den Befehl zur Schlacht, wel— 
chen zwey Generäle, auf der Erde ſitzend, ſchrieben. 
Die Adjutanten überbrachten ihn den verfchiedenen Ars 
mee = Korpd, welde voll Ungeduld und -Eifer, unter 
den Waffen ftanden. Das Heer ſetzte fih in Bewer 
gung, und rüdte in eilf Kolonnen vor « 


»Bon diefen eilf Kolonnen waren vier zur Bildung 
ber erften Linie, vier zur zweyten, und drey zur drits 
ten Linie beftimmt. Die vier Kolonnen der erften Linie 
waren auf folgende Art gebildet: 

Die erſte zur Linken durch die Kavallerie des eten 
Korps; 

Die zweyte durch drey Infanterie - Disifonen des 
2ten Korps; 

Die dritte durch die. vier Infanterie Dieifi ionen 
des iten Korps; 

Die vierte durch die leichte Kavallerie des Aten 
Korps.« 

»Die vier Kolonnen der — Linie waren ge⸗ 
bildet; a | 
Die erfte zur Linfen durch das Küraffier = Korps 

des Generals Kellermann; 

Die zweyte durch die beyden Infanterie-Diviſionen 
des 6ten Korps; 

Die dritte durch zwey leichte Kavallerie-Diviſtonen 
eine vom 6ten Korps, unter den Befehlen des Divifiz 


on3 = Generald Daumont, und die andere von dem 
Korps des Generald Pajol detachirt und von dem Di: 
vifiond s General Subervie befehligt 5, Br ‚ 

Die vierte durch das „Küraffier: Korps des Generals 
Milhaud.« Ä * — 
»Die drey Kolonnen ber dritten Linie waren ge: 
bildet: | Ä ä 


Die erfte. zur Linfen durch die Divifioti der Gre⸗ 


nadiere zu Pferde und der Dragonet der Garde, unter 
den Befehlen das Generals Guyot; a 

Die zwepte durch die Divifionen der alten, mittle— 
ven und jungen Garde, befehligt von ben General: 
Lieutenants Kriant, Morand und Duhesme; 

Die dritte durch die Jäger zu Pferde und bie 
Rancierd der Garde, unter dem Senerallieutenant Le: 
febvre-Desnouettes.« 

„Die Artillerie marſchirte auf den Flanken der Ko⸗ 
lonnen; die Parke und Ambulancen hinter ihnen.« 
uUm neun Uhr Tangten die Spiben der Kolonnen, 
welche die erſte Linie bildeten, auf den Punkten anı 
wo fie ſich entwideln follten. Zu gleicher Zeit erblickte 
man, weiter oder weniger entfernt, die fieben anderen 
Kolonnen, welche über die Höhen heranfamen; ale 
war in Bewegung, die Trompeten und Trommeln 
fhallten durch das Feld, die Muſik ertönte in den 
Weiſen, welche den Soldaten das Andenken an hun⸗ 
dert Siege zurückriefen. Die Erde ſchien ſich zu brü⸗ 
ſten, ſo viele Tapfere zu tragen. Diefer Anblick war 
herrlich; und der Feind, welcher ſo geſtellt war, daß 
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er Alles bis auf den letzten Mann entdecken konnte, 


— 05 — 


mußte davon ergriffen werden; das Heet mußte ihm 
doppelt fo ftarf erfcheinen, als es wirflic war. « 


»Diefe eilf Kolonnen bewegten fich mit fo großer 
Pünftlichfeit, daß nicht die geringfte Verwirrung ents 
ftand, und jede befegte den Plag, den ihr die Abſicht 
des Befehlshabers beſtimmt hatte; niemals bewegten 
ſich ſo große Maſſen mit ſolcher Leichtigkeit. Die 
leichte Kavallerie des 2ten Korps, welche links die erſte 
Kolonne der erften Linie bildete, entwidelte ſich im 
drey Linien a cheval auf der Chauffee von Nivelles nach 
Brüffel, ungefähr in der Höhe der erften Bäume des 
Parks von Hougomontz fie durchftreifte die ganze Ge: 
gend zur Linfen, und hatte große Vorwachen gegen 
Braine- la-Leud vorgeſchoben; “ihre leichte Batterie 
war auf der Straſſe von Nivelles. Das 2te Korps, 
unter den Befehlen des Generals Reille, beſetzte den 
Raum-zwifchen der Straſſe von Nivelles und der von 
Gharleroi; er hätte eine Ausdehnung von neunhundert 
bis taufend Teifen; die Divifion des Prinzen Jerome 
fand links bey der Straße von Nivelles und dem 
Walde von Hougomont, der General Fon in der 
Mitte, und der General Bachelu Iehnte ficy mit dem 
rechten Flügel, unweit des Maierhofes Belle: Alliance, 
an die Chauffee von Eharleroi an. Jede Infanterie: 
Divifion bildete zwey Linien, die zweyte auf dreyßig 
Toifen hinter der erften, die Artillerie vor der Front, 
und die Parfe rückwaͤrts bey der Straße von Nivelles, 
Die Zte Kolonne, welche durch das 1te Korps gebildet, 
und von dem Generallieutenant Grafen Erlon befehligt 
war, lehnte fich links an Belle» Alliance und an die 
Chauffee von Eharleroiz”mit dem rechten Flügel ſtand 
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ſie gegenüber von dem Maierhofe La Haye, wo der 


linke Flügel des Feindes war, Jede Infanterie: Divis 
fion ftand in zwey Linien; die Artillerie in den Zwiſchen⸗ 
räumen der Brigaden. Die leichte Kavallerie des 1ten 
Kotps, welche die 4te Kolonne bildete, entwidelte fih 
auf feinem rechten Flügel in drey Linien, beobachtete 
La Haye und Frifchermont, und warf Partheyen gegen 
Dhain vor, um die leichten Truppen des Feindes im 
Zaum zu halten; ihre ‚Leichte Artillerie ftand auf dem 
rechten Flügel.« 


»Die erfte Linie hatte ſich kaum gebildet, als die 
Spitzen der vier Kolonnen der zweyten Linie an den 
Punften anlangten, wo fie fi) entwideln-follten; die 
Küraffiere des Generald Kellermann ftellten fih in 
zwey Linien, mit drepßig Toijen Abjtand, auf, ihren 
linfen Flügel an. die Straße von Nivelfes, hundert 
Toifen hinter der zweyten Linie des 2ten Korps, und 
den rechten Flügel an die Straße von Charleroi leh: 
nend. Der Naum mochte eilfhundert Toifen lang ſeyn. 
Eine ihrer Batterien ftellte ſich links bey der Straße 
von Gharleroi auf. Die zweyte Kolonne, von dem 
General: Lieutenant Grafen Lobau befehligt, rückte bis 
auf hundert Toifen hinter die zweyte Linie des 2ten 
Korps vor; fie blieb in gedrängten Divifions - Kolonnen, 
und nahm gegen hundert Toifen Tiefe längs der lins 


fen Seite der Straße von Charleroi ein; fie hatte eis 


ten Zwifchenraum von zehn Toifen zwifchen den beya 
den Divifions : Kolonnen, und die Artillerie auf ihrer 
linken Flanke. Die Ste Kolonne, aus der leichten Ka— 
vallerie des 6ten Korps, unter dem Divifions : General 


Daumont, und aus der des Generals Subervie beſte⸗ 
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hend, ſtellte ſich in geſchloſſener Kolonne mit Eska⸗ 
drond = Front rechts von der Straße von Charleroi, 
der Infanterie gegenüber, auf, von der fie nur 
durch diefe Straße getrennt war; ihre leichte Artillerie 
war auf ihrer rechten Flanke. Die vierte Kolonne, 
das Küraffier = Korps des Generals Milhaud, mars 
fchirte in zwey Linien mit dreyfig Toifen Abſtand auf, 
und ftellte ſich hundert Toifen Hinter die zweyte Linie 
des ıten Korps, der linke Flügel lehnte fi) an die 
Straße von Gharleroi, der rechte fland in der Rich— 
tung vom Frifchermont; es nahm eine Länge von uns 
gefähr neunhundert Toifen ein, feine Batkerien waren 
theild auf dem linken Slügel, unweit der Straße von 
Charleroi, theild vor der Mitte.« | 


»Ehe noch diefe zweyte Linie gebildet war, kamen 
die Spitzen der drey Kolonnen der Nejerve auf ihren 
Entwidelungd» Punften an. Die fchwere Kavallerie 
der Garde ftellte fich Hundert Toifen hinter Kellermann 
in zwey Linien, mit dreyßig Toifen Abftand, in Schlacht⸗ 
Ordnung, den linken Flügel gegen die Straße von 
Nivelles, den rechten an der von Charleroi, die Artil⸗ 
lerie in der Mitte. Die mittlere Kolonne, durch die 
Infanterie. der Garde gebildet, entwickelte ſich in ſechs 
Linien — jede von vier Bataillons, mit;zehn. Toifen 
Abftand von einer zur andern — A cheval:auf der 
Straße von Charleroi, ein wenig vor dem Maierhofe 
Noſſome. Die Batterien, welche zu den. verfchiedenen 
Negimentern gehören, ftellten ſich rechts und links auf; | 
die Batterien zu Fuß und zu Pferde der Referven bins 
ter den Linien. Die dritte Kolonne, die Jäger zu 
Pferde und die Lanciers der Garde, marfchirte in zwe 
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Linien mit dreyßig Toiſen Abſtand auf, und ſtellte ſich 
hundert Toiſen hinter den General Milhaud, den lin: 
fen Flügel an der Straße von Charleroi, den rechten 
gegen Frifchermont bin, die leichte Artillerie in der 
Mitte. Um ‘halb eilf Uhr, was unglaublich ſcheint, 
war die ganze Bewegung vollendet; alle Truppen wa: 
ren in ihrer Stellung, die tiefite Stille herrfchte auf 
dem Schlachtfelde. *) Das Heer war nun in fee 
Linien geordnet, weldye die Form von ſechs V bildeten; 
die erften beyden von Infanterie, mit der Teichten Ka: 
vallerie auf den Flügeln; die dritte und vierte von 
Küraffieren, die fünfte und fechste von der Kavallerie 
der Garde, mit fechd Linien Infanterie der Garde, 
welche ſenkrecht am Gipfel der fechs V aufgeftellt wa: 
ren, und das 6te Korps, in gefchloffener Kolonne, fenf: 
zecht auf die Linie, welche die Garde einnahm, die 


Infanterie links , die Kavallerie rechts von der Straße 


Die Chauffeen von Charleroi und Nivelles wurden 
ganz freygelaffen; fie waren. die Berbindungsmittel, 
damit die Neferve: Artillerie fchnell auf den verfchiede: 
nen Punften der Linie anfommen Fonnte, « 


» Der. Kaifer durchritt die Reihen; es wäre fchwer, 
die Begeifterung zu fehildern, welche alle Soldaten er: 
griffen hatte; die Infanterie erhob ihre Tſchakos auf 
den Spigen. der Bajonette; die Küraffiere, Dragoner 
und leichten . Reiter ihre Helme und Tfchafos auf den 
Spitzen ihrer Säbel. Der Sieg fchien ‘gewiß; d 
alten Soldaten, welche fo vielen Gefechten beygewohnt 





*) Der beygefügte Plan wigt die hier befchriebene. Stelung 


genau an , 
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Hatten, bewunderten diefe neue Schlachtordnung; fie 
fuchten die weiteren Abfichten ihres Generals zu ers 
gründen; fie befprachen fich über den Punft und die, 
Urt des erwarteten Angriffes. Während diefer. Zeit 
gab der Kaifer feine letzten Befehle, und verfügte fich 
dann an die Spige der Garde, an den Gipfel der 
ſechs V_ *) auf die Höhen von Nojfome, und ftieg 
vom Pferde; von hier überfah man die beyden Heere; 
der Gefichtöfreis erſtreckte fich fehr weit rechts und 
links über das Schlachtfeld hin, « 


»Zehn Divifionen Artillerie, unter welchen drey 
Divifionen Zwölfpfünder waren, wurden auf den Hüs 
geln. jenfeit6 Welle = Alliance und vor der linfen Flü— 
gel: Divifion des Aten Korps vereinigt, fich links an 
die Straße von Charleroi Iehnend. Sie waren beftimmt, 
den Angriff auf La Haye-Sainte zu unterftüßen, wels 
hen zwey Divifionen des 1ten Korps und die zwey 
Divifionen des Oten ausführen follten, während die 
beyden andern Divifionen des Aten Korps gegen La 
Haye rüden würden. Auf dieſe Art wäre der ganze | 
linfe Flügel des Feindes umgangen worden. Die 
leichte Kavallerie : Divifion des fechsten Korps, in ges 
fhloffener Kolonne, und die des erftien Korps, welche 
auf feinen Flügeln war, follten an diefem Angriffe 
Theil nehmen, welchen die Neiterey der zweyten und 
‚dritten Linie, fo wie die ganze Garde zu Fuß und zu 
Pferde unterftügen würde. Das franzöfifhe Heer 
würde nach der Groberung von La Haye und Monts 
Saint: Jean den ganzen rechten Flügel des Feindes, 





*) Diefes Bild von den ſechs V ift etwas undeutlich. - 
— N | 
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wo ſeine Hauptmacht ſtand, von der Brüſſeler Straße 
abſchneiden. Der Kaiſer hatte vorgezogen, den linken 
Flügel des Feindes zu umgehen: 


1.) um ihn von den Preußen, welche in Mapred 
waren, abzufchneiden und fich ihrer Vereinigung zu 
widerfeßen, wenn fie fie beabfichtigt hätten; urd hätten 
fie fie auch nicht beabfichtigt, fo Hätte das englifche 
Heer, wenn es in feiner rechten Flanke angegriffen 
und geworfen worden wäre, fich auf das preußifche 
Heer zurückgezogen ; ein Angriff in der linken Flanke 
trennte e8 aber davon, und warf es in der Richtung 
gegen das Meer; 


2.) weil der linfe Flügel viel fchwächer ſchien; 


3.) endlich, weil der Kaifer mit jedem Augenblid 
der Anfunft einer Entfendung des Marſchalls Grouchy 
entgegenfah, und ſich nicht der Gefahr ausfegen wollte, 
von derfelben abgefchnitten zu werden.« 


II. Angriff auf Hougomont Während 
Alles zu dem entfcheidenden Angriffe auf das Centrum 
und den linfen Flügel der englifchen Armee vorbereitst 
wurde, entfpann ſich das Gefecht auf, dem linken Flü⸗ 
gel der Franzoſen. Mit Hartnäckigkeit wurde um den 
Beſitz des Schloſſes Hougomont gekämpft. Die Fran: 
zoſen bemeiſterten ſich des größten Theils der das 
Schloß begränzenden Gärten und Gehölze. Da dieß 
nur ein Neben-Angriff war, ſo ſah der Kaiſer mit 
Vergnügen einen großen Theil der beſten engliſchen 
Truppen hier verwandt. 


1y. Bülows Ankunft auf dem Schlacht⸗ 
felde mit 30,000 Preußen. Eben im Begriff, den 
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Befehl zu dem großen Angriffe zu ertheilen, der dem 
Marſchall Ney übertragen war, bemerkt der Kaiſer 
eine Truppen-Maſſe in der Nichtung von St. Lambert, 
Der große Angriff wird verichoben. Bald erfährt man, 
daß es ein Theil des preußifchen Heeres it. Nun 
wird ein Theil der Neferve, nämlich der General Pa: 
jol mit zwey leichten Kavallerie» Divifionen und der 
Graf Lobau mit dem O6ten Korps diefem preußifchen 
Korps entgegengefandt, in der ficheren Erwarfung, 
daß Grouchy, oder doch wenigftens ein von ihm abge: 
fandtes Detachement den —— auf dem Fuße fol: 
gen werde. 


V. Angriff des 1ten Korps. Da auf dieſe 
Art die rechte Flanke gefichert worden, fo erhält Ney 
den Befehl, La Haye: Sainte und die Maierhöfe Pa: 
pelotte und La Hape anzugreifen. Das 1fe Korps rückt 
in vier Divifions » Kolonnen vor; eine derfelben. wird- 
durch einen, englifchen Kavallerie: Angriff in Unordnung 
gebracht: die frangöfifchen Küraffiere werfen die'englis 
[che Neiterey auf ihre Linie zurüd, 2a Haye-Sainte 
bleibt nach hartnädigen und blutigen Kämpfen: endlich 
in der Gewalt der Franzofen; eben fo die Maierhöfe 
Papelotte und 2a Haye auf dem englifchen linken 
Flügel. 


VL Angriff und Nückzug des Generals. 
Bülow. .-Unterdeffen rückt Bülow — den Grafen 
Lobau zurüddrängend und überflügelnd gegen. die 
Straße von Charleroi vor.. Der Kaifer fieht fih genö— 
thigt, ihm einen Theil feiner Garde entgegen zu’ wer: 
fen. Die preußiſche Linie wird dadurch überflügelt und 
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zum Nüczuge gezwungen; der Graf Lobau nimmt wie⸗ 


der die vorwärtsliegende Stellung ein. 


J 


VII. Angriff der Reiterey auf das Pla— 
teau, Das Küraffier: Korps ded Generals Milhaud 
rüdt vor, um die leichte Neiterey des Aten Korps zu 
unterftügen. Die leichte Neiterey der Garde unter Le: 
febore = Desnouettes folgt und die englifche Reiterey 
wird geworfen. Der Kaifer mißbilligt diefen Angriff 
muß ihn aber. unterftügen, da er einmal gefchehen ift, 
Deshalb fendet er dem General Kellermaun den Be: 
fehl mit feinem Küraffier: Korps im Trab zur Unter: 
ftügung der Neiterey auf dem Plateau vorzurüden. 


Doch wir wollen hier den Berfaffer felbft ſprechen 
laffen: 


»Der General Bilow bedrohte in dieſem Augenblid 
die Slanfe und den Rücken des Heeres ; ed war von 
größter MWichtigfeit, daß nirgends eine rückgängige Be: 
wegung gefchah, und daß die Stellung, welche die 
Neiterey, wiewohl zu voreilig, genommen hatte, be 
hauptet wurde. Diefe Bewegung. von dreptaufend Kü— 
raffieren, welche in geftrecdtem Trab mit dem Nufe: 
Es lebe der Kaifer! und. unter dem Kanonen = Feuer 
der Preußen vorrüdten, machte eine glüdliche Diverfion 
in diefem entfcheidenden Augenblide. Die Kavallerie 
rücte wie zur Verfolgung des englifchen Heeres vor, 
und die Armee des Generals Bülow machte nod) Fort⸗ 
ſchritte in der Flanke und im Rücken. Der Soldat, 
der Offizier ſelbſt, fuchte in den Mienen des Feld: 
herrn zu errathben, ob man fiegreich, oder in Gefahr 
fey, aber Selbfivertrauen und Zuverficht war hier zu 
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Iefen. Dieß war feit zwanzig Jahren die fünfzigfte 
geordnete Feld» Schlacht, welche er befehligte, « 


- »Die fohwere Kavallerie = Divifion der Garde unter 
dem General Guyot, welde in zivepter Linie Hinter 
Kellermanns Küraffieren aufgeftellt war, folgte im ge: 
ſtreckten Trab und rüdte auf das Plateau; der Kaiſer 
bemerkte ed und ſandte den General Bertrand ab, 
um fie zurückzuruſen; es war feine Neferve: als diefer 
General anfam, war fie ſchon ind Gefecht verwidelt 
und jede rückgängige Bewegung wäre gefährlich gewes 
fen. Seit fünf Uhr Abends fand ſich alfo der Kaiſer 
feiner Neferve beraubt, diefer Neferve, welche gut an: 
gewendet, ihm fo oft den Sieg erfochten hatt.a 


»Diefe zwölftaufend Mann auögefuchter Kavallerie 
thaten indeffen Wunder der Tapferfeit, fie warfen die 
ganze weit zahlreichere Reiterey des Feindes, welche 
ſich ihnen entgegen ſetzen wollte, hieben mehrere Vierecke 
der Infanterie zuſammen, dedorganifirten und erober: 
ten fechzig Feuer- Schlünde und erbeuteten in der 
Mitte der Vierecke fehs Fahnen, welche drey Jäger 
der Garde uud drey Küraffiere dem Kaiſer vor Belle— 
Alliance überreichten. Zum zwepten Male an diefem 
Tage glaubte der Feind die Schlacht verloren, und 
fah mit Schrecken, welche Schwierigfeiten das ſchlechte 
Schlachtfeld, das er gewählt, ſeinem Nückzuge darbot., 
Die Brigade Ponſonby, von den rothen Lanciers der 
Garde unter dem General Colbert angegriffen, wurde 
durchbrochen; ihr General fiel von ſieben Lanzenſtichen 
durchbohrt. Der Prinz von Oranien wurde ſchwer 
verwundet, und war auf dem Punft gefangen zu wer— 
den; aber da dieſe brave Reiterey, nicht durch eine 
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ſtarke Maſſe Infanterie unterſtützt wurde, welche der 
Angriff des Generals Bülow noch zurückhielt, ſo mußte 
fie fi auf die Behauptung des eroberten Schlachtfel⸗ 
des befchränfen, « 


VII Bewegung des Marſchalls Grouchy. 
Um 4 Uhr Abends trifft Grouchy mit feinen 34,000 
Mann vor Wavres ein, wo er die ganze preußifche 
Armee vor fich zu haben glaubt, während nur das 
Thielmannufche Korps bier ftehbt. Um 6 Uhr beginnt 
er endlich den Angriff auf Wavres, nachdem er vorher 
den General Pajol mit 12,000 Mann abgefandt hatte, 
tum über Limale gegen das Schlachtfeld von Mont: 
Saint : Jean zu rüden — dieß war zu fpat. 


TI Bewegung ded Marfihalls Blüden 
Niederlage des franzöfifhen Heeres. Das 
ate Korps unter Bülow ift am Morgen aufgebrochen, 
um die Engländer zu unterſtützen; da Blücher Feine 
Truppen erfcheinen fieht, welche ihn verfolgen, fo feßt 
er auch das 1te und 2te Korps gegen St. Lambert in 
Bewegung, und läßt das dritte unfer Thielmann in 
Wavres zurüd, um feinen Rückzug zu deden. Wäh— 
rend auf dem Schlachtfelde der Kaifer bemüht ift, feine 
ganze Garde zu fammeln, um die Reiterey, welde 
nod immer das Plateau behauptet, zu unterftüßen 
und fo den Sieg zu entfcheiden, während bereits ein 
Theil der Garde über La Hape = Gainte vordringt, 
debouchirt Blücher mit dem Ziethenfchen Korps über 
Ohain, und wirft die 4te Divifion des Korps dei 
Grafen Erlon, welche Papelptte und La Haye vertheis 
digt, in Unordnung zurüd, Die Nacht ift eingebro: 
hen. Die Reiterey der Verbündeten benügt die ent 
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ſtandene Oefnung und überſchwemmt das Schlachtfeld; 
zu gleicher Zeit rückt Bülow, feine linke Flanke verläns 
gernd, vor; das frangöfifche Heer geräth in grängens 
Iofe Verwirrung, und eilt endlih in wilder Flucht 
gegen Genappes zurück. 


Dieß iſt eine gedrängte Ueberſicht der Geſchichte 
jenes folgenreichen Tages, wie ſie in den vorliegenden 
Denkwürdigkeiten ſehr ausführlich erzählt wird. Man 
kann daraus beyläufig abnehmen, in welchen Punkten 
die Erzählung von der des Generals Gourgaud abweicht. 
Die Klarheit der Darſtellung, durch welche ſich die 
Denkwürdigkeiten überhaupt auszeichnen, iſt vorzüglich 
in dieſer Erzählung ſehr erfreulich. Einige Partheilich— 
keit iſt, wie üherhaupt in dem ganzen Buche, auch 
hier nicht zu verkennen. Bey einem Geſchichtſchreiber, 
der ſelbſt handelnde Perſon wat, ift fie beynahe uns 
vermeidlich. 


Der Verfaffer giebt folgende Urfachen des — 
der Schlacht an: 


»1.) Grouchy, welcher beauftragt war, den Mar— 
fall Blücher zu verfolgen, verlor ihn während vier 
und zwanzig Stunden aus dem Gefichte, vom 17. um 
vier Uhr Nachmittags bis zum 18. um vier Uhr Nach: 
mittage.« 


»2.) Das Vorrücken der Neiterey auf das Plateau, 
während der Angriff des Generald Bülow noch nicht 
zurücfgefchlagen war, war ein verdrießlicher Zufall; 
die Abficht des Feldherrn war, diefe Bewegung anzu: 
ordnen, aber eine Stunde fpäter, und fie durch die 
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fechzehn Infanterie = Bataillond der Garde md durch 
hundert Kanonen zu unterſtützen. « 


3.) Die Grenadiere zu Pferde und die Dragoner 
der Garde, welche der General Guyot befehligte‘, bega: 
ben ſich ohne Befehl ins. Gefecht. So befand ſich dad 
Heer um fünf Uhr Nachmittags ohne Kavallerie: Nefer: 
ve. Hätte um halb neun Uhr diefe Neferve noch) eris 
ftirt, fo wäre der Sturm, welcher über das ganje 
Schlachtfeld ftürzte, gebannt worden; man hätte die 
feindlichen Kavallerie: Angriffe zurüdgewiefen und die 
benden Heere hätten auf dem Schlachtfeld übernadtet ; 
ungeachtet der fucceffiven Ankunft des Generals Bülow 
und des Marfchalls Vlücher wäre der Vortheil noch 
auf franzöfifher Seite gewefen; denn vier und dreißig 
taufend Mann des Marſchalls Grouchy waren auöges 
ruht, und bivouaquirten auf dem Schlachtfeld; die 
beyden feindlichen Heere würden fih in der Nacht 
durch den Wald von Soigne gedeckt haben. Es war 
der immerwährende Gebrauch in allen Schlachten, daß 
die Diviſion Grenadiere und Dragoner der Garde 
den Kaiſer nicht aus dem Geſichte verlor, und nur in 
Folge eines Befehls angriff, welchen dieſer Fürſt 
müundlich dem fie befehligenden General gab.« 


>Der Marſchall Mortier, welcher den Oberbeſehl 
öber die Garde hatte, legte den 15. zu Beaumont, 
als die Feindſeligkeiten begannen, dieſe Stelle nieder; 
er wurde nicht erſetzt, welches mehrere Unannehmlich⸗ 
keiten nach ſich zog. « 


Siebentes Kapitel. Sammlung. Dieſes 
Kapitel enthält die Geſchichte des Rückzuges bis Laon 
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ziemlich Furg und liefert Feine neuen Details darüber. 
Dann folgt eine Auseinanderfeßung der militärischen 
Hülfsmittel, welche Frankreich nah der Schlacht von 
Waterloo geblieben waren. Am ıten July Fonnte eine 
Armee von 120,000 Mann mit 350 Gefchügen bey 
Paris verfammelt feyn, auffer den 30,000 Mann Na: 
tional = Garden, 30,000 Tirailleurd, 6000 Kanonieren 
und 600 Feuerfhlünden, welche die Verſchanzungen 
von Paris vertheidigten. Ebenfo Fonnte der Marſchall 
Suchet 30,000 Mann bey Lyon verfammeln, auffer der 
wohl bewaffneten, verfehenen und verfchanzten Beſa⸗ 
bung diefer Stadt. Die Vertheidigung aller feiten 
Pläge war gefichert; fie waren durch . ausgewählte - 
Offiziere befehligt und durch getreue Truppen bewacht. 


» Alles Eonnte wieder gut gemacht werden; aber 
Gharafter, Energie, Keftigfeit mußten von Geite der . 
Dffiziere, der Regierung, der Kammern, der ganzen 
Nation gezeigt werden! Das Gefühl der Ehre, des. 
Ruhms, der National: Unabhängigfeit mußte das Volk 
beleben; auf Rom nach der Schlacht von Gannä und 
nicht auf Garthago nach der Niederlage von Zama 
mußte es die Augen heften !. Wenn fih Franfreich zu 
diefer Höhe erhob, fo war es unbefiegbar; fein Volk 
enthielt mehr. Friegerifche |Elemente, ald irgend ein 
anderes Wolf: der Erde. Das Material des Krieges 
war im Ueberfluß vorhanden und Ffonnte alle Bedürf⸗ 
niffe befriedigen. « | | | 


»Den 21. Juny rüdten Blücher und Wellington in 
zwey Kolonnen in Franfreich ein; denn 25. erfuhren fie 
die Abdifation des Kaiferd, welche den 22. vor ſich 
gegangen war, den Aufftand der Kammern, die Muths 
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loſigkeit, welche dieſe Ereigniſſe in der Armee ver⸗ 
breitet hatten und die Hoffnungen, welche die inneren 
Feinde daraus ſchöpften; von nun an dachten ſie nur 
mehr daran, gegen die Hauptſtadt zu marſchiren, un 
ter deren Mauern fie in den legten Tagen des Juny 
mit weniger als nennzigtaufend?. Mann anfamen — 
ein Schritt, welcher ihnen verderblich ſeyn und ihren 
gänzlihen Untergang herbeyführen Fonnte, wenn fie 
ihn vor Napoleon wagten © aber diefer Fürft hatte 
abdieirt !! « Bee 


Das achte” Kapitel enthält neun Bemerkun— 
gen, welche wir größtentheils fchon bey den Ereigniſſen, 
die ſie betrafen, mitgetheilt haben. Nur die Eutwi⸗ 
ckelung der Fehler haben wir noch zu liefern, welche 
die verbündeten Keldheren nah der Behauptung des 
Verfaſſers begangen haben follen. 


1. Fehler, welde dem preußiſchen Feld— 
herrn zur Laſt gelegt werden. 


» 1.) Die franzöſiſche Armee manövrirte den 15. und 
14. auf dem rechten Sambre- Ufer.. Sie lagerte in 
der Nacht vom 14. auf den.15. eine halbe Stunde vor 
den: preußifchen Vorpoſten; und doch wußte der Feld— 
morfchall Blücher von nichts, und als er den 15. Mor: 
gend in feinem Hauptquartier zu Namur die Ankunft 


des Kaiſers zu Charleroi erfuhr, kantonirte die preußi⸗ 


ſche Armee noch in einer Landſtrecke von 50 Meilen 
Ausdehnung und brauchte zwey Tage zu ihrer Vereini⸗ 
"gung. Er hätte ſchon am 15. fein Hauptquartier nad) 
Fleurus verlegen, die. Kantonirungen feines Heeres in 
einem Umkreis von acht Meilen vereinigen und Avant 
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garden an den Lebergängen der Maas und der Sam: 
bre aufitellen follen; fein Seer hätte dann den 15. 
‚Mittags in Liguy vereinigt feyn und dafılbit den 
Angriff des franzöfifchen Heeres erwarten, oder am 
15. Abends gegen dajfelbe vorrüden Inu: um es in 
die Sambre zu werfen. « 


»2.) Der Feldmarfchall Blücher beharrte jedoch, 
ungeachtet er überfallen war, auf dem Entſchluß, ſein 
Heer auf den Höhen von Ligny hinter Fleurus zu ver— 
einigen, und ſetzte ſich der Gefahr aus, dort angegrif: 
fen zu werden, ehe das ganze Heer angefommen war, 
Den ‚16. Morgens hatte er erfi zwey Armee» Korps 
vereinigt und das franzöfiiche Heer war ſchon in Fleu— 
ud. Das te Korps traf im Laufe des Tages ein, 
'aber dad 4te, weldes der General Bülow befehligte, 
fonnte nicht mehr zur Schlacht anfommen., Der Mar: 
Shall Blücher hätte, fobald er die Franzofen in Char: 
leroi wußte, feinem Heere als Vereinigungs:Punft nicht - 
Fleurus und nicht Ligny beſtimmen follen , welche Drte 
ſchon von den feindlichen Kanonen beftrichen wurden, 
fondern Wavred, wo die Franzofen erft den 17. ans 
fommen fonnten; er hätte den ganzen 16. und die 
Nacht von 16. zum 17. mehr gehabt, um die gänzliche 
Bereinigung feines Heeres zu bewerfftelligen. « 


-»3.) Nach dem Verluſte der Schladht von Ligny 
hätte der preußifche Feldherr feinen Rüdzug nicht nad 
MWavres, fondern auf das Heer des Herzogs. von 
Wellington, entweder gegen Quatre= Brad, da ſich 
derfelbe dort behauptet hatte, oder gegen Waterloo 
nehmen follen, Der ganze Nüdzug des Marfchalls 
Blücher am Morgen des 17, war widerfinnig, da die 


beyden Heere, welche am Abend. des 16. nur dreytau⸗ 
fend Toifen von einander entfernt waren, eine fchöne 
Ehauffee zu ihrer Verbindung hatten und mithin als 
vereinigt angefehen werden’ fonnten, fih am Abend 
des 17. mehr als zehntaufend Toifen von einander 
entfernt, und durch Defileeen und unpraftifable Wege 
getrennt befanden. « 


»Der preußifche Feldherr hat drey Hauptregeln der 
Kriegöfunft verlegt: A1tend feine SKantonirungen in 
der Nähe beyſammen zu halten; 2tens als Dereini: 
nigungd = Punft einen Ort zu beftimmen, wo fie all 
vor dem Feind anfommen können; Z3tens, feinen Rüd: 
zug auf feine Verftärfungen zu nehmen. « 


U. Fehler, welde dem englifhen Feld 
herren vorgeworfen werden. 


»1.) Der Herzog von Wellington wurde in feinen 
Kantonirungen überfallen; er hätte fie den 15. May 
in einem Umkreiſe von acht Meilen um Brüffel vereini: 
nigen und Avantgarden an den flandrifchen Debou: 
cheen aufitellen ſollen. Das franzöfifche Heer mas 
növrirte feit drey Tagen in der Nähe feiner Vorpoften, 
es hatte feit vier und zwanzig Stunden die Feindfeligs 
feiten begonnen; fein Hauptquartier war feit zwölf 
Stunden in Charleroi; und noch immer wußte der 
englifche Feldherr von allen dem nichts; Die Kantonis 
tungen feiner Heere waren noch in voller Sicherheit 
iind in einer Ötrede von mehr als swanzig Meilen 

zerſtreut. « 


«2.) Der Prinz von Sacfen = Weimar, welder 
zum englijch = Holandifhen Heere gehörte, war den 15 


: —— 111 — 


um vier Uhr Abends vor Frasnes aufgeſtellt, und 
wußte, daß das franzöſiſche Heer in Charleroi war; 
ein Adjutant, den er direkte nach Brüſſel geſchickt hätte, 
wäre dort um ſechs Uhr Abends angefommen, und 
doch wurde der Herzog von Wellington erft um. eilf 
Uhr Abends von der Anfunft des franzöfiichen Heeres 
zu Charleroi benachrichtigt. Er verlor alfo fünf Stun— 
den in dieſen Fritifchen Umſtänden, und gegen einen 
Mahn, gegen welchen der Verluſt einer einzigen 
Stunde von großer Wichtigfeit war. « 


»3.) Die Infanterie, Kavallerie und Artillerie diefer 
Armee waren getrennt Fantonirt, fo, daß die Infanterie 
bey Quatre = Bras fich ohne Kavallerie und Artillerie 
in das Gefecht verwidelt ſah, welches ihr einen großen 
Berluft verurfachte ; denn fie war genöthigt in gefchlof? 
fenen Kolonnen zu bleiben, um den Angriffen der Kü— 
raſſiere zu widerftehen, und zwar im SKartätfchenfeuer 
von fünfzig Kanonen. Diefe Tapfern wurden alfo auf 
die Scylachtbanf geliefert, ohne Kavallerie, um fie zu 
unterflügen, und ohne Aetillerie, um fie zu rächen, 
Da die drey Waffengattungen einander nicht entbehren 
fönnen, fo müffen fie immer fo Fantonirt und aufge: 
fiellt werden, daß fie fich wechfelfeitig unterftügen 
Tonnen. « | 


*4.) Der englifche Feldherr beftinmte, wiewohl er 
überfallen war, feinem Heere Quatre: Bras als Vers 
einigungs = Punff, welcher Ort feit vier und zwanzig 
Stunden von den Franzofen befegt war. Er fegte ſei— 
ue Truppen der Gefahr aus, theilweife, wie fie anfa: 
men, gefchlagen zu werden; diefe Gefahr wurde noch 
bedentender, da er fie ohne Artillerie und Kavallerie 
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anfommen Tieß, und alfo feine zerftreute Infanterie 
ohne den Benftand der beyden anderen Waffengaftuns 
gen den Feinde blosgab. Sein Vereinigungd: Punft 
mußte Waterloo feyn, er Härte alddann den ganzen 16. 
und die Nacht vom 16. auf den 17. gehabt — hinrei⸗ 
ende Zeit, um dort feine ganze Armee — Jufanterie, 
Kavallerie und Artillerie — zu verfammeln. Die Franz 
zofen konnten erft den 17. dort anfommen umd 
hätten fein ganzes Heer in Schlachtordnung ge 
troffen. « | 


»5.) Der englifhe Feldherr lieferte am 18. die 
Schlacht von Waterloo. Dieſer Entfchluß war den 
Intereffen feiner Nation und dem von den Verbünde— 
ten angenommenen allgemeinen Dperationd = Plan ent: 
gegen; er verlegte alle Regeln ber Kriegskunſt. Cd 
entfprach ſicher nicht dem Intereſſe Englands (welches 
fo fehr der Menfchen -bedürftig ift, um feine Armeen 
in Indien, in feinen amerifanifchen Kolonieen und in 
ſeinen ungeheuren Beſitzungen vollzählig zu erhalten), 
fid) leichten Herzens einem mörderifchen Kampfe auszu⸗ 
fegen, welcher den Werluft der einzigen Armee, die 
es hatte, nad) ſich ziehen Fonnte, und auf jeden Fall 
fein reinftes Blut Foftete. Der Dperationd ; Plan der 
Werbündeten beftand darin, in Maſſe zu handeln und 
ſich in Fein theilweifes Gefecht einzulaffen. Nichts war 
ihrem Intereſſe und ihren ‘Plane mehr entgegengefebt, 
als den Erfolg ihrer Sache im _einer ungewiſſen 
Schlacht von ungefähr gleichen Kräften aufs Spiel zu 
ſetzen, in welcher alle Wahrſcheinlichkeiten gegen ſie 
waren. Wäre das engliſche Heer bey Waterloo ver 
nichtet worden, was hatte Dann den Verbündeten 





| 


) 


diefe große Anzahl von Armeen genügt, welche im Ber 
griff waren, den Rhein, ‚die Alpen. und die —— 


| zu überfchreiten ? 2% 


»6.) Als der eugliſche Feld hert den Entſchin 
faßte, bey Waterloo die Schlacht anzunehmen, grün: 
dete er ihn nur auf die Mitwirfung der Preußen, aber 
diefe Mitwirfung fonnte erſt Nachmittags Statt fin⸗ 
den; er blieb alſo von vier Uhr Morgens bis fünf 
Uhr Abends allein blosgeſtellt. Eine Schlacht dauert 
gewöhnlich nicht länger ald drey Stunden, . Biefe 
Mitwirkung war alfo nur illuſoriſch. — - 


Um aber auf“ die Mitwirfing der Preußen je 
rechnen, mußte er vorausſetzen, daß die ganze französ 
ſiſche Armee ihm gegenüber ftände, und wenn dieß 
war, ſo wollte er alſo mit neunzigtauſend Mann Trup⸗ 
pen von verſchiedenen Nationen fein Schlachtfeld drey⸗ 
zehn Stunden lang gegen eine Armee von hundert 
vier taufend Franzoſen vertheidigen. Dieſe Berechnung 
war augenſcheinlich / falſch; er hätte ſich nicht drey 
Stunden behauptet, Alles wäre um acht Uhr Mors 
gend entfchieden gewefen und die Preußen wären nur 
angefommen,, um in den Rücken genommen zu werden, 
Un einem und demfelben Tage wären die beyden Heere 
vernichtet worden. Wenn er darauf zählte, daß ein 
Theil der frangöf. Armee, den Negeln der Kriegskunſt 
gemäß, ‚dem preußifchen Heere gefolgt war, fo mußte 
es ihm :einleuchtend ſeyn, daß er Feine Unterftügung 
zu hoffen habe, und daß die Preußen, welche bey 
Ligny gefchlagen waren, 25 bis 30,000 Mann auf 
dem Schlachtfelde und 20,000 anf dem Rückzuge an 
Derfprengten verloren ‚hatten, und durch: 30,000, ſiegreiche 


d 


— 114 — 


Franzoſen verfolgt wurden, ſich nicht entblöjfen, fondern 
fi kaum hinreichend zu ihrer eigenen Behauptung 
glauben würden. In diefem Falle hätte die englifche 
Armee allein den. Angriff von 69,000 Franzofen. wäh: 
rend dem ganzen 18. aushalten imüffen und es ift fein 
“ Engländer, welcher nicht befennt, daß der Ausgang 
dieſes Kampfes nicht zweifelhaft gewefen fey, und daß 
die englifhe Armee nicht im Stande war, den Angriff 
des Faiferlichen Heeres vier Stunden lang zu ertragen. « 


»Die ganze Nacht vom 17. auf den 18. war das 
- Wetter fürchterlih und der Erdboden bis neun hr 


Morgens unwegfam. Diefer Verluft von ſechs Stun 


den. von Tages-Anbruch an war gang zum Vortheile 
des Feindes; aber fonnte fein General den Ausgang eis 
nes folchen Kampfes von dem Wetter abhängig machen, 
dad in der Nacht vom 17. auf den 18: war? Der 
Marfchall Grouchy hat|mit 34,000 Mann und 108 Kano: 
ven dad Geheimniß gefunden, welches zu finden un 
möglich ſchien, am. 18. weder auf dem Schlachfeld von 
Waterloo, noch vor Wavres zu feyn. Aber hatte der 
-englifche Feldherr von diefem Marfchall die Verſiche⸗ 
rung, daß er fich auf eine fo fonderbare Art verirren 
würde? Das Benehmen des Marſchalls Grouchy war 
eben fo wenig vorauszufehen,. ald wenn ihn auf feinem 
Wege ein Erobeben verſchlungen hätte. « 


»Wäre Grouchy auf dem Schlachtfelde von Mont 
Saint = Jean gewefen, wie es der englifche und der 
‚ preußische Feldherr während der ganzen Nacht vom 17 
auf den iS: und am ganzen Vormittag des 18. glaub: 
ten, und hätte das Wetter der franzöfifchen Armee ges 
fatter, fich um vier Uhr Morgens in Schlachtordnung 
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zu ſtellen, ſo wäre vor fieben Uhr Die englifche Armee 


geſchlagen und, zerjtreut worden, fie hatte Alles verlo⸗ 
ren. Und wenn auch das Wetter der franzöſiſchen 


Armee erſt um ‚zehn Uhr geftattere, ſich in Schlacht: 


ordnung zu ftellen, fo hätte um ein Uhr Nachmittags 
‚die Beftimmung ‚des, englifchen: Heeres geendet, ‘die 
Trümmer wären jenfeits‘ des Waldes, oder gegen Hal 


geigorfen worden, und man. hätte Zeit genug ‚gehabt, 


am Abend dem Feldmarſchall Blücher entgegen zu ge⸗ 
hen uud ihm ein gleiches Schickſal zu bereiten. Hätte 
Grouchy in der Nacht vom 17. auf den 18. vor: Wav— 


res gelagert, fo hätte Die preußifche Armee feine Ents 
fendung machen -fönnen, um die englifche Armee zu 


retten, und Diefe wäre durch die 69, 000 Franzoſen, 
‚Die ihr entgegen ſtanden, vollkommen gefchlagen wore 


7.) Die, Stellung ‚don Mont: Saint: Kean: war 
Schlecht. gewäht. Es ift die erfte Bedingung eines Schlacht: 


feldes, feine.-Defileen im NRücken zu haben, Während 


der Schlacht wußte der englifche Feldherr feine : zahlreiche 
Neiterey nicht zu benüßen; er beurtheilte nicht -daßier 
auf feinem. linfen Flügel angegriffen . werden: mußte; 
er glaubte, er würde es auf- feinem: zechten. Ungeach⸗ 
tet der Diverſion, welche die 30,000 Preußen des Gene⸗ 
rals Bülow zu feinen Gunſten machten, hätte-er zwey⸗ 
mal an dieſem Tage feinen Rückzug angetreten, wenn 
ed. ihm möglich geweſen wäre. So war alſo in der 
That — 0 wunderbarer Eigenſinn des menfhlichen 
Geſchicks! — die ſchlechte Wahl ſeines Schlachtfeldes, 
welche jeden Rückzug unmöglich machte, „die Urſache 
feines Sieges!;«. u a 
| AND, 6* 
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2: Mann wird fingen: Was mußte alfo. der englifche 
Feldherr nad) der Schlacht von Ligny und dem Ge 
fechte von Quatre: Brad thun? Die Nachwelt wird 
"nicht zwey Meinungen hierüber haben. Er mußte in 
der Naht vom 17. jum 18. den Mald von Goigne 
‘Auf der Straße von Charleroi durchziehen; das preufis 
 Yche Heer mußte daffelbe auf der Straße von Wavres 
hun; die beyden Heere mußten ſich mit Tages: Anbrud) 
vor Brüffel vereinigen; Arriere = Garden zur Verthei⸗ 
digung des Waldes zurücklaſſen; einige Tage gewinnen, 
um den durch die Schlacht von Ligny verfprengten 
Preußen Zeit zu geben, ſich wieder bey ihren Fahnen 
zu ſammeln; ſich durch die 14 engliſchen Regimenter 
verſtärken, welche in den ‚belgifchen - Feltungen als 
Beſatzung lagen oder aus Amerika zurückkehrend, in 
Oſtende gelandet hatten; und den Kaiſer der Franjzo⸗ 
ſen manövriren laſſen, wie er wollte. Hätte er mit 
‚einem Heere von 100,000 Mann den Wald von Soigne 
durchzogen, um am Ausgange die beyden vereinig⸗ 
ten Armeen von mehr als 200,000 Mann, welde hier 
aufgeftellt waren, ‚anzugreifen? Dieß war fiher das 
Bortheilhaftefte, was den Verbündeten begegnen konnte. 
Härte: er ſich begnügt, ſelbſt Pofition zu nehmen ? 
Seine unthatigkeit konnte nicht lange dauern, da 
300,000 Rußen, Defterreicher, Baiorn u. ſ. w. am 
Rhein angefommen waren; in wenigen Wochen mußten 
fie an der Marne ſeyn, und ihn nöthigen , Der Haupt⸗ 
ſtadt zu Hülfe zu eilen. Dann mußte das engliſch⸗ 
preußiſche Herr Jorrücken und ſich mit den Berbündeten 
vor- Paris vereinigen; ' es hätte fi nicht -der Gefahr 
eines ünglüclichen Erfolgs ausgeſetzt, hätte feinen Ber: 
Luft erlitten und hätte nach Den Intereſſen der engliſchen 
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Nation, nach dem. von den Verbündeten angenommenen 
allgemeinen Operations: Plane und nach den Negeln der 
Kriegsfunft gehandelt. Bom 15. bidzum 18. manövrirte 
der engl. Feldherr beftändig, wie es fein Feind wünfchte, 
er that nichts von dem, was dieſer fürchtete, daß er 
thun möchte. — Die englifche Infanterie - war ſtand— 
haft und ausdauernd. Die Kavallerie hätte ſich beffer 
benehmen fönnen. Die englifch = holländifhe Armee 
wurde zweymal an diefem Tage durch die Preußen ge: 
rettet, das erftemal vor drey Uhr dur die Ankunft 
des General Bülow mit 30,000 Mann, und das 
zweytemal durch. die Anfunft Blüchers mit: 31,000 
Mann. An diefem Tage haben 69,000. Franzofen 
120,000 Mann gefchlagen. Der Sieg ward ihnen zwis 
fhen acht und neun Uhr entriffen, aber durch 150,000 
Mann. « | | 
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IV. 


Denkmal für die feit 1805 auf dem Felde der 
27 Ehre gebliebenen Krieger Baierns. 





Wer ef noch erinnert des Tages, an welchem Nas 
poleon in der Nähe von Wilna das Heer Baierns im 
Fahre 1812 mufterte, und jene geübten erprobten Krie— 
ger in gut erhaltener zierlicher Rüſtung fah, die nad: 
bin dem Clima, dem Mangel und in den Echladten 
erlagen, wird von folcher fehönen Grinnerung mit Weh⸗ 
muth und Trauer fich abwenden, und jenen 26. Auguft 
fohmerzerfüllt in das Gedächtnif rufen, an welchem die 
Feldherrn, Oberſten und andere mit dem Heere an 
Ruhm und Liebe verbrüderten Führer bey Polozf in das 
Grab gefenft wurden. Nach jenen blutigen Kampfta: 
gen, in welchen die angeborne Tapferfeit der Baiern 
auf diefen fremden rauhen Gefilden fih bewährte, war 
das übrig gebliebene, gefchmolzene Heer unter den 
befchwerlichften Entbehrungen und Anftrengungen nut 
von einer Empfindung befeelt, wozu ein von dem da: 
maligen Major Grafen von Geiboldsdorf entworfenes 
-Umlauffchreiben den einmüthigen Entſchluß entfchied. 
Den heldenmüthigen Tod des Generald von Deroi, 
der von feiner Jugend an Waffengefährte der Baiern 
war, und als ergrauter Anführer fich die Auszeichnung 


des Monarchen, die Liebe und Verehrung der Krieger 
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erwarb, die Namen. des gefallenen Generals ‚Sibein, 
der Dberften Preyfing, Wrede, Gedoni ꝛc. dem. An 
denken. der Mitgenoffen und der Zufunft zu erhal: 
ten, — dad Heer wollte diefen Feldherrn, Oberſten, 
und den geſammten gefallenen Waffenbrüdern ein 
Denfmal von Eifen oder Erz entweder auf dem 
Schlachtfelde oder auf dem Domplas zu Polozk auf: 
richten zu laffen. Don dieſem edlen Gefühle durchs 
drungen, unterfchrieben die Offiziere des Heeres zuerft 
10,000 fl., die Krieger von dem erſten Range des Un: 
teroffizier8 abwärts darauf beyläufig einen Beytrag von 
30,000 fl. und Se. fönigl. Hoheit der Kronprinz, von 
diefem hochherzigen Unternehmen gerührt, UREIDEIN 
einen Zufhuß von 10,000 fl. 


Dieſes in den früben Tagen des Schmerzes N 
der Entfagung, unter Gefechten und von allen Bedürfz 
niffen entblößtem Bivouac ausgefprochene und die Er: 
wartung überfteigende Opfer veränderte den urfptüngliz 
chen Vorſchlag. Die Mehrheit der Stimmen entjhied 
dahin, der erften Idee eine größere Ausdehnung zu 
geben, und Ge. Majeftät den König um die Genehmis 
gung zu bitten, ein Fleined Monument. in Polozf, und 
ein größeres auf einem Hauptplage in der Nefidenz des 
Baterlandes zum Andenfen an alle während der letzten 
Feldzüge gefallenen Waffengefährten errichten zu dürfen. 


Der jezige Feldmarſchall, Fürſt von Wrede, damals 
General der Kavallerie, Zeuge von dem Euthuſiasmus 
der Kampfgenoffen, welche er fo oft ſiegreich aus den 
Schlachten führte, unterſtützte dieſen großmüthigen 
Wunſch des Heeres mit der thätigſten Theilnahme. 
Sein Tagsbefehl vom 10. November deſſelben Jahres 
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verkündete den Wille Sr. Majeflät des’ Königs im 
Bezug auf dad Armee : Monument, wie folgt: 


»Zufolge eines allerhöchften Neferipts vom 11. Of 
tober genehmigten Se. Majeftät allergnädigft ‚vorläufig 


den allgemeinen Wunſch und die Bitte des Armeeforpe, 
dem, General der Infanterie von Deroy *) fo wie 


den fämmtlichen in diefem Feldzuge fowohl, als in den 
vorhergehenden merfwürdigen und für die baierifchen 
Waffen fo ruhmvollen Kriegen von 1805, 1806, 1807, 


1809 tbeild auf dem Schlachtfelde gebliebenen, theild 


in Folge ihrer vor dem Feinde erhaltenen rühmlichen 
Wunden geftorbenen Generälen, Staabs: und Oberoffi: 
zieren dann Soldaten ein ihr Andenfen ehrendes, die 
Erkennung ihrer Thaten und Aufopferungen ausfpre: 
chendes Denkmal auf eigene Koften ſetzen zu dürfen. « 


» Diefesg Monument, welches zur Erhaltung und 


Befeftigung des baierifchen Nationalruhmes für die 
folgenden Zeiten gereihen, und zugleich in der Bruft 
jedes baierifchen Kriegerd durch die Erinnerung an fo 
wiürdige Vorbilder den feften Muth und unwandel: 
baren Entfhlug zu gleihen Thaten weden und 
ftärfen muß, fol nad dem Entwurfe vaterländifcher 
Künſtler in der Haupt: und MNefidenzfiadt an einem 
wohlgeeigneten Plage errichtet werden. « 





*) Da in den Kriegsfchriften eine Biographie diefes Feld: 
heren aufgeftellt werden fol, fo werden alle Individuen 
des Heeres eingeladen, der Bearbeitung bderfelben in 
fo fern an die Hand zu gehen, daf fie Züge und Hand: 
lungen aus dem Krieger- und Privatleben diefes Ge: 
nerals der Redaktion diefer a gefaͤlligſt 
wittheilen. 
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»Ueber die Auswahl des Platzes wird die nähere 
Beſtimmung erfolgen, welches dem Armeekorps mit 
dem Anhange bekannt gemacht wird, daß inhaltlich 
eines dem Unterzeichneten zugekommenen Handbillets 
Sr. k. Hoheit des Kronprinzen Höchſtdieſelben zur 
Berfohönerung diefes Monuments 10,000 fl. benzutras 
gen gesußen werden. « 

| »Wrede, ©. d. K.« 


Diefe erhabenfte Meinung ded Königs und die 
großmürhige Aeußerung des Kronprinzen machten den 
höchften Eindrud auf die fo weit vom Waterlande ents 
fernten Söhne. Diele diefer heldenmüthigen Herzen, 
welche ihrer durch den Tod getrennten Waffenbrüder fo 
herrlich gedachten, giengen in nachhiniger Gefangen: 
haft unter Mißhandlung und Sram zu Grunde, oder 
verbluteten unter dem Horizont Frankreichs fpäter in 
dem Kampfe gegen des Kaifers Adler. - Sie fahen das 
erfehnte Denfmal nicht, das fie der Erinnerung, dem 
Nuhm, und der Aufmunterung weihen wollten. Viele 
Umftände erlaubten bid gegenwärtig nod) ‚nicht, die 
beroifhe Idee des damaligen Heeres auszuführen. 
Diele einheimifche Künftler find unterdeßen aus Italien 
zurückgekehrt; fchon dadurch wird der Entwurf zu dies 
fem Denfmale erleichtert. In diefen Blättern Fann 
von demfelben nur in ſo weit die Nede feyn, als es 
zue Gefchichte des damaligen Feldzuges gehört, und 
als diefer begeifternde Zug eines im Schlachtgewühle 
und in den Kriegsungemachen angeftrengten Heeres jener 
Nation sur Ehre gereicht, welche folche Ba ala 
Krieger erzos. 
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V. 


Beleuchtung einer Rezenſion des Lehrbuchs fuͤr die 
Kriegs-Uebung ꝛc. Münden 1819, im zten Heft 
der Zeitfchrift für Kriegswiffenfhaft. Stuttgard 
1819 und einer andern in der Senaijchen 

Literatur: Zeitung, März 1820. 





Durch öffentlihe Urtheile über Bücher will man 
theils dem Publifum fagen, was es darin zu erwarten 
bat, theild durch Berichtigung und Widerlegung dei 
darin befindlichen Schiefen und Unwahren, die Er 
fenntniß des Wahren, Nechten und Schönen befördern. 


‚Dies gefchieht, indem man den Widerfpruch oder Ur 


bereinftimmung und Zufammenhang des Inhalts mit 


allgemein zugeftandenen Sätzen und Erfahrungen nad: | 


weiſt. Wer blos auf diefe Art, blos durch die Wahrheit 
‚ feinee Gründe einen Irrthum angreifen und vernichten 
will, der darf dies thun, audy ohne feinen Namen zu nen 
nen; die überzeugende Kraft liegt eben in der Wahrheit 
auf welche er feinen Augriff ftüßt. Wer ;. B. behaupte, 
die Verfaſſung des englifhen Heeres fey die bei, 
wird und, wenn wir ihm perfönlich auch nicht Eennen, 
doch davon überzeugen — wenn er zuvörderſt die al 


k 
f 
h 


gemein anerfannten Grundzüge einer guten Heer |, 
Berfaffung aufftele — und dann aus Thatfaden |} 
nachweiſt — daß die englifche ſolche Grundzüge hab || 


15 — 


Wer dies aber Furzweg, ohne Gründe," ohne weitere 
Belege behauptete, der müßte uns, wenn wir ihm einft: 
weilen glauben follten, als ein denfender, wahrheits: 
liebender Mann perfönlich und namentlich befannt ſeyn; 
denn überzeugen fann uns Niemand, der uns überläßt, die 
Gründe von dem, was er behauptet, felbft aufzufuchen. 
Der Werth der genannten Beurtheilung, deren. Verfertis 
ger unbefannt bleibt, muß alfo gleichfalls nur in der 
Wahrheit der gegebenen Gründe gefucht werden. | 


Der erfte Satz derfelben, um deffen Willen die 
ganze Beurtheilung niedergefchrieben ift, fpricht dem 
Lehrbuch allen inneren Wertb ab. Man hat alfo, da 
die Beurtheilung nicht für Gelehrte gefchrieben ift, zu 
erwarten, daß darin zuerft aufgeftellt werde, worin 
der Werth diefes Buches beftehen müffe, und daß man 
aus dem Inhalt nachgewiefen erhalte, es finde fich 
nichts von folchem Werth darin vor’ Dbige Aufftels 
lung findet fi aber nirgends. Jedes Urtheil über die 
innere Befchaffenheit eines Buches kann indeffen nur 
den Zweck deffelben,: oder Materie und Form, durch 
welche er erreicht wird, treffen — weil fonft für Urs 
theile nichts Grgreifliches darin zu finden if. Darum 
mußten auch die Urtheile des Beurtheiler& Auf einige 
diefer Gegenftände fallen. Sie ftehen aber ohne innern 
Aufanımenhang da und man muß fie. erft fo zufammen: 
ftellen, wie fie nebeneinander ftehen follten, um eine 
Ueberficht des zu beweifenden zu gewähren. Ein unters 
tihtendes Buch erreicht feinen Zwed in. dem Grade 
vollfommen, in welchem ed diejenige Gattung von 
Kenntniffen, die es mittheilen will — vollftändig, deut: 
id, geordnet, übereinftimmend mit allgemein zugeges 
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benen Sätzen vorträgt. Wenn deshalb in der Beur— 
theilung erwieſen ſeyn wird, daß das Lehrbuch dieſe 
Eigenſchaften nicht habe, ſo wird — deſſen vo 
en dargethan feyn. Ä 


Ueber den Zweck diefes Buches — ſich fein le: 
theil vor, wohl aber einige über Vollſtändigkeit, die 
auf die Seiten 120 und 122 zerſtreut find, Aufkgrfter 
wird die Befchreibung und "Erflärung' der Schuß: 
Waffen d.i. der Helme, Cüraffe, vermißt. Das Lehrbuch 
gab fie nicht, weil des Fuß-Volks Art fich zufammen: 
zuftellen, und fo zufammengeftellt fich zu bewegen, 
zwar auf die Natur der Trutz-Waffen, aber, feines: 
wegd auf die der Helme und Cüraffe gegründet if, 
wegen welcher man fich noch immer in Form des mark 
donifchen Phalanx, oder der römifchen Legion, oder 
des hellen Haufens im mittleren Zeit: Alter, aufftellen 
Fönnte. Die Erflärung der Trug =- Waffen geht def: 
halb der Lehre von Stellung und Bewegung des Fuß 
Volks voraus — Aber nur des Wortflangs wegen umd 
wenn man den Artikel: Waffe, für ein Wörterbud 
zu bearbeiten hätte, Eönnten bier die Schutzwaffen 
(deren Lehre in die von der Heeres - Bildung gehör) 
neben den Truß = Waffen befchrieben und erklärt wer: 
den. Daß diefe Nebeneinamvderftellung in einigen af: 
fen : ehren ftatt gefunden hat, entſcheidet nichts gegen 
den Grund, warum es bier nicht gefchehen ift. - Auf 
der Seite 122 wird Vollftändigfeit in dem, mas vom 
Hand: Heuer: Gewehre gefagt ift, vermißt, ohne zu er⸗ 
wähnen, was. fehle und warum das fehlende hätte hier 
ſtehen ſollen; es ift dies alfo eine Befchuldigung ohne 
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Beleg. Wenn num der Verfaſſer des Lehrbuche: gleid: \ 


— 


falls gerade zu das Gegentheil behauptet, wodurch iſt 
das Publikum in den Stand geſetzt zu entſcheiden, wer 
von beyden Recht hat? Soll es das Buch ſelbſt nach: 
leſen, um darüber ein Urtheil zu fällen, wozu nützt 
alddann die Beurtheilung, durch welche. e8 in den Stand 
geſetzt feyn will, dies zu thun, ohne die Schrift ſelbſt 
zu leſen? Oder foll es dem Beurtheiler auf’s Wort 
glauben? Dem Unbekannten glaubt es nicht viel mehr, 
als daß er die Stellen, die er zum Beweisführen aus 
dem Buche anführt, richtig abgefchrieben habe; aber 
ed will auch nicht glauben, es. will: dadurch, daß 
man in der Beurtheilung die Behauptüngen aus Sä— 
gen: herleitet, die allgemein verſtändlich und zugegeben 
ſind, die Wahrheit des Behaupteten ſelbſt finden, und 
was von einem geiſtreichen Schriftſteller vor Kurzem 
gefagt worden iſt Ueber die religiöſe Aufgabe unſe— 
rer Zeit), gilt auch hier: »Mit bloſſer unbedingter As 
torität wird jeßt nicht mehr ausgerichtet. Man bes 
darf überall der Gründe, felbft um grundlofen Behaups 
tungen Eingang zu verfchaffen.« - Gründe, Beweife 
find auch in der Beurtheilung verfprochen worden; für 
die Behauptung der Unvollftändigfeit des Lehrbuchs 
find aber feine gegeben; darum bleibt das m. 
and unerwiefen. | 


Wer die. Deutlichfeit. gegebener Crfenntniffe: eröfen 
will, der fragt, ob alles das, was eine Erkenntniß in 
ſich begreift, ſo geſagt und zuſammengeſtellt iſt, daß 
diejenigen, denen ſie beygebracht werden ſoll, dieſen 
Inbegriff leicht durch⸗ und überſehen. | 


‚Die Mittheilung: folcher Kenntniffe iſt indeffen  Fei: 
nedwegd leicht; denn wenn glei die ˖Sprache, Durch 
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welche dies geſchehen ſoll — reich iſt, wie z. B. die 
deutſche, ſo nützt dieſer Reichthum doch nur, wenn 
man ſich Perfonen mittheilen will, die auch reich an 
Begriffen find; denn unfere Sprache ‚erweitern wir ja 
nur im Maaße, ald. fi unfere Begriffe erweitern, 
Penn man für Lefer fchreibt, die zum Theil Feine wiß— 
fenfchaftlihe Bildung genoffen haben, fo muß man by 
diefen einen ‚engeren Kreis ber Begriffe, folglich auf 
der Sprache annehmen, und. — da man feinen Bor: 
trag für die ungeübte, nicht für die geübtere Faſſungt: 
Kraft einrichten muß, — denfelben kennen; aus dieſen 
engeren Kreis muß man die Worte nehmen, mit dene 
man ihnen neue Begriffe bezeichnen will. Dieſe Dar: 
ftellungs = Art iſt ſchon deshalb fchwierig, weil man 
zum voraus weiß, daß man damit feinen Danf beyn 
großen Haufen verdienen wird, Die Aufmerkfamkeil 
des Halbgebildeten, der etwa ſchon ein paar Dupend 
Bücher durchgeblättert hat, wird nur don großen Bor 
ten gefeifelt, die feine Phantafie anregen, die ihm ein 
Sade mehr errathen als deutlich . fehen laſſen. Dem 
da die logiſche Darftellungs > Art „die technifhe Spta— 
he, ihm gleihfam eine Wiffenfchaft verschließen und mens 
ſchliche Eitelkeit ihn geneigt macht, dieſes Verſchloſſere, 
für etwas ſchwer Begreifliches an ſich ſelbſt zu halten; 
ſo wird, wenn man ihm nun in ſeiner Sprache um 
Denkart die ftet einfachen Grund: Begriffe einer Bil 
ſenſchaft z. B. vom Krieg und Kriegsweſen enthüll— 
es ihm vorkommen, als würde ihm wenig Wichtige 
und nicht viel Neues gefaat, und er achtet eine ſolche 
Darſtellung nicht viel. Demungeachtet beſteht in dieſer 
Deutlichfeit.:eim Theil: des Werthes, den ein ſolched 
Bud haben ſoll. ne RE ey 7538 —8 
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Die Berrtheilung unterfucht aber den Werth des 
Lehrbuchs gar nicht im diefer Hinfiht, nur Eprad): 
Unrichtigfeiten forfcht fie nach. Zuerſt wird das Schrei 
ben franzöfifcher Wörter nach franzöfifcher Aussprache 
getadelt.: Weil aud hier Gründe fehlen, jo will fie 
der Berfaffer aus. Adelung aufjtellen, um. die feinigen 
zu rechtfertigen. Adelung fagt in feiner Unweifung zur. 
deutſchen Drthographie: »Die nächſte Abficht der 
Schrift. ift die möglichfte Verftändlichkeit. Soll. diefe, 
erhalten werden, jo muß das fremde Wort aud im 
Deutfchen feine zwigenthümliche Geſtalt behalten. — 
Aber ,. wendet man ein, durch diefe. Schreibart wird der 
Unfundige zu einer falfchen Ausfprache verleitet. ma 
merhin, ift er der fremden Sprache ganz unfundig, 
fo gewinnt die Verftändlichfeit für ihn nichts, er mag 
das Wort richtig oder falfch ausfprechen, der Nachtheil 
it. :wenigftens unendlich geringer, als ein Wort um 
des Unfundigen willen, felbft den. beffern Kennern ver: 
dunfeln. Ueberdies ift die Hochdeutfche Schrift: Spra: 
che, eine Sprache der obern, nicht der ganz unwiſſen⸗ 
den untern Slaffen, welche fich eigentlih gar nicht 
mit fremden Wörtern und Namen bemengen follten.« 
Der Berfaffer hatte folgende Gründe, das von Adelung 
getadelte. Verfahren gerade für diefen Fall anzuwenden. 
Der der . fremden Sprache ganz. Unfundige, auf welz 
hen. Adelung gar Feine Rüdficht nimmt, war hier vors 
züglich gu berückſichtigen. Hier ift nicht von fremden 
Morten die Nede, die man. vermeiden, oder durch 
deutfche erſetzen kann. Der Interoffizier z. B. ift ges 
jwungen, er folhe fremde Wörter im Dienft. aus— 
zufprechen und zu verfiehen, wenn fie von feinen: Bor: 
gefeßten gefprochen. werden. Da er von der fremden 
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Sprache nichtd verfieht, fo werden ihm diefe einzelnen 
Horte nicht deutlicher werden, wenn er fie gefchrieben 
findet, wie die ‚fremde Sprache fie fchreibt ; da ihm, 
aber das fremde Wort zuerft und meiftend durchs Ge: 
hör zufömmt, fo wird er es auch leichter in der Schrift 
wieder erfennen und zuverſichtlicher ausſprechen, wenn 
er es ſo ſchreiben muß, wie er es hat von Kundigen 
ausſprechen hören. Wenn auch die Fremden dies ſo 
geſchriebene Wort nicht wieder erkennen würden, ſo 
würden ſie es doch verſtehen, wenn er es ausfpricht 
und die Vorgeſetzten würden es eben fo gut entzifſern 


können, als das fo oft vorfommende Parthalionu 


a.m. Wie gefährlich ed werden fann, wenn man, einem 
unternehmenden Feind gegen über, den Vor poſten ein 
geſchriebenes Feld- Geſchrey mit Worten einer fremden 
Sprache giebt, ohne die Ausſprache beyzufügen, werden 
alle diejenigen einſehen, welche im Fall waren, died 
beobachten zu koͤnnen. | 


Allerdings Schaden Schreibfehler, die den Sinn dei 
Gefagten entjtellen, ſehr viel; ‚aber wenn ed and 
zu tadeln ült, daß im Lehrbuch, in der Auffchrift ded 
des. 2ten Hauptſtückes, nach dem Worte » Gegen« dd 
Wort » welche und beym Worte Quareh vergeſſen 
worden iſt, das Qu in K zu verwandeln. — daß. 
ferner ftatt Engelland, England heißem follte, fo iſt 
doch. Durch diefe Fehler der Sinn nicht entſtellt; wenn 
jedoch die Wörter Fronte, Geſchick von der Beur⸗ 
theilung getadelt werden, ſo geſchieht dies nur aus 
Unbefanntfchaft derfelben. mit dem Sprachgebrauch; dieſe 


Worter werden ſoͤ geſchrieben und bezeichnen das, was 
der Verfaſſer damit hart ſagen wollen, wie man die, 





im Wweinng nachſchlagen kann. Beweiſe, daß dad 
Lehrbuch) undeutlich fey, hat die Beurtheilung alfo 
gleichfalls nicht geliefert, Am fchwerften wird wohl 
ein’ Lehrbuch beſchuldigt, wenn man ihre nachſagt: die 
mitgetheilten Kenntniffe hätten feinen Grund, wider: 
fprächen der Wahrheit , das ift, feyen falfch, unwahr. 
Dies fagt aber die Beurteilung vom Lehrbuch) aus, 
und führt folgende Stellen ald Belege ant Seite 5. 
»Die gewöhntichen Theorien der Taktik fehaden dem: 
jenigen, der. darin eine Anweifung finden will, Wehr: 
manns Pflicht gegen König und Vaterland zwednaßig, 
zu löfen.« Das Lehrbuch Fann bernünftigerweife das 
mit nur ſagen wollen: Fe vollftändiger der Wehrmann | 
von allen Fällen unterrichtet und auf alle vorbereitet 
ift, in welche ihn der Krieg verfegen Fann, deftö voll⸗ 
fommener wird er feine Pflicht löſen; je vollftändiger 
und deutlicher ihm alfo eine Theorie Alles „was er für 
den Krieg wiffen foll, zuſammenſtellt, defto jwedmäßi: 
ger ift fie. Wenn diefe Theorien ihm aber Mittel, die 
nur für einige Falle paffen, für allgemeine Mittel ge: 
ben, fo ſchaden fie dem Lehrling, wie fo viele Unis 
verfalmittel, weil er fie nun auch in Fällen anwenden 
wird, in welchen fie nicht paffend find, und weil er 
alsdann ohne Rath ill. "Die Behaupiung, daß dieje 
Theorien fchaden, greift die Beurtheilung mit Lertern 
von größerem Kaliber und mit zwey Aufrufungszeichen, | 
übrigens aber ohne Gründe an, und zieht num aus 
dem behaupteten Satz den Schluß: die auf die Theo: 
tien gebauten Ererzir > Reglements müßten alſo auch 
demjenigen fchaden, der zum Behuf der Vaterlands: 
Verrheidigung efetziren lernen wolle Dies ift abet 
ein Fehlſchluß. Es ift in dei angeführten Gap des 
, J | 


— 150 — 


Lehrbuchs ausdrücklich geſagt, wem dieſe Theorien ſcha— 
den — dem Ununterrichteten; daraus folgt. aber noch 
nicht, daß ſie auch dem Unterrichteten ſchaden müſſen. 
(Ein ſchlechter Roman, der die Welt nicht mahlt, wie 
ſie iſt, ſchadet allerdings dem unerfahrnen Jüngling, 
der in dieſelbe erſt eintreten will, aber nicht ſo dem in 
der Welt Erfahrnen). Diejenigen, welche die Eperjir: 
Neglementd entwerfen, find in der Regel, wenigftens 
durch die Erfahrung Unterrichtete, welche das Wahre 
‚vom Schein zu trennen wiffen, alfo auch das Echädli 
che in den gewöhnlichen Theorien vermeiden können. 
Es ift nun zwar möglidy, daß man aus Unerfahrenheit 
im Iogifchen Denken einen Fehlſchluß aus einem Gap 
ziehen kann, aber da in der Beurtheilung fpäterhin los 
gifhe Ordnung in einem Abjchnitt. vermißt wird, und 
wer etwas vermißt, es doch Sennen, und. befefen 
haben muß, fo muß man bier einen vorfäglichen. Fehl 
ſchluß — um andere zu täufhen — das heißt, einen 
Trugfchluß -vorausfegen. Bon folhen Schlüßen- fagt 
Jakob in feiner allgemeinen Logif $. 507.: Ein feind 


feliger oder gehäffiger Angriff ift ein folder, wo man 


aus dem Gag des andern lädyerliche oder gefährliche 
Folgen zieht, wodurch die Wahrheit des Satzes nid 
widerlegt, fondern der Gegner nur lächerlich oder verhaft 
gemacht wird. Ein folcher Angriff ift unvernünftig, denn 
errührt aus einer.Leidenfchaft her und die Wahrheit wird 
Dadurch nicht ausgemacht. In dem Sag » die Ererjir: 
Neglements Iehren nichts« welcher durch das darauf 
folgende, » fie unterrichten. nicht, fie richten nur ab« 
vollitändig erläutert wird, findet. die Beurtheilung eine 
Ungereimtheit, denn der Wehrmann — meint fie — 
erlerne ia 2% die Kunft, . feinen rechten Plaß im 
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Haufen jedesmal gleich zu finden (welche das Lehrbuch 
ald die vorzüglichfte angegeben habe) nur aus deu 
Ererzit  Reglemend, — 

Wer aber nur abrichtet oder dreſſirt, das heißt, 
wer nur fagt wie etwas gemacht wird, der lehrt uns 
nichts; belehren, unterrichten Fan uns nur wer und 
auch die Gründe fagt, warum dies oder jenes fo ge: 
macht werden müße, Gin Eprerzir = Reglement fagt 
nur wie etwas gemacht werden folle, es lehrt uns alfo 
nichts (es fpricht ſelbſt meiſtens nur vom Dreffiten des 
Mannes ;) derjenige aber, der die Leute darnach dreſ— 
firt und ihnen auch erklärt, warum es fo gemacht 
werden müße, tinterrichtet, belehrt: Aus jedem Abrich⸗ 
ter kann ein Umnterrichter werden, Die Ingereimtheit, 
welche, wegen Unbefauntfchäft mit dem Sinn der 
Wörter; Abrichten, Unterrichten, aus obigen Gab des 
Lehrbuchs gezogen wird, fällt alfo der Beurtheilung 
allein zur Saft. Als int Jahre 1802 ein der franzöſi— 
fhen Sprache Unfundiger las: des Ober: Confuls Bild: 
fäule en biscuit (aus Porzellainteig geformt,) werde 
in der Kunft: Ausftelung in Paris zu fehen ſeyn, 
machte er fich nicht wenig über die unwiffenden Frans 
jofen. Iuftig, weil er unter Biscuit nur Zucerbrod 


verſtand; mit ihm lachten aber nur diejenigen, die eben 
ſo wenig frangöfifch verſtanden als er, 


Der Name Goldaf hezeichnete ehedem, als die. 
Lehens-Heere aufhörten, einen geworbenen Kriegen _ 
Dieſe wagten, (wie z. B. der ſchwarze Haufe) ihr Le— 


ben blos des Soldes wegen, während dem dies vom 


— 


heutigen Wehrmann, der den Sold nur als Lebens— 
Unterhalt empfängt, der Ehre, des Vaterlands wegen ge⸗ 
32 


fchieht. Weil nun das Gefühl der Ehre etwas durchaut 
Unwürdiges darin findet, fein Leben blos des Geldes, 
des Soldes ivegen zu wagen; fo ift eö gleichfalld nicht 
würdig genug, mit dem. Namen Soldat, welcher Leute 
bezeichnete, die das ihrige aus folhem Grunde wag: 
ten — andere zu benennen, die die. Waffen des edelften 
Zwedes wegen, zum Schuß des Königs, des Vater: 
Iandes ergreifen. Dies ift im Lehrbuch mit den Wors 
ten gefagt: - Soldat bezeichne den Krieger unferer Zeit 
nicht mehr, Die Beurtheilung fagt ferner: die im Lehr: 
buch aufgeworfene Frage: Wie muß der Wehrmann 
dem Gemüth. und dem Körper nach befchaffen feyn — 
hätte mit wenigen Worten beantwortet werden können. 
In diefem Tadel fpricht fih ganz die Gefinnung aus, 
welche, wenn fie herrfchend wurde, die Staaten noch 
immer zu den Tagen der Erniedrigung geführt hat; 
folhe Aeußerungen bezeichneten den Grad der Auffläs 
- rung der Heere im 16ten Jahrhundert, wo, ganz im 
Sinne des obigen Tadeld, alles was man zur fittlichen 
Ausbildung der Soldaten für nöthig hielt, in den we 
nigen Worten zufammengefaßt werden fonnte: »Das 
Gewiſſen follen ihnen (den Soldaten) die Pfaffen ein: 
bilden, die Ehre und den Muth aber die Haupt: Leute.« 
Wahr ift ed übrigens, man hat es lange überfehen, 
daß. faft alle großen Feldherrn einen Theil ihrer Größe 
der Kunft verdanften, auf das Gemüth ihrer Leute zu 
wirfen. Wahr ift eg, daß man ım Sinne der Beur: 
theilung oft und an vielen Orten nur dad Gemeinfte, 
-Niedrigfte im Menfchen, in den SKriegern auszubilden 
getrachtet, und das Edelfte in ihnen, dad Gemüth, 
gering geſchätzt, ja an einigen Drten gleichſam mit 
Süßen getreten hat. Aber die Zeit Hat am großen 
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Beyfpielen die Thorheit eines ſolchen Gebrauchs der 
Wehrleute gelehrt. Man weiß wohl, daß zwar im 
Frieden der Befehl hinreicht, um die Ordnung, das 
große Bindemittel der Kraft, beſtändig handzuhaben, 
daß er aber im Felde wenig genügt, wenn der Feind 
irgendwo die taktiſchen Bande gelöfet hat, wenn der, 
Hunger an denfelben zerrt, wenn diefe Löſung durch 
fortwährend unglückliche Gefechte, durch nächtliche 
Märſche, durch Rückzüge allgemeiner wird, — daß 
alsdann die Auflöſung nur durch den Grad von Ge⸗ 
walt, welche man über das Gemüth der Wehrleute hat, 
verhindert, oder verringert werden kann. Häufiger 
als ſonſt wenden ſich die Regierungen und die Befehls: 
haber ſelbſt — bey jeder bedenklichen Lage des Lan⸗ 
des, — bey jedem Umſchlagen des Sriegd: Glücks, 
an die Ehre, den Muth, die Vaterlands-Liebe, alfo 
an das Gemüth des Heeres, und die zuverläßigen 
Leute und Offiziere fteigen alsdann im Preife; was 
kegründet aber diefe Zuverläffigfeit, ift es nicht das 
. ftärfere, befeftigtere fittliche Gefühl , das audgebildetere 
Gemüt? In den Gemüthern bereitet ſich die Erbes 
bung, aber auch der Fall des Vaterlandes vor; wer im 
Heere ſich dem legten entgegenftemmen oder die Erhes 
bung befördern will, muß auf die Gemüther zu wirken 
verftehen — wie fann er dad aber, wenn er vor lau 
ter neblichten,, irrigen Begriffen davon, den Weg dazu 
nicht finden Fann? Wenn ed deßhalb auch Einigen 
vielleicht unangenehm feyn mag, die Begriffe vom Ges 
müth weiter auseinander gefeßt zu fehen, weil nicht 
Jeder hoffen kann, dabey zur gewinnen, fo ift doch die 
Reinigung und Erläuterung diefer Begriffe, gerade in 
‚einem folchen Buche an der rechten Stelle. Diejenigen, 


ı 
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welche in dem gedachten Lehrbuch aufgeſtellt ſiud, blek 
ben jedoch, bis auf den Begriff vom Herzen, von der 
Beurtheilung unangefodhten. Von der. Erflärung des 
Muthes Heißt ed nur: fie ſey nicht befriedigend, wo 
fie aber nicht befriedige, ift „nicht angegeben, Von, 
Herzen. jagt das Lehrbuch: es ‚feye diejenige Eigens 


fchäft des Menfchen, an dem, was wir ober ander 
thun’ oder find, ein Wohlgefallen oder Mipfallen ei— 
gen Wunſch, daß dies gehoben werde, und jenes 
Beurtheilung barbariſch, das heißt, dem Geiſt der 
deutſchen Sprache fremd, und Unſinn nennt ſie vorzüg— 
lich den Gebrauch des Wortes Eigenſchaft. Nun 


hört man aber täglich von guten und böfen innern Ei: 


genfchaften der Menfchen,. ja fogar. von. den: Gigen: 
ſchaften Gottes fprechen; Adelung fagt: Eigenſchaft 
iſt, was in dem Weſen einer Sache gegründet iſt — 
folglich verbindet man mit dieſem Wort, wenn es etz 
was Inneres vom Menfchen bezeichnen foll, einen 
Sinn, es ift alfo kein Unſinn. In der Beurtheilung 
ift der obigen Erklärung des Lehrbuchs eine amdere 
gegenüber geftellt, »das Herz, heißt es, werde nur 
bildlich für den Sitz gewiffer Enrpfindungen und Ei⸗ 
genſchaften angeſehen.« Es iſt nun allerdings wahr, 
daß ein gewiſſer Theil des Volks noch häufig die näm— 
uchen Vorftellungen hegt, wie damals, ald man noch 
den Verrichtungen des Gehirns, der Milz, der Leber, 
des Herzens, jede innere Thätigkeit des Menſchen zu— 


ſchrieb, yon welcher fi, von auffen feine Urſache entz 


decken ließ. Aber Männer, denen .die wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen, Fortſchritte und die Sprache, die ſich 
zurch dieſelbe gebildet hat, micht fremd find, bezeichnen 


pleibe, haben zu können. Diele Erklärung dünkt der + | 
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mit dem Worte Herz keineswegs den : Hildfichen * 


der Empfindungen, ſondern eine wirkliche Kraft oder 
Richtung derfelben, wie dies in’ jedem: Fritifchen Wöt⸗ 


terbuch zu: finden iſt. Ferner iſt man auch bildlich 
‚genommen weit entfernt, das Herz als den Sitz der 
Empfindung anzuſehen, wie in der Beürtheilung ge⸗ 
ſchieht; in Webers anthropologiſchen Verſuchen, Hei⸗ 
delberg 1810 heißt es S. 28. »Das Organ dieſeb 
Vermögens (des Empfindungs- Vermögens) "ft das 
Nervenſyſtem, und. in foferne dieſes ſeine Krone und 


Wurzeln im’ Gehirne hat, eigentlich das Gehirn; 


hier ift der- Gentralpunft, und in fofern ———— 
der I der EeRpluneng. —« *— 


Wenn es nun gebitbeken Männern fon intereffant 
ift zu. erfahren, was gelehrte Forſcher über das Innere 
des Menſchen gedacht haben, und welchen Einfluß dies 
auf die Sprache gehabt bat, — fo fann man von demje⸗ 
nigen , der richten will, was andere über -diefen Gegen⸗ 
ſtand ſagen, ſogar forderu, daß ihn dieſe Forſchungen 


nicht unbekannt geblieben ſeyen. Denn wie nennt 


man einen -Nichter, der von der Sache, die er richten 
ſoll, nicht einmal die Geſetze verſteht? Die Widerle⸗ 
gung des vom Lehrbuch gethanenen Vorſchlags — 
beym Feuern, vom Fertig! ſogleich zum Feuer! übers 
zugehen, iſt von der Art, daß fie fi, “fo wie dieſer 
Vorichlag , durch Verſuche erft als richtig darthun 
müßte. Dad Lehrbuch fagt:»ed wäre vielleicht beſ— 
fer« die Wivderlegung fagt’ »der Fehler des zu früh: 
Shieffens würde dadurch nicht vermieden werben. « 
Ein »Bielleiht« durch ein »würde« widerlegt, erwei⸗ 
tert die Erkenntniß um nichts, Wenn die Leute das- 


SGewehr Fertig! halten, . ſo wird nicht. zu früh geſchoſ⸗ 
ſen, dies geſchieht nur, wenn viel, früher angeſchlagen 
wird, als gefeuert: werden ſoll, das heißt, ‚weni zu 
früh, angefhlagen wird. Dies ift aljo die Urſache die: 
ses Fehlers. Ein Fehler wird vermieden, wenn man 
deffen Urfache vermeidet: Es frägt ſich alſo: Wie vn: 
weidet man. hier. diefelbe, nämlich das. zu frühe Ans 
fchlagen — ‚darauf antwortet die Beurtheilung, wenn 
man nicht zu früh anſchlagen — — 


8 Gm. Lehrbuch iſt die Erklärung einer Rufe alſo 
gegeben: » Waffe ift alles dasjenige, womit wir den 
Feind oder feine Schuß : Mittel befchädigen.« Wenn 
man diefen Begriff gelten laßt, fo muß man alles als 
Waffe gelten Faffen, worauf derfelbe paßt. Die Beur: 
theilung greift ihn nicht an, fie läßt ihn. ‚gelten, des: 
halb bat fie auch feinen. Grund, e8 zu tadeln, daß im 
Lehrbuch ‚einige Dinge, die nicht gerade Degen, Säbel, 
Bajonette, Flinten, Kanonen find, Waffen, und die 
zwey letztern ſogar umeigentlich Waffen genannt wers 
‚den, denn der gegebene Begriff. einer Waffe paßt. auf 
einige derfelben ‚, auf diejenigen aber nicht, ‚welchen er 
entzogen worden iſt. Keinen friegswiffenfhaftlid Ge⸗ 
bildeten wird es übrigens, je befremden., auch die zum 
Zwei des Beichädigens losgelaſſenen Wafferfluthen 
unter die Waffen gezählt zu. fehen. Schon Agefipolis 
zwang Mantinea durch Aufgeftauete Wafferfluthen, die 
bis in die Häufer drangen, fi zu ergeben, Daß uns 
fere Vorfahren aufgeftauete Waflermaffen durch Schleus 
"Ben, in ihre Feftungs » Gräben jürgen ließen, um die 
om Feinde angelegten Dedmittel zu zerſtören, oder 
daß fie damit die Linien und Brüden der Belagerten 
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hurchbrachen, iſt durch die Geſchichte der Wertheidis 
gung- von Oudenarde, von Douay, von Freyburg, 

längſt befannt. Daß diefe Vorrichtungen in mehrer 
sen niedrig liegenden Feflungen unter dem Namen 
Shleußen = Spiele,’ - namentlih in Dünfirchen‘, 
Nienport, Grävelingen, noch vorhanden find, ift fo 
‚bekannt, als daß feit jenen Kriegen die Tosgelaffenen 
Wafferfluthen in mehreren Feldzügen zum Befchädigen 
des Feindes, oder feiner zum Kriegs: Ziveck dienenden 
Werke gebraucht wurden; man errinnert fih ja noch 

wohl, zu welchem Zwed die böhmifchen Bauern, wähs 
send der prenßifchen Einfperrung von Prag, die Däms 
me der Teiche. oberhalb Podbaba durchftochen hatten... 
Was würde die Beuntheiling erft gefagt haben, wenn 
dad Lehrbuch die Blasröhre, mit denen die Griechen in 
den Minen von Dyrrachium ihr Feuer dem Feind ent: 
gegen bliefen, oder die Wespen und Hummeln, die fle 
hereinjagten, : oder. die Schlingen, oder das ſiedende 
Oel, geſchmolzene Bley, den ungelöfchten Kalk, wel: 
he. Dinge man ehedem von den Mauern auf die Stürs 
menden warf und fchüttete, unter die Waffen aufges 
führe hätte, oder gar die Spiegel, mit welchen Archi— 
medes im Pleinen Hafen ven Syrakus die feindliche 
Flotte verbrannt haben foll, oder die Erocodilte, wel 
he ‘die Engländer [nach Perrin in ihre hindoftanifchen 
Seftungs= Gräben festen, und doch bediente man fick 
diefer Mittel zum mämlichen Zweck, zu welchem man. 
ſich der gewöhnlichen Waffen bedient und fie erfüllten 
ihn, wenn fle den Feind erreichten, eben fo gut wie 
die leztern. Der Biß eines Crocodills, das Brennen 
des glübenden Oels, des gefchmolzenen Bleys,. der 
erftichende Dampf aus. dem aufbraufenden Kalk machen 
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eben fo gut die Wehrleute wehrlos, "und Reihen und 
Glieder der Fechtenden verlaſſen, als eine Sabel⸗ oder 
Kugel-Wunde. Warum ſoll man nicht alle Mittel, 
deren man ſich zur Erreichung eines Eudzwecks bedient, 
in Einen Namen begreifen dürfen? PETE 
Der Tadel, welchen die, Beurtheilung gegen die 
obige Erflärungs = Art. ber Waffen. richtet, rührt alſo 
von einer kaum glaublichen „Unbefanntfchaft mit dem 
Weſen der Waffen her; ich fage Faum glayblichen, dent 
wenn man. glei) das Beſtreben derſelben, das Leht⸗ 
buch zu verſchreien, nicht verkennen kann, ſo ſtellt ſich 
doch Niemand, dem im geringſten noch an Dem Urtheil 
Anderer gelegen ift, gern in ſolcher Blöſſe vor dad 
Publifum bin; aber einige Fernere daranf. folgende 
Aeußerungen ſetzen obiges Urtheil vollends auſſer Zwei⸗ 
ſel. In der Beurtheilung wird nämlich gefragt: » Seit 
"wann die Fladder » Minen und Höllen- Mafchinen 
auf den Feind. gefchleudert würden. ?« Dem Fragen⸗ 
den iſt es alſo völlig unbekannt, daß man mit det 
Minen : Garbe, die durch die Kraft des Pulverd aut 
dem Trichter gehoben und geſchleudert wird ‚den. Feind 
befchädigen will; daß dies aber wicht ‘allein demjeni: 
gen, der unmittelbar auf. der Garbe fteht, ‚fondern 
auch dem zur Geite ded Trichters fiehenden geſchieht, 
bat und Schildknecht ſchon in einem. Beyfpiel dar: 
gethan; man. fann es ſich auch leicht verdeutlichen auß 
der Geſchichte des Sturms auf das Garten-Fort ven 
Schweidnitz im Jahre 1757; drey Minen tödteten und 
befchädigten da die Hälfte des würtembergifchen Leib: 
Bataillens. und, 100 Mann eines kaiſerlichen. Daß 
man aber durch das Zerſpringen der Höllen⸗Maſchinen 
die Theile derſelben oder. fie felbft auf den Feind ſchleu⸗ 
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dern will, iſt Jedem klar, — ihre Einrichtung kennt, 
die aber von der des — elli angefangen bis zu 
derjenigen, welche Napoleon vernichten ſollte, immer 
die nämliche in der Hauptſache war. Die im Lehr: 
buch gegebene - Erflärung der Schnellfraft wird fad 
genannt, warum? tel est notre plaisir! Nachge— 
wiefen. wird nichts. Auch die von Mehreren gemachten 
Vorſchläge, die Schnell = Mafchinen der Alten neben 
unferm heutigen Geſchütz in Feftungen zu gebrauchen, 
die. Berfuche, welche von den Dejterreichern im Ne: 
volutiondfriege in Lurenburg angeftellt wurden, und 
die. fehr günftig für diefe Vorſchläge ausfielen, find 
der Beurtheilung ganz unbekannt geblieben, fie ift ſo— 
gar, weil fie diefelbe nicht Fennt, fo feit überzeugt, 
daß. fie. auch nicht möglich find, daß fie ganz naiv 
das, was im Lehrbuch darüber gefagt iſt, Lächerlich zu 
machen fucht.. Kurz vorher wird in der Beurtheilung 
eine Stelle im Lehrbuch verfälfcht angeführt. Es heißt 
in der Beurtheilung: »Der Verfaſſer fagt ferner, daß 
es dreyerley Arten der oben genannten Kräfte giebt.«. 
Das Lehrbuch. ſagt aber: man gebraudhe vorzüg: 
lich nur fo viele. Hätte es gefagt, wie die verfälfchte 
Stelle in der Beurtheiluug Jautet, es gäbe nur fo 


‚ viele, fo. würde es lächerlich gewefen feyn, unter die, 
‚ gebräuchlichen Waffen auch die Iosgelaffenen Waſſer— 

fluthen zu rechnen, weil diefe von feiner. der. aufges 
‚ führten Kräfte bewegt werden Fünnen. Die Leiden» 


— 


ſchaftlichkeit des Tadels, der ſich überall nur gegen 


den Verfaſſer, nicht gegen. das, Lehrbuch richtet, berech— 


— * 


tigt zu glauben, daß um dieſe Lächerlichkeit dem Werke 


aufbürden zu koͤnnen, die genannte Stelle verlaͤtlich 
verfälſcht ſey. 
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Auf der Seite 121 folgt eine 2te Berdrehung ei—⸗ 
ner Stelle im Lehrbuch. Die Beurtheilung ſagt da: 
ſelbſt: Hundert andere hätten vor dem Verfaſſer, und 
beifer als er, über die Ginführung der Pife gefchrieben, 
ohne jedoch den Vorzug dieſer Waffe vor dem Feuers 
Gewehre bewiefen zu haben. Das Lehrbuch aber be 
fereitet diefen Vorzug ausdrücklich Seite 77, indem 
eö fagt: »Alfo ift weder Bajonet; noch Pike ein 
Waffe, die gegen Reiterey und Fuß = Volk in den 
meiften Fallen gute Diente leiftet.« Dann befpöttelt 
die Beurtheiung eine Stelle im Lehrbuch, die Feines 
Gommentarsd, fondern nur der Anführung bedarf. ©. 
76 heißt es; » Zängere Stoß : Gewehre im ıten Glied 
und Feuer » Gewehre in den zwey hintern wären alfo 
gegen Reiter wünfchenswerth, wenn man nur obge: 
dachte Nachtbeile der Pife wegfchaffen und die Pifen: 
‚Glieder aus den Feuer + Gewehr » Gliedern gut ergäns 
zen Fönnte.« Gin fernerer Tadel, blos gegen den 
Berfaffer gerichtet, ift folgender: » Seite 181 heilt 
der Verfaffer den Feldwebel eine wichtige, dem Haupt 


mann aber eine ganz unbedeutende Rolle zu — wir 


zweifeln ſehr daran, daß in irgend einem Dienft wirk: 


lich die Einrichtung befteht, wie fie dafelbit angege⸗ 
ben ift, aber fo viel wiffen wir gewiß, daß in 
allen Heeren der Hauptmann auch am Tage det 


Schlacht etwas mehr ift, als bloßer Zugführer, wie 
der mit den Pflichten und Dienft Verrichtungen dei 
Hauptleute fehr unbefannte Verfaſſer fälſchlich behaup— 
tet. « Das Lehrbuch jagt nämlich: » Jede Kompag⸗ 
nie eines Bataillons wird, was die Verpflegung AN 
betrifft, und wenn fie nicht in gefchloffener Ordnung 
zwiſchen, oder bey den anderen Kompagnien «fteht, von 
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einem Hauptmann befehligt, der aber, wenn fie, wie ge: 
jagt, im Bataillon und in der Fronte fteht, nur. feinen 
ten Zug fonmandirt. «. Vom rückwärts jtehenden geld» 
welbel heißt es: » Ihm bleibt es meiſtens überlaffen, 


wenn Leute das Glied verlaffen müffen, eine neue 


Gintheilung zu machen, er kann für Waffen und Mu: 
nition, für Verwundete forgen und er ift ed, dem. 
man die Gefchichte der Einzelnen der Kompagnie am 
Schlachttage abfragen muß. Dies Alles Tann der 
Hauptmann, der dabey nur Zugführer war, leider nicht.« 
Statt aller Berichtigung des obigen Tadeld fann man 
fragen, darf dann irgendwo der Hauptmann, wo und, 
folange er am rechten Flügel feines Zugs und vor 
demfelben geht, aljo fo lange man z. B. im Feuer, 
des. Feindes, in Linien avancirt, hinter die Fronte 
gehen und das thun, was im Lehrbuch dem Feldwebel 
jugefchrieben ift? und wer fann mehr von der: Ger 
fhichte der Einzelnen in einer Kompagnie willen, derjes - 
tige, der fie während einer Schlacht fortwährend ganz 
vor Augen hat, oder derjenige, der fie nur von Zeit 


zu Zeit ganz überbliden darf? 


Das völlige Verdammungs : Urtheil über den Ver⸗ 


| faffer des Lehrbuchs, das ihn mit einem Schlag mos 
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raliſch ganz vernichten ſoll — wird erſt gegen das 
Ende der Beurtheilung gefällt, und zwar aus dem 
Grunde, »weil er dem Gleichſchritt Nutzen und 
Werth; fogar bey dem Flanfen = Marfch abfprechen 
will. « | 

Erſtlich hat aber der Verfaſſer Seite 253 diefen 
Nugen nur in dem Fall abgeiprodhen, wenn man 
durch ihn ein Univerfals Mittel gu erwerben hofft, die 
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Beute ohne Andere Hülfe in der Richtung zu erhalten 
Seite 259 wird er fogat für Anfänger amgerathen, 


Zweptens ift der Werth des Gleichfchrittes Fein Glau: 
bens: Artifel, an dem zu zweifeln verboten ift, er if 
aush fein Ariom, an dem Niemand zweifeln wird, der 


denken kann, und iſt in ältern und neuern Zeiten ſchon 
beſtritten. Bernhorſt nennt im feinen Betrachtungen 


über die Kriegs-Kunſt den Gleichſchritt, namentlich für 


Flanken: Märfche, eine Ererzirpoffe, 2ter Theil. Seite 


286. Rühle in feinem Handbuch für den Offizier, 1tet 
Theil. Seite 491 fagt: »Das gleichmäßige Beſtreben 
aller Einzelnen, die primitive Ordnung und Verbindung 
zu erhalten, ift die Baſis oder Grundbedingung aller 
geregelten Bewegung. Ein zu ftarres Feſthalten 
daran wird aber oft Hinderniß der Bewegung und ſelbſt 
Urfache von Unordnung, weil die Befchaffenheit des 
Bodens und ähnlihe Dinge von Zeit zu Zeit unver: 
meidliche Störungen. vertirfahen — an die Stelle 
des ftarren Anainanderhaltens muß mat daher ſuchen 
dem Ganzen die Eigenfchaft der Claftizität, ode 
vielmehr die der flüßigen Körper zu geben.«a Den Ber: 
faffer des Lehrbuch Haben eigene Erfahrungen von dem 
überzeugt, was er über den Gleichfchritt ausgeſprochen 


hat; er hat die Gründe feiner Ueberzeugung beygefügt, 


und ift fortwährend bereit, fie, fo wie die übrigen im 
Lehrbuch ausgefprochenen, gegen folhe Einwürfe zu 
vertheidigen, die von Erfahrungen hergenommen find. 
Die verehrliche Redaktion diefer Blätter wird einen Plaß 


zum Literärifchen Streit mit Gründen in denſelben 


gewiß nicht verſagen. *) 


*) Aus dem Streite mit Gründen, muß fih die Veht⸗ 


heit entfalten ; daher wird allerdings die Redaktion mit 
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Hat die Beurtheilung nun bewieſen, was fie zw) 
beweiſen verſprochen hat? Nirgends. Unvollkommenhei— 
ten hat dieſes Lehrbuch, wie jedes Werk menſchlicher 
Kraft; der Verfaſſer wird ſie Niemand läugnen, der 
ſie berührt, aber die Beurtheilung hat ſie nicht gefun— 
den. Eines Theils wurde fie, wie man geſehen hat, 
nicht genugfam von gründlichen Kenntniffen unterftügt, 
andern Theild war fie von einer heftigen Leidenfchaft 
geleitet; diefe Ießte aber findet und liebt die Wahrheit 
nicht. Mit Ausrufungs: und Frags Zeichen, welcher 
fi die Beurtheilung ftatt der Gründe bediente, fo wie 
viele Menfchen einen Mangel an Gedanken durch Ge: 
danfenftriche zu erfeßen meinen, beweift man nichts. 
Verdrehangen werden eingerichtet, falfche Schlüße, 
Trugſchlüße werden entdect und Schmäh =» Worte, lei: 
denfchaftlihe Ausdrücke beſchimpfen nur den, der fie 
audfpricht, indem fie die Stufe fittliher Bildung vers 
rathen, auf welcher derfelbe noch ſteht. Kerner ift 
man noch lange Fein Nezenfent, wenn man feine Ur: 
theile im Regierungs- Styl von fi giebt: »Unter 
allen militairifchen Schriften, die Uns zu Geficht ges 
fommen find.« Auch nützt diefes Hindenten auf Bele- 
fenheit, wie in der legten Stelle, nichts, um fi) Glaus 
bend » Autorität zu verfchaffen, — überall will man 





Vergnügen Erwiderungen und auf Gründe geftüßte 
Anfihten für und wider aufnehmen, nie wird fie aber ' 
folhen Teidenfchaftlihen Beurtpeilungen Raum in ihren 
Blättern geftatten, wie jene ift, welche die Zeitfchrift für 
Kriegswiffenfchaft über das Lehrbuch der Sriegsühung 
lieferte. | 
Anm. der Redaktion. 


ı wur Gründe hören; aus dem, was der Benrtheiler 
fagt, will man feine Selefenheit wahrnehmen;: wenn 


man aber, wie in der Veurtheilung, häufig mit dem. ' 


was man fagt, eine Nichtbelefenheit beurfundet, fo 
fchadet man fidy nur mit folhen Hinweiſungen. Die 
vorftehende Unterfuchung diefer Beurtheilung bat nur 
die Abficht, die darin befindlichen Verdrehungen, Ver: 


fälfhungen und Trugfchlüße, welche Mauden beym | 


Lefen entfchlüpfen fünnten, aufzudeden; . Feinedwegs 
will aber der Verfaſſer, weder fünftig, noch dur 
Diefe gegenwärtige Beleuchtung, mit einem Beurtheiler, 
der fich ſolche unwürdige Mittel bey feiner Beurthei— 
lung erlauben Fonnte, der höchſt wahrſcheinlich früher 
fhon in der. Eos gegen das Lehrbuch auf: die nam: 


liche Art aufgetreten war — in irgend eine Unter 


haltung treten. | 


Mit wenigen Worten läßt fich darthun, von welchem 


Gehalt. die Nezenfion des Lehrbuchs in der Jena'ſchen 


Literaturzeitung fey; denn was von obiger Beurthei: 
lung gefagt worden ift, gilt größtentheild auch von iht 


Auch fie ift eine Reihe von Behauptungen, zu welden 


fi, der Lefer die Beweife fuchen mag. In die Ber 


urtheilung oder Widerlegung der im Lehrbuch aufge. 
ftellten Begriffe läßt fie fih nicht ein; es ift ihr ge 
mäclicher, ftatt Gründe zu geben nur zu behaupten, 
wer als Dffizier diefe Begriffe noch nicht habe, dürfe 
immerhin Kohl pflanzen. Wie der Nezenfent übrigens 
zu urtheilen, Begriffe aufzufaſſen, Thatſachen zu bes 
nüßen pflege und vermöge, ftellt ſich aus folgendem 
dar, was er fonft noch von fich giebt, 


— — —— — — — — 
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:. Daß man für den Krieg noch etwas Anderes aud⸗ 
zubilden nöthig habe ald Augen, Arme, und Beine, 
fällt ihm gar nicht ein; deßhalb ift ihm Lehrbuch der 
Kriegsübung gleich bedeutend mit Lehrbuch der Taktik. 


Unterſuchungen (Diskuſſionen, von discutio ich 
zerſchlage, zergliedere) über den Werth, einzelner Waf⸗ 
fen, das heißt alſo über ihre Brauchbarkeit für den 
beſtimmten Zweck, wünſcht die Rezenſion nicht; — 
aber fie erlaubt, daß der gemeine Mann unterrichtet 
werde, (das beißt alfo, daß man vor feinen Augen 
Unterfuchungen anftelle) über die Eigenſchaft, die 
Borzüglichfeit und den Gebrauch feiner Waffe. 
Es wäre hier ſehr intereſſant zu erfahren, welche Bes 
griffe überhaupt der Rezenfent mit den obigen Worten 
verbinde, und was er fich wohl unter — und disa 
kutiren vorſtellen möge. | 


Gtörterungen über Taftif, nämlich, welches die bes 
fe Bewaffnung, Stellungs:, Beivegungs + Form ſey, 
will der Verfaſſer zwar in Abhandlungen geſtatten, 
und meint, die. Nefultate würden dann immer allge— 


meine Grundfäße ſeyn; da aber alle jene Geaenftände 


bey jeder Armee verfchieden beftinmt feyen, fo könne 
ein Lehrbuch für angehende Soldaten qud nur dann 
Nusen haben, went es nur das erfläre, was in der 
Armee, für welche es beftimmt ift, als Norm feit: 
ftehe. Nach Grundfägen oder eigentlich nach allgemein 
zugegebenen Sätzen find aber vernünftiger Weife Bes 
waffnung, Stellung,/ Bewegung in jeder Armee be: 


fimmt, wenn man daher. in einem Lehrbuch dasje: 


nige, was ald Norm bey einem Heer aufgeftellt iſt, 
erklären, das ift, die Gründe davon angeben wil, 
| 4 
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muß man nicht zu jenen Gründen hinabſteigen? — 
: Was hat denn alfoNRezenfent mit diefem Sag gefagt ?— 
Wie genau es endlich derfelbe mit Thatfachen und mit 


feinen Beweifen daraus — nehme, davon zeugt feine 


Hinweifung: auf einige preußifche Landwehr: Bataillone 
in vem Gefecht bey Lübnitz, »welche das Feuer der 
franſtoſchen Linie in großer Nähe aushielten, ohne 
zu deplopiren und zu fchiefen und mit dem Bajonet 
glüflich durhbraden.« Die Thatſache felbjt weicht in 
Folgenden von diefer Angabe ganz ab. Diefer Angriff 
geichah bey Hagelberg — die Franzofen ftanden im 
Quarre“, die Preußen brachen nicht mit dem Vajonet, 
welches hier unzulänglich befunden wurde, fondern mit 
der Kolbe durch. — Der Haupfumftand, daß es von 
früb bi8 Sonnen: Untergang regnete, ift gänzlich 
verfchwiegen. 


Wie Fonnte der Rezenſent hoffen, daß man fid 
fcheuen werde, ſolche Blöffen aufzudecken? Anmaffende, 
unbegründete Urtheile fordern dazu auf, auch wenn fie 
in einer, fonft geachteten Literatur = Zeitung gegeben 
wurden. . Die Nedaftion ver vorliegenden wird auf 
Unfehlbarfeit in, der Wahl ihrer Mitarbeiter feine An: 
fprüche machen, und wäre died der Fall, fo dürfte «8 
leicht feyn, den Gegenbeweis aus den vorhandenen 
und. fünftigen Arbeiten dieſes Nezenfenten —— 
zu führen, als hier geſchehen konnte. 


AR 
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VI. 

Bemerkungen uͤber den Auszug und die Beurthei⸗ 
lung der Schrift: „Die Strategie und ihre 
Anwendung“ von J. v. X. im gten Hefte 
der oͤſterreichiſchen militairiſchen 

Zeitſchrift 1819. | 





! 


Der Verfaſſer des Auszugs und der Beurtheilung 
der oben bemerften Schrift findet deren Inhalt anzies 
hend, intereffant, groffen Theils wahr und treffend, und 
reihen Stoff zum Nachdenfen enthaltend — und der 
Verfaſſer Fönnte daher allerdings mit diefem Urtheile 
zufrieden feyn, wenn nicht einige Einwürfe und Aus— 
Iprüche eingeflochten wären, von deren Entftehung, und 
Nichtigkeit er fich nicht überzeugen Fann. — 


Nach der Anfiht des Beurtheilers hat der Verfafe 
fer die Feftftellung des Begriffes von Strategie und 
Taftif nicht erreicht , indem er die Wiffenfhaft, — 
welche zur Erreichung des allgemeinen Kriegszweckes 
das Beziehen (Stellen, Bewegen, Schlagen) des eigs 
nen Heered auf das eigne Land, das feindliche Heer 
und feindliche Land lehrt, — Strategie — und das 
Beziehen eines Heeres auf ein anderes zum Kanıpfe — 
Taktik nennt. Beurtheiler findet: diefe Erflärung 
theils zu weit, theild zu beengt; — womit er aber 
| | %2 
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dieß » weit oder eng« bemeffen hat, fagt er nicht, 
denn er giebt Feine andere, beffere Definition, fondern 
fahrt fort: | 

»Die Strategie befchäftigt ſich wahrlich nicht allein 
»mit Betradhtung des Kriegsſchauplatzes, mit Bewer 


»gungen und Manövers; der Taftif ift fiher nicht 


»das Wichtigfte, der Kampf ausfchließend, überlaffen. 
»Der Feldherr, der Stratege, bezeichnet im Angeſichte 
„des - Feindes den Punkt, der angegriffen werben 
»muß, um zu einem folgenreichen Siege zu gelangen; 
» er bereitet diefen Angriff dur Sammlung einer übers 
»legenen Streitfraft gegen diefen Punft vor. Nur 
»die. Angriffsorte, die Ordnung und. Führung der 
» Truppen überlaßt er dem Taktifer. Was der Kriegs 
»zweck, was zur Erreihung deffelben im Groffen zu 
»thun ſey, beftimmt die Girategie; wie die Truppen 
»in den einzelnen Fallen zur Ausführung ftrategifcher 
»Zwede zu wirken haben, die angewandte Taktik, 
u. f. m. —« 

Indem ſich der Berfaffer auf den, im erften Hefte 
der Kriegöfchriften befindlihen Auffag: »Ueber 
Erfahrung, Kunft und Wiffenfhaft des Krieges« be 
zieht, vum nicht in diefer Zeitfchrift Wiederhohlungen 
einzufchalten, — in weldyem feine Definition von 
Strategie und Taktik näher auseinander gefest ift, — 
frägt er jeden Unbefangenen, ob Beurtheiler mit feinen 
Morten nicht ganz den in den obigen Erflärungen lies 
genden Sinn des Verfaſſers darftellte, ſtatt durch die: 
felben deren Unrichtigkeit zu beweifen. — Nur er felbf 
widerfpricht ſich, indem er im erſten Gage fagt: 
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»Der Taktik iſt ſicher nicht das Wichtigſte — der 
»Kampf nicht ausfchliegend überlaffen,« 
und doch im dritten Sage fagt: »Die Angriffs = Art, 
»die Ordnung und Führung der Truppen überläßt er 
»dem Taftifer.« — | 


Derfaffer fragt: ob im Worbereiten ‚im Sammeln 
der Gtreitfraft, oder in der Angriffsart, in der Ord⸗ 
zung und Führung der Truppen, der wirkliche Kampf 
beftehe, und ob, wenn er im letztern befteht, der Herr 
Beurtheiler ſodann nicht daffelbe unter Taftif verftehe, 
was der Verfaſſer darunter verſtand? — Und ferner, 
ob in feiner Definition der Strategie nichts zugemef- 
fen fey, als: » das Betrachten des Kriegsſchauplatzes 
u. ſ. w.? « ob Beziehen (Ötellen, Bewegen, 
Schlagen) nicht mehr als Betrachten heiße? 


| Beurtheiler fagt: »Das. Heer bedarf. zu feiner 

Bildung und Erhaltung Mannfchaft, Geld, Bedürf—⸗ 
»niſſe aller Art, alfo ein Land, das alles Erforderliche 
»zu geben vermag. Ein Heer, ohne ein eigenes Land, 
»dem es angehört, läßt ſich indeß denken.« — 
Allerdings. — Ein Heer kann es geben, das keinem 
Lande angehört, was man ſo damit zu ſagen pfiegt, 
und eigentlich »keinem Staate « heißen ſollte. — Aber 
wenn das Heer auch kein rechtliches Eigenthum be— 
ſitzt, ſo wird und muß es dennoch ein Land haben, 


| ‚ aus dem es das Nothmwendige zieht, ob es nun fein eis 


gen gehöre, oder ob es felbft das des Feindes ſey. 
Beurtheiler ſagt dieß in den zwey folgenden Sätzen 
sum Theile ſelbſt: »Die Schaaren der Condottiere 
»waren Eleine Heere diefer Art. Ihr Erſatz lag im den 
»Kampfluſtigen aller Länder.« — 


Und ihre Waffen und. Kleider und- Lebensmittel? 
Erhielten fie diefe nicht auch aus jenen Ländern? — 


Beurtheiler will dadurch beweifen, daß ed ein Heer 
phne ein eigenes Land geben könne, und daß daher 
Das eigentliche Dbject immer das feindlide 
Heer ſey; — und führt diefen- Beweis durch ein 
Beyſpiel aus dem ruffifchen Feldzug des Kaifers Napo: 
leon noch näher. aus, Allein der Verfaſſer weiß die 
Urfache dieſer Auseinanderfeßung nicht zu deuten, da 
er bey der Erflärung deffen, was man Dbject nennt, 
vor $. 16, deutlich fagt:. »Das feindlidhe Heer 
»ſelbſt ift ein Object und fann eö feyn, 
»wenn es ſich auch wirflih auf Feinen flrate 
»gifhen Punften follte aufgeftellt hHaben« 


Man Fannn fich doch gewiß nicht beftimmter hierüber 
ausfprechen , » und es iſt dann nicht mißzuverftehen, 
wenn der Berfaffer weiter unten ſagt: »Indem 'diefe 
»Punkte die Operationen der Heere beftimmen, und 


»fie zu Gegenftänden derfelben werden ‚ abftrahirt man | 


sen Maafen: von dem Heere! “uf. m. 


Was Beurtheiler über die konjentriſchen Angriffe 
und das Vorrücken in einer Kolonne ſagt, iſt richtig und 
gut; eben ſo erkennt der Verfaſſer, was er über die 
indirekte Deckung einwirft. 


Seite 203 fagt Beurtheiler, er verſtehe nicht, was 
der Berfaffer mit dem Drganon des Krieges, nämlich 
dem Kreiſe mit dem Mittelpunfte meine. - Der Verfaſ⸗ 
fer meint damit, wie ſich in höchſter Entwickelung als 
Maximum, alles Beziehen der Streitkraft auf den Bo: 
den und gegeneinander in ſtrategiſcher und taktiſcher 


Hinſicht in: einer. einzigen mathematifchen Figur denken 
laſſe, fo wie der Philoſoph die Kenieuftipn jo 
Idee in einem Dreyede finder, — 


| Wenn Beurtheiler, wie er felbft ſagt, diefes nicht 
einſah, fo.fieht der Verfaffer auch nicht ein, wie Bes 
urtheiler ihm fpäter vorwerfen kann, daß er mit Recht 
gegen den Mißbrauch der. Mathematif in den Kriegs— 
-Wiffenfchaften eifere, und doch felbft in mathematifchen 
Figuren die Wiffenfchaft erfläre, welche das nicht bes 
geichnen, was fie bezeichnen follen. Der VBerfaffer 
wollte Feineswegs mit: Diefer Figur die Wiſſenſchaft 
erklären, er führte diefes Bild nur zum Leberfluffe 
in’der Einleitung an, und-alle, welche es nicht erfaiien 
wollen, Fönnen es dorf recht wohl überfchlagen, ohne 
Daß irgend etwas Dadurch. an Deutlichfeit verlieren 
würde. Dennoch ift e8 ‚aber. nicht unnütz gegeben. 
Der Berfaffer fann den Beurtheiler verficheen, daß bes 
Fannte, große Denker diefes Organon recht wohl begrif: 
fen haben, und den Kriegs » Wıiffenfchaften Glüd 
wünfchten, daß fie dahın gedichen find, ihre innere 
Wefenheit in einem ſolchen Bilde zu erblicken; indem 
ſich dadurch ihre Analogie beweiſt, welche zur Vereinfa— 
chung und Vervollkommnung der Wiſſenſchaften und 
endlich zur allgemeinen Verbreitung der Kriegs: Bildung 
führen muß. 


Wenn Beurtheiler glaubt, daß es nur ein unrichtis 
ger Ausdruck von dem Verfaffer fey, wenn diefer fagt: 
Daß Würtemberg in der engiten, politifchs firategifchen 
Verbindung mit Baiern gegen das gefammte Deutfch- 
land ftehe, — fo hat er in fofern Recht, als derfelbe 
fih hätte deutlicher ausdrüden und fagen follen, ges 
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gen jene Staaten, die ſich deutſch nennen; aber we 
gen ihrer überwiegenden nicht deutfchen Befigungen 
Fein deutſches Inteereſſe haben können und daher eis 
gentlih. gar nicht deutſch find! — 


Wenn endlich der Herr Beurtheiler Seite 187 fagt, 
bag fich der Berfaffer bey der ftrategifch begründeten 
Darftellung des Berhältniffes von Baiern und Defter: 
reich ganz als einen Baier ausſpreche, — fo erwi— 
dert ihm derfelbe, daß ſich Beurtheiler, für welden 
eine Stelle eines Briefes der Kaiferin Maria Therefia 
mehr Gewicht zu haben fcheint, als 700 Fahre der 
Geſchichte, wahrhaft als einen Defterreicher auöfpres 
ce, und freuen wird es den Verfajfer, wenn dem Be 
urtheiler dieß Erkennen fo fchmeichelhaft feyn wird, ald 
e3 dem Berfaffer fehmeichelhaft war, daß ihn der Be: 
urtheiler für einen Baier erfannte! — 


Was übrigens den damals berührten Werluft von 
Salzburg betrifft, fo ift derfelbe in rein: firategifcher 
Hinficht immer empfindlich, aber im Ganzen kann? Bali: 
ern nun, Teiche ſolcher feſter Punkte entbehren, deun 
fein erhabner König hat ihm die ftärffte Ba ſis gege: 
ben, welche ein Land befigen kann, nämlich eine den 
Thron uud das Volk ehrende Berfaffung.- 
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= — = — 


— 153 — 


vn, 


Erwiderung auf die — des oͤſterreichi⸗ 
ſchen Ingenieurs Mt im dritten Hefte der 
öfterr, militairifchen Zeitfchrift über die Schrift: 

Was ift neuere Befeftigungsz Art? 1819 





(Bon dem baierifhen Ingenieur X⸗**4*0) 


»Als die Militair- Comite“ des deutfchen Bundes 
»offiziel erklärte, ihre Feſtungen nach der neuern 


»Befeftigungds: Art bauen zu wollen, ift eine folche 


»Erklärung um fo befremdender gewefen, da felbft 
»den erfahrenften Ingenieuren nicht s von einer neuern 
» Befeftigungs: Art, fondern nur jene befannt ift, wels 
»che anf die alte — nad. Erfindung des Schießpulvers 
»— gefolgt ift und bis jegt die neue oder moderne 
» Befeftigungd: Art genannt wird. — Daber ift, wie 
»der Verfaſſer obiger Schrift ed anführt, vielfeitig die 
»Frage entftanden: Was ift neuere Befefligungss 


» At? —« 


So beginnt der Ingenieur Mtttr** feine Bemers 


kungen; — nicht nur wegen jenem: »Daher« — 


fondern weil ‚derfelbe auch weiter unten auf derfelben 
Seite erflärt, was man unter neuerer Befeftigung vers 
ſtehen könne, — müffen nothwendig alle jene, welde 


die genannte Schrift nicht befigen, auf den Wahn gerd: 
then, als hätte der Verfaſſer derfelben felbft jene Aeus 
ferung gemacht: »Daß feibft dem erfahrenften Inge: 
ynieur die Benennung neuere Befeftigungd = Art bes 
» fremdend gewefen ſey. —« — 


Da aber dieß der Fall nicht ift, fondern im Eins 
gange der Schrift nur gefagt wird, daß Militairs und 
richt = Militaird jene Frage thaten, ‚welche mit den 
Fortſchritten und der Geſchichte der Befeftigungs: 
Wiſſenſchaft nicht. genau befannt find — fo erklärt der 
Verfaſſer im Gegentheile, daß er die deutfchen Inge— 
nieure zu gebildet in ihrem Fache hielt, als daß er da: 
mals hätte auf den Gedanfen gerathen Fönnen, daß ed 
Sngenieure gebe, welchen jener Ausdruck des Militaits 
Gomite 'befremdend gewefen fey, und daß der Inge 


nieur M; und die von ihm erwähnten Erfahrenften 


die Erften und Einzigen feyen, welche dieß Befremden 
an den Tag legten! — | 


So auffallend dieß Befremden von wirflichen Inge 
nieuren ſeyn muß, von welchen, wie von den Bewahren 
aller Künfte und Wiffenfchaften man mit Recht verlan: 
gen Fann, daß fie alle Fortichritte ihres Faches genau 
kennen, — fo läßt fih dennoch dieß Befremden gan 
natürlich erflaren, wenn man erwägt, daß M. nicht 
fagt — Die »Renntnißreichften« jondern nut die 
Grfabrenften hätten jenes Befremden geäußert. 
Denn da manche Erfahrne nichts für bekannt oder gut 
annehmen, was ſie nicht ſelbſt mit ihren körperlichen 


Augen geſehen, ihren Händen befühl und Füßen be | 


gangen haben, — und: da’ ferner auf dem fejten Lande 
— feine einzige Feſtung anffer den nicht vollendeien 


| 


| 
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Coblenz und Cöln exiſtirt, welche man förmlich 
nach den neuern Grundſätzen erbaut nennen könnte — 
ſo konnten jene Erfahrne freylich noch keine ſolche geſe⸗ 
hen, vertheidigt oder belagert haben, und für fie exi⸗ 
firte demnach auch nichts. Neueres in der Befeftigung, 
als was Ihnen — nad) der Erfindung des Schießpuls 
vers — neu war! — 


Auf eine ganz eigne aber jenem Befremden 
höch ft angemesfene Art erflärt M. den Berfaffer 
jener Schrift aus folgenden Gründen für einen Halb: 
fündigen im Sl: Fache: 


1) »Weil er ſich für keinen Ingenieur 
ausgiebt;« das heißt alſo, weil er nicht auf den 
Titel drucken ließ, daß er in einem Ingenieur = Corps 
angeftellt ſey!! 


>92) »MWeiler jene Berbefferungen nidt 
»fenne, welche an Baubans Umriffen von 
»mehreren ibm nadgefolgten Ingenieurs 
»vorgeſchlagen und zum Theil ausgeführt 
»worden;« das heißt, weil der DVerfaffer jene an 
Baubans Umriffen vorgenommenen Berbefferungen, 
welche in der erften Hälfte und Mitte des vorigen 
Jahrhunderts von mehreren franzöfifchen Ingenieuren 
und vorzüglich von Gormontaigne vorgefchlagen wurs 
; den — weil fie die Hauptbedingniffe einer- Befeftigung 
nuicht erfüllen — nicht für genügend erfennt, 
denn daß er. fie kenne, bat er, freylihd auf eine den 
Anfihten des M. nicht entfprechende Weife in der 
Schrift felbft bewiefen, wo es ©. 8. heißt: » Inge⸗ 
»nieure, von denen fich die Fühnften unter den gewöhns 
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»lichen nur an tleinliche Verbeſſerungen der nr 
» guration gewagt hatten u, f. w.« 


3) Weiler fih von Rimplers, Montalem: 
berts, Birgins und Garnots Verſchlägen 
einnehmen ließ. — Das heißt, weil er mit jedem 
Gebildefen überzeugt ift, daB es in den menſchlichen 
Wiffenfchaften und Künften Fein Stillftehen gebe, fon: 
dern, daß die ehemald moderne Befeftigungs : Art von 


einer ‚andern erfebt werden müſſe, welche mehr leiſtet, 


wie fie die, eben fo erfahrnen als genialen Birgin, 
Montalembert und Carnot vorgefihlagen haben. — 

Hierauf kann der Berfajfer nicht umhin, M. troß 
deſſen, daß er fich für einen Ingenieur ausgiebt, und 
alfo auch in einem Ingenieur = Corps angeftellt fern 
- wird, auf eben fo gute Urtheilsgründe geſtützt, welde 
derfelbe gegen den Berfaffer anwandte und bey einem 
im Allgemeinen noch fo unentfchiedenen Gegenftande, 
mit demfelben Rechte, ie für einen Halb: 
Fündigen zu erflären: 


1.) Wegen jenes Befremd.ens über deu Aus— 
druck der deutfchen Diilitär = Comite‘. 


2.) Weil er eben jene franzöfifchen Verbefferungen 
an den Umriffen Vaubans ‚gegen den Angriff gemüs 
gend findet, worüber felbft jene noch nicht einig find, 
welche doch fonft die fogenannten modernen Unriſſe 
für dad Non plus ultra halten, weßwegen fie wahrs 
ſcheinlich der wadere Ingenieur: Veteran S ***I-— 
Ultra's *) nennt, und | 





*) Zi Vorworte zu der Eleinen Schrift: »Zwey und 
zwanzig Grundfäge einer neuen Befeſtigungskunſt te.“ 


3) Weil er ſich von den fo natürlichen und auf hun: 
bertjährige Erfahrung geſtützten Ideen Virgins, Mon: 
talemberts und Anderer nicht einnehmen läßt. — 


Bemerfenswerth und ſehr ſcherzhaft iſt hierbey, 
daß ſich der Verfaſſer der Schrift und der der Bemer⸗ 
kungen auf dieſe Art förmlich in die Befeſtigungs-Kunde 
getheilt zu haben ſcheinen und zwar, daß M. die 
ältere und der Verfaſſer die neuere Hälfte ſich 
eigen gemacht habe — wonach ſich fodann nur frägt, 
wer am beften mit diefer Theilung zufrieden feyn könne. 


Berfaffer ift feiner Seits vollfommen mit feiner 
Hälfte zufrieden; denn: 


1.) Hat er das Militair-Comite“ des deutfchen 
Bundes auf feiner Seite — was feine Kleinigkeit iſt. — 


2) Möchte es doch ſehr ſcheinen, daß trotz dem 
Entgegenſtemmen der hundertjährigen modernen Manie: 
ten — Die neueren Anfichten bedeutende Anhänger 
haben müffen, ſonſt würden wahrlich die neueften 
Feftungen am Rheine nicht darnach gebaut werden. 


3.) Gefteht er offenherzig und iſt überzeugt, in 
den Augen Feines gebildeten Militaird etwas zu verlie: 
ven, wenn er, obwohl er fo gut wie M. — in einem 
Ingenieur-Corps angeftellt ift, — befennt, daß er in 

welche Gloſſen zu Bemerkungen enthält, die von einem 
ſolchen Ultra über das vorzuͤgliche Werk des Haupt— 
manns von Reiche im Geiſte der modernen Wefeftiz 

gungs- Art gemacht wurden, und die ebenfalld in der: 
felben, übrigens ſehr ſchaͤtzenswerthen oͤſterreichiſchen 
Zeitſchrift, vor 7 Zahren, ans Licht traten. 
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dem eigentlihen Baumwefen, (dad heißt, — der 
Ausführung der DBefeftigungen mit Steinen und Mörs 
telzc.) — nicht die hinlängliche Erfahrung. zu fammeln 
Gelegenheit hatte, Und daß er fih daher in diefer Hin 
ficht felbft für einen Halbfündigen erkenne , keineswegs 
aber in der Befeſtigungs— MWiffenfhaft oder 
Kunſt; um diefe, von den Erfahrungen eines Rimpler, 
Virgin, Montalembert und Carnot geleitet — zu et: 


faffen — glaubt er gerade hinlängliche gefnude Vernunft, Ä 


praftifhen Sinn und die nöthigfte eigene Erfahrung 
zu befigen! — | 


Was demnach die Anlage der Werke in taftifhe 


Hinficht betrifft — überläßt der Verfaſſer die Kunft | 


der Zufammenfeßung der. beften. Zdeen jener Schrift: 
ſteller kein eswegs Andern, wie M. ſich auszudrü— 
cken beliebt — er getraut ſich hiezu die hinlänglichen 
Kräfte zu und hat auch einigemal ſchon Gelegenheit ge: 
habt, dieſelben zu beweiſen, daß er aber dieſe Zufam: 


menfegung in jener kaum 20 Seiten ftarfen Schrift, 


welche, wie der Eingang fagt, für ein Publitum be 
ſtimmt war, welches nicht unmittelbar mit der Befeſti⸗ 
gungskunſt zu thun hat, nicht im Detail unter 
nahm — fann ihm wahrlih nur der Verfaſſer det 
- Bemerfungen dahin auslegen! — | 


Nach diefer Erwiderung des Eingangs, wol 


wir nun’ebenfalls, wie M. dad Unftatthafte anfüh | 


gen, was derſelbe in der Beurtheilung Det Sylt 
ſagt. ei 

Nachdem er auf 10 enggedructen Seiten eine ſeht 
belehrende Ueberficht der Befeſtigung der Alten, ſo wie 
der neuen (das heißt, nach Erfindung des Pulbetsll) 


fi 
| 
'h 

N 


Mi 


| 
| 
| 
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gegeben hat, aus welcher hervorgeht, daß auffer dem 
baftionirten Umriß, den Grabenfd eren, Nas 
velinen und dem bededten Wege zwar die Befe⸗ 
ſtigung aus noch anderen Werken, Kaſematten, Minen 
und Waſſermanövers beſtehe, jene aber die einfachſten 
und wirkſamſten Theile dieſer (demnach ſehr armen) 
Kunſt ſeyen, und Seite 332: den ſehr fonderbaren 
Schluß zieht, » daß aus der vorangeſchickten Zergliede: 
rung zu erjehen fey, daß diefe zu Feiner neuen Befe⸗ 
ſtigungs-Art führen könne,« — das heißt alſo, — daß 
feine moderne Befeſtigungs-Art eigentlich Feiner Wer: 
befferung fähig fey; fo beginnt erft die Kritif der 
Schrift. | | RR 

Die erfte Bemerfung, welche M. am Ende der 330, 
und am Anfange- der 333. Seite medt, feßt den 
Berfaffer wirklich in eiuige Berlegenheit , diefelbe furz 
und doch im Detail zu erwidern, um fich dem ſei⸗ 
ne Worte nicht richtig faſſen wollenden Necenſenten 
deutlich zu machen; wenn derfelbe nicht. auffaffen will, 
daß etwasan und für ſich oder für eine Zeit vollfoms 
men, und im Bergleihe mit einem zweyten Gegen: 
ftande dennoch wieder unvo Ilfom men, wie ein Heer 
in einer Beziehung ftarf und in einer-andern dennoch 
ſchwach feyn könne, dann will ſich der Verfaſſer auch 
die Zeit nicht rauben, ihm dieſelbe zu erklären. 


Der Sag: »Dauban ftand vor den ‚Helden jener 
Zeit, oben an« — fpricht Feineswegs aus , daß Bau: 
ban felbft ein Held gewefen ſey — wenn der Verfaſſer 
Aber ſpäter von dem »Genie dieſes Helden« ſpricht, 
glaubt er ſich nicht darüber vertheidigen zu dürfen, 
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Die Bemerkung, »daß Vauban nicht übertragen 
geweſen ſey, 
w. — beweiſt ganz, mit welchem Geiſte dieſe Stellen 
aufgefucht wurden, der jeden, in einer gedrängten 
Schreibart, nit breit ausgedrüdten Satz vermißt! — 
Aus der Frage, welche M. auf derfelben Seite ftellte, 
möchte es fat ſcheinen, als ſey ihm felbit in der neuen 
Befeftigungsd: Art, (nad; Erfindung ded Schießpulvers) 
noch einiged befremdend — nämlich die Holländifde 
Befekigungd: Manier — welche an und für ſich 
recht gut feyn konnte, demungeachtet konnten aber Baus 
band Werte große Fehler baben! — 


Mas die Traverfen auf ſolchen fonft offenen 
Wällen leiſten, ift ziemlich bekannt! — 


Was M. über die Belagerung von Ath ſagt, — 
widerlegt nichts — er erzählt nur ausführlich, was der 
Verfaſſer kurz zuſammengezogen hatte. 


Was die beſondere Geſchicklichkeit Vaubans hinſicht⸗ 
lich der Anlage auf unebenem Terrain ſagt, iſt im Gan⸗ 
zen richtig und von dem Verfaſſer Seite 15 ſelbſt be⸗ 
rührt worden — dennoch aber möchte es mehrere Aus⸗ 
nahmen erleiden; Verfaſſer kennt z. B. eine von Vauban 
erbaute Feftung , in deren erſter Anlage man wahr: 
lich feinen Meifter, — feinen im Angriffe erfahrnen 
Ingenieur erfennt, eben fo wenig, 
gen (aus der Mitte des vorigen Sahrhundertd) den 
Meiſter nachfolgende und ausgezeichnete Ingenieute, 
wie.fie M. nennt. 

Daß Nimpler vor Bauban febte und starb, iſ 
dem Verfaſſer recht wohl befannt, ſo wie auch, M 


die eroberten Länder zu erhalten» u. ſ. 


als in den Zuſae 


— 


! 
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feine Ideen früher als jene Baubans befannt wurden‘, 
alein auch daß erft in den letzten Jahren des 17Tten 
und erſten des 18ten Jahrhunberts die damaligen deut: 
ſchen Ingenieure, als bereits Vaubans Syſteme eben⸗ 
falld bekannt waren, ihre vorzüglichften Streite für und 


wider Rimpler begannen, und daß die befte und volls 


fändigfte Ausgabe. feiner Schriften erſt 1724 von 


Herlin beforgt wurde, Wenn Verfaſſer daher fagt: 


»Nimpler ‚habe die frühere Befefligungsmanier von 
innen gefprengt« fo bezieht ſich dieß natürlich nicht 
auf Baubans Umriſſe — fondern überhaupt auf alle 
früheren, welche alle ihre Wirkſamkeit blos im: Umfreife 
nad) Auffen verwendeten; — wenn aber auch dieß nicht 
fo wäre, fo könnte man dennoch fagen, Nimpler 
befämpfe Baubans Manieren — indem man flatt der 
dee den Namen ihres Schöpfers nennt; denn man 
fann die Wirffamfeit eines Mannes nicht nach feiner 
Lebzeit, fondern nur nad) der Zeit beitimmen, in wel: 
cher feine Fdeen ins’ Leben traten! — 

M. meint, der Verfaſſer irre fih, wenn er glaube, 
die alte Befeftigung habe eine innere Bertheidigung 
gehabt; — wenn man ihr diefelbe auch nicht allenthal: 
ben förmlich einrichtete, fo war dennoch die Weöglich: 
feit einer ſolchen Bertheidigung vorhanden, wie: es 
Geite 10 ausgeführt iſt; M. irrt hingegen, wenn er 
glaubt, daß die Gefchichte Feine Beyſpiele einer folchen 
Vertheidigung bewahre — er leſe Virgin, um ſich hier⸗ 
über eines Beſſern zu belehren. — | 

Die Einwürfe, welche M. Seite 336 gegen die 
Befeftigung mit. mehreren Forts macht, find höchſt 
ſonderbar; denn eine Anlage von Forts, wie er fie 
beſchreibt — wäre allerdings fehlerhaft. — | 

BD x 
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Warum. will denn M. die Todten, welche ihn k 
gewaltig hindern — nicht verbrennen? — 


Endlich Heißt e8 337: » Aber eine fo geftaltete g. 
ſtung darf nach Virgins Antrag nicht ans: mehr als 
fünf Fronten, alfo aus fünf. Forts beſtehen!« 

Wenn Birgin ein Befeftigungsd:Reglement 
geſchrieben hatte, van dem fi Niemand zu entfernen, 
oder nur das geringfie zu verändern getraute, wie ſich 
Manche, Feine Toife an den Syſtemen ihrer Meier 
zu verändern getrenen — dann hätte M. vielleicht 
Recht. — So viel aber dem Verfaſſer befannt ift, kömmt 
es feinem der Anhänger der neuern Befeſtigungs-Art in 
den - Sinn — in den Werken Virgins und Montalem: 
bertö ein Reglement sder ein Evangelium zu fuchen — 
fondern diefelben nur ats eine Schule, zur Uebung in 
der Anwendung der von jenen Männern ausgeſproche 
nen Örundfaße zu fegen ! 

Nicht den Winkeln und Linien, fondern den 
Grundfägen jener Männer hängen fie an, welde 
fie auf jedem veränderten Terrain auf eine veränderte 
Art wollen ind Leben treten laſſen; darnach heißen, 
fo viel uns befannt ift — diejenigen, welche mit dem 
Dienfte der Befeftigungen beauftragt find, Genit: 
Difiziere, denn zum Eopiren und Nachmeffen von 
Linien und Winfeln, wie fie vor hundert Jahren von 
Baumeiſtern beſtimmt ——— gehort wahrlich Fein 
Genie! | | 

Auf Die Fortſetzung der Temerkungen wird auch die 1 Sort 
fegung der Erwiderung folgen, — 


- — — — 
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Literaͤriſche Nachrichten. 





In Deutſchland erſcheinen gegenwärtig folgende 
militairiſche Zeit-Blätter: 
1. Oeſterreichiſche militagairiſche Zeitſchrift. 
Erſcheint in monatlichen Heften zu 8 Bogen, Wien 
! bey Heubner. — 
. 2. Militaire Wochen: Blatt. Wochentlich ein Bogen. 
Berlin bey Mittler. | 
ı 3 Denfwürdigfeiten für !die Kriegsfunft 
„und Kriegsgefhichte. Herausgegeben von eini— 
gen Offizieren des Fönigl. preußifchen Generalftabs. 
In zwangloſen Heften, Berlin bey Reimer. 
, 4 Zeitfohrift für Kriegswiffenfhaft,. Heraus: 
| gegeben von einer Gefellfchaft füddeutfcher Offiziere. 
Alle zwey Monate ein Heft von 6 — 8 Bogen, 
‘ Stuttgart bey Sattler. 
5. Kriegs: Schriften. Herausgegeben von baieris 
ſchen Offizieren. In zwanglofen Heften von 8 — 
10 Bogen, Münden bey Thienemann. | 
6. Militairifhe Blätter, Eine Zeitfehrift. Her, 
ausgegeben von 5. W. v. Mauvillon. Monatlid 
ein Heft von 4 — 8 Bogen, Eſſen und Duisburg 
bey Bädecker.“ Ä | 
7. MilitairsLitteraturs Zeitung. Ale 2 Mo: 
‚nate ein Heft. Berlin bey Mittler. 
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Anzeige neuermilitairifer Schriften. 

Die Landwehr gegründet auf die Turnkunſt. 
Bon W. v. Schmeling, Föniglid preußiſchem 
Hauptmann in der Adjutantur, Ritter des eifernen 
Kreuzes. Berlin: bey Reimer. 1819. 8. 15 Bogen. 

Entwurf einer Theorie ſtrategiſcher Befefi 
gung. Leipzig 1819. bey 53. ©. Kummer. 8. 3 
Seiten. Ze 1 

Die Gefechtslehre der beyden verbundenen 
Waffen: Gavallerie und reitende Xrtil 
lerie. Bon C. Deder, Major im fönigl. preußis 
ſchen Generalftabe ꝛc. Berlin 1819. 8. mit 6 Planen, 

Der Krieg Napoleond gegen Rußland in den 
Jahren 1812 und 1815. Dargeftellt von L. A. F. 
von Liebenſtein, grosherzoglich badiſchem Oberamt⸗ 
mann zu Lahr. J. und II. Theil. Frankfurt am Main 
1819. 8. Ä 

Der Feldzug des berzoglid >: braunſchwei— 
giſchen Korpsim Jahre 1809, Bon G. vd 
Heyde, k. p. Major ꝛc. Berlin 1819. — 9 Bogen. 

Militairifſch-politiſche Geſchichte der Länder 
des öfterreihifhen Kaiferftaatd von J. L. 

Schels, kaiſ. königl.öſterreichiſchem Hauptmann. Wien 
bey Heubner 1819. 

J. B. Virgin's, Fön, ſchwediſchen Ingenieur— 
Generals ꝛc. Vertheidigung der Feſtungen 
im Gleichgewichte mit dem Angriffe der 

felben. Ueberſeßt von J. R. v. Xylander, Ober 
lieutenant im königl. baier. Ingenieur-Korps . 
München bey Lindauer 1820. 

Das kleine Feuergewehr, fowohl für dad Fuß⸗ 
Volk als für die Reiterey. Von F. ©. Rouvroy, 


! 


— 
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Major der Artillerie, Kommandant und Direktor der 
königl. ſächſ. Militair = Afademie ꝛc. Dresden 1820. 
bey Arnold. 9 Bogen. 

Handbud für die königlich preußifcen Urs 
tillerie : Offiziere, von Plümife, Major der 
Artillerie. Erfter Theil. Mit 1 Kupfer. Berlin 
1820. Dunfer und Humblot. 

Des Ehurfürften von Baiern Marimilian 
Emanuel Stattbalterfhaft in.den fpanis 
[hen Niederlanden und deffen Feldzüge. 
Von Felix Joſeph Lipowoky. München 1820. bey 
Giel. 

Der Belagerungs— Krieg in ganz Europa, 

von der franzöſiſchen Revolution bis zum Parifers 
Frieden 1815. Von J. Pfretzſchner, quittirtem königl. 
baier. Hauptmann. München bey Fleiſchmann. 1820. 

Die Kunſt der großen Kriegs: Operationen 
nad) den beften Quellen frey bearbeitet vom General 
von Theobald. Stuttgart, in der Meslerfhen Bud: 
handlung 1820, 

Militairiſches Leſebuch. Zunãchſt für Milit air⸗ 
Schulen bearbeitet von Joſeph Vornehm, Lehrer bey 
dem königl. baier. 8. Linien: : Infanterie: Regiment 
in Paſſau. Paffau bey Paftet 1820. 22 Bogen. 

Lehrbud der Taktik Teuppenlehre der Ins 
fanterie, Cavallerie und Artillerie. Von 
5 R. v. Xylander, Dberlieutenant im fönigl. baier. 
Ingenieur-Korps ꝛc. München bey Lindauer 1820. 
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Saal 


— — 
FJ Seite. 
1. Zwanzig Paragraphen über Erfparungen 
im fiehenden Ser ent 3 


II, Ueber den Nugen der Congrevſchen Rake⸗ 
ten, von einem ehemaligen Artillerie Offiziere. 46 
III. Nachrichten zur Geſchichte des Feldzugs 
von 1815 in Belgien. * . 2) « 65 
IV. Dentmal für die feit 1805 auf dem Fel⸗ 
de der Ehre gebliebenen Krieger Baierns. 118 
V. Beleuchtung einer Nezenfion des Lehrbuch 
fur die Krieges Uebung 1 
VI Bemerfungen über den Auszug und die 
Beurteilung der Schrift: »Die Strategie 
und ihre Anwendung. « en 
VII. Grwiderung auf bie Bemerfungen des 
öfterreichifhen Ingenieurs rer im 
‚dritten Hefte der öfterr. militairiſchen 
Zeitfohrift. 4 ® ⁊ — * oo 155 
yYnmi. Literäriſche Nachrichten. .6bb6 


(Dem naͤchſten Hefte wird ein volftändiges Verzeichniß der 
Herrn Subſkribenten dieſer Zeitſchrift beygefuͤgt ſeyn.) 


— —— 
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Verbefferungen 


©. 3. 3. 4. ift nad: GSelbftftändigkeit das Komma zu — 

— 8. 3. 14. lies 10 ſtatt 12 Jahre. 

— 09. 3. 6. — befonderen ftatt befondere, 

— 10. 3. 15. — den legtern fl. der Tegtern; 

— — 3.18: — über die Wehr: und Sicherheits ale 

— 11. 3. 15: — ausrotten ft, ausreden: 

— 15. 3. 28: — Heeren fi. Deere 

— 15 3. 4 — Endzweckes ſt. Entzweckes. - 

— — 3. 5 iſt nad: gewiffenhaften das N ſtreichen. 

— — 3.29. — Arrieregarde ft, Arieregarde. 

— — 3.30. — ben letzten ft. der legten. 

— 17. 3. 12. — konnten ft. Eonnte. a Ber { 

— 18. 3. 14 — Zerftreuung fi. Berftörung. ı °- 

— 19. 3. 15. — Unfall ſt. Anfall. ne 

— — 3.29. — vor feiner ft. von feiner, 

— 20. 3. 20. — ebenem ft. ebenen. — 

— — 3. 22 — Verſuche ft. Berſuche. 

— 21. 3. 4. — Einen ft. Einem, 

— — 3. 5. — das Fußvolk ſt. daß Fußvolk. 

— — 8. 10. — Wille, Unerſchrockenheit. — 

— — — — beguͤnſtigt ſt. beſtuͤnſtigt. 

— 25. 3. 32. — 4ten und 5ten ft. 3ten und Sten, 

— 24. 3. — erwaͤhnt ſt. erwaͤhrt. Be 

— 27, 3. 12. — (2me edit.) ft. (2m edit.) 

1.3.19. — fatigude et epuisde par un long eombati 

— — 32. — des fl. des. 

— — 3. 25. — aguerrie ft, aquerrie. 

— 30. 3. 19 — trefflihem ft. frefflichen. | 

— 3. 3. 6. — St. Dijiers fl. St. Deziers. 

_ — 3. 9. — le Frangais ft. le Francois, 

— 33. 8. 28. — Infanterie-Pelotons. 

— 58. 3. 21. — Did und Dünn. 

— — 3. 22. dem fl. den. [ 

— — 3.27 — Alles davon ft. aller deren, 
59. 3. 12. — an den Stiefeletten. 

— 40. 3. 7. — Heimath fl. Henmath, 
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©. 41. 3 20. — die mit und gleige ——— gleiche 
Anſpruͤche ıc, 
— 43. 3. 29. — — ft. Marquer. 
— 4. Z 10. — Urtheil ft. Antheil. 
— — 3 51. — mo fi. v0. , 
— 45 RB 54 paginirt.) 3. 8. Ties: erzürnt wird — 
gänzlich. 
— — 3. 11. — und ein Jeg licher ein Saͤcklein. 
— 46. 3. 4. — Viele ft. viele 
— 52. Zu 15. — bedeutende Metalldide. 
— — 3.19. — dennod fl. demnad. 
— 53. 3. 5. — dennod) ft. demnad). 
— 54. 3. 5 — Gene ft. jene. 
— — Z. 11. — Diefelden ft. diefelbe. 
— 55. 329 — falfchen ft. falſcher. 
— 56. 3. 21. — Drehung fl. Draͤhung. 
— 58. 3. 21. — langmierig ft. langwirrig. 
— 62. 3. 19. — Raketen fi. Rakaten. 
— — 3.22. — Seringapafam ft. Eevingapatam. 
— 79. 3. 1. — Verbündeten ft. Verbündeten. 
— 80. 3. 29. — Mann ft. Menn. 
— 119. 3.8. — aufrihten laſſen ft. aufrichten zu laſſen. 
160. d- 18. — Was M. über die befondern. *) 


— Verbeſſerungen zum 2 Hefte 


3. 3. 18. lies : gleichnamigen fl. gleihfürmigen. 

— — iſt in der Tabelle J. die Zahl der aſpaͤnnigen Munitionb⸗ 

Waͤgen von 506 auf 306 zu berichtigen. 

*) Wegen Abmefenheit der beyden Redaftoren vom Drud: 
orte hat fich dieſe bedeutende Anzahl von Drudfehlern 
eingefhlihen. M bittet die geehrten Leſer, diefelben 
vor dem — des Heftes zu verbeſſern. 
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